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Die  Flechten  als  Parasiten  der  Algen. 
Von  A.  V.  Krempelhuber  in  München*) 


»- 


„Nichts  ist  für  den  Fortsohritt  der  Wifisenschaften  hiof 
derlifsher  und  gefährlicher,  als  von  einer  Sache  mehr 
wissen  zu  woUen,^  als  man  zur  Zeit  von  ilir  wirklich 
weiss."  Seh  leiden. 


Am  Schiasse  des  2.  Theile»  seiner  „Untersuchungen  des  Flech* 
ten  Thallus''  München  1668  hat  Herr  Professor  Dr.  S.  Sdhweude-^ 
ner,  gegenwärtig  in  Basel,  auch  eilten  Gegenstand  zur  Sprache  ge-r 
bracht,  welcher  seitdem  eine  wichtige.Streitf rage  in  derLiähenologie 
geworden  ist  nnd  bei  dem  wir  daher  hier  etwas  länger  verweilen 
müssen.     .  '  ,. 

Die  Daten  nämlich,  welche  von  de  Bary  bei  seinen  Unter- 
suchungen der  Galleitflechten  erlangt  worden  waren,  hatten  es 
diesem  Forscher  als  unzweifelhaft  erscheineo  lassen,  dass  ein 

•  •    •  m 

grosser  Theil  der  l^osWcai^ee^x  und  Chroococaceen  zu  den  Gallert- 
Flechten,  Epfaobe  etc.  in  naher  genetischer  Beziehung  steht,,  in 


*)  Nachstehender  Aufifatz  bildet  ein  Bruchstück  aus  dem  3.  Bande  lAeines 
Werke»  ^,Geechichte  und  Literatur  der  Lichenologici  ete.^'  welcher  die  Fort- 
schritte und  die  Literatur  der  Liehenologle  in  dem  2eitrttiime  von  1866— ld7<> 
incl.  behandelt  und  im  Laufe  gegenwärtigen  Jahres  erscheinen  wird. 
Flora  1871.  V 


Folge  dessen  sieb, derselbe^ bereits  im  Jahre  1866  veranlasst  fand, 
in  seinem  trefiiicheii  Werke  (Morpholog.  und  Pbys.  der  Pilze  und 
Flechten  p.  2fil)  Mine  subjektive  Meinung  und  retp.  Yermuthung 
dahin  auszusprechen,  dass  entweder  die  Gallertflechten,  Ephehe 
etc.  die  vollkommen  entwickelten,  fructifizirenden  Zustände  von 
Gewächsen  sind,  deren  unvollständig  entwickelte  Formen  als  ^o- 
stocaceen^  Chroococacem  bisher  unter  den  Algen  standen,  oder 
aber  dass  Aie  Nostocaceen  und  Chroococaceen  typische  Algen  sind, 
welche  die  Form  der  CoHem^  JEpheben  etc.  dadurch  annehmen, 
dass- gewisse  il^roanyce/^  in  sie  eindringen,  ibrMycelium  in  dem 
fyrtwacbsenden  Thallus.*)  ausbreiten  und  an  dessen  phycpchrom- 
Laltigen  Zellen  öfters  befestigen  (Plectospora^  Omphaldrieeh). 

Zu  gleicher  Ansicht  wurde  nun  auch  Schwendener,  der 
vielleicht  durch  obige  Aeusserung  de  Bary's  auf  die  Möglichkeit 
eines  solchen  Sachverhältuisses  aufmerksam  gemacht  worden  war, 
durch  seine  Untersuchungen  der  ColUmaceen  geführt,  so  dass 
dieser  Forscher,  indem  er  den  eYsten  Theil  jener  de  Bary'schen 
Alternative  kaum  näher  würdigte,  in  seinen  oben  erwähnten  Un- 
tersuchungen über  den  Flechten-Thallus  1868  (wovon  das  Manu- 
script  bereits  im  Frülgahre  1867  vollendet  war)  offen  die  Ansicht 
äusserte,  dass  die  CoWema-artigen  Gewächse  keine  selbstständigen 
Fflähzen  seien,  sonder»  von  PUzeft  durchwuchertc  Algen. 

In  einem  Nachtrage  zu  obigen  Untersuchungen  besprach  so- 
dann Schw.  noch  die  Frage,  öh  pjcbt  vielleicht  bei  allen  Flechten 
die  Gonidien  als  typische  Algen  und  die  farblosen  Zellfaden  als 
Pilzhyphen  zu  betrachten  seien,  welche  von  jenen  die  zum  Aufbau 
des  Thailus  erfoTderliche  Nahrung  beziehen,  und  er^erte  dabei 
zugleich  die  Gründe,  welche  filr  die  Bejahung  und  för-  di«  Ver- 
neinung dieser  Frage  spfechen,  erstere  ziemlich  ausfttbrlicb,  letz- 
tere nur  karz  und  unvollständig.  Er  kam  dabei  vorerst  zu  dem 
Schlüsse,  es  lasse  sich  in  keinem  Falle  in  Abrede  stellen,  dass 
die  Annahme  einer  Parasiten  Wucherung,  als  Hypothese  ausge- 
sprochen, ihre  Berechtigung  habe  und  desshaUb  eine  genane  Prü- 
fung verdiene. 

Aus  den  betreffenden  Erörterungen  gebt  femer  unter  anderen 
auch  hervor,  dass  Schw.  nunmehr  ebenfalls  in  den  Flechten-Go- 
aidien  einen  Zellkern,  den  er  früher  nicht  beobachtet  und  dessen 

*)  Wir  YATitehea  ni«hi,  g»iui^  was  anter  diesem  fortwaehauideii  Thailus, 
in  welchem  dae  eindringende  Mycelium  von  Jscomyceten  eiah  auebreitet,  ge» 
meint  ist  'Der  Thailus  wird  ja  aus  dem  Ifycelium  der  fragliohen  AzcoinncBtt» 
selbst  entwickelt.!?  « 


Vorhandensein   schon  Nyl ander  behauptet  hittte,  aufgefunden 
hat.  ■■•  ... 

Fortgesetzte  Untersuchungen  bestärkten  Schw.  nun  immar 
mehr,  dass  seine  Ansicht,  wonach  alle  Flechten  Schmarotzer^Pilsa 
aus  der  Ordnung  der  Ascomyceten  wiren,  welche  gewisse  eineel- 
lige  Algen  (E'lechten-Gonidien)  überwuchern  und  aus  diesea 
ihre  Nahrung  eninehmen^  richtig  Bei  und  bewogen  ihn,  dieselbe 
auch  auf  der  im  Sept.  1867  in  Bheinfelden  stattgefundenen  schwei- 
zerischen Naturforscher- Vereammlung  in  bestimmter  Weise  öffant« 
lieh  auszusprechen  und  zugleich  för  dieselbe  aus  den  Resultaten 
seiner  neuesten,  damals  noch  nicht  veröffentlichten  Untersuchungen 
weitere  Motive  beizubringen  0.  Gleiches  geschah  in  einer  brief- 
lichen Mittheilung  an  de  Bary,  welche  in  der  bot.  Zeit.  v.  Mohl 
etc.  1868  zum  Abdruck  gelangte  und  worin  Schw.  über  jenen  von 
ihm  1867  in  Rheinfelden  gehaltenen  Vortragnähefe  Nachricht  gab  *). 
In  seiner  neuesten  Abhandlung  endlich,  4ie  Algentypen  der 
Flechten-Gonidien  1869  *)  lieferte  Schw.  für  eine  grössere  Anzahl 
von  Flechten-Arten  mit  blaugrünen  Gonidien  (Ephebe^  SpiUmema, 
Polychidium^  Bacoblenna^  Heppia,  Poroscyphus,  Collema^  Lempho- 
lemma^  Leptogium  mbi^^  Pannaria  brunnea^  Omphalaria,  Etir 
chylium  etc.)  sowie  für  einige  Flechten  mit^  ebiorophyllgrünen 
Gonidien  den  näheren  Nachweis,  dass  diese  blaugrünen  Gonidien 
mit  gewissen  einzelligen  und  Faser-Algen,  wie  Sirosiphan^  Bivu'- 
larieen^  Scytonemeen^  Pdyeoccus  puncHformis,  Glaeocapsa^  Chroo* 
coccus  turgidus  Naeg.,  Chroöl^tus-  unArifmkn,  hauptsächlich  <  abet; 
die  Chlorogonidien  einet  grossen  Anzahl  von  Laub-  und  Strauch*: 
Flechten  mit  Cystococ6u8  Naeg.,  insbeaonders  Cyst  hümicola^  Pleu- 
rocoecus  vulgaris  BUd  dessen  Verwandte,  Ahnn  Protocvceus  iden«* 
tisch  sind  und  suchte  dadurch  wiederholt  die  Richtigkeit  seiner 
Ansicht  über  die  wahre  Natur  der  Flechten  zu  begrtlnden. 

Fast  zu  gleicher  Zeit  wie  Schw.  hatten  auch  zwei  andere 
Botaniker,  A.  Famintzin  und  J.  Boranetzky,  die  Entwickcn* 
lungsgescbichte  der  Flechten-Gonidien  zum  Gegenstand  eines 
speciellen  Studiums  gemacht  und  die  Resultate  desselben  im  Jahre 
1867  und  zwar  vorerst  mittelt  einer  vorläufigen  Mittheilung  *); 
und  sodann  in  2  grösseren,  durch  Abbildungen  illustrirten  Ab«^ 
handlangen,  wovon  die  eine  die  beiden  genannten  Forscher  ^)  die 
andere  aber  J.  Boranetzky  allein  ^)  zu  Verfassern  hatten,  unter 
Beifttguilg  einer  genauen  Beschreibung  des  bei  ihren  Untersu- 
chungen angewendeten  Verfahrens  dem  botanischen  Publikum  in 

ausführlicher  Weise  bekannt  gegeben.  ii 

1» 


• '^AoB'^dem  Inhalte:  der  ersterea. Abhandlung  erbellt,  dass  es 
Farn  in tz  in  und  B o ran  et zky  gelungen  ist,  Gonidien  von  Physci(i 
parietiiiai  Evernia  furfumcea  und  einer  (nicht  näher  bezeichneten) 
dadonia^  sohin  von  3  Chlorögonidien  führenden  Flechten-Arten 
künatlich  zur  Fortentwicklung  zu  bringen^  wobei  sich  die  merk- 
würdige Thatsache  er^^ab^  dass  die  meisten,. Oooidieneellßn  aus 
ihrem  Inhalte  Zoosporen  bildeten,  wahrend  and/^e, .  verschieden-f 
artig  sich  theilend,  in  eine  Menge  Zellen  zerfielen,  die  sich  all- 
Eoählig  abrottdetenf  endlich  als  Kugeln  sich  sonderten  und  #o  frei 
foftvegetirteo ;  ferner  dass  diese  freilebenden  Gonidienkugeln  siiji 
als  identisch  mit  dem  von  Na e  g  el i  al3  einzellige  Algen-Qattung  be- 
schriebenen Oystococcus  erwiesen.  Sic  glaubten  hieraus  den  S^hiuss 
ziehen  zu  dürfen,  dass  die  Zoosporenbildung  nicht  nur  den  Algen 
ttnd  Pilzen,  sondern  auch  den  Flechten  eigen  sei,  ferner  dass  jener 
Ct/8tococcu$  Naegelis  nicht  mehr  als  selbstständi^e  Form,  sondern 
nur  als  Entwickelungsstufe.  der  Flechten  aufzufassen  und  dass  es 
nicht  unwahrscheinlich  fiei^  dass  die  Zoosporen  bei  allen  chloro- 
gonimischen  Flechten  aufgefunden  werden  können. 

In  der  2.  Abhandlung,  dessen  Verfasser  Boranetzky  allein 
ist,  werden  sodann  von  letzterem  die  Resultate  mitgetheiit,  welche 
er  mit  der  Kultur  einiger  Flechten  mit  pbycochromhaltigen  (oder 
mW.  Qlaticogonidien  versebenen)  Thallus,  nämlich  mit  PeUigera 
canina  und  (JoUema  pulposum,  angestellt  hatte;  es  lässt  diese  Ab- 
handlung entnehmen,  dass  auch  die  Glaucogonidien,  welche  bei 
den  :obiengenannten  2  Flechten-Arten  in  Bezug  auf  ihre  Beschaf- 
fenheit grosse  Uebereinstimmung  zeigten,  für  sich  allein  zu  vege- 
tiren  und  sieh  zu  vermehren  vermögen,  und  dass  sie  in  diesem, 
frei,  vegetirenden  Zustande  sich  soleben  Gewäcbsei)^^  gleich .  ver- 
halten,  welche  als  „einzellige  Algen^^ bezeichnet  zu  werden  pflegen. 
So  hält  Boran.  die  frei  vegetirenden  Glaucogonidien  ven  Pe/- 
iigera.  canina  entschieden  für  identisch  mit  jener  einzelligen  Alge, 
welche  JCütz in g.  unter  dem  Namen  ^^Polycoccus  punciiformis'*' 
beschrieben  hat. 

^£.  Aakenay  hat  in  seinen  Beiträgen  zur  Kenntniss  des  Chlo- 
rophylls 1867  ')  auch  auf ^  die  grosse  Uebereinstimmung  der  op- 
tisch wiüirnehmbaren  Eigenschaften  zwischen  den  Farbstoffen  der 
G«Bidien  von  PeUigera  canina  und  denen  von  Collema  einerseits 
und  den  sogen,  pbycochromhaltigen  Algen  anderseits  hingewiesen.. 
Angeregt,  durch  diese  Untersuchungen  Boranet/ky's.«and. 
Askenay's  wurden'>fcrner  auch  von  H.  It  zig  söhn  Versuche 
gemacht,  die  Gonidien  von  PeUigera  canina  wochenlang  zu'  kul- 


tiviren   and  die  Erscheinangen,  welche  sich    dabei  zeigten,  mit 
aller  Aufmerksamkeit  von  ihm  beobachtet. 

Als  Resultat  dieser  Untersnehungen^  welche  Itzigsohn  in 
einer  längeren  Abhandlung  in  der  bot.  Zeitung  1868  •)  veröffent- 
lichte, ergab  sich  ihm  unter  anderem,  dass  an  dem  -sich  fortent- 
wickelnden Peltigeragonidies,  bei  welchen  er  Obrigetis  eine  Zoo- 
sporen-Bildung nicht  bemerkte,  nach  einiger  Zeit  Veränderungen 
eintraten,  welche  diese  Gonidien  mit  Gloeocapsa  fnonoeocea  Ktttz.^ 
bekanntlich  eine  einzellige  Alge,  vollständig  isomorph  erscheinen 
Hessen,  so  dass  demnach  die  Resultate  der  Beobachtungen  Itzi g- 
ßohn's,  was  die  Identität  der  Gonidien  einer  glaucogonimischen 
Flechte  mit  einer  als  einzellige  Alge  bisher  bekannten  Pflanze 
betrifFt,  mit  denjenigen,  welche  Boranet^ky  erlangt  hatte,  in 
der  Hauptsache  gut  übereinstimmen. 

Nach  den  Ergebnissen  aller  dieser  Untersuchungen  erscheint 
es  demnach  ausser  allen  Zweifel  gestellt,  daiss  gewisse  einzellige 
und  Faser-Algen  den  Gonidien  gewisser  Flechten,  wenn  nicht  iden- 
tisch, so  doch  sehr  ähnlich  sind. 

Die  Schlüsse  aber,  welche  Schwenden  er  einerseits  und 
Famin tzin  und  Boranetzky  anderseits  aus  den  Resultalen 
ihrer  Beobachtungen  ziehen,  gehen  —  wie  diess  aus  oben  Gesagtefli 
erhellt  -^  weit  auseinander.  '  '      * 

Schwendener  ist  jetzt  der  festen  Ueberzeugung,  dass  die 
OoDidien,  welche  man  in  den  Flechten  findet,  keine  diesen  Ge- 
wächsen eigenthUmlichen ,  von  ihnen  selbst  erzeugten  Organe, 
sondern  Kolonien  von  einzelligen,  primitiv  frei  und  selbstständig 
lebenden  grünen  Algen  sind,  welche  —  wienn  eine  Flechte  ent- 
steht —  von  den  Hyphen  eines  zu  der  Gruppe  der  Ascomyceten 
gehörigen  Schmarotzer-Pilzes  umsponnen  und  durchwuchert  werden 
Diese  Hyphen  gestalten  sich  sodann,  sich  fortentwickelnd,  wobei 
sie  ihre  Nahrung  theils  aus  den  von  ihnen  umsponnenen  und 
durch  Theilung  sich  vermehrenden  Algen,  theils  aus  dem  Sub- 
strate, dem  sie  angeheftet  sind,  entnehmen,  den  morphologischen 
Gesetzen  folgend,  schliesslich  zu  einem  oder  anderem'  jener  or- 
ganischen Pflanzengebilde,  welche  wir  als  Flechten  kennen. 

Famintzin  und  Boranetzky  sind  dagegen  der  Meinung, 
jene  einzelligen  Algen,  deren  Identität  mit  den  Gonidien  gewisser 
Flechten  erwiesen  ist,  seien  nichts  weiter,  als  die  Gonidien  eben 
dieser  Flechten,  welche  Gonidien  die  Fähigkeit  besitzen,  sich  von 
deuEi  mütterlichen  Thallus  zu  trennen  und  wenn  sie  durch  ungHn- 
stige  Verhältnisse  in  ihrer  normalen  Enfwicl^lung  zu  einem  neuen 


ITkcbteti-Thallus  gehindert  sind,  sich  vennehrend  ein  selbststän* 
diges  Leben  fortzuführen.  Sie  seien  lediglich  als  unfertige  For* 
meu  zu  betraebteAy  und  daher  aus  der  Reihe  der  Algen  zu 
streichen. 

Beben  wir  uns  nun  jiach  den  Äusserungen  um,  welche  von 
anderen,  mit  den^  anatomischen  und.  physiologischen  Yerbältnissen 
dec  Flechten  vei:ti:auten  Botanikern  über  die  vorliegende  Streit- 
firi^e  bis  jetzt  s  abgegeben  wurden,  so  haben  wir  hier  nur  solche  von 
W.Nylauder,  6.  GibelH  und  Jul.  Sachs  zu  verzeichnen. 

De  Bary,  Itzigs^hn,  Ask^nay  haben  sich  bisher  weder 
für  noch  gegen  die  Ansidit^i^- .8 ch w e n d e nf e r ' s  un d  Boranetz- 
ky's  erkWUjt.    •         » 

(\  W..  Ny  lander. aber, ßpracb  sich  in  einer  kleinen,  in  der  Flora 
1870  abgedruckten  Abhandlung^)  sehr  entschieden  gegen  die 
Annahme  aus,  dass.  die  Flechten-Gonidien  Algen,  die  Flechten 
selbst  Parasiten  seiejp,  welche  aus  jenen  jhre  Nahrung  entnehmen 
indem  er  mit  Recht .  bejl^plje ,  dass  eine.sok^he  unglückliche  Exi- 
stenz, wie  sie  fragliche  Flechten-Algen  führen  müssten,  in  keiner 
Beziehung  der  Niätur  der  Algen  überhaupt  konvenire,  nirgends 
QQnst:in,)D|^r  Natur  anzutreffen,  sei  und  auch  nirgends  etwas  jenem 
Para^iten-Yerbältnisse  physiologisch  Analoges  sich  vorfinde  und 
indem  er  zugleich  die  Frage  aufwarf^  was  denn  der  Annalime, 
dass  die  Fiechten-Gonidien  gewissen  Algen  oder  Algengonidien 
bezüglich  ihrer  Form .  pnd  Structur  ähnlich  oder  ziemlich  ähnlich 
sein  können,  hindernd  im.  Wege  stehe? 

.  Die  Theorie,- welche  die  Flechten-Gonidien  für  Algen  erkläre, 
scheine  ihm  auf  keiner  soliden  Grundlage  zu  beruhen;  dagegen 
möchte  mit  viel  mehr  Recht  gesagt  werden  kpnnen,  jene  (einzel- 
lige) Algen,  welche  den  Flechten-Gonidien  identisch  gehalten 
werden,  seien  keine  wahren  Algen,  sondern  wenigstens  zum  Theil 
wahre  Flechton-G^onidien,  wi^Iche  dadurch,  dass  der  Flechten-Thallus 
dem  sie  entstammen,  sich  nicht  typisch  entwickeln  konnte  oder 
steril  gebliel;)ien  ist,  in  abnormer  Weise  selbstständig  fortvegetiren. 

Ei^_  steht  somit  Nylander  auf  Seite  Famintzin's  und 
Borapetzky's. 

6.  Gi belli  dagegen  äusserte  sich  in  seiner  neuesten  Ab- 
handlung Über  die  Entstehung  der  Apothecien  der  Verrucariaceen  ^^) 
schliesslich  dahin,  dass  es  ihm  scheine,  die  Meinung  Schwen- 
den er/^  Jiezüglieh  der  Parasiten-N.^ui5  der  Flechten  und  die 
Alge^-Natur  der  Flechten-*6onidien  werde  durch  die  Resultate 
der  Kntejcsu^hungea  Bowpetzky's,.  de  Bary's  und  Itzig- 


söhn 's,  some- durch  seine  wenigen  eigenen  Studien  über  diese 
Sache  bestärkt;    i  . 

Indessen  düiften  die  ßesultate  der  Untersuchungen  wenig- 
stens, welche  6 i belli  in  der  eben  öllegirten  Abhandlung  mit- 
theilte, wonach  die  Äpothecien  der  Verrucarien  sich  stetfs  ans 
einem  Häufchen  gonimischer  Elemente,  welche  grösstentheils  vöö 
einem  Pseudo-Parenchym  hyphenartiger  Elemente  bekleidet  sind, 
entwickeln,  der  Art,  dass  aus  dem  Gonidien-Häüfchen  die  Schläuche 
Paraphysen  und  Sporen,  aus  dem  Pseudoparenchym  aber  dus  Pe- 
rithecium  hervorgeht,  wohl  eher  gegen  die  Anseht  Schwende- 
ner's^  als  dafür  isprechen; 

Jul.  Sachs  endlich  hat  in  der  2.  Auflage  seines,  imUebrigen 
ausgezeichneten  Lehrbuches,  der  Botanik  "),  und  2war  keines- 
wegs auf  den  Grund  eigenel*  Untersuchungen,  sondern  lediglich 
Schwendeiier  folgend,  ohne  weiters  die  Richtigkeit  der  An- 
sichten 'des  letzteren  als  unzweifelhaft  angenommen,  in  Folge 
dessen  in  meinem  Buche  die  Flechten  auch  sogleich  als  eine  Ab- 
tbeilung  der  Pilze  behandelt  und  damit  sich  in  die  Gefahr  begeben, 
dass  ihm  später  vielleicht  mit  Recht  der  Vorwurf  gemacht  werden 
kann,  iur  Verbreitung  einer  Irrlehre  beigetragen  zu  haben. 

Prüft  man  nun  ohne  vorgefasste  Meinung  das  Gesammt-Err. 
gebniss  aller  bisher  in  Betreff  der  vorliegenden  Streitfrage  ver- 
öffentlichten Untersuchungen  und  das  Gewicht  der  GrUnde,  welche 
für  u.  gegen  den  von  S  chw end  en er  behaupteten  Flechten-Parasir 
tismus  sprechen,  so  dürfte  man  zu  dem  Schlüsse  gelangen,  dass  bis 
jetzt  lediglich  die  Aehnlichkeit  gewisser  Flechten-Gonidien  mit 
gewissen  niederen  Algen,  nicht  aber  der  von  Seh  wendener 
behauptete  Flechten  -  Parasitismus  unzweifelhaft  konstatirt  und 
nachgewiesen  ist,  dass  vielmehr  letziei'e  Annahme  sich  als  unna- 
türlich und  förhilich  erzwungen  darstelle  und  deren  Richtigkeit 
daher  nicht  einmal  als  sehr  wahrscheinlich  erscheine,  indem  durch 
den  Nachweis  jener  Aehnlichkeit  "'(oder  meinetwegen  Identität) 
?on  Flechtifen-Gönidien  mit  Algen  allein  der  Beweis  für  die  Rich- 
tigkeit des  fraglichen  Parasitismus  nicht  erbracht  ist,  alle  übrigen 
Gründe  aber,  welche  für  diesen  Parasitismus  bisher  vorgebracht 
wurden,  auf  die  Voraussetzung  ganz  abnormer,  sonst  nirgends  im 
ganzen  Pflanzenreiche  vorkommender  Verhältnisse,  auf  blossen 
Hypothesen  und  den  Resultaten  vereinzelnter  Untersuchungen 
sich  stützeti  ''),  von  welchen  man  nicht  wird  sagen  können, 
dass  sie  für  die  bpab^icbtigte  BeweLifQbranft  gieuügen. . 


!  b)  dA6s  die  Membranen  der  Gönidien  rüeksichtlich  ihres  che- 
mischen Verhaltens  sich  durchgebends  von  den  Fj^ser-Membranen 
unterBeheideOv  indem  eiHtere  wie  bei  den  unten  bezeichneten  Algen, 
letztere  wie  bei  Pilzen  reagiren; 

c)  dass  die  verschiedenen  Gomdien-'Foarmeii  in  Bezug  «uf 
BftU  und  Vemehrüngsweise  ebensjovielen  Typen  einzelliger  und 
Faden-^Algen  entspreche^,  so  zwar,  dass  ein  isolirtes  Qonidium^ 
resp.  Gonidieil-SyMem,  von. der :betr^ffeuden  Alge  in  vielen Fälleu 
nicht  unterschieden  werden  kann. 

d)  Dass  die  Keimung  der  Spore  bis  jetzt  nicht  weiter  als 
bis  zur  Anlage  des  Prototballus,  beobachtet  werden  konnte,  wahr* 
scheinlich  dessfaalb,  weil  die  Mitwirkung  der  betr.  Alge  fehlte 
(„bei  Tulasn ^9  Versuchen,  die  Monate  lang  dauerten,  konnten 
die  grünen  Zellen  von  aussen ; hinzugekommen  :8ein''); 

e)  dass  zwischeii  Flechten  und  Pyronomyoeten  hiasiiQhtlich 
der  Fruchtentwickelung  und  der  Spermogonien«-fiildung  eine  auf- 
fallende Uebereinstjmmung  bestehe,  dergestalt, .  dass  ohnei  Her- 
beiziehung eine  sch^irfe  Grenzlinie  niiht  geizogen  werden  kann; 
endlich  i  .  .      ^ 

f)  dass  Schwendener  das  Eindringen  von  Pilzfasern  von 
aussen  her .  in  ^o^^^o^-^EoJonien  und  deren  dadurch  bereitete  Unt^ 
Wandlung  in  üollema,  wie  auch  da  &  Eindringen  von  Pilzfasern 
in  (r/a^ocap^a-Eolonien  und  die  dadurch  bedingte  Verwandlung 
derselben  in  ein  Gewebe,  das  von  Omphalaria*  oder  Enchylium" 
Prolificationen  nicht  unterschieden  werden  kann,  direkt  beobäcbtet 
habe.  —  ., 

Hiegegen  dürfte  zu  erinnern  sein: 

ad*  a-^c«'  In  den  hiererwähnten  Thatsachen  wird  kei«  unbe- 
fangen Urtheilender,  welcher  die  anatomischen,  physiologischen 
und  chemischen  Verhältnisse  des  Flechtenlagers  kennt,  zwingende 
Gründe  zu  der  Annahme  zu  erkennen  vermöge^,  daisp  die  Flechten-^ 
Gonidien  keine  selbsterzeugten  Organe  des  Flechtenkörpers  s^io 
können,  sondern  Algen  sein  müssen^  und  dass  es  überhaupt  nicht 
möglich  ist,  dass  die  Gonidien  nach  ihrer  Lostrennung'  aus  dem 
Flechtenkörpet  selbstständig  fortvegetiren  und  so  irriger  Weise 
für  einzellige  Algen  ^gehalten  werden.  :   ><; 

\  Jene  Thatsachen  dürften  lediglicb  der  Srehwe» den er'schen 
Hypothese  einen  ^ewi«^n  Grad  von  Wabrscheiniiehbei^  verleihen 
können,  ohne  eine  andere  Deutung  auszusehli^sen. 

(Sfhlußf  folgt.) 

— ^— — — — 
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Brjrologiscbe  Notizen  aus  dem  Rhöngebirge« 
Von  Adelbert  Geheeb, 

(Tortsetmng  zu  Flora  1870  pag.  d05.) 

Neue  zahlreiche  Wanderungen  in  das  Rhöngebirge,  fortge- 
setzt bis  Anfang  December  d.  J.,  haben  der  interessanten  Funde 
wieder  so  viele  ergeben,  dass.  ich,  gaftiz  gegen  meinen  ursprüng- 
lichen Plan,  schon  jetzt  eine  kleine  Fortsetzung  der  vorigen  Skizz^ 
(lÄ  Nr.  20. der  Flora)  folgen  lassen  will.  Dabei  gereicht  es  mir 
zu  hohem  V^figntigen,  Herrn  Professor  Dr.  Milde  abermals  arf« 
Wärmste:  ;m  danken- für  die  wahrhaft  aufopfernde  Liebenswürdig- 
keit, mit  welcher  der  allverehrte  Forscher  sämmtliche  zweifettiaften 
Moo^e,  auch  der  diesjährigen  Ernte,  ebenso  rasch  als  sorgfältig 
nptersncht  hat.  Bei  acJcher  Unterstützung  wird  mein  vorgestecktes 
Ziel  ifk  Hiebt  aUzUlanger  Zeit,  so  hoffe  ich,  erreicht  ^ein. 

1.  Pleuridium  aiternifdium  Br.  et  Seh.    Zahlreich  auf  einem 

sandigeji  Acker,  bei  Eirchhasel;  bis  jetzt  der  einzige  Stamdort 
im  Gebiete,  während  das  verwandte  P.  sulmlatum  tiberall  in  der 
Rhön  häufig  ist.  — 

.  2.  Gytnnosiomum  microstotnum  Hdw.,  in  einer  abweichenden 
Form,  mit  oben  eingerollten  Blättern,  wurde  von  mir  auf  Wald- 
boden des.  Stallbergs  bei  Orossentaft  beobachtet.  Eine  ganz 
ibnliche^Form  sammelte  Herr  Prof.  Milde  bei  Breslau.  —  Die  Pflanze 
ist  identisch  mit  Gymnostomum  convolutum  Hampe  1  — 

3.  Gymnostomum  tenue  Schrad.  Auf  feuchtem,  thonigem  Sand- 
stein am  Geisufer  Qberhalbüeisa  (19.  November  70), steril,  mit 
weiblichen  Blüthen.  Fehlt  in  allen  Sandsteinbrüchen  der  Rhön,  die 
ieh  bis  jetzt  nach  dieser  im  Süden  so  häufigen  Art  durchsucht  habe.  — 

4.  Campylopus  iwfacms  Br.  et  Seh.  Nachdem  ich  die  Torf- 
moore des  Gebirges  l^nge  Zeit  vergebens  nach  diesem  Moose 
durchwühlt  hatte,  fand  ich  es,  zu  meiner  Ueberraschung,  zahlreich 
auf  feuchtem  Sandboden  eines  Wäldchens  bei  Kirchhasel,  — 
steril,  weibliche  Blüthen  und  Brutästchen  — ,  ewischen  Molmia 
coerulea  und  CW22«mi;c  sparsam  dagegen  an  einem  Waldwege  des 
L^angenbergs  oberhalb  Schwarzbacb,  gleichfalls  steril.  — 

5.  Pottia  mmYa  Wils.y.  ^-r  ein  neuer  Bürger  für  -die  deutsche 
Flora  t  Ich  sammelte  die  Pflanze  auf  feuchter  Erde  nahe  dem 
Gradirhaus  der  Salifte  Salzungen,  zwischeiK Po/^ia Ifeimn und 
trunecUa^  leider  in  stei'ilem  Zustande;  indessen  mochten  der  spä- 
ten Jahreszeit  halber  die  Kapseln  wohl  schon  abgefallen  sein. 
P.  Heimii  fructificirt  dort  reichlich,  .    .; 
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6.  Dic^nMdon' TÜieUusUotYit  yBT.fili4s  apiee  defttaitis  sammelte 
ich  in  einem  Basaltsteinb^uob  bei  Fr.ieclewald.  — 

7.  Didymodon  c^lindricus  Bruch.  Während:  ich  diese  Art  stets 
für  ein  Basaltmoos  hielt,  sammelte  ich  sie  nun  auch  auf  Ealk- 
stein<en^  in  einer  Hecke  bei  Zella,  steril;  letztere  Pflanze  von 
oonstant  brauner  Färbung. —  ;.       . 

8.  Didymodon  luridus  Hsch.  Zahlreich  auf  KalksteineB  bei 
Gßisa,  an  mehreren  Lokalitäten,  und  auf  einem  Sandstein  am 
Ufer  der  Oeis  daselbst.  Dieses  Moos  ist  hier  gar  nicht  selten, 
und  wird  sich  gewiss  in  'vielen  Localfloren  noch  auffinden  lassen, 
WO:  es  seither,  seiner  Sterilität  wegen,  ttbersehen  worden  ist.  — 

.  9k  Didysnodon  eordatm  JnrätzksL,  Seltenheitl  Auf  Kalksteineti, 
mit.  der  vorigen  Art,  bei  Geis  a  „unter  dem  Berge;''  und  an  kalkt- 
g«n  Abhängen  unterhalb  der  Baumschule  daselbst  (A.  G.  22.  Ok- 
tober 70)i  Die  Pflanze  stimmt  mit  den  Jnratzka'schen  Exemplaren 
überein,  nur  ist  die  Blattspitze  ein  wenig  länger. 

IQ4  TrichostomumtophaceumBvii.  wurde  in  sterilem  Zustände 
auf  einem  wassertriefenden  Sandsteinfelsen  bei  Bansbach  (nörd- 
liche Vorder-Rhön)  von  mir  aufgefunden.  —  ^ 

11.  Sarbula  cdoides  Br.  et  Seh. bammelte  ich  auch  bei  G'eisa 
in  fialkfelsritzen  des  Borscher  Hölzchens.  — 

12 i  Sarbula  intermedia  Wils.,  var.  pulv^ata  Jun,  auf  FöldS 
bäumeti  nirgends  selten;  findet  sich  auch  auf  Felsblöcken  und 
zwar  auf  Basalt  bei  Zella!  ' 

13.  Barhula  intermedia  Wik.  var  rupestris  Milde.  In  aus- 
gezeichnet schönen  Exemplaren,  jedoch  steril,  auf  EalkfelSen  des 
Kasdorfer  Berges  bei  Geisa,  zahlreich!  — 

-  14;  Grimmia  MühlenbecJcii  Br.  et  Seh. '  sammelte  ich  (13.  Oct 
70)  an  einem  zweiten  Staudorte  in  der  Rhön:  am  Gipfel  des 
Lösiehershaucks  bei  Oberbacb,  sparsam  auf  einem  Basalt^ 
bbck.  — 

15.  jRacomitrium  microcarpum  Hdw.  Plateau  des  Kreuz- 
bergs,  circa  2800',  im  Basaltgeröll,  an  mehreren  Stellen,  und 
reichlich  mit  Früchten  I  (A.  G.  12  Oct.  70.)  — 

16-  ühta  Sruchii  EBch.  kenne  ich  nun  auch  von  felsig  ei* 
Unterlage:  Bil^t ein  bei  Birx,  auf  Basalt,  und  am  Eleinberg 
auf  Phönolith.  -^Notizen  ttber  ein  'ähnliches  Vorkommen  «irid 
mir  aus  anderen  Localfloren  nirgends  bekannt  geworden:  ^— 

17.  Orthotrichum  obtusifoUum  Schrad.  fructificirt  s  e  h r  s  feit  e  n 
im  Gebietel  Nur  bei  Schenklengsfeld  sammelte  ich  an  Pj^ 
ramidenpappeln  einige  Kapseln.  ~ 
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f  .  1 18.  QrßotrieJmnii  paferifii.  Brucl^.  Selten  an  Pyramideiipappeln 
bei  Geisa,  zwischen  den  Häschen  des  Inerlmx&gen  O.fastigiatum 
(A.  G.  1870.).  -r       , 

19.  OrthotricJfium  pällens  Bvueh,  {0.  Hogißri  Brid.)  samineltö 
ich  bei  Geisa,  auf  Fraxinus,  — 

20.  Orthotrichumtßnellwm  Bruch.  An  Pyramidenpappeln  bei 
Gel  sa,  selten  1  (A.  G.  .1870)..—  .  -        : 

21.  Orthotrichu^m  fc^leuc  Schpr.,  wächst,  zu  meiner  üeberra- 
schung^  noch  bei  2800  Van  Fagus  auf  djem  Kreuz  her g*l  -— ; 

22.  Orthotrichiim  Sturmii  Hoppe ., et  H^ch.  .  Endlich  auch  diö 
Art, im  Rhöngebirge,  i^ach  langem  Suchen.!,  —  auf  Basaltblöcken 
des  Dachbergs  bei  ijuasdQrr.(A.  G.  1870).  — 

23.  Orthotrichiim  anomalum  Hdw.  yar.  saxatüc  Wood,  sam- 
melte ich  auf  Basaltblöcken  bei  Lenders  unweit  Geisa.  — 

24.  Bryum  pendulum  Hsch.  In  einem  Sandsteinbruch  bei 
Friedewald,  zahlreich  im  Juli  1870  von  mir  beobachtet.  — 

25.  Bryum  pallescens  Schleich,  wurde  an  den  Wänden  eines 
JBasaltsteinbruchs  amDreierberg  beiFri  edewald  in  schönen 
Exemplaren  von  mir  gesaminelt.  —  ' 

26.  Bryüm  Mildeämm  Juratzka.  Steril,  in  einem  schöii 
goldgrönön  ßasen,  fand  ich  dieise  Seltenheit  auf  einem  Basalt- 
block am  Abflusswasser  dös  röthen  Moors,  tirca  2400'  (30. 
Juli  1870).  — 

27.  Mnium  nncUdioides  Blytt.,  var.  (omentosum  Milde  (Bryo- 
log.  Sites,  pag.  231.).  Diese  bisher  nur  in  Schlesien  beobachtet^ 
Varietät  wächst  in  einem' Graben  des  röthen  Maors,  zwischen 
Carices  und  fructificirenflem^Bryf^m  cydophyllum;  dieser  Stand- 
ort weit  trockener,  als  der  der  typischen  Form  \   (A.  G.  1870). 

28.  Philmotis  capillari^lAnihtv^  (Milde's  Bryölog.  Siles.  p. 
242.)  Auf  feuchtem  Sandboden  bei  Oberbach,  an  einem  Feld- 
wege, der  gegen  den  Lö«chershauck  führt,  d.  13.  Oct.  70  von 
mir.  aitfigefunden,  sammelte  ich  diese  kritische  Pflaiize  zwei  Tagäi 
später  auch  in  der  Vorder-^Rhön,  bei  Eiterfeld,  auf  SafidbodeB' 
im  Hiaselwald.  —  In  Deutschland  nur  noch  bei  Sagab  in  Schieb 
sien,  von  Herrn  Everken  gesammelt!  —  ^  • 

29.  Fontinalis  squamQm  L.  In  dem  träge  fliessenden  Abfluss- 
wasser deS:  rotbeOiMoor^,  circa  2400^  f^tnd  ich,  zwischen  der 
dort  allgemein  verbreiteten  JP.  antipyretica^  einen  einzigen  Rasen 
dieses  Moo$es,  ^.  einem  Basaltblock  fluthend  und  sogar  mit 
mehreren  reifen  Fxuchtkapselnl  (30.  Juli  70).  —  Das  Vor- 
kommen  dieser   nur^  wilde  Gebirgsbäche  bewotbnendeni  Art  i^: 
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Ehöngebirge,  uttd  unter  «olchen  BTedfingimgen,  ist  mir  in  dei'Tbat 
ein  pflanzengeogr^hischeB  Räthsel;  — 

30.  Tterigynanärum  filiforme  Timm.  var.  heteropterum  Rr. 
BuT.  BasaUblöcke '  des  Ellenbogens,  bei  kaum  2500'  steril. 
.(A,  G.  1869.).  —  *     •■  '^-     -  ' 

31.  PtychocUum  p^icai^wm  Schleich.  Auch  diese  subalpine 
Art  gehört,  dem  Rhöngebirge  an,  wa  ich  sie  am  Fasse  des  Krenz- 
bergs  oberhalb  Haselbach ,  bei  kaum  18Ö0 '  Aber  dem  Meere,  auf 
überschatteten  Kalkblöckeu'  i^n  grossen  Rasen  und  mit  2  Frucht- 
kapseln den  12.  Öct.  70.  auffand.  — 

3^.  Eurhynchium  FawrÄm  Lesq. ,  var.  fagineum  H.  Müll.  ,^ 
wurde  auch  auf  Erde,  atti  Grunde  einer  Buche  bei  Kl  e  Insassen, 
von  Dannetiberg  aufgefunden.  — 

33.  Bhynchostegmm  nisciforme  Weis.,  var.  inmidaimn  Bi'. 
Für.  Auf  überflutheten  Basaltblöcken  im  Abflusswasser  des  rotheu 
Moors,  steril    (A.  G.  1870). 

34.  AmUystegium  serpens  L.  var.  longifolium  Geheeb.  Fplia 
longissima,  undique dentata !  Friedewald,  an  den  Wänden  einer 
Basalthöhle  am  Dreierberg,  mit  der  Höhlenform  des  Brachythecium 
veiutinum  vergesellschaftet.  (A.  G.  6..  Juli  70).  Fructifiqirt  etwas 
spärlicher,,  als  die  Normalform;  Kapsel  kleiner,  fast  aufrecht,  auf 
zartem,  heller  gefärbten  Stiele.  —  unter  den  zahlreichen. Forip^n 
des  A.  serpens  ist  die  vorliegende  Pflanze  durch  die  sehr  lang 
zugespitzten  Blätter*  sogleich  ausgezeichnet,.  un(i  von  Herrn 
Prof.  Milde  für  eine  gute  Varietät  erklärt  worden,  mit  dessep 
gütiger  Zustimmung:  ich  ihr  obigen  Namen  gab.  — 

35.  AmUystegium  faUax  Brid?  sammelte  ich  steril  in .  einem 
Wiesengraben  bei  Motzlar,  z wichen  Hypnum  giganteim  im 
Wasser  schwimmend.  — 

36.  AmUystegium  fluviatHe  Sw.  (in  Scbimper^s  Synopsis),  .iln 
Bergbächen  der  Basaltregion,  meist  in  Gesellschaft  von  A.  irri^ 
gtMun,  jedoch  selten  fructificirend,  z.  B.  im  Geiser  Wake,  bei 
Birx,  im  Ausflusswasser  des  rotben  Moors,  im  Slreowalde, 
etc.  — 

37.  Bypnum  [stellatum  Schreb.,  var.  subfaleatum  Geheeb.  — 
Gaespites  prostrati,  laete  Virides ;  caulis  pinnatim  ramuloeus,  foHa 
apicalia  $ubfdlcata!  —  Steril  auf  überschatteten  Kalkblöcken 
eigner  Schlucht  am  Fusse  des  Kreuzbergs  obeiiialb  Ha  selb  ach 
(A.  G.  12.  Oct.  70).  —  Pflanzo  in  allen  Theileb  zartef,  als  die 
typische  Form,  in  der  Tracht  an  H.  stäiatum  ß.  protensum  Sehr. 
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erinnernd^  durch  die  eiehelfSrmig  übergebogenen  Stengel-  und 
Astsprtzen  jedoch  sehr  ausgezeichnet.  — 

;  38-  Hypnum  exannulatum  Gümb.,  var.  serratum  Milde  (Brjol. 
Silesiac.  pag.  349).  . Basaltblöcke  im  Abflusswasser  des  rothen 
MooTS^,  steril  (A,  O,  30.  Juli  70).  Die  Pflanze,  flüchtig  betrachtet, 
erinnert  in  der  Tracht  an  Dichelyma  eapillaceum]  - — 

39.  SphtigHum  cuspidatum  Ehrh.  c«  frnct.   und  40.  Sphagfhim 
laxifoliumC.Wl\].  c.  fruct.  sammelte  ich  im  rothen  Moore. -^ 
Oeisa,  den  28.  December  1870.  — 

.r  •     :.  :^  &eriehtigung: 

Das  in  Nr.  20  der;  Flora  1870.  pag.  313,  Zeile  3  v.  o.  aufge- 
zeichnete Bryum  uUginosum  hat  sich,  nach  wiederholter  Prüfung 
'  eines  reichhaltigen  Materials  mit  reifen  Kapseln,  als  eine  Form 
von  Bryum  pallens  Sw.  herausgestellt.  Adelbert  Geheei).    • 


Botfanlsctae  Motizen. 

Dr.  Schweinfurth  hat  während  seines  fünfmonatlichen 
Aufenthaltes  im  Lande  der  Njamhjam,  wo  er  bis  über  den  3* 
n.  Br.  hinausgedrungen  isV,  über  lOOÖ  Pflanzeüarten  gesammelt, 
worunter  circa  500,  die  ihm  bis  dahin  noch  nicht  vorgekommen. 

— r. 

In  der  fünften  Sitzung  des  Vereins,  der  sich  in  Bremen  ge- 
bildet hat,  um  die  Ergebnisse  der  deutschen  Polarexpeditioto 
fest  zu  stelleh, .. berichtete  Dr.  A.  Pansch^  dass  man  im  ersten 
Semester  nur  sehr  wenig  Pflaneeo  gesammelt  habe,  aber  im  zweiten 
Sommer  wurde  eine  sehr  reichliche  Sammlung  von  Landpflanzen 
zusammen  gebracht,  d,ie  ein  ziemlich  vollständiges  Bild  der  ost- 
grönländischen Flora  derjenigen  Breiten,  die  mfin  besuchte,  geben 
dürfte,  lieber  Vorkommen,-  Standort,  Eniwichelung,  Vegetations^ 
dauer  etc.  sind  Notizen  gemacht.  Von  Tangen  und  Flechten  sind 
im  Ganzen  pur  wenig  vorbaBden;  bedeutend  zahlreicher  6ind  die 
Moose.  Das  Material'  hat  während  der  ungünstigen  Rückreise 
dnieh  Feuchtigkeit  und  Schimmel  ziemlidß  stark  gelitten,  doch  ge- 
lang es,  durch  Umlegen  in  trockenes  Papier  noch  alles  Wesent- 
liche zu  erhalten.  .  — r. 

Eil):  gewisser  Taylor  in  Neuseeland,  hat  nach  dem  Scientific 
Review  eine  .^vegetainttscfae  Gumsität  «^  eine  onterirdische  Blume 


—  in  4ßn  Gebirg^p  bei  ,Hykt)rapgi- entdeckt  uttd  üntet  dorn  Namen 
Dactylanthus  Taylori  beschrieben.  -vSiei  lebt  jalS;  Parasit  «ruf  der 
Wurael  von  Fitosporum  tataka^ .bildet  einen  gr oftse»i  iächüppen- 
formigen,  blattlosen  Ana  wuchs,  aus.' d  toll  jdie  Blumen  mitiSchmutzig 
weissen  pjder  bra.^n  und  roth  gefärbte^  Setakm^  die  «inen  wenig 
angenehmen  Gerucb  verbreiten,  hervorgehen.  Auch  an  anderen 
Orten  der.JpseL  hat . map.  dieses  sonderbare  Gewächs -gefunden, 
doch  sind, dip  Mittheil ungen  darüber  noch  ziemlich  yerworren. 

Botanische  NeuigThieUen  im  Biichliandiel. 

Bigßby  J.J. :    Thesaurus  siluricus.     The  i^'lbra  and' Pörfiia  of 

the  silurian  period.    Lohdon,  John  van  Voorst 
Bruttan  A.:     Licbenen  Est-,   Liv-  und  Kitrl^nds  beechriehert; 

Dorpat,  Gläser.     1  Thlr.     ^     .  >   .: 

Colmeiro  M.:    Enumeiacion  de  las  Criptogamas  de  Espana  y 

Portugal.    Madrid,  Aguado. 
Fourreau,  Catalogue  d.eStj)Ia9tes,.gui  cro^sent  le  long  du  cours  du 

Rhone.    Paris,  Savy. 
Fr  aas  C. :    Das  Wurzelleben  der  Culturp^anz^n  und  dieErtra^^ 

Steigerung.    Leipzig,  Kormann.    ^/^T!hlr, 
Fries  E\ :  Icones  selectae  öymenpmycetum  nondum  del/ne^torum. 

Fase.  II.    iParis,  Klincksieck. 
Fuckel  L. :    Symbolae  mycologicae.    Beiträge  zur  Kenntniss  der 

-  rheinischen  Pilze.    Wiesbaden,. Niedner.    2  Thlri     >;    :ii 
Hart  ig'  Th.:,  Ueber  die  J^ntwickeluhgsfolge  und  den.  Bau  der 

;:  Holzfaserwandung.  Wien,  Gerold?s"*.SoJin.  Ve  Thlr,  -  >. 
Bieb.el  J.  B»  P. :    Mikroskopische  UlIters^chllngen  der. Getreide^ 

:pflanze^ .  Augsburg,  ßeicheL; 21  Ngr.  •  / 

,    Saldanha  da  Gama  J.:    Synoiiymaa  de.: diverses'  vegetale^  de 

(.     Brasil.    Rio  de  Janeiro.  •  -  :  .1.   .j 

Si.ebold  Ph.  Fr.  de:    Flora  Japonica.  Sect.  I.  cont.  plantas.or^ 

,      natui  vel  Äsui   iuservientes.    Digessit.J.  G.  Zuccarini.    Vol. 

IL  Fase.  6—10-  Leipzig,  VosSi  ÄiEasc.  2  Thlr.,colon  4  Thlr; 

W \ es ne r  J. :    Beitrilge  zur  Kenntfii«/»  deründüschen Faistorpflanzehi 

und ,  der,  aus .  ihnen  libgeschledeaen  Fasern,  nebst  >  Bebbaehr- 

.     taugen  fiber  den  feineren  Bau  der  Bast^ell^ni    Wien^  Gerold*« 

..Sohn.    9  Ngr.  ij    ..,  'j.i    i 

Redaefteür:  Dr.  H6rrich-8dh&ffer.    Dnl<^  dier  F.  Keubaner^iteh^hBuch- 
•  >    .    drockfiorei  {Chr.  Kriig*!  WUtwe)ln  ftegeosborg.) :  /        :/  - 
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Re^eiMlburi^.     Awctgeb«  den  23.  Febnwr.  l^Vl* 

laliiaili«  A.  v.  Krempelhuber:  Die  Flechten  als  Parasiten  der  Al- 
gen. —  F.  Seliultc:  Znsfttze  und  Vebesseningen  Über  einige  Carex  und 
Potüa  eftrifolia«  — ^  Personalnachrichten. 

Msaagga— Maaii    im  i  im — r-mTTiaBtegaB—aafcMiMBBglBtt— aiaa 


Die  Flechten  als  Parasiien  der  Algen.  \ 

(Fortsetzung  zu  pa^  10  d.  ihxf.) 

So  z.  B.  ist  es  gewiss  ganz  ohne  Belang,  dass  die  Membranen 
derQooidien  andera  reagiren,  als  jene  der  Hypheo,  indem  ja^aach 
die  ans  letzteren  enstaudenen  Membranen  der  Scblanche  eine  andere 
Reaktion  wie  die  Hyphen,  und  zwar  dieselbe  Beaktion  zeigen  wie 
die  Gonidien-ttembranen. 

ad  d.  Sowohl  von  Tnlasne  als  Sperrschneider  und  Gi- 
beil i  wurde  bei  ihren  Aussaat- Versuchen  das  Erscheinen  von  6ö- 
'Didien-H&ufche&  auf  der  ersten,  von  der  keimendää  Spotig  ei^zengten 
Thallnd- Anlage  beobachtet,  und  wenn  es  bisher  aiieh,  noch  nicht 
gelungen  ist,  zu  konstätiren,das8  die' Entwicklang  dieser  Gonidietf 
ans  den  Hyphen  der  Thallus-Anla^  stattfindet,  so  kann  Aofh  ihr 
regelmässiges  Erscheinen  auf  letzterer  und  die  Wahrscheinliöbkeit, 
dass  dieselben  von  den  Hyphen  erzeugt  werden,  nicht  weggeläugnet 
und  am  wenigsten  durch  Behauptungen  auf  Gerathewoht  wie  „bei 
Tnlaine^s  Versuchen  konnten  die  grttnen  Zellen  von  aussen  hin^ 
zogekommen  sein^^  widerlegt  worden. 

ad  e.  Die  behauptete  Uebereinstimmnng  zwischen  gewissen 
Flechten  und  Pyrenomyceten  kann,  was  die  ersteren  betrifft,  nur 
bezöglich  einer  kleinen  Gruppe  solcher  ArtSn  Geltung  haben,  die 
im  Eleohten-System  die  'unterste  Stufe  einnehmen  und  an  der  nie 
sebarf  zu  ziehenden  Grenze  zwischen  Flechten  und  Pilzen  stehen^ 
nicht  aber  in  Betreff  der  ganzen  Klasse  der  Flechten  und  ist  so- 
tün  nicht  von  wesentlichen  Belange.  Uebetdiess  ist  tß  bekannt 
genug,  dass  das  Vorhandensein  der  Gonidien  nicht  das  einzige^ 
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bisher  bekaniTO'flmersdSeTOngs-lKteriiÄ^^  Flechten  und 

jenen  Pilzen  bildet,  welche  hinsichtlich  ihrer  Frachtbildung  etc. 
Uebereinstimmung  zeigen. 

ad  f.  Abgesehen  davon,  dfass  die  von  Schwendenerge- 
machten  Beobachtungen  des  Eindringens  von  Pilzfasern  von  aussen 
her  in  Nostoc-  und  GZeieorapM-Kolpnien  und  deren  dadurch  be- 
dingte Umwandlung  in  CoTmkacf^n  'sich  nur  auf  einige  wenige 
(wie  eä  ScKeinf  nür2)  Falle  beschranken/  bei  Chldro^-Gonidien  fflli- 
r&ifiddl^lechten  alMritt)««  gsir  m»^'^^sf%^owi9iniM%^ 
sind  jene  Beobachtungen,  noch  viel  zu  unvollständige  als  dasB 
durch  dfesj^f)«^  dj^r  |;iif.i?jraö(]k.daas  .fragliche,  ii^  JVö^^oc-jj^yj^feie- 
pr(lj}^7EplQiiiß9  eiqgedfungenen .Fasjern  mi}glicheri«ir/ei^  von  wi;f]|Nr 
liehen  Pilzen  und  nicht  von  Flechtett  -hervährtißB  iHlA^<<bi6».idJt 
lusifttta.Jb(^TLQrcc«aiigfiaeiiea  .Gj^bilde.  vielleicbt .  ijijy.irlüighkfiit,jBt- 
was  ganz  anderes  waren,  als  die  Anfänge  oder  Frolifikationen  von 
Coüemaceen,  lerrtiidliöh-  betei^ig^  efrscKeitiir.'  ' ''['  "     ' *  ^ 


Jedenfalls  dürjRB 'dieser  Eiiiwand  in'indesfens  ebensoviele  Be- 
ri<;btigätfg  haben,  als  dcfV  oben  erwähnte  Seh  Wendern  er^^^^  in 
Bezug  auf  die  irOti  !PulWää^  gemachte  Beöbachtäng  dei^  Sirschei- 
nens  Von'  GohiäiM; auf  der  ersten  ^hallns-Anläge.     '^''     ''• 

Ausserifem  möchten'  aber  noch  folgende  a[nd^e  Erwägtäfgen 
den  von  Schw.  angenommenen  Parasitismus  der  !^tecbt6nlQsseh^^ 
uQVira;hr]ScheinIich  eHcVeinen  lassep,  nämlich:    '  "^  ' 

...  ft)  {2ine  nicht  UeineApzahl  von.  FlechteOf.pameQtjUcbi  straüch- 
imd  blatt^rtige,   ßlnd  bek^nutUch  K!pßmpjp>oliteh'nn4..)cpp^^ 
allen  W^lttheilen  UQd^on<^^vor,  unä  z^ar  nicht,  selten  in  ii^fir 
mess]licber.M^n|;e'.ij|i^^^  an  Orten,  ^'jw^tcli^  f^^^^ 

Vorkommen  vbri.4Jgeö  !wenig  oder  g^r  nicht  ^eeigpeit  8incL,j|,,     | 
.    JPie  Qoifidien- (Uq^t,  F^ecU      sin4  afaei;^! :fli^fdj|)en.  ^,|)   T, , 

WenA  demnach,  diese  Oonidien  nicht  voo  iboM  selbst  endugt 
werden,  sondern  gewisse  Algen, sind^  so  =  muss  man  amithinea, 
das&  diese  letzteren  eine  ebenso  ullgemein^  «nd  xmetbfmßmiYpt-. 
breitung  als  die  betreffenden  Flechten  haben  und  daes  j^  Vn  der 
berüchtigte  Cystocotcuehumkola  hd  böehsten.Korden  wd^tiiefeteii 
Sfiden,  wie  unt^  deiT  Xropen^.auf.  den  höchsten  Bergen:  mi  in 
den  tiefsten  Thälern,  m  Q4nmrinden  und  Felsen,  wiej^vllde^ 
Erde,  und  zwar  in  grdsster,. Häufigkeit  vorkomme^  £ine.  tefa^ 
ausserordentliche  Verbreitung :  einer  einzelligen  Alge  iät,  W9ei!^ 
Wissens  ^ch  niemals  beobachtet  worden,  i^t  zwi^r  mogUabi  aber  | 
gewiss  im.  hohen,  ßr^d^üwwabrscbeinlieh.!        /     ..  j^^    ^ 
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/8>  n¥oter.ioiie.(e}lih)  ;H}i¥^iH  irel^bo'  nMfa  SeÜ^.-  bei:  Enfe- 
.Btebutg;  einMi  Eteeht0  lü^^^ilechteneaialitoeiideii  grüoef)  AlgaufKi^ 
lonien  umspinnen  und  dui^klveb^n,  koifames;  hat  uns  Sehw.  noci 
odebtitigeiagt;  rnrnebmin  an,  daaaiar  äalruiiier  die  von  den  kei- 
iMidon  Ftechtevspore.  ersengten  (SCycöIinms-^)  Fiden«  aohiadüfe 
•Hj]F|>beii  der  .eriten  ThallusrAiilage  verstebt;  denn  die  ADDaUme, 
dass  di6  .aASgebilddte.Fteohte  aus  irgend  einrai  Tbeiie  ihres  ThaUus 
fljipita  iaU  ünfsBcbong  ibrer  N&bralge  entseodi^t,  niid  dass  aas 
«OBhen  Hytifaeii  dann  später  eiu  Fiecfatea-TbaUns  mit  Frncbt  und 
Sptoeu  entsiebl,  ist  4ocb  wobl  niobt  denkbai;« 

Es  giebt  aber  bekanottich  Flecditen-Arten,  welioke  in  naneben 
Gegfeidea  Mild  ^  gliinssen  Ländern  nie  Früebte  bringen^,  und  deren 
For^Aaniiuiig  daber  lädigtich  dnf  üb;  4ie  Soredien  vermittelt  y/iti, 
. .'  Hun^ktf  es  doch  wobl-  sobr  uQwabrsebeiuUeh^rdass  die'farh<» 
tosen  jBiebt  aus  Sporen  bervorgegaogener  flypfaen  des  TbaUns 
snltheE  Flediteh  Itlr  sieb  allein  im  Stande  sind,  meb  mtirpholor 
giadieä'  Qesetaen  einen  neueu,  Fleebteft-TMlws  zu  bilden  und 
dass  sie  diese  Fäbigkeit  wobl  auch  nicht  durob  Yermititehing.der 
Oonidiin;, : wenn  diese. iweiter.niebts  als  Alge&..jsjnd,;dad«rdi  er- 
langen, dasa siei ans: diesen «uiaTbeU die ^a.iibrer Sutwickelung  au 
einem  netied  Tballuß  »ätbige  KahrfUng  entaehmen; 

Es  ist  dagegen  viel  gbublicb^r  und  natergemässer,  dass  bei 
ie»  iü  Bede  stehenden  Fleobten  die  Gonidien,  als  selbsterzengte 
Organe  djerselben«  es  sind,  welche^  den  Sporen  gleich,  «die  aus  ihnen 
hervotigegiBngcfnen  Hyphoq  befihigen,  das  Individuum  fortzupflanzen. 

Die  gewöhnlichen  fiyphen  das  Flecbten-Tbattus  werden  t&t 
fliek  aUetn '  ebfttifowenig .  im  Stande  iaein^  aar  {Fortpflanzung  zu 
dienen,  wie  die  Hyphen  aus  dem  Hute  oder  StruDke  eines  A^aricua^ 
:-  So  iaf  ea  jmcb  mögticb,  dass  der  Vorgang  der  Soredien-BiU 
dang  ein  ganz  anderer  als.  ider  von  S^^bw.  geschilderte  i^  und  dasSi 
awtattdasa  ein«  Faserz^Ue,  voq  eiper  Hypbe  de&bTJiaUus  aus, 
inilAaa  an  fiterer  mittelst /eines  kurzen  Stiele»  befestigtem  So^ 
fättwii  bildende  Gonidium  eipdripgt  und,  sich  awiseb«n  den  TheU« 
seilen  verästelnd  und  durch  die  Membrap-  desiiouidiums  hindurch 
entfiob  auf  die  •  Aussenfläehe  des  Gonidiums  gelangend, .  letzteres 
uaapinnt;  daa  die  Gpnidien  eines  Sorediums  umgebende  Gewebe 
Ton^dnn  letateran  seibat, erzeugt  wird,:  wie  diess  schon  früher  von 
W  all ro(h.|[elehrt  worden  ist. 

.  ]f indestens  dürften  jgegen  die  Aaaahfl(ie,  dass  jedes  Soredium-» 
bildende  Gonidium  vorerst  an  einer  Hyphe    befestigt  >st .  und 

dass  der  zarte  Faden^  welcheif  die  Byj^be  in  das  Gonidium  sendet^ 

•■-  —  ■  ■         -*■    ■    ~~-  ^» 


«0 

t 

tiait  den  Spitzeti  seiner;  Aeite  alkaiiitfRlbeii  dirchdieffeifibi^fii'^des 
-GeiDidtnltns  bindarcboÄtti dessen  AnäseöiBeite  dringt  und  dies«,  date 
smwebt,' erbebliche- Bedenken  spreoben.  '  *>>i. :  >;  >  .i.  ...1 

*  'i  DtBs  :  eine  Irmmg'' bei  «elehen  iMi  nad  'fflr&icbi^ebwierigen 
Untersticfaungen^einem^PiM^er^  selbst  von  ideni  Batge  eiaee 
Soibw^endenoirs,:  inänefhin  pa^f^n  kann,  wird' nacb  den  Jy}»- 
4iär  g^mac&teiii  Elrfahrungen '  Kiemaikd'  Jb  Abrede '  &4eUett;  ködnen; !  * 
^  Noöh  bemefken  wir,  dads  die"  Figuren  «e-^  anC  Tai>..IE  i^Us 
iersten  Heftes  von'Bcb^.Uofersacbnngen 'über- den  Elechten-tTbalhie 
nns  nicbt  recht  zu  den  ^n  ihlftt>^vdrgetrage*eii'Er)U1emngeaüb|Bir 
die  Soredien^Udung  tU' stimmefa^scbdnen.  '        >  <■ 

7)  Die  Gonidien  sind^  bekanntlieh  -von  den  Hypbea  des  Fi^h^ 
ien  ThUlüs  ailenttalben  omBcl^Pss^n,  iv^^  woMtcünh  in 

diesem  Verhältnissii'tii  ihrem  Wuchsthüm  n»d  ihrer  Vermehrung, 
Itiberhäupt^  au  ihifeiii  Leben  der  Nahrung  bedarfen,  diese:  jedod>  in 
Folge  ihrer ^nzlicben  Isotirnng  von 4er  Aussenwelt.'anii  kasdrai^ 
aelbes  «Thalina  etfütoftmeii'köiinen,  'zn  desaen  Ernährung^  aaniinaeii 
BchWiidiAlen 'edllen.  •       '  1.  :.  f. ;  j- ■/:''■  r.     -r, 

Deiräelbe  ■niaUiie-Jl)e£ieht  fer&er"seitie  Kahrong^-nielitbloiil» 
,  ans  deh' Oonidi^n, <  sondern^'  wie^  'dieaa  enr  G^i^ge  bereite- )(on^ 
statirt  ist,  auch  ans  'der  >Unt^age,  welcher  er  angeheftet  tsiri;  : 
'   Wir  bauten  dentllach' hier  td^tt'lTall,  .^    - 

^)  Daas  diä^  ktettiere  KMrpflan^e  Von  ihrem  viel  gr{ 
Parasiten  aUenthalben  «tbefvmehert  crnd  eingeschloasen  ist; 

*)  dasil  Parasit  und  Nährpflanz«  sich  ifechselseitig'  tlie  ad 
ihrem  Leben  nilhige  Nahrutig  reichen  ndd  ^'^ 

N  :^)^da;ss"der  Pi^sit  ausser  von  seiner  Nährpflanze  euch  nboh 
anderwl^ts  her  Nahrung!  bezieht    i' '  '•<    ■'  -   '    = ' -r 

Diess  sind  so  abnorme,  ohne  Analogie  dastehende  FKUe/dass 
ihre  6lanbwttrdigkeiti^hr  gering  ersefaeint.  :    ,    .  '  ^'.  •■ 

Nabk  allem  diesjDii  dürfte  vor  de^  Hand  Kier  von  SchMi^ '  be<* 
hauptete  Parasitismus  der  Flechteb  ledtgKeh' als  eine  kühne  Ef* 
pothese  zu  betraohlen  und  deren  Verwirklichung  für '  sehr  uefwlAir^ 
scheinlioh  zu  erachten' ^sdn.  ■' -  •  ^  > 

13)  Den  Fall;  dass  Sebwendeners^  neue  Lebre  als  üöbtig 
beftmden  wird,  vcväusgesetzt^  dürfte  gerade '4h  der  in^so  AbnomM 
Weise  bei  den  Flechten  auftretenden,  und  diesen  Qewftebseni'ganz 
allein  eigenthümlicben  Art  von  Parasitismus  «in  charakteristisch^ 
Hauptmerkmal  .zur  Untevscbeiduiig  der  Flechten  von  den  Pilzen 
zn  erkennen  sein;    '    :    i     "'■-      ■■■    ':-  ■  -  •:  •       •-■-^'i>  '*i-i 
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Zusatte  usd  YerbmseFimgeii' 

tu  den,  in  der  Floi^a  1870,  Nr:-  29;  Sefte  458  bAahnt  getaachteii 
Beinefbüigen  Über  einige  Carex'  linä  über  Pottia  cävifolia  Von 
•     '•  DK  Fritz  Schdltz. 

'■'  -'••"■■^-      •'  •'  '  Mit  Tafeli:  H.  "  •  '' 

.f/  Dureb  Entfisrnuog  T^m  Dinekorte  und  gestörten  Postverkebr 
8i|id  in  diieseflf)  Bemerkungen  einigelDrackfebler  ivnd  IrrtbttiMV 
stehe»  geblieben^  die  ieb  hier  verbessere.  SeUeiöSvZeileO.voti 
iften  steht. CL-JlKkruaei  statt  (7.  Leersii  unld  Zetle  2  von  unt^n 
&jlIhfrieu^:bt%IA  C.Düriaei.  Seite;460  steht  überall iFotffo  cdrftr 
foliü  statt  JBfoUia  cavifiHia.      ■  -:..;>i  ..:•:  ü  .;-..i  t 

I Nachdem: meine  Bemerkungen <  gedmeküwalienieibielb ich^jew 
Sfbreiben  yon  mf^inemrFrenlUde M i eh e l  P a i r av : det  itt Bestefaudg 
aaf  GbrftcJaine  äehr  reiche  fiibliotiidk  besitzt  und  vobne  dessen 
niAkTo&kepisfebe  ?Dnteirsu()hungeit,  ZeichmiBgieÄ  «fid,  briefliehe  Mit"» 
(faeÜQ^gen  ich,  hei  meinem  voi^erfiokten .  Altei\  (im  68teii .  Jahce); 
ilieiiieti  alkgegriffenen  Augen- und  dem  mich  iu;  letzter  Zeit  wieder 
belroffeBen.  lloglflek^  meine  Arbeiteoi  Ober . Cur?«;  uicbl  hätte  fortr 
setsen :  kaOlnneti;  -  Ana  diesem  v.Sehveiben  etsafa  ich ,  /  dass  .  eine 
6'iir»B>/$J^<>rf»^a:  Gay  aus /den:  Pyrenäen,  von .  Bteudel  in  Synops. 
plant.  •t)ags.  231  D.  iäb  und  in  Gust.  Kunee /supplem.  zw  Sefakuhr 
Car.  :pag.  140,  (tab.  38,.  Carex  JDuriaei  genannt  wtrde.  Da  diese 
nun  tiäemt  G.  >jDttnaßi  nicht  ist^  so. nenne  ich  meitie  Art  (Jartix 
Ckabwii^  zu  Ehren  des.  Herrn!  Gha her t"^  welcher  sie  tor  meh- 
reren Jähren  im  Departement  der. Dröme. gefunden  bat,. wodurch 
ich  wieder:  auf  diese  Pflanze,  aufmerksam:  geworden  bin.  Ich  hatte 
sie  aueh  schon  früher,  und  selbst  in  dem  1870  für  die  Flora  ge^- 
sendeten  Manuscfipt;  d  CAaZ»0rfi  genannte  bis  ich  sie  als  mit 
meiner  C.  Durtoet  übei*ein8timmeind  erkbnnt.  !< 
.  :•  C.  Chäberti  hatj.  Wie  C.^iruZ^a'  Good.  ^i  der  Fruchtreife 
aufrechit  Mehen  deS^hläuche,  unterscheidet  sich  abbr  von  derr^ 
a^lbeft  jdaduroh^  idase  alle  Aehren  fast  zu  gleicher. Zeit  blühen, 
ifÜatndjC.  divulsa  vom  Aufblühen  der  ersten.  Aehren  aay  immer 
neue  Halme  treibti.deren  Aehren.  dann  auch.  i8päterblühen,.so  dass 
die  BlAthezeitmebrere. Monate. dauert  <ich  &ttd  bei  C.  Chaherti 
jm^h-Bi^pe  yifiilft^JÖÄlp^^  al^ .wie  bei  C.^ivul&ai 

welcbe  zuweilen  .über  IQO  Halme  treibt).  .  DieHalme  stehen  immer 
aufreehti  während  sich  die  der  6\  divulsa  beider  Fruchtreife  zur 
EwI*  tiM^rtegerr;"'Die''Häline  hähenMr(yn  bis  zur  Aehre 

stübpfö  E»iiten,  ^Icfie'^'bei'  t\  dihütsa  scliarf  sind,  die  Blfitter 
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sind  kürzer  als  h^^^ianjr-m&'Melim^sinilii^^ 
s^  n|jc^^urIifQ9ßc,  sepderq  Aueh  mc^r/)de}*  weniger  ^erfaajiig^iid^ 
P4e  Aehrei)  sipd.  |(^rze]:.;(3774  CentiiDeter  kj)gO,  und  .sf^^j^jnßi^ 
gezogen.  Die  unteren  AehrchoH  nur  weoig  entfernt  stehend,  wo- 
bei sich  niemals  zasammeiigei}e{^e«o(ler' gestielte  Aehrchen  finden. 
Die  Aehre  der  C.  divulsa  ht  (iö— 12  Centinieter)  lang  und  aas 
Tdft-'Binandler  entfernt  itehefldeii  Ad^relv^n  ^ufHittMtieügefcetet^  Am 
@ifufide  deii  AvhreifinDen«  Aicb^zwirr  nicht  aBnlleiiv^befdaebweiiig-^ 
tlieds''aii8inetmdin^  Halmen  znsarameogesetzle '  AehrcUdn^  wwwk 
«iM^  geetieU;  isit.  *)  Das  Btielohen  oft2^ä€ienrlUnet^r  lMg,tMgl 
»ehr  al)i  eiii  Aebrcbea;^  Man -»findet  ■4>ei  beldei^  Atten  eaw^leil 
einen  Halm,  an  welchem  die  Braktee  der  untersten  Aebrchen  blaUh 
ittMg'^itid' bi»d'^dtev/Läi^e:.:der  Atthra  errddib  ^Bcd  O.  äivtdsa 
Qbenragt^idiese  HBraktee  izdweileii  s^llrat  die  Acjire  weit,M%ie  eis 
Läfn.  bei' seinen ij(7.it)Mrapi6  b«8obreli6t  Das  BlattfaHoteben  .der  Cl 
OU&e^Hüht  kÜMM  Mi^aer.  alSvNbei^.  4«t^bä,  bei  1)€i(MB  abei 

iMhi  BO  täfelt  brandet  als  bei  C.  cmHgm.  Der  Fm^htseblaiiob 
beider '  Aiteti  ist  eilaiizet<iticb  nn4 :  ^egen  den' Sehnabel  >Btäehelig 
befändet^ i  bei  a  69lkitor^i  abev. etwas  «länger  (5— S^/i?  JlHUimeler 
UQg-:(jt^dii2  Millinreter  breit),  :anf  ider^  Aussenseite  jstaiic^iewölbt 
«öiiittrit  9tarken'iIf«rveHf'vetsehen,  welche  iöÄ  der-B&siS''1>i?«üi( 
Mitte  dis  Sbkto&cbe»  retcheii^^  bei  (7.  eKt^dka;  ist 'dclr  Sc^lanell 
kürzer  :(4^4Vr  Millimeter  lang  uHd  IVi-^2  MiUinietet  %tißü^  und 
die i'Tiel  kürzeren  Nerven  re^chen^  kaum  von  der  Basis  .bi6:'iktfin 
drstea  Fanitlieit  der  iänge  des-Scblauebs.  Bfei:  C.Ghhberiii nt 
det*  Scibnabel  aaoh  längen. jiIs  bei  Oj  divulsa  Die  SehlftnEeha^  htn 
der  Artett  haben«  dllnn^  Wände  imd  in  d«P Ba^is^^eblt  die  kosklg^ 
sebwammige  Anschwellangv  wißlebe  si^h  bei  Aikderen  ICrten,  suiB; 
bei  ü,  contigna  findet!.  Di«  Aohetheäüt\<\  Ghaherti'^ist  länglieh^ 
diförmig,i  iintefa  und  oben*  ^verschmälert  abgerundet  v  und  «o  -lang, 
dirss  sie  di«  Basis  des'  Schnabetsi  )ei;ri^id)t< '  Dte  Aehcfne^det -ß 
cUvulBa  iA  zwar  aaeb  längliebhreifömiig,  aber  uBten  iriid  obm  sbamfi 
zasernndet,' viel  kürzer  alsi  ^beiC  Ükaberiiy'  s»  d%BS  s\e^wfu:l^4 
der  Länge  desiSchlanehes  imddie  Basisäes  Scfanabcils;  mchtbrsfeicbt; 
Die^A^hend  sitztibei  beideil  Alien ^(tuf  der^fiasia  (des. SebAMthai^ 

w 

'  lö  IdchDÄ  MlehclH^  wacher  die C.äititiiaBiiB  Cin^örotah^iShiMkä^^i^^ 
äbgetöldtt,  sagt  dabei  ,^<»{tituli8' sölitariid  >Vftetadqnam^itiiifO^  Ckk»d^ 
iK)(agkii9&gt'.y)8picai;  discompoüta  elongata  baii  sabrimpsaf^..  imd-Koeli -eagt 
,^i<^s-^infimis  ^aepe  <^,ampoei.ti8^  in^^a  l^ngitts.xcpo^p^erujifgii« 
pedicillata.^^  .  Auch  Willdenoiif}  ^nd  aach  ihm  Kuniih,  sagen .jmica.-r.bf^^j 
snoramosa.^^  ' 


ÜBS^^e.  fJkab^rti  k«ine  ^uripH  :d«»n  ^tag^ort  bf^ijiingte  Form 
der  Q.  ^ßi^uhfik  seip  ka.i^o,  geh(;  darap»  bervoj?«  dus^  ich  beide  ae-r 
beQ  einai^enauf  ders^bqn  Stelle  gefundep.  .  ^: 

.:  Pie  Synonyme  sin^  no^b  nicht  alle  zn  beßtiqameni  aU  sicher 
kann  ich  ab^rimgeben;  ^    ^ 

<7t;  djt^tilsa  var^  vit;^»}«  l^^rieu  de  .Mais^i^ieave  in  bullet,  de 
1^  80IC.  bot.  de. France,  Ijom^  6,  1859,  pag,  633. 

<7.  vir^ß  var,  Duriaei  l\  Sclmlfc?  Grund«,  z.  Phyt  i  Pfate 
1863,  p^  ipi. 

.     6V  J)ßtriQ^i  F.  Scbultz  in  FIar<^.  1S70,  ,r.    . 
.  .    W^rscheinlich ^gehört  auch  dazu,:    ».    .!.;■ 

•,<7^  ifii^t<2$a  /9  intermedia  J«  Lange  Haandb.  i.  den  d^nske  Fl» 
3üdg-  18H.p»&  878.  ...  .        !    , 

^  a,  |d*f;fffea  Goad.,  Schkuhr,  ;E|C.,  Degland:  HI<?BP9j  KocJj^ 
fteicbefh.,  ,4pdex^on  Cyp.  Sc^nd.,  1849i  Pt  .66,  tal^..][lL  20,  Steun 
doli  Grep.»:^  G(H^^r,  Duneu  deMa^ss|0^^.euve  Ux^.J^  LangpJ.  c, 
QoreaQ  .etc.  ziehe  ich  .als  ^yniipynie :  '=     ^  ..  ■:  .,.., 

C.  Moiricatfi^virens  Ander^fon  1.  c.  T^b4'll][.  18. .. 

,kC.  nimrv^aißß  ßivulsß  Gos^.. cjt  Germ,  FjL^^de?.  eAV.  de  Paris« 

.  : '<?.  «fVenÄ  F.  Schi4t«  Gr^dz..^  f^yt  d.  Pfalz   1863  p.  Uh 

C  mirem  Lam.  teste  DegÜMid.      .  , :  ./.  :ii: 

;..::^.Pie,  jQ...t7^<fi«_Lam.:i8t  wabr^cheinlich  nach  eipem Halme :VO|a 

C.  divül^jaiit  blattartiger, .  lapger,  die  «A  ehre  übersäender  Brak'^ 

tee^  aufges^t**  Ich;  habe  spkbe  .liii^empl^re .  auch  gefunden.     ^ 

..jPßide  Arten  blüben  spater  ak  C\  ic^mt  und  6\  coniiguq^ 

nln^iich.im  Jnni,;,a.  d[«t9|t<;5a  blüht  sogar  fort  bis  zufp  Augoat.  :  i 

.  Standort  yqp  p.  ChqberH,\^mn  ich  nur, wenige  angeben,  Qb-^ 

gleich,  ^ß  .Wiftbrßcheinlicb  über  einen  grossen  Theil  von  Europa 

verbreitet  let.  fisfe  .wäebst  ii^iLaubv^äldern  besonders  auf  Bergen^ 

jßfji  faa4  sie}822  a^fderVogesias  beiSapFbrücken  in^R^in- 
p^eni^eq,  qn4. 1829  ^i^^wiqche«  Zirkel  undV^ürzb^ch  im  westlichsten 
Xpeilßji^  pf;^^,  an  beidei^ Orten  mit C.divtilsa.  DurieudeMai- 
SDimenve  |^4  sie  in  den  Pyr^näep  und  Cbabert  im  Departement 
der  Dröme,   i      :  . 

C..divulsa  wachst  an  ähnlichen  Orten  wie  ü.  ühaberli  aber 
ni(;ht,.{)ur;jaul  Berg^,  spndem  aufh  in  der  Kbene  und  wohl  durch 
g^nz  JEJujrppa,  In  Frankreich  schein.t.sie  sehr  verbreitet  zu  seiui 
in  Ppntachfapd  aber  weniger.  Ich  fand  sie, hei  Niederbrunn,  Weis- 
senburg,  Kuse^  B).ieskastel,.  SiaarbrjC|cken;U.  s,  v^. . 
,.  C.  i^(?r<i>i  v^jMUt.eyfcb  in  vielen  Stücki^n.ftf(^.c(?n%{4aHoppef 
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ifl'Cfi&seUdchftft  det  toeHiU  'gemldtt^iif  Cin&ntijsim.^h  dbrsii^  sich 
ab^r-'^s^*  ton-weift&tti;dtattb'df«  btek^  änä  die  Weissf- 

liehen  Blüthen  (dahöt  €1  cänesceiia  Xiebr«.  nön  LitfR.)  teter* 
äehddet!  •  Di«  Kähten  'der  Bai«!«  ^iMTott''  nutm.  bid  tut  Äehre 
stampf  abgerundet  (auch  der  Länge  näeb  gdiif^bt),'  bei  (A 
bmUgiM  ahkr^MeWmiid}^^  ftcharf.    Der  iUnd  der 

S'cheidenöffnung  ist  £idriisotltal,  dick  und  tlberrägt'kättm  die  Basid 
d^'  klcittei(:'bfei  C  ^^^  "aber  etwas  Bcbi^  dfinn  ttiid  überragt 
die  Blattbasis.  Das  Blatthäutchen  ist  zugemndet  dreiectig,  breitet 
als  lang,  mit  verdickten],  ddhHlÄlen,  gelbliciien  Rand;  bei  6j  von- 
tigua  dagegen  länglich-dreieekig,  viel  länger  als  breit,  liiit'dttiinem) 
lM-eitdn;hiii^i6i36m|  att  der  HBfyitee  ina^erfindeteni  Rattd,  die  Btätter 
(4—5  Millimeter  breit)  sind  breiter  als  bei  (?.  mmti^uü  (bei  der 
sie  2'-8'<Hillim6ter  bre^t  sfnd),  beide  habeiQ' auf  der  Bräkt^  des 
oiiterstelä  Ablreftehs  >€rine  lliiigereStaebelspitze,  aberndieseBiiaktee 
i^t  bei  C?.  J>i9r^%  >ialiäiettli€fh  und  \^i  G.  c&fiti^  ieifSmiig.  Die 
Aehre  ist  cylindrisch  lang,  mit  entfehit  sfeheüden  Aehrebefii,  wel^ 
ehe  an  einem  oklei^  "dein  ^anderen  Halme  an  der  Basis  der  Aehre 
aus- inebrer'enf  Aehrehen  zUBiiaiimengesctzt  und  gestielt  silkd,-%äh- 
r^d  -äie  'bei  0.  etmtifuii'.iMv^W^^v^  Mch  gestielt 

und  (mit  Ausnahme  meiner  var.  "timAh^  die  aber'  in  allen  XJeb- 
A%kik  jAWb.  eoniigüa  aberemstithifii)ifa  eine  läiligHehekiiirzeF  Aehre 
ZQStoitefettgeetein  siüd:  Die  l&nglioh-eifarmigeii  S^l^n '  haben 
einen  grfl^en  R^ckennervv  weksher  bis  zni^  Sta^belsj^e  ddrselbeti 
relöht,  während  derselbe  bei  6\  ciHnfiguüyotiit  Spitze  VeräetiWmdet. 
.  Die- Slaabfäd^n  sind  ktttsier  aU  die  Spelze  und  halben  lltie»- 
Itsöhe  aber  dicke  Stäubbeutel,  welche  17^^-2  Mitlimete^tetiglsind, 
Wfihrend  dfe  Staubfäden  von  C.tontiguü  fisksi  so  tasgafs  die  Spielte 
shid'tmdf  linealiscbe  dtthne  Aüthereff  haben,  welche  ^Vt-^MilK- 
meter  hing  sind;  Der  Schlauch  der  Reifen  Frucht  Mt'  eiMmig, 
beifandei' tnid  in  einen  kfarzen,  am  Rande  kleingez&hnelfed,  ander 
S^ze  'zweispaltigen  Schnabel  yers<?hra81ert,  kaum  i  Mfllittietelr 
iüng,  aber  2Vi  Milli'tteter  breit.  Diei  Wand  des  Ächlkuches  ist 
an  der  Basis  ringsum  etwas  verdickt.  Der  Schlauch  det^"C.  c6n- 
iiljua  fsli'^fel^linzettlichv  ih=  einen  langen  Sfchhabel  rerschmälert, 
5V«— 6  Millimeter  lafag,  aber  nur  2 Vi  MillimÄer  breit* 'ttüd  'die 
Basis  ist  durch  eine  korkig-markige  Maisse  Verdickt, '  welÄe  Vt 
der  Läö^  des  Schlatiches'  efenimiftt.  Bei  C.  Leei^sii  sitzt  die  rded- 
lich-eiförmige  Acbene  auf  der  Basis'des  SchlaüeWes,  ist  3  MiHinofeter 
lad^  Hind  274  Millimeter  breit  tiüd  erreicht 'fal^t' die  Basis  des 
Siehnäbels,  während  die  Aefaene  dier  C.eimii^äxX  der  verdickfeü 


♦■ 


-liä^j 


.**■ 


Mmsteiüdtc  SohlaiiohbaBifs^aldOü'abev  defti:  ersten  /Dfittteii  teil 
Schlanbe8.sitot,>^bi«itniiidUohvobdq  und  mitod  letwaip^staiiifME»;  U^U 
MUlimettc..la]ig:r.ind  3  M illüneler.  brdt  isl  and  die'Baiw  ^s  SohnlH 
beiß  ladgb  Jdchtierredcbt..-  ■»  \  ry.v.'A  .if  ..  /-.'  '  .^ui-'-''^ .  -.i:  -»t 
•  Beil  der  Froehtmfe  sind  die  >Sobl&u«ke>beidar\Aüten'flternH 
f^^rmi^wabBtefaeiid^  wie aueh  btt C.Tairmivjui hii}0.^dkiMJku\ 

Zn  a  .Zeerm  fViScbolte  in  Florar  1870;  p»  405  und^i58:(Miäl 

WUldw)  geUke«  ate.Sjhionyqne :'!--• -•'  ■-   *>  .ni',\\  ■    .   -i^^t  M 

.  &.jfifirtiMi^a:.14B;'t>ro.^pavtb.;' ..'  ff.  .f.-.]i   .  ;-^-      -  .?* 

(?•  (»afieM6MLeers  ibevborn.  tdr  au^^^  F.S^IM; 

II.'(noa»^inD^"»ee« -Polliali^v-n-ii:  iitii.Mi/ )'■  »m.,;«-  .•  '.«.vil.. 

C  muricata  Good.  teste  Hoppe.         '.:»'    i^    *>''    ./  . »     •;!  -.Ä 

C.  muriccUa  var.  i&AÄ»iAr  Riedgr.  p.  325.  tab.  Dd.  22?  b 
(Specimem  «fottnaeiiTaiisdmke^r  bitttea  Mlf eda  «pietai  supetimte). 

C.  murieata  Hoppe  et  Sturm  Car.  Germ«  fig.  (nc\*{BfK  €i 
loliacea  Schk,  Tab.  Ee  No.  91).  •'■"■' :  -  i-:     ■.:-     -'  • 

6V  tijran^  DO.  Fl^\i  nvri70»,  iA>n  LMDUil^stö  Degland;*  ((7. 
virens  Degltaü^  cidmd  aöbatangulo,  Ad  0^'n^iarasam  Willd.  per-i 
tinere^-vidfetur)/  .Ü  .■■     .•'.  ■    ,  .iJ  tu)!  i:j  /  ■•.;-  .-■.•. 

C.  muricata  var.  j8  e2o»i^aJa  ecailles  d'un  vert  blanohfttrei  6rtdJ 
PL  dela  eh.'jurasiique  jp^>83(;-^^^'M  /.      >.)V..    -..  ..  \  »xi  . v^ 

C.  muricata  ß  virens  Koch.  **  ül 

loh  habe  forliiifig  vW  dieser  Art  folgmxleJ^iagnösevertksst: 

ü.  Leersii,  pailide  virktiie^^flaribfit  canetotatibB»;  r h ia  omat^ 
obliqM^l/oriaodtalf,  cra^stdscMto/  nödosos 'l%no80;  setii'  lohgiAJtttöfJ 
fuscis barbato, radiöulifl löngiii,'1^1j$s;feulib?ii$  3--^15;  um^2 de-' 
nique  8  pedalitasj  erectii^,  ddniqu^:  4ecKiiatiB,  infame  foUiferis, 
obtusewtrilm^iriaribiiSi^'  loDgitu«tltialtt«r  eafAaKeulatie,  i^iea  f  subacu4> 
tangalis,  aogulis  scabris,  intus  fistulosis;  vaginis  itiferioribos 
fnscisy'MteriS'alfeitdfii  öl^e  b«ristotitaHlter^tnnioarlcs:  margine  cvasso 
persistente,  'ftylii  basiti  m  sup^antej  ligula^  bMevi,  rotuiftlato^ 
triangulaii;  sti'opbio  aingusto^  i  crasso,  latiedlo;  f^Uis  platis^fr^b 
millimet^'fetis,  linearibuisf,  Mumiiiattä;  spicä  littdari*<eblonga,' 
eompbflitii,  iirtifriiQyta  QUeitmqü'e^  2  oeDtimeit.>  longa; •  spi  c u  1  ia 
ovAtiB,  MperM 'masculis,  plus  niiMSVe  remotis,  inüttfiS)  in  enl« 
monun'  pli^rinüiue  uno^  dMiposilisv  una  alterat»  pedibellata ;  •  b  r  a  c^ 
tea  infima  lancedy^ta,  Mftvo  dorsali  Tiridi  instroctä,£piiia longa 
dentienlata  terltfitiata,  spiculam  svperante,  'itriMime  «foliaceft  et 
spioam  aup^antes  glnma  '<^atö-laneeolata^  aeutä;  pallida«  (demuiii! 
fu8€e8Mit^);<ttyargk(e  beai»)osräV  nervo  «doffsäli-iftiricei  apicem  ipn^ 
ci^nktMttattiajtteti»^^;^  t  a  m  i  n  i  b  tt^s  glniton  adqbantiboa ; «  n  tkie  li  ä 


littfolikfUilgisv  >1V^'  ad  .ü  milllmeb;.  losi^sf' a>irätoiiInibma4HffM 
aft68aifljKdW6rgeattbin;,TiOFalliBv  idarfio-dod^caDas,  gMhiißi  raacsiM^ 
flrifiiintef  in  t^fdtvuä  brevem;:nat'giib;diBtiiibtt^N8ca)^inäi;r8^ 
fidum  atttennatis,  vix  5  millimet  loDgi8,.1IV^  nälliiDel  db^tisi  ^4 
riott >ü1riml]i/ imäiQi^ef ahsyjtfiitiij suberc^Of^pQngjtota/ypmllnlaäi  in- 
ciAbmIo;  jB)dlivixritf)  hssi  iltrix^trlü  insidento,  (dilrago-ürbiculitfiu  A^l 

herbidos,  coUium  et  montium  latera,»  ipi^obabBitör:  imtinä^^Ev^päi^ 
e.  g.  prope  Herborn  (Leers),  Rati£d}Qn4m.i(P(q)f)fe)v'ftO^BalatiJiata8 
M  Rhettim^'  ül Al8ätia^iiQi]ibns,  ^F.Si)^<  i^djiiofliBiitaift  »^^onnjUioiie 
„Rotbliegendes''  prope  Neapolim  Demet^^Ji^vVertneifaet  MMoheK^ 
kalk^V  prope  Weissenburg.       .'T;'i.;l  yi-^y)   I-  ^o  »^^p•.v•v»sv^   .* 

C.  muricata  Linn^  pro  parte,  .uo  .>/?  t- I  .1$  V  .Jflofr'i  sy>?i>\-:^ 
.  >  a;«i8iräa6i  Darmi  jlei<Mai680iiiiWYt{l.  !6i,  Sctb»  J^  Lange, 
Rfiicheid^^^'/Gceft.el  6<^dr),  rBoreaU'.ii^  SMutai.  v  '.n 

(7.  muricaia  Scbkuhr  Biedgr.  p.  325,  Tab.  E.  Ki|^iaa:>DOiii  fMiJ 

C  muricata-vulgaris  Anderss(»ycGJp4s^6MäiH\(iJh  fd5ci7aN 

III.  19.  .iIooH  v<?k'\\  <  S^.  f>Vu'^^  i»si'.  /^ 

i'    <i'4rwtH-i^aiOL.'>hrari:inrr#^9«toi£)il^  «ttXuqdalques 

piaoles  mne.^  ;<»tt<  oriiiqBfi^ :  (ie ü  Uk Selgkltu^iJ  iilMq.  /A«^  f^:S3.;«  Dr. 

Wirtgen^ibffrbi  iplantco&Qjyect  cti/tu  bTte^^^J'lorb  ifhettt  )Fasfei^Iil[41^ 

,^    'Uni  mBötteÄi\yifdörhotajia?wf.ia«;  ver^^  hie©iiptr 

die};il8Bpiin€fEkmja)Q  a%  wodoif l|r- eiMlb jC!^  ro^tV^^  iM^ G^^brnnü 

ttStensoheidet..  .  >'  /    :';■■::?   :■.    ';•;!'    .-ii<fjrj'     .ir:i^n«    .>i;.:i^'.U:".J 

A4};  fjßi^sii ;differt.; i o y ) fn U  9«^^  tr i ^^t^ß^ ;  iv $i£itn a^tlMl; lO r^ 

(d>l^u^;lruqcatiq,!te|l^i^:fidü  ba$i9  .supe?^ 

laasoeolita^  .9 tno  p h  Lo  jaK ^mlt.f^lbo;  f  olj  !,£» »»gustiorMlus^-^apiiei« 

oMbnga,r:ple«wque  imm  iji  Lvarwtoite{  mps^l^^ 

gitts  interiittpj|«[{  spiQ^jisiuiMoam  cpmpoßiUi^  peqi-f»^ 

angiuttata;,  «.Unna  «r«ib»Wf^fuw»j  »ftaarg^e .,f H^idOfi^jajpößAiinefy» 
dersali  viridef^ftoiaia^eo)  p}ü&WQV^if^^ya9esofiQ^fii!^|a<m>]lliihllift 
gliUQa.paul0! ibreymribu9;; .  ii^t b^er  19^  J^ine^^ij^lif  mi%\Msh^^^m^\^ 


ätt«»ii6tf»?^bä»^>t»xtU  sliMros^^sikii^iöab;-^^  .lDi^tildi(ttft..tttti«uÜ^ 
attingente,  incrassatis;  acbeB'i^^iiUborluGakMdv  obttaiiiiculov  jtVd 
riiinimft'lott^ '9  mUIimiefa  bitöy basi incrassäta'ttirkiiili.insidente. 
^  fOoi^iMi^    lii  ii!eMiii)iu8,'pntiiti8ic£iöribiisvad.aggeTtfft9^^ 

»«llllllMt/tbtitioBtetpae  vulgofisi   \f;/Mi  \::.:.  .>^r-  •-;^-  ..:•  .:■;> 

«Io«i|gak>äfti8i^cotib  RteM 

jtMim  in  herl]»riis>^lridl  et!sMniDiiiQdo  in  silvatM^ 

nqrtfs-moMsilfaflelMrgvSaUdii^  .^    ;.   i  7 

(i  >  'SMr/Diägnosil^,'  -deif  in  .meiner  FAtät^l  ssr  qißqttes  Car^^iWU-s 
»BiBKiirgilM^  iObez  l^l^nteBs)  JbeBcbEiebenen  Vare^  Pmf^M^  bmn 
M£Qg«tf ;  «dfaeilEa  bAsil^ioInriedli  liisM^     aiüoism  nlrkldi-  eti  W^NUr 

'    l)eii^B]^<m7nif n  ist  bäsiiügen:    ißamsc  murinok^  ^l8  fir^M». 
Bekkeabiifeoni  PL  Qcrai.  Tab.^^ST;.  >(ÜQ.)56a).t    :      iu.     >      i 

'  B&dwss  8Hd  nach  Erampltiren  nä  iimeif^  Fmcbt  gezeiobiiet 
ist  und  desshalb  die  Schläucbe  noch  nicht  sterBfönmig  abg|t^?4i4 
sIM;  dCM'babe  Uh  dib  ^Pfianse  niebt  gieitdi  eifcaiim;£lQä  tenH  aber 
nnb  a  Pam^i  danitellen.-  »Nadi^ieiiieiii  ^rjm«h  )ieg0fidimfij(9m^ 
pUw8  gehört :il«€h  4P;  ^inMftiKcpfeiiKBii^  .i\iC.  J^iraei*  -  Au^ 
d^»-gedr«ek«eB^'Zettel  iiei^U'129:Gare(tvireM  I^  M$erck4  ;I0; 
collibns  gramineis  subsylvatiets  prepe^  Salisburgum :  e.  g.  auf  dem 
Mönch'  und  Vieberge/^lfil|dl'  'Giis  >4(M9)d3(igfcheint  aber  aus  dem 
Oedäditttiaie  beigbseCzt,  (wail  C.  coti/t$ruo  «und  4K  LtBrsii  m{  Mai 
Mttaep;ü;  J'kw^^ft^ülfiht  flhei;  itiuieB'MoBa4(^^ 
der  C.  Fairaei  ist  auch  noch  beizufügen.  .ilDiipa%dBis:5Uvirticft9 
fAuitiei  iiklsaticae^  intbr  Weiaibeuburg  4t  Lauterbufg  et  in.  silvis 
montäBisiiormfttiöniiLrregis&ia&^faktiftatus;  i&tet  WeissentKirg:  e( 
IMm  i(FJ  ScMuHz).  SpedotiBa  frndfibuaiimmatBDisiftlieato  8ohnät^ 
Itfin  ^rd|)e  Pfeippenbeim,  eft  baat6  Bergir^.'))r€^e  McnUtchiuin  lecteCi 
tt  18S6,  tmh  Qomine  C.  rirasifts  liceBptee,  etidm  ^ii^Fwaei^^^ 

:■  Nacb  AndersfloniiCIjiij^eri  scänd.  p.  57,  tscbeinir.LiiinÖN  Unter 
seilet  CAvreo;  iMit^Atto  itt^  0.  MifMoto  nüthegriffen«;«!  kalNill) 
d^nal  Andierfl60Bf!6agt:(tvc>^linidr  €.  ateHnJa^at:. '^^Sy^-  IiiKlDi^*(A 
iMifHeite i pari iitt|  sQ.:^v^6S9^^  Es  ist  dibss  um  4o  wahrsebtäBf^ 
Ikhir  aisiiaacb  Lqersy  FoIHcb  ütd  andere  lomittelhate  Näthfcdeae 
LisniBv^i«a  lerAif^  ads  je.säurit^ia^lJiamh  beiBibri^n.tehBiU 


m 

(Sl'  etkifKOai'Aiack  ib^  der  Flora Daniea  &8A'isl^:-anter>fdefl|^Nwiei|: 
G.'^ur^iHUu^AW^C.  ia^ft^mto  abgebiUet; .-,  *  .  .  -r  rj» ;i  :>r  rMiin  . 
'■  fiele 'tehinata  Mom^iCL  «fe{2ti2ato<  Go(id.v  Scbk^  Sagt  .apeli! 
Sebltobr^Siedgr.  p^l'SöO^  Bi&»wei^eB:>iM  Mfh  dus  äi|iMni9> 4ketu)£ 
eben  an  der  Spitze  ganz  männlicb^io^^daß»  d^rgleicbtn  6xe90l4i^ 
aaeb  der  Blütbe  ^ik  gan^'fr^mde(l'Aii8ebt»''erbalten«t^D<lp  unterste 
BeekblftttGbaaihat^mit'.seiiifiii&ebtcheff  «ntweda^  *g^eicbe  Ufi9*y 
oA^f'[enii9ti(it^2i}H^BmBli\Mgaßm^  >:  uur.^y 

Von  dieser  vonScbku1iirbeslDiiriBbetie]rTa#:>lhfllie  i^^ 
45  Jahren  auf  einer  sumpfigen  Waldstelle  des  Vogesensandstein* 
gebtfg^*'<de^  iv09tlipheii> Fisii^^l  xwisobeni  Kükel^und-i^Wüi^acb 
(iSit  S^hagmiiri^  öarex  caiieamtäp^^ccMaTa^'na' and^Uiidscillili^ 
i^hGa^4ixi^4kiii$amnä\C.Gh^^  geSwoBasBy  half  de« 

nen  an  einem  oder  dem  anderen  Halme,  das .ottnteyaHRDflflkhiatt** 
dien  bl£ttai4ig.  und  svxltog  wai^>4as8-'iSj4ie[!i;ifm«iAdi^ 
ragte  und  selbst  ao  •  «incäii  fisiftplait  dreimal  > sd  ^ang  if ar^'  m\fi  Ai^ 
Aefare«    Meid'^ek  i^reund  Eoeh,  dem;  tcU  idieseiltflft&TClscb^kte, 

'„Halte  tefa.fflr'Jte  cbbt^-O.  tiiriifeoGoodi»  M  imiber  IMb^ 
ersdhiiaiea' Eloral  der  Pfate  babeiicb  diese iPflaoiei  als. CterlAit:  sieUun 
Mä  ß  psewdeSUvuhti^hesQitriBbei^iiSßi^  er8ebieiiied<fininidt%: 

■!■••■■         .-.'Ji:  r/n-...:£rklänmg-der  Ht&ibi.  •"^•■•>r/  j^i^-  -.!•>«•. i/ 

Mit  Au^i^m^  .von  ^Garex  dimUa  iF.i  A^  Ti.h  ^tkht ^^inb 
Aebi^in^^iiatttriicber: (Grösse  äarsteUt^siad.alle  ftbrigta  Figuren 
Tergv&ssert  rabgebildet.   i:'.:it-i'  !'.  .ü.  i-.    ...'..iH  ..^     »|. 

•  tTabil.^  A;  Cftii>0:K;J6%ater^i.  F.U  Qluma  euia  ätaiiiiaibui.r 
F.'  %  Utriealus/  F;  3;  Utriculuä  IdngitudipaHter  fisaus  ciimäaheDiOi 
F^'4i  -Os ^agioaeiOffm  ligdla^r 'B;  iCarfjB  ifitNiIsa. 
stm.-^  F;  3.>Dtiit.  F;  3.  Utrk.  iMgi  iss.  cumiae^ism  :f.i4.^ßA 
vagijQ^  cttift  ligübu  F..  5.  tSpizn  C.  dioyisae\  toma^  dm  btadtea 
foliacea,  spicam  superante  et  spiculis  inferioribus  ca»po8itia,ft>^ 
dicellatis.  — 

-t  TabiillJ  AiCdrea:  .Leemü^iFs.  L:  i^tftn*.  eu(Ä>*ß4ani(.>  >F.  2 
Gfau»a  enm  ottario/  F.  a;  Britetea  spietilae«  infimae.  ^  F.  i.  Utsth- 
culus  long..fi$s.  cnm^aehea^«  F.  fc'iOs.  ^agin^ /cum<  Itgala./  ISn^ 
Segmentum  e  medio  eulmi.  >  B.  Garex  conügua.  Fuil;  -(jrlttni.  >e«Mn 
stam.  F.  2.  Glnmjeiim  oTaHo«  F^3.  Bimiftea  spituLdnfiia:;  iF.4. 
Ütviaiil.  lotiigJfss^i  enm  iaehan.  «'RS.  Oa  faginu  i?Am4igi^i.iCl 


dB 

i  '  :-  'All  iebr  diese  Abhandhmg.  ^zmn  DmdB  absenden  wollte;  iftrhielt 

.  kh  fdlgiräAs 'HeBsirkangen^  tibchP  idie  Tm  ^ersehiedeMii  Sciicift- 
stellern  als  Carexvirens  beschriebenen  Arten  von  MicbitlfEailiA. 
'     lnStwdel'(8!fikoi^s^rl856  |>a^^^  .' :      :  :  uI 

'  Nrw^ISä'  a^i^iHM^  Ii.liiDl^(ew^»  3.  %).  Badiee  repeBte.iwadaa 
8^amos%*  iatfUtfiernodios  bot»  dtlctfli^'>fij[n*i8  •  vaUdte;  eaUfiö  trt- 
quetro  supeme  scabro  erecto  (1— 2^a,  pedali)|ii{oitiis  latimeidts 
pkniis  tiiai^iM^  sdibds  <;idtfntfm^^lu9  <iFii nvft  aequant^^ 

"gata^'(l--^2^^Uicari)l<fnti€iprupta;  spieiB  |)fopvJiB  »tatiB  superioTibtts 
api^roximtitls  inferiöHbti&'ireindtisi  et  uaa  'laheiAre  botvi  Aoeißg^f^- 
Imcteata;  Iriiietlbäß  «qnttrroi^-patentibiM  ovMi9(flanö-cobveiiB6Ub- 
marginaiis  ad  latera^^t  BUifiitln  nek-vodUf  i«  lioslrdm  margineiSMib* 
Taih,a9iee<Üäentati]iä>atttaimtiB:f'i6qiiaihia  ö^^     äctitisi  fritistn 

^f er^'  d«]^l  (^b^iB^iotl&iiiSr    C;? nimeroa«^  Ltimnitaer/HoatgraiflL 

•4.  lab;  81.)  i(P.  raJpiM  L.'4ieö.'Kuntli;  -    .ü).:    i»     .         -uiM 
1846  gab'Reicbenba«^  itt  seifteirleones  Koi  562  eiMfZeiciimg 
seitier  C:  inUrieaf»  ß  nirens  und  Isi^l  dabei- -iii  deil  Beschreibung 

'fjO:'fHUrieixki}  fi  -ß,  virem  Lain.  Braoteia  spienlas  'tt  sqina- 
mis  ittiitüMS'  es^eedenpiibtife-  ' €brea? : tvefn^OM  Lnmnilser;^ 
Atoo  s^eidmeit  sieh'  bach  ^Stendel  <7«->i;»reM.4  Xaift^:  O.  wmorosa 
Lumnitzer,  squamis  fruoJkä^fere  dctplo.brjeViofsibiiv^iifteh 

^fidefaetibacti  «ber'>B^ti'fi^iKi^t  f^aetad' iBze0deil^tibitiK*'Uitt6.^ 

Die  von  -Beiebeiibadh  ^gebeae^Figar  ^etelU  aber  C^Ptniraei 

•  dar,  und ■  dies^  Art -wit df  igewi^ Niettatid  mit  CJl*  vtäpitialj.' (welche 
fiteudielals  S^lieüf]!^  ^U':8eiber  Besehfeibung  setzt)  verwecbselb« 
-18»5  zfehl^flopple  die  Flg/aas  Sthkuiyr  Tab;^  S e ^Np.  91  mrd 
(AviMi^  '^^iseltaeT^^Vi^tiHci«AiK&'  LeersiiY:  Sdi.)  'und  daes- 
halb  Mi  w^hrscheinltcb^eichenbacblNr  562  vdie  Von' Settohr  Tab. 
Be  Kr.  91  a!bg«bildete '  Pflanie^U 'ü.  tnivn^  Lam^  igizelchoel. 

•Die^  Pffanze  ist  aber  "Mderi),-  tnuriffaia^  H^ppe^'noch  ^G.MrunB, 

'WvA^'C:  FäireM  (G.^  hliaoea  Schb,  nd«  Lin.)  inid  Reidienbac^ 
hat 'die^Iumoe  daher  anders  gezeichnet  tfls'bejscbri^env  Hoppe 
war  in  Jossen  Irrttmm  ilfi  ei*  ü*  laHacea  Schk.:  zwi^eivetO^mk- 
riirafo  gezogen,  dtitiu  4\&B^^lit  C.Leerm,  und  es  wird  ditae 
beiden  Arteb  Sfiemätid  Verweehsetn,  "der  beide  gesehen^ ^ '^  ^  >^^ 
'  H  d%t  1802  ei<scfaienenen  Ueberselzüng  voq  Scbkübr  Gair> 
afeU' bezflglieU  der  Tab.  &  ei  Nr.  »1  ftlaiU.  Zoleafiia  abgebildete 
Matte  (also  de^Mft  P^t(Niei>,,tf/lt^pMnnd^  Sehreber ^ 


'4k  Qr.TanBar^iMippiirtent  i lew }fe8pÄ9d J(dei loUacea)^ l'01^^5(ßke 
Micheli  donne  Tab.  33  Fig.  10.  qne  GoodenougbidterifKiarr^iw 
Carex  divtdsa  et  qui  est  mon  Nr  89. 

ü'^iiAusiSivscan  fäüat  giebfe  beinßar,^jidati»i]Cäi  Mmse^  und 

Sttüser  di«U0:  diMba  Gmd.^Miobeli  tdlKiiBäifigulDrSi^kltltr  iteb. 

.Od'NrJM'^'iBb  i.-^v  ü.u/-.  -:  .■••'■.♦. -Lr  ?!  <•.>;.<■•=.■■  .J^M  .[,j  n-,- lilMf. 
In  ihrer  Fl.  Pirt^tiaMig^^  Ceas.  M^iSi^ 

-(CL  2<?UiM!ea:Sbhreber:^picikf)6i  iiOQ)Lr)»:^Utet9(^BMäQA  ^^ftRW^i 

.«fariottles-et.alkiiiesiptoai  grofi^--   d    ^tJ'^J'J    'i<;     -  ^rnfj^;-:-  ..':-!:i<."., 

<i!  i'  Diese;  sdigt»«  dtm:  Air  die  ^em»  .€o9£u  imd;  Gkrm»  dje^ftilJMfe 

<fijiTah.w^ßiidieseIbe  P|[an8e;i8t,  ifjetobei;Mi<ebeli:tidb{:  S^^^^fi^^ 

-f^geiien  juiid  welcbe  Scblu' Tab»:Di(L2ir4^?8d  oopirt  bat^.ipew^ich 

.^ine  CVdtrM^M  .QfpiwL,  W6lefaa>ii^q  46r  den  AiäJ^re  rein  ftblT- 

-ilbeatcageiide&iAestcheii  hat.  Diß  EaUne  de^  C«,  cjlim«^«! . W^lohe 

;fli>kh&  Aestehen ;  haben.,  habep  ^bet»  wedec.  di^ero  SeikÜmfiß  'AfH^h 

.  (dipkevt  Aehven^  Ah.  i  die  skh  ;  auf  denselben  i  Wnfiiel  ib|ß6DdUf b4n 

Halme,  an  denen  kein  solches  Aeatehen'  ist  vod  dies«  A.esi^han 

Jttdert  ^iebts  m  defi  ^hrtgejiMerkoiatea  der  C4.Üiindsßi  -  [ 

::.,;(  iIbi  der  Fk»re£tian(^,l81&,  Tool.  5,  pag.  286>  sagt.P«C9a4i^e 

-beiv  seiner  aCWv^  reiJptMo».^«'  67.  iKWj^Asa  WiUd.    „Oa-,i^<g(  1$  C'. 

neiMMfcu»  Lnsmitzer  pos^  Nr.  926^  i  i  Host  gratOk  V4>1 .4  Ttb-  8t  o^t 

.«ne  esf^cie  fort  distante  de^^elld.oiet  .doit  ötire  rapftol'töe  eomHAe 

Äjnonjrm^i  notre  C.  ^«r«w  No.  1709.  :  .  u\ 

Zu  dieser.  C/d  t;»mtx  DCl  Kieht:  Degland  Car.,  galo»l89%  >{«£• 

7v\dte  ü.mtt^^icata  var,;8cllk«dir  m,  18,f:tD!di.\32  ^b^/w^ebe  die 

o^»i£e9rm  darstelU;  :1m  AnhMgi£mmda»W,3agt  «ir  ftbep;,.'  „?4g. 

/Z.  lin<  £9» /Coftfo^  t'trfita  D^cafid. !  fitO.  .hiw  J^^eciei  antf quiw ;  i?pfi- 

!  Tenll  3.ehk.  Cfart^  appe&d.  18.  t  D  d  d  d.  f.  186.  sini^ttronsoii  quam 

-csttfidem  t. J^d;  f.: 226.  ,  i.  An  utr^ue  e^gieis, rorietos  :ttmiis;spi^- 

itlQi  tfefittt?"'.  Die:  ve^a  ScHk.  appeddi  .i3.\M  I>,ddd.  i^-  im  ^8^- 

.kädete  Franse  ist, aber  mdaiSidik.  &..nemQr0m  Willd^s  &^9l^. 

.«mdBebent  und:  kittmi^  daher.  nUHum  (^.muricatß  T^r.  S^i. 

igehörcu. ;  Dicc^lapd  Jiaetaucb  (L  e.)  Jüo:  S'L.Garfi^^trey^iPecMd. 

'{Qor.:  fran0« iNo^  1709  <non  Liä»^  dict.  enQ.  3. pag.  384)  (JLmmor^m 

-Iiumnitef r  4Qr%  poa.  No»  926  {nofiWilldw)..hiD^fi^.h|bUi;iegla9^ 

iiät^\C(»r€af/virms  Decaiid.  (l q.)  JKo..'1708  nifibt  f$r  Cnrem  liam^^l^ 

gleich  Deeand.  (1.  e.)  No./1709,  äeiAe  Pflfti|2^e'*mit  Qar^  mi^m^ 

.Lam;  diot  8.  pag.  884  beaeiohnet.iiat,  aoodern  :f6r  (^\$fimorosa 

liinmn.    Pagegegen  scheint  Deglaod  ^^  Cnvirem Lair^»  (L  c»l  Ar 

.1500;  Fttcbi  iVM  iZolftvMiaOoaBl.  zi|\  jinttei.  dtof))  er'.sa^  l^4Nl- 


n3firfi(I.I>fUip;^.;fiwJNb.r23(^  ItmSehhuhrüWv  8ä,  habitttiB  talffhaim 
refert  spiculis  omnibus  simplicibu«4JiftIt«|rar.vfro  Did%.£.rfi6i^  eftlfi- 

-ebelMfittlaiiate«  jesbibefc  i»iiio]«i»  iKkrBiM),:t8t>uio)^  iiuKtPä  ftongius 
loractMte  Banudut».  floYif«riui  €iaitteiite,^^>ar«i^i>f  iricn^i  Lam. 

-:*;i- i'Kiitatti,  BDUÄ*rätio  =|»f;-883'^  v-    .;.;-■  ii:;:Ljr<v     i 

^"^•^^Öahd^iWti«  d'  mtkb^öiiiifnLt^tmei^  afd  6^  üfr^tÄ  liaflP. ü- 

xtitt  tteüäblliö^O.  WewÄm  DäW.  retlnet  »iJonJüBgitijtfä' «tiiti  ea  '6». 
iÄ^a«c)/iil»^^Ölblir*Ä-'!i€Ö'^  et *»€?.'  iw^niw^ö^äfH  Lümlll'H*st^•^'<toe(5ii«. 
tRevt;  Winii:  *t  Schfcübr)  quälb'prt)' forma  C:  vt#»ra/iöfcft  ä^- 
mprosis  untbrosis  eiiata  sumit).  Willdenovius  'OMm  plantas 
SefirelSeri  et  Schknbrii  distinguit,  hane  täfieftateiA ')f'>0/9m//'i>a/ae 
esa^  ggaaet,  illam  r.nm  dubio .ad-^.  rfii;i/faam  .4acit>     ^- 

Wenn  nun,  wi^^^.^^l^n^|j^,^9^&^ 
scheint,  Carex  nemorosa  Lumnitzerl  iniiC.  foliacea  Schkuhr  (non 
LkmiS),  CU  tJiftkm .  Standelv  0.  vifaa  Hoppe  tadd  £v9iteHs  B[<Achen- 
baclt  Syionjiii^ist^  so  isüBStey  da  dieae  alle  61.  f  dirafi  sindi,.  dec  Name 
iO/!fkmar«Jsa  Liiiiilalaer;ial8;derj^  beibelialteii  und  dem8eH)eki 
O^  J\iir^ /äla.  ß jjiofilfri»  ibeigeffig£  werden*  .  Wa&  iT.  tHrens"  Lon. 
kf  JamB:]kltrl«FBlittelt/1lr«rdeB^:^w$elln  der.Besitker  :de6 .voa  Lam. 
staniiftesdäiJSzttm^Ffr«  Weiser  .Pflanxeiei^^  djavon  ma- 

cjben  lässt  - — 

'  ;  '  Mofci^kljeif^likg'ec^^^^ 

:%  t&rci-'fwir^^^^  var;  >ncro4^ata  Crt|)iti.;'  Da  idfe 'darin;  die  6. 
äiktgm  ttöppe  eVkannte,'  sb  loiiinte  ich' di^  (Seitfe  2ä}"iio<Sh'^  ^1^  Sy- 
nonym beifügen.    Das  Exemplarjst  von  Crepin  selbä^  gesammelt 

.inkl.An.Wii;tg»9Är§j|iiWlWg>(Cfe  jjtai^rqpip^.notes 

<l«.  Pr;23i)-stelMi:5„.;  ...,,,...,  ^./(    ■.    ..;;    .  .j; .      ..':.;■'. ?d 
:  ^ifiS^dst  murvsata  L«  va£«  4^  6fe(^u#ia  .<]rj?€ia.  <^  Qodr«  11.  fr.iIB, 

.aMi  &  ir.  (sotis >Tari^fa6)  Jncro^satoiNidb'pi.JüititiculQsprteentaBt;  da» 
son  tiers  inferieuv,  un  äpaisissement  circulaire.     Var.  ß  virens 

«tue  ]^iiihtkyt;^^;^o'ti  Üi^^iBf^i4euf;'tin  löpaisiäsement  ci^cühitü. 

'      Wa  nun  seine  S6us  yki:'0\'tönti'gua  l6t;'i*ei  der  Öas'  ,',Äpaisl^ 
sement^'  immer  vorhanden  ist  und  gerade  das  Hauptmerkmal  ditf- 
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-B/;tv  ^rii^MNht  v(ir''BiGb-batteJ*->'-  \^'^'^^   ■  ^'^i.'-ü-'    .!•  >itj  ■  »;'ol>; 

Mii^'  Bei  dcw  (Aen^())es(teiebe&eBW  iltteil  i^^  Cdt^^tenmÜ  >ijii- 
ureilea  eiae  Yergrttiiiiiig  '^üer^  Mi  dam»  i«;  Bj^  bei  0^ -lA^ni^^'  die 
normal  rotbbräunlicbe  Färbung  der  Spelzen  milhr^>^4er.^wefligtr 
grfinlicb  wird.    Solcbe  £xßiQplare<iediaI^enifdtdut«)h'eii)i' i&jtndar- 

.tigqsAps^e^.»^er,bei.  ^^triufbtjiflg  d^f;^  ^-^w^fc»  Scbl^pdii^  J^keine 

,  Ycr.f|cch^liW«  ,#W^lich, ;  Btti  der^vpig«J5eifpipip4,^4iSi%^ 

.|l)ls^teben(r^(f!Qnptß^e:ni(^ht  im^fii  eipep  li;Yaiil^aCi€|Q;;i^stADM  1^* 
kOmm^niX  lißlia*  divulsßi^tkd  C.  C^^r^i^^,|»tebeo  ^ii^^hl^a/cbe 

v,,^     Weissenbuirg  im  JU^83>.  ;;  .  .    ./-    .   \   f»'    ,j  i  .?rS»- 


'  r* 


i'i  Am  9«  Januar  d;J.  starb  ca>€tont^naob  nur  zweifilgigier  Sits&E- 
beii der  Abb^  und  Professor  an  dortiger  Dniyersität  2hu£:.iLg:änfe 
Caeman 8 ^ >eine#  der  hervorpaj^irdsten  BotaiÜDsr  Belgiens^ . durbh 
irecächiedene.ansge^eicbnete/Arbeifen  im  Gebiete,  der  Krjptb^juafeti 
und.  der  botanischen  Yalaeontdogie' auch  in >  weiterem Kreiscii  ben 
kannt,  ein  trefflicheir  Cfaarakter''ind'lieken6Wtidiger  Mensch.;. 

Dem  Vernehmen  nach  .starb  vor  wenigen  Tagen  Dr.  F.  A.  W. 
Miquel,  Professor  der  Bo^nik  ;(u.  Utrecht  und  Direktor  des 
.  I^ichsbei:bars  ^u  Leiden,  der  bel^annte  kenntpissreicheiindr{rucht- 
l^äre  Systemaiiker/  Bearbeiter  der  Flora  von  niedertftndlac^  In- 
dien,' Sürinaiu  und  J^pän,.  der  Äonograph  der  t^iperaceeii^und 
Cycadeen  etc.  .  :       ..  »i     \>       • 

»in-»  -    ■■  ■   •■  .     •»  ■  ■   ■  -."■.-•.:■.-'.  t    .j- /H-;'..  . 

'  Der  Pri+atdocent  an  der  Üniversttät  iti  München  Ö'r.  «A.^  W. 
Eichler  hat  einen  Buf  als  Professor  der  BofeWik  aa-die  tecb^ 
ttkche  EEochsohule,  sowie  als  Direktor  deä  botanischen.  «GArtens 
md  Herbariums  am  Joann^um  isu  Graz  ertsUte»  und  angenommen. 


"■        !■"        '?:      ->       '•  .;).; 


*:■»  * 


In  Prag  starb  am  4.  Februar  Med,  Dr,  Fr^«  Äntpn  1^  i  c,|;,^ |yl 
«mar,  ordentL  Professor  der  J^iper^logie,  2;oo|iojg;i^^^ 
am  deutseben  Polytechnikum^  Mitglied   vielej  Qelehrter  Gesell- 
schaften.      '  "  '    ■'•••'•■* 


>       1       ■        .  " 

■f     ! 


FLORA. 


M.  a. 


r   «iMMrfhArftaH^aMrikMMte 


Re^emdbilri^«      Ausgegeben  den  7*  März.    ^  1S91«. 

Mit  Halbbogen  1  des  ftepertoriams  für  1870. 


iMlialt»  Ä.  V.  Krempelhub  er:  Die  Flechten  als  Parasiten  der  Al- 
gen. Sehluss  —  0.  Bö  ekel  er:  Zwei  neue  Arten  der  Gattung  Hoppia.  —  Der- 
selbe: Einige  Gegenbemerkungen  zu  S.  Kurz  indische  Cyperaceen.  '-^  Moens: 
Znüimmcngetgnng  des  aus  dem  Abfall  der  Chinarinde  gewonnenen  Qniniums.  — 
üinläiife  zur  Bibliothek  und  zum  Herbar« 


Die  Flechten  als  Parasiten  der  Algen. 

(Schluss  zu  pag.  20.) 

Ausserdem  spricht  aber  noch  eine  Reihe  anderer,  die  Flechten 
cbarakterisirenden  Merkmale  gegen  eine  Vereinigung  dieser  Oe- 
wachse  und  der  Pilze  unter  einer  Klasse  des  Pflanzenreiches,  na- 
mentlich:   - 

a)  Das  Gewebe  der  Pilze,  wenn  auch  anatomisch  nicht  ver- 
schieden von  jenem  der  Pilze,  ist  doch  sicherlich  chemisch  von 
leteterem  verschieden.  Die  Zellmembran  färbt  sieh  bei  den  Pilzen 
durch  Jod-?  und  Schwefel-Säure  niemals  blau,  bei  den  Flechten 
dage^n  wenigstens  in  den  Sporenschläuchen  und  Paraphysen 
stetd  blau,  geht  daher  hier  in  Stärkmehl  ttber; 

b)  der  ZellenJnhalt  ist  bei  den  Pilzen  sehr  stickstoffreidt, 
bei  den  Flechten  stickstoffarm; 

c)  die  Flechten  sind  durch  ihren  Gehalt  zahlreicher,  eigen- 
tbümficfaer  Säuren  charakterisirt,  welche  bei  den  Pilzen  feUen. 

•  d)  Das  Gewebe  der  Pilze  ist  in  der  Kegel  leicht  vergänglich^^ 
das  der  Flechten  ^tets  dauerhaft.  J[ 

.  ^e)  Die  Spqren  der  meisten  Pilze  werden  durch  Abschniijrupgj 

frei,  die  Spo|yn  aller  Flechten  durch  einfachen  Austritt  derselben« 

ans  den  sich  öffnenden  Sporenschläuchen;  ^ 

Flora  1871  ^ 
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f)  die  Sporeui^cbläuche.  der  Fluchten  .zeigen«  deutliche  Ver- 
dicknngsschichteii|>ei  den&Bilzen.lwninen.aolchesfie  vor; 

g)  die  Ti\t0  lelAagea»^^  ifttreD  ^VitlTisitit'diirchgiilends  nur  auf 
todten  organisch^u  SubstaMsen,  Produkten  der  Fäuluiss  und  Ver- 
wesung, oder  als  Parasiten  auf  lebenden,  aber  im  Absterben  'be- 
griffenen Organismen  auf,  ohne  jedoch  je  ihreWirthe  so  zu  um- 
schliesseu,  wie  diess  von  den  Hyphen  des  Flechtenthallus  bezüg- 
lich der  Gonidien  geschieht;  die  Flechten  dagegen  meiden  durch- 
gehends  solche  Substrate  odeji^ehea  auf  denselben  bald  zu  Grunde. 
Wenn  z.  B.  ein  grünender  Baum,  auf  welchen  Flechten  sich  an- 
gesiedelt haben,  abstirbt,  sterben  auch  alle  darauf,  befindliehen 
Pfechten  und  tnacfcen  den  Pilzen  Platz. 

Auch  die  Gestalt  wie  das  ganze  Aeussere  der«  Flechten  ist, 
wenn  man  die  untersten,  an  der  Grenze  der  Pilze  stehenden  Arten 
ausser  Betracht  lässt*),  ein^  durchaus  characteristisches,  von  den 
PilzeU]  abweichendes:  undi  kein  unbefangen  urtbeilenderv  mit  dem 
Reiebe  der  Flecbten«  gut  bekannter  Forseher  wird  zwisebeH'  den 
höheren  Pilzen  und  Flechten  in  Bezug  auf  ihr  Aeusseres  irgend 
Analogien  ^tt  erkennen  vermögen. 

Endlich  spricht .  auch  die  ganze  Physiognomie  der  Flechten- 
Vegetation,  in  ihrer  Totalifät  aufgefasst,  gegen  eine  Vereinigung 
der  Klasse  der  Flechten  mit  der  Klasse  der  Pilzen. 

Betrachtet  man  z;  B.  in  einem  Gebirgswalde  die  reiche  Flechten- 
Vegetation,  wie  da  iJbre  characteristischen  heiteren,  Luft  und  Licht 
liebenden  Grestalten  in  unendlicher  Manigfaltigkeit  und  Anzahl, 
langlebend  die  Bäume  vom  Fuss  bis  zum  Wipfel,  die  Felsen  vom 
Thal  bis  zu  den  höchsten,  in  die  Wolken  sich  tauchenden  Gipfel 
bedecken,  vergleicht  dann  mit  diesem  Bilde  die  Vegetation  der 
Pilze,  dieser  düsteren,  einsamen,  verdächtigen,  meist  schnell  ver- 
lltoglichen  Gesellen  des  Schattens  und  der  Feuchtigkeit,  des  Todes 
ond  der  Verwesung  und  denkt  sich  nun  beide  unter  eine  Klasse 
des  Pflanzenreiches  vereinigt  —  ist  es  da  Wunder  zu  nehmen, 
wenn  den  einer  gesunden.  Naturanschauong  huldigenden  Syste- 
matiker und  Naturforscher  ein  Gefühl  der  Entrüstung  über  sol- 

*)  Eb  ist  mi8«re8  Eraehtena  ein  ungei^clitferligtes  Verfahren,  wenn  die 
Physiologen  —  wie  diess  in  def  Regel  geschieht  .-^  ihre  Schlüsse  in  Bezug 
auf  Analogien  zwischen  Flechten  einerseits  und  Pilzen  und  Algen  anderseits 
ÜMt  stets  nur  auf  die  Verhältnisse  der  äusserslen  Glieder  des  Flechtensystems 
stutzen^  welche  nach  der  dnen  Richtung  an  der  Grenze  der  Pilze,  nach  der 
anderen  an  der  Grenze  der  Algen  stehen  und  die  Uebergänge  nach  beiden 
Richtungen  vermitteln. 
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oben  der  Natur  auferlegten  Zwang  und  ein  uKehmüthiges  Missber 
hagen  über  die  Propositionen  überkommen,  mit  welchen  der  ger 
lehrte  Pflanzen^-Anatom  hinter  seinem  Mikrosko}!  die  Notbwendig- 
keit  jener  Vereinigang  der  botanischen  Welt  verkündet? 

Wir  glauben  uns  aber  der  Hoffnung  hingeben  zu  dürfen,  daaa 
es  nur  wenige  sein  werden,  welehe  aua  eigener  Ueberzeugong  einev/ 
Vereinigung  der  beiden  Klassen  der  Fleohten  und  Pilae  jemals 
das  Wort  reden  werden.  — 

Pg.  1  Z.  5  Y.  n.  lies:   Ephebe  statt  Ephobe. 

„    6  „    5  ,^  o.    „       Aeusser.  ^  „    Ausser.  ..    , 

„    6  „    3  „  u.    „       und  der    „    und  die. 


Zwei  neue  Arten  der  Gattung  Hoppia  Nees  von  Esenb. 

Von  0.  Böckeier. 

In   einem    dem  Berliner  Herbar  gehörigen  Faacikel  unbe* . 
stimmter  üarices  fanden  sich  unter  einigen  ander<sn  inter^santen 
Gegenständen  auch  zwei  Pflanzen,  die  sich  bei  genauerer  Prüfung  > 
als  sehr  ausgezeichnete  —  wohl  sicher  nicht  besehriebene — Arten, 
einer  ebenfalls  ausgezeichneten  Cameen^Gattung  auswiesen,  die 
Nees  Ton  Esenbeck  4n  der  Cyperographia  Brasil,  unter  dem  Na- 
men Hqppia ')  beschrieben  hat   Beiläufig  beperkt  führt  die  Pflanze ; 
in  Nees's  Sammlung  den  Gattungsnamen  FyMerlickia^  der  später 
aufgegeben  werden  musste,  da  derselbe  bereits  für  eine  andere 
Gattung  benutzt  worden  war.  —  Auch  bei  Üoppia  ist  die  Frucht, 
wie  bei  Carex  und  üncinia^  von  einem  bis  zu  seiner  Schnabel- 
spitsse  geschlossenen  Schlauche  umgeben,  und  die  erstere  bildet 
im,  Verein  mit  den  letztgenannten  Gattungen  und,  Schoemxiphium 
N»  ab  E.  eine  natürliche  engere  Gruppe  der  Cariceen.  ^—  Abge-= 
sehep  von  {/iicimat  deren  generische  Verschiedenheit  von  Carex 
bekanntlich  eine  nut  sehr  schwache  Grundlage  hat,  zeigt  sich  die 
Gattung  £o{3{pia  von  letzterer  sowohl  durch  nicht  unerhebliche 
wesentliche  Unterschiede,  wie   durch   ein  recht  eigenthümliches 
Aeussere  sattsam  verschieden.  —  Für  den  Werth  der  Gattung 
spricht  auch  entschieden  der  Umstand,  dass  die  nunmehr  vorlie- 
genden drei  Arten   in  Bezug  auf  den  Gattungscharakter  unter 
sich  sehr  genau  übereinstimmen  und   sämmtlich   die  einzelnen'^ 

1)  Von  Neda  Tön  fisoibeck  ohne  Zweifel  8o  geschrieben,  um  dem  AndoÜBea^ 
deeTCi4ienten.€arioogvapheB  äueh  eine  Caricem'QfiXUixkg  widmen  su  kfinneii.t 


Merkmale  constaQt  {)eibeihalten.  —  Nees  von  Einbeck  hat  zwar 
in  dem  oben  genannten  Werke  sowohl  eine  genaue  Charakteristik 
der  Gkittang,  wie  eine  auefObrHche  Beschreibung  der  ihm  bekannt 
gewordenen  Art  fiebst  ausführlichen  analytischen  Abbildungen 
gegeben;  da  diesem  Werk  aber  nicht  überall  2u  €febote  stehen 
wird,  und  es  mir  nicht  unwahrscheinlich  scheint,  dass  nament« 
lieh  die  beiden  neuen  Arten,  welche  durch  die  Samiiilüngen  von 
.Hostmann  und  Saget  ohne  Zweifel  mehr  verbreitet  sind,  auch  in 
anderen  Sammlungen  in  namenlosem  Zustande  oder  unter  unrich- 
tiger Bestimmung  sich  befinden  werden,  so  dürfte  es  Manchem 
erwünschst  sein,  hier  Beschreibungen  sowohl  der  nunmehr  be- 
kannten Arten,  wie  der  Gattung  zu  erhalten. 

Hoppia  N.  ab  E. 

Spici^lae  compQsitae  minutae  androgynae,  in  capitulum  glo- 
bosum  densi&sime  collocatae,^^  sessiles,  squ^mis  singulis  undique 
imbricatis  obtectae.  Spicula  foeminea  unifiora,  latere  posteriore 
squama  perminuta  planiuscula  bracteata,  basi  spiculis  duabus  mas- 
cttlis  minoribus  ad  latera  conjuncta.  Spiculae  mascnlae  angustae 
compressae  pauciflorae,  latere  anteriore  squama  bracteali  ipsis 
subäequilonga  suffultae.  Squamae  carinata^  subtilissime  nervato- 
striatae;  florales  masculae  subdistichae  monandrae  (una  et  altera 
non  raro  vacua)  angustae  eomplicatae,  infima  semper  vacua  ce- 
teris  multo  brevior.  Filamenta  subtilia  subinclusa;  antberis  li- 
nearibus  angustis  brevibus.  Caryopsis  triangularis  utriculo  mul- 
tistriato  inclusa.  Stylus  pertennis;  stigmatibus  tribus  brevibus 
vix  exsertis. 

Rhizoma  elongatum.  Folia  in  axi  brevi  conferta,  subdisti- 
oha,  longa  ac  latiuscula,  basin  versus  saepius  valde  angustata, 
quasi  longo  petiolata,  nervosa;  vaginis  fissis  herbaceis  brevibus 
pictis  plerumque  dilatatis.  Scapi  v.  radicales  v.  axilläres,  filifor- 
mes trianguli  scabres.  Gapitula  polystachya  in  pedunculorum  a- 
pice  v.  sihgula  v.  plura  umbellato-  v.  cymoso-disposita. 

Hoppia  N.  ab  E.  Cyperogr.  Brasil.  199. 

1.  H.irrigua  N.  ab  E. 

Bhizomate  elongato  repente  lignoso  pennam  anserinam  tenuem 
cra^so,  fibrillis  yalidis  rigidis  atrofuscis ;  scapis  e  foliorum  superi- 
orum  axillis  prodientibus  perfecte  nudis  filiformibus  triangulis, 
angulis  serrulato-scabris,  10—6  poll.  altis  viridibus ;  foliis  paten- 
tibns  herbaceis  intense  viridibus,  sursum  >  lineari-lanceolatis  acu- 
tiusoulis  planis  S-r^  lin.  latte  multinerviis,  nervis  tribus  promi- 
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nalis,  Jbasin-yersus  valde  angustatis  ac  ca^aliculatis^  apicem  Ter- 
sus  margine  nervisque  scabris,  pedem  circ.  longis;  vagiois  ab- 
breviatis  atropurpureis ;  capitulo  unico  ^ubrotundo  compaoto  8-^ 
lin.  prasipo  iblüs,  2—3  brevibus  valde  inaequalibus  patantibns 
herbac^is  iM^ri-laQCjeoIatis  arote  inyolucrato  ;^^  spiculis  eompositis 
numerosissimis  eongestis  (maturis)  3— 3Vt  ÜQ.  longis;  mascults 
rectis  spicul^m  foemineam  fere  aequantibuB;  squamis  fuscis  pn- 
berulis  scabridisve;  utriculp  late  oblongo  ventricoso-trigono  in 
rostrum  longum  attenuato,  ore  iutegro  subobUqno,  multistriolato 
viridi-  v.  griseo-fusco ,  puberulo;  caryopsi  grandiuscula  oboyata 
obtusissima,  basi  contracta,  compresso-triqQetra  obsolete  granulata 
pallida  lineam  circ.  longa,  ff.  irrif/ua  N.  ab  £.  1.  s.  c.  tab.  3Q. 
Brasilia  ad  fiumen  Japurä  prov.  fiam.  Nigri  (Martins.) 

2.  Ä  mierocephälaBaklr. 

Rhizouiate'  elongato  duro  pennam  gallinaceam  crasiso,  fibiiUis 
validis  lignosis  pnrpureo-brunneis;  scapis  e  rbizolmatis  capite  ortis 
filiformibus  12—9  poU.  altis,  basi  vaginis  3—4  brevibos  efoUatis 
atropm^areis  ore  obliqois  laxe  vestitis,  triangularibns  striatis  hir- 
tello-scabridis  rnfo-parpnreis;  foliis  herbaceis  viridibus  patentibtts 
linaari-lanceolätis  obtusis  sopern^  planis  6—8  lin.  latis  ner?is 
tribas  prominulls,  margine  snperne  nervisque  subscabris,  basin 
versus  valde  angustatis  carinulatisque,  1 — IVa  ped.  longis;  vagi- 
nis abbreviatis  dilatatis  crispato-birtelUs  atropurpureis;  nmbella 
pluri-  (6-)  radiata ;  radiis  erectis  capillari-setaceis  valdd  in- 
aeqnalibus  coloratis  puberulo  -  seabridis  Vt-^lVi  poU.  longis 
eentrali  sessili,  v.  simplicibus  monocephalis  v.  cymoso-uniramosis 
dicephalis  (tunc  eiongatis);  involneri  diphylli  foliolis  brevibus 
Bubaeqiialibus  (9— 10  lin.  long.)  lineari-lanoeolatis  scabridis  san- 
guineis;  capitalis  globosis  2 Vi  Mn.  in  diam.;  spiculis  coinpositis 
Bumerosis  penninutis  dense  dispositis«  mä^eulis  leviter  incurvis 
quam  foeminea  V»  brevioribus;  utriöulo  IV4  lin*  longo. ex  ovato 
üuperne  sensim  attenuato,  triangulari  ore  integre,  squan^sque  hit- 
teUia  stramineo-ferrugineis.     Hostmann  coli.  Nr.  854. 

Surinama. 

3.  H.  angustifoUa  Bcklr. 

Glauoo-virens.    Bhizomate  elongato  lignoso  pennam  gallina- 

eeam  crasso,  fibrillis.  validis  duris  brunneis ;  scapis  e  collo  rhiao- 

matid  ortis  ftlifbrmibus  siibflexuosis  triangulis  striolatis  scabridis 

purpurascentibus,  basin  vei'sus  vaginis  p)uribu8  (6)  peranguati» 


/ 
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pfetki  ore  lanceoläto-protengis  vestitls,  10—7  poll.  aUis;  folHs  riu- 
tilerosis  elodgatis  rigidalis  sursum  longe  aogustalis  ae  cotnplicatis 
♦rinefviis,  maigimbaB  carinaque  denticulato-scabris;  2 — 17*  ped. 
tongiit,  medio  cire.  4  lin.  Iati8;vaginis  Caud  dilätatis,  complicatis 
atropiiirpHreis;  oapitülo  nnico^  v.  alterö  pedcmculaffo,  gtoboso  3 
^lin.  diatn:  foliis  2—3  anguste  linearibus  brevissimiB  viridibns  sca- 
bris  involucrato;  spictilis  compositis  nnmerosis  densis  mimrtis, 
vir  sesqmlineam  longiB,  fuscescenti-mfis,  mascalis  hicurvis  utri- 
oulo  Vs  brevioribüs  satis  compressis  lanceolatis  obtnsis;  utricnlo 
•äHipsoidea  acute  triangulari  in  rostram  breve  ofe  iDtegrum  sub- 
:abr8pte  attenuHto,  glabto  l'/s  Hn.  longo. 

Guiana  gaUka  (Poiteau,  Sagot,  Nr.  650). 
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Einige   Gegenbemerkungen   zu  Herrn  Sulpiz  Kurz's   Be- 
merkuugen  über  indische  Cyper^ceen;  von  0.  Böckeier. 

'  Nr.  24  der  Flora  v.  1670  lenthält  eine  Mittbeilung  ton  Hrn. 
S;  Kurz  in  Caicutta  über  indische  Pflanzen,  in  welcher  imter  an- 
derem anch  einige  von  mir  benanite  Cffparüceeii  eir^tr  &Hik  ^n- 
isrzogen  werden.  —  Ich  würde  nun  nicht  für  erforderlich  erachtet 
haben,  anf  die  Auslassungen  des  Hrn.  Kurz  etwas  zu  erwiedem, 
irenn  ich  mich  nicht  genöthigt  sähe,  einep  mir  von  demselben  in 
entschiedener,  gieichwehi  irrthümlieher  Weise  zugeschriebenen 
Missgriff  zurückzuweisen,  der,'  wenn  er  auf  meiner  Seite  wirklich 
vorläge,  allerdings  das  Prädieat  „unbegreiflich^*  mit  einigem  Becht 
beanspruchen  Jcönnte.  Beginne  ich  aber  mit  dem  ersten  Gegen- 
stande des  kurzen,  in  der  genannten  Mitlheilung  den  ^33)6rac6en  ge- 
widmeten Abschnittes.  Hier  macht  sich  nun  sogleich  ein  neuer  Name, 
Anosporum  cephalote^^  an  der  Stelle  eines  seit  langer  Zeit  be- 
standenen bemerkbar,  mit  welchem  Kurz,  wenngleich  im  Einklänge 
mit  einer  bestehenden  Kegel,  im  vorliegenden  Falle  jedenfalls  den 
auf  dem  Felde  der  Cyperographie  bereits  zu  fast  erdrückender 
Höhe  angewachsenen  Namenballast  in  v^Hlig  überflüssiger  Weise 
vermehrt.  Das  bat  nun  aber  der  Namengeber  selb&C  zu  verant- 
worten. Auch  muss  es  selbstverständlich  dem  Ermessen  desselben 
überlassen  bleiben,  ob  er  die  Gattung  Anosporum  zu  der  Tribus  der 
Hypolt/treen  stellen  will,  wohin  sie  der  scharfsichtige  Autor,  Nees 
von  E^enbeck,  nur  in  einem  sehr  ungünstigen  Augenblicke  stellen 
konnte,  oder  dahin,  wohin  sie  zweifellos  gehört,  Dämlich  zu  den 
Cyperem.  Wahrlich,  man  sollte  doch  ja  nicht  ohne  Noth  Glieder 
'4er  einen  Pflanzengruppe  in  eine  andere  geradezu  hineinzwingen ; 


die  Natur  sorgt  Bchon  gelegentlich  dafür,  4«8S  die  Orenzlinien  der 
systematisebeii  Facbwerk^  hier  und  da  verrückt  werdeq.  Jeder, 
der  iBit  einiger  Sachkenntniss  dasycDige  aufmerksam  präft,  was 
Nees  von  E^enh^k  im  9.  Bande  der^Linnaea  aiif  S.  287  and  282 
über  die  Tribut  der  Hypolytreen  and  Cypereen  verzeichnet  bat, 
wird  leicht:  4i^  ^eberzengung  erlangen  können,  dass  die  Gattung 
Anospprum  der  vom  Äulinr  fttr  die  betreffende  Tribos  gegebenen 
Charakteristik  keineaweges  entspricht  und  dass  sie  naturgdtnässer 
Weise  ihreu  Standort  nur  bei  den  Ci^reen  finden  .kiinn.  Und  so 
würde  dann  eine  weitere  Erörterung  dieser  Angelegenheit  an  die- 
sem Orte  nur  überflüssig  lerscheinen  können.  —  Was  den  Miss- 
griff anbelangt,  den  ich  nach  Kurz's  Ansicht  ausgeführt  haben 
soll,  indem  ich  den  Cyperus  pcdlidus  Qeyne  N.  ab  £.  für  eine 
Species  der  Gattung  Anosporum  erklärte '),  so  liegt  dieser  Ansicht 
lediglich  ein  Irrthum  auf  seiner  eigenen  Seite  zu  Grunde.  Der 
wirkliche  Cyperus  paUidtf^  wie  derselbe  mir  s.  Zeit  aus  dem  Ber- 
liner fierhar  in  sehr  instructiven,  von  Nagler  auf  Java  gesammelten 
und  von  Nees's  Hand  mit  dem  obigen  Namen  versehenen  Exem- 
plareq,  sowie  auch  in  eijiem  sehr  mässigep,  wenn  ich  nicht  irre, 
noch  nicht  völlig  entwickelten  Specimen  aus  Wallich'3  Sammlung 
unt^.Nj?.  3359  D.  vorgelegen  hat,  gehört  unzweifelhaft  zur  Gattung 
Anosg[>orum^ 

Das  wesentliche  Merkmal  der  Gattung,  das  Perigyn  und  die 
eigenthttmliche  Verbindung  desselben  mit  der  Frucht,,  t^ritt  aller- 
dings in  dieser  Art  und  namentlich  in  der  nicht  rdfen  Frucht 
weniger  deutlich  hervor  als  in  anderen  Arten,  indem  die  beiden  Peri- 
gynblättchen  sowohl  in  ihrer  Basis  unter  sich,  wie  im  oberen  Theile 
mit  der  Karyopse  inniger  verwachsen,  dieselbe  aber  immer  deut- 
lich ran4en  und  zur  Zeit  der  Reife  —  auch  schon  durch  ihre  helle 
Färbung  von  der  alsdann  hellbraunen  Frucht  -^  sich  deutUcker  ab* 
heben.  Diese  Pflanze  nun  hat  Kurz,  wie  aus  Allem  hervorzugehen 
scheint,  entweder  gar  nicht  vor  sich  gehabt  als  er  seine  Ausstel- 
huig  schrlebi  oder  in  einem  zum  Erkennen  jener  Gattung  nicht 
geeigneten^  ZusW^nde.  —  Kurz  hält  für  identisch  mit  derjenigen 
Pflanze,  welche  er  lür  C.  paUidus  nimmt,  den  Cyperus  cßnescens 
Vahl  und  Cyperus  pennatus  Lam.  Diese  drei  Arten  (die  erster.e 
als  Cyperus  wd  als  Nees's  Art  genommen)  sind  nun  aber  unter 
einwd^  so  sehr  verschieden,  dass  es  ganz  unmöglich  ist,  sie  za- 
sammenzubringen*    Ausdrücklich  sei  hierzu  bemerkt,  dass  ich  auch 

1)  EineBtschreibong  etc.  sowohl  dieser  wie  anderer  von  mir  an^fefondento 
Arten  ist  bereits  vor  längerer  Zeit  in  der  Linnaea  veröffentlicht 


Fieber  vorkommen,  -f ■  .Oanae«  iwiirde»  410  JPälle  mit  schwefel- 
sauren €incfhonin,  319  .mit  sebwefelsanrem  Cincbonidin  und  376 
mit  schwelsaurem  Ghinadi«  ibebandelt^  -iBei  diesen  1145  Fällen 
kamen  4  Sterbefälle  vor,  wäbrend  27  t^atienten  durch  Alcaloide 
allein  sich  als  unheilbar  erwiesen.  Diis  Coi;nniissioa  gab  nun  als 
Resultat  dieser  Versuche  an,  dass  alle  diese  genannten  Alcaloide, 
wejche  bisher  zu  wenig  oder  gar  nicht  geschätzt  waren,  4en  Chinin 
in  ihrer  Wirkung  nicht  nachstehen.  Nur  von  Cinchonin  wird  hier 
ebenfalls  angeführt,  dass  es  mitunter  nicht  so  gut  als  Chinidin 
und  Cincbonidin  vertragen  werde,  J.  Broughton,  der  chemische 
Berichterstatter  der  englisch  indischen  Ghinakultur,  theilte  mir 
noch  erst  vor  kurzem  mit,  dass  diese  Thatsache  abermals  durch 
Behandlung  von  4000  Fieberkranken  constatirt  worden  sei,  und 
dass  Chinidin  und  Cincbonidin  als  Fieber- vertreibende  Mittel  dem 
Chinin  vollkommen  gleich  ständen. 

Weiterhin  muss  ich  auch  noch  auf  Grund  vieler  in  letzter  Zeit 
genommener  Versuche  annehmen,  dass  auch  das  amorphe  Alca- 
loid,  welches  sich  in  den  Chinarinden  vorfindet  ein  sehr  gutes 
Fabrifugum  ist.  *) 

In  einer  froheren  Arbeit,  die  eine  vergleichende  Untersuchung 
der  verschiedenen  Alcaloide  befasst,  habe  ich  die  verschiedenen 
Bestandttheile  besprochen,  welche  in  der  Chinarinde  einen  grösseren 
oder  kleineren  Antheil  haben  können  an  der  heilkräftigen  Wirkung 
dieser  Binde  und  habe  ich  dabei  die  verschiedenen  pharmaceu- 
tischen  Zubereitungen  der  China  und  ihre  Zusammensetzungen 
näher  behandelt  Als  die  besten  Präparate  habe  ich  dort  die  AU 
coholische  Tinctur  und  das  Quinium  von  Delondre  und  Bou- 
ch  ardat  angeführt.  Seitdem  habe  ich  noch  ein  anderes  Präparat 
kennen  gelernt,  welches  in  Europa  empfohlen  worden  ist  durch 
Ossian  Henry^  Alfroy  Duguet  und  Perret ')  und  zwar  unter 
dem  Namen:  Acide  guino  picrique,  welches  Präparat  ausPic- 
rinsäure  (Trinitrophensäure)  besteht,  die  mit  allen  Alcaloiden 
verbunden  ist,  welche  in  der  zur  Bereitung  dieser  China-Picrin- 
säure  gebrauchten  Chinarinde  enthalten  sind. 

Da  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  der  Abfall  aus  den  China- 
pflanzungen nicht  reich  genug  an  Alcaloiden  sein  wird^  um  da- 
mufi  mk  Nul;een  orislaUsidie  ßuiphate  z«  bereitea,  so  Meibt  nur 
noch  die  WjAI  aus  einer  der  oben  vermeldeten  drei  Zvbereitnngs» 
weisen. 

1)  cf.  Pflüger's  Archif  für  gesammte  Physiologie  m.  16S. 

i)  Cofluos,  Revue  eocycl.  hebd.  des  progr^dee  seieBCea.  Aab^  J(¥III.  527. 


Di'ealcohoti&che  Tiaktur.  Oft  wird  die  grosse  Menge  Alßo- 
M  dabei  weniger  erwönscht  sein ;  nimmt  man  aber  den  Aloohol  weg, 
dann  bleibt  ein  alcoholiscbes  £xtraet  übrig,  welches  in  der  Tbai 
Alle  wirksamen  .fiestandtheüe  der  Chinarinde  enthält.  Wohl  aber 
wäre  e&  möglieb,  dass  dasscQbe  v<hi  einigen  derselben  zu  viel  ent- 
halte uüd  scheint  tnir  die  grosse  Menge  Gerbesäure  gefäbrlieli, 
widehe  neben  den  Alcaloiden  in  diesem  Extracte  vorgefunden 
ward.  GerbesJUire  ist  ja  keineswegs  ein  Stoff,  der  wirkungslos 
ist  und  häufig  wild  der  Fäll  sein,  dass  seine  Wiiikung  mitniobten 
verlangt  wird«  Imaleoholisehen  Extracte  der  Cinchona  caraiba- 
yeasis  fand  ich  auf  1  Theil  Alcaloid  fast  4,5  Gerbesäure  und 
obglekfh  dieses  Verbältnisß  bei  den  übrigen  Java-ßinden  —  welche 
aUe  besser  sind  als  idie  der  C.  carabayensis  —  wobl  ^etwas 
gttnstiger  sieb  herautsteUen  4firfte,  ao  bleibt  immerhin  die  Menge 
Cterbesäuere  (eine  bedeutende.  Hierzu  kommt  noch,  dass  dem 
alcobctisehen  Extracte  ziemlieh  viele  andere  Stoffe  beigemengt 
sind,  die  keine  Wirkung  haben;  ihr  VerbäUniss  zu  denwirktamei 
Bestanddieilemi  (Alcaloid,  Oerbes&are,  Ghinovabitter)  war  bei  oben- 
erwähnten alcoholischen  Extraeten  wie  3.6:  1,  so  dass,  selbst 
wenn  man  annimmt,  dass  im  Extracte  der  besseren  Sorten  vieHeiobt 
ebenso  viel  Alcaloid  als  Gerbesäure  enthalteu  sei,  dodi  noch 
7  Gran  ganz  troknes  Extraot  nöthig  sein  würden,  um  ein  ßrai 
Akaloid  zu  erhalten.  Ausserdem  darf  auch  die  lajigsame  und 
unvollständige  Absorption  der  gerbesauren  ChinarAlcaloide  nicht 
vergessen  werden» 

Das  A^^idum  quinopicricum;  diese  Zubereittmg  hat  den 
Vortbeil,  dasä  sie  sehr  leicht  auszuführen  ist.  Die  Rinde  wird 
ganz  einfach  mit  verdünnter  Salzsäure  ausgekocht  und  aus  diesem 
Auszüge  mittelst  einer  Picrinsäure-Auflösung  sofort  niederge- 
schlagen. 

G.  H*  Horn^)  untersuchte  dieselbe  genauer  und  fand,  dasis 
sie  eine  Verbindung  der  Picrinsäure  mit  allen  Chinäbasen  sei; 
ihre  Eigenschaften  sind  die' folgenden:  Sie  bildet  ein  hellgelbes 
Pulver,  ohneGeruQh,  aber  mit  bitterem  Geschmacke ;  sie  ist  wenig 
auflösbar  in  Italten  Wasser,  bei  Erwärmung  desselben  nimmt  die  Auf- 
jOssbarkeit  zu;  auch  in  Alcöhol,  Aether,  Amyl-Alcohol,  verdünnter 
Säure  und  alcalischen  Flüssigkeiten  ist  sie  lösbar;  wird  sie  ujiter 
Wasser  erwärmt,  so  schmilzt  sie  zu  einer  harz&hnlichen  Masse.  Die 


1)  Berichte  der  NiederL  OeeellBdi.  nur  Befördenuig  der  PhamiMle,  1870. 
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Auf  diese  Weis«  erhielt  ieb  aus  10  KilJogr.  lofttroekaein  Rili- 
despulver  Q.41  Kilgr«  Quinimni;  ich  behalte' diesen  Namen  bier- 
b»,  weil  das  Präparat  mit  dem  unter  demselben  vorkoramenlleii 
ttbereinstimmt,  welches  Delondre  undiBuefaardat  empföhle 
bal>en.  Scheinbar  bat  das  Quinium  von^i).  «.  B»  eine  genauer 
bekannte  und  gleicfaniäfisigere  Zusammenaetzung,  da  aber  die  Ria* 
den.  im  Handel;  welche  ihnen  zur  Bereitung  dienten,  seiirversoälie^ 
d«o  sein  können,  so  bestehteine  so  grosse  Sicherheit  in  Betreff  der 
Zusammentzung  des  Präparats  von  D.  u.  B«  keineswegs.  Während 
des  Ueberführens  analysirte  ich  das  von  mir  benutzte  BiBden|»ttlvery 
so  wie^ieb  es  von  den  Chinapflanzungen  erhalten  hatte  und' fand: 
Bestimmung 

a.des  Wassergehaltes;  2.824  6rm.  Rindenpulver  ver« 
Keren  bei  125®  C*  0.4165  Grm.  Wasser  oder  14.75%. 

b.  der  Asche;  2.403  Grm.  trockne  Rinde  geben  0.063  Or. 
vollkommen  weisse  Asche  od.  2.62Vo* 

c.  des  Chinovabitters.  100  Orm.  Rinde  geben  0.2507  Grm. 
Chiuovabitter,  oder  auf  trockne  Rinde  berechnet  0.294  Grm. 

d.  des  Alcaloids;  75.9  Grm.  nicht  getrocknete  Rinde  ge- 
ben 2.196  Grm.  Alcaloide,  wovon  durch  Aether  aufgelöst  sind 
1.6285  Gr.,  während  0.5675  Gr.  nicht  aufgelöst  blieb.  An  reinen 
Alealoiden  wurden  erhalten:    Chinin  0.740  Gr. 

Chinidin  0.158 

Cinchonidin  0.050 

Cinchonin  0.516 

Amorph.  Alcal.  0.750 

Es  kommen  in  dieser  Rinde  also  vor: 
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^^ 


, 

bei  125«  C. 

^                '                                       «  . 

getrocknete 
Bin 

nngetrocknete 
den 

Wasser 

— 

14.75 

Asche 

2.62 

2.23 

Cbinovabitter 

0.294 

0.251 

Aloaloid 

3.39 

2.89 . 

la  Aether  auflösbar 

2.51 

2.14 

„         unauflösbar 

0.88 

0.75 

Reines  Chinin 

1.11 

0.95 

,,.    Chinidin 

D.24 

0.21 

Cinchonin 

0.796 

0.68 

Cinchonidin 

0.08 

0.065 

Amorphes  Alcaloid 

1.15 

a.98 
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Dieses  Biodenpabrer  muss«  aber  von  guten  China-Arten  ge- 
maebt  wecdea^  von  Astrinden  der  C.  Calisaya  etc.;  die  gediige 
Menge  von  Cäncbonidi^n  deutet  darauf  hin,  das«  keine  oder  nur 
sehr  wenig  Rinde  von  C.  carabayensis  (unserer  s^ihlechtesten 
Ghinasorte)  darunter  gemengt  ist  Dieser  Gehalt  an  Cinchonidin 
kann  auch  von  den  Rinden  der  0.  succirubra,  Hasskarliana 
and  offioinailis  herrühren. 

Daß  auf  diese  Weise  erhaltene  Quinium  hat  eine  dunkeL- 
braune,  in  sdir  dünnen  Lagen  einigermassen  grüne  Farbe  und 
aromatischen  Geruch ;  es  ist  ziemlich  hart,  aber  knetbar  und  schmilzt 
bei  schwacher  Erwärmung  sehr  leicht.  Nimmt  man  ein  Stückchen 
davon  in  die  Hand,  dann  ist  es  erst  eine  ziemliche  Zeit  lang  ohne 
Geschmack,  bis  es  endlich  schwach  bitter  'schmeckt.  Durch  Salz- 
säure ist  es  lOsbar,  setzt  aber  graugrüne  Flocken,  sowie  ein^ 
dunkelbraungelbe  Flüssigkeit  ab.  Verdünnte  Sodalauge  löst  auch 
einen  Theil  davon  zu  einer  braunen  Flüssigkeit  auf,  wobei  fast 
weisse  Flocken  von  Alcaloid  ausgeschieden  werden.  Die  Unter- 
suchung dieses  Quiniums  lieferte  folgende  Resultate: 

a.  Wassser;  2.1005  Gramm  Quinium  verlieren  durch  trocknen 

bei  115*  C.  a323  Gr.  Wasser  oder  15.38%;  — b.  Asche;  1.7105 

6r.  Quinium  geben  0.018  Grm.  rein  weisse  Asche  oder  1.057»;  r— 

c.  Chinova  bitter;  22.5  Gr.  Qninium  geben  L0352  Gr.  Chino- 

vabHter  odür  4.60^/«^;  —  d.  Aloaloide;  10  Gr.  Quinium  geben 

5.1  Gr.  Alcaloid  oder  51%,  wovon  4.2  Gr.  in  Aether  auflösbar 

ist,  während  0.9  Gr.  unaufgelöst  bleiben.    Hieraus  wurde  folgende 

reine  Alcafoide  criaagt:    Chinin'  1.72' 

Chinidin  0.4S5 

Citichouidin  0.110 

Cinchonin  0.790 

Amorphes  Alcal.  2.045 

Bei  der  Bereitung  hat  also  kein  Verlust  stattgefunden^  wie 

aus  folgender  Uebersicht  zuj  ed^eniteB^  ist : 

lO'Kitogr.  lufttnrcknes  0.41  Kil.  daraus  berei- 
Chtnarindbnpnlver^        teten  Quiniums. 

Clnnavabitter  ^  Gr. 

Alcaloid  289    „ 

yy     in.  Aether  auflösbar  214    „ 

,,  „        unauflösbar  75    „ 

Chinin:  95 

Chinidin  21 
Cinchonin  68 

Cinchonidin  8 

Amorphes  Alcaloid  98 
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209 

1» 

172 

H 

37 

)» 

70.5 

})  . 
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DürChidie  Unvollkommenheit  meinet  Appäri^te  ist  dieser  Verlast 
erklärbar;  wie  solches  aus  der  geringen  Auflössbarkeit  des  Cincho- 
nin  zu  erwarten  war,  ist  der  Verlost  an  diesen  Alcaloid  am  grössteü, 
ein  Umstand,  der  verbältnissmässig  glücklich  zu  nennen  ist,  da 
gerade  diesem  Cinchonin  als  Heilmittel  unter  allen  Alcaloiden  der 
Chinarinden  den  geribgsten  Werth  darbietet. 

Die  Zersetzung  cristalisirbarer  Alcaloide  in  amorphe  scheint 
nicht ^tatt  gefunden  zu  haben;  ich  brauche  hier  daran  nicht  zu 
erinnern,  dass  die  erlangten  Zahlen  nicht  absolut  richtig  sind, 
wohl  aber,  dass  auch  hier  wieder  die  Zahl  für  Chinin  eher  ^u 
niedrig,  als  2u  hoch  sein  kann;  aus  diesem  Chinin  habe  ich  sehü 
schönes  Sulpliat  bereiten  können.  ^) 

%^  I>as  Qiiinium  ist  also  ein  sehr  alcaloidreiches  Gemenge,  das. 
üugleieb  ?iel  Chinovabitter  enthält;  nun  ist  noch  die  Frage,  wie 
man  es  am  zweckmässigsten  in  Anwendung  bringen  soll?.  Die, 
obwohl  sehr  gute  Form  von  Quinium-Wein  ist  bei  dem  hier  be- 
absichtigten Gebrauch  dieses  Heilmittels  weniger  angewiesen«  Die 
Pillenform  ist  am  leichtesten  dairzustellen ;  aber  der  Natur  der  Sache 
nach  ist  Quinfuin  nur  schlecht  auflösbar,  weil  die  Alcaloide  meisten- 
theils  darin  in  freiem  Zustande  vorkommen.  Um  <lie^m  Uebetetande 
ab  zu  helfen,  habe  ich  einen  Theil  des  Qiiiniums  mit  soviel  Salzsäure 
vermengt,  als  nöthig  ist,  um  von  den  5P/o  Alcaloid  —  berechnet 
Mit  der  Verbindung  des  niedrigsten  Acquivalents  (C<*  H**  N*  0*) 
—  eine  neutrale  chlorwasöerstoflfsaure  Verbindung  za  machen. 


1)  Um  sehr  kleine  Mengen  Chinin  in  schwefelsaures  Chinin  zu  ver- 
wandeln, erwärme  ich  jetzt  das  Alcaloid  eine  längere  Zeit  mit  einer  sehr  ver- 
dünnten Auflösung  von  schwefelsaurem  Amoniak  und  zwar  in  einer  gerade 
genügenden  Menge ,  wodurch  ich  sehr  schönes  -Sulphat  erhalte.  Bei  grösseren 
.Mengen  nehme  ich  eine  etwas  grössere  Menge  (als  gerade  nöthig  ist)  von  ver- 
dünnter Schwefelsäure  und  sättige  später  bei  Kochhitze  die  kleine  überschüs- 
sige Menge  davon  mit  Amoniak. 

(S«hlas8  iblgi.) 
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Die  in  Flora  1869  p.  413  enthaltene  Bemerkung  Nylander's 
über  Lee.  häciUif^'^tid  stenosp^  Teranlasste  mich,  die  Arten  dftr 
Gattung  Bacidia^  soweit  sie  mir  zugänglich  sind^  mit  Kali  causi 
zu  prfifen.  Da  bei  der  übel'wiegenden  Mehrzähl  derselben  keine 
Farbveränd^rang.  eintrat,  so  lag  es  nahe,  ^ur  iveiteren  A^tbeilnng 
noch  andere  Merkmale  beizuziebeb  und  hiebei  die  hauptsächlich 
•eit  Nylander  verwertheten  drei  Schicht^n^4ef|.^I^he|Q|inms  (ep. 
hyin.  hyp.)  ins  Auge  zu  fassen.  AlJfmähficb  kam  iclb  auf  die  von 
Stizenber^r  krit.  Bemerkungen  unter  6.  CD.  aufgestellten  Haupt - 
gruiq[>en  als  einer  naturgemässen  Eintheilung  am  meisten' ent- 
sprechend zuriDck  und  hielt  es  filf  genflgend,  nur  hlb  ähd  da  ei- 
nige Modificationep  anzubringen.  Der  Versuch»  die  Arten  blos^ 
mit  Rücksicht  auf  das  helle  oder  dunkle  &pith/ und  Hjpotli.  eiii- 
zutheilen,  wollte  mir,  da  gar  zu  Verschiedenes  ^usainmengewttr-  . 
feit  worden  ,wäre,  picht  gelingen.  Dass  der  Gegensatz  Von  leci<l 
und  biatorlilischen  Apöthecieb  Pir  Bacidia  nicht  haltbar  idt,  bki 
schon  StizehbAergtir  p.  45  nacbgewiesett.  So  katt^  demi  schliess- 
lich die  nachstehende,  vielleicht  etwas  geMustelte  tJebersicbt  zu 
Stande:  -^ 
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Wilmsia  IJHb  (^9P  -^IK^HN^P^tfP^Sl^^S^l*)  Apoth. 
ceracea,  cupilLW(^aräpf^iscri^e ;  l^Wftniunf^jodo  caerales- 
cens;  asci  pleiospori. 

a)  sporae  breviores. 

1.  fagicola  Hepp  Mai  1858.   Flora  1858  p.  504.   corticola  Lönnr. 
(Aug.  1858,  Flora  p.  612.  635.);  latens  Lahm  1859. 

exs.  Zw.  90.  E.  392.    Arjk  25./274.    Rabh.  634. 

2.  arbuti  Bagl.  Comm.  cilr^it.  1861.  I.  22.  (an  a  fagicola  spe- 
cifice  diversä?) 

8  tllf  sporae  long&b.^'   '  -  ^    ■  '      /jj'tÄ^(M(^»t^^'iJ^i^ -1 

3.  cameola  ^kch.y     -       '   v'^  ^  '"       -  '»'' 

ex8;  Zw.  192.  A.  B.  €.,  bis ;—  Mass.  269.^  Hepp.  521.  Malbr. 
Jj84.:.Aiizi  rxhv.^fili  ;Ba]^.  445;-     :    ■■  ■>    ;     i;<.rj<F« 

4.  iwfef'^te  Nyk 'PIoiÄ  1867.  17^     -  -  -     ,<•     - 

IL  Rhaphtospairu  Mass.  (Arthrorhaphk  /läii  Pr*^.'  < 

Pftffliifc  JthfTflf;  hymaiLJodo  fulvMcit»  -<^>^-      -^-    ^..^..>... 

5.  fl(fvovirescens  (Dicks.)  ^    ,    ^ 

^W.  Sciä!^.'  204:  Sk"  L^igM  303^  Ral)h:  410.411'   Körb.'l39. 
Anzi  m.  r.  262.      -^^  i  •  •'  '^  ^     -  ^  * '   ' 
/*.  arcnicöZa  Mudd.  Nyl.   1/ 
»>.  Aro.  261/ ja.  b.  ^Leight  3?2.  : 

^  lym^a  Tb.  Fr«  arct  204.    Stizbg.  krit.  Bern,  p^  13. 
,J..  J>(Jiri4^e  Bagl 

.;    exi?.  Bftbh.  656.    Erb.  «U»  ifc  I.  123.  ! 

2k  p<i^0ilarioiäeß  Jfyl.  ScMd.  211.  i        . 

9,  Äyin«  Acb.NyL  Stand,  2iL 

« 

(ApotE  K  -r-;  pfyraph.  ijofigjat,  iiym:  jpdo  caerulesc:  ^yp. 
;.    palUdum).         .    ^  \ 

Sporfie  flexuosae^'  vemiforme^,  geniculatae,  in  ^scis  torqn^tae. 

'a)  epithel,  ä^ofuscesceps. 
io.   vermiferum  Nyl  Flora  1866.  87.    lecidebides  Hasszl. 

ex8,  Äörb.  284.  '/     .  '       , 

b)  epith.  glaucum\  glauooviride. 

iL  umbrinum  (Ach.) ;^  compact,  aäxicolu^  Körb.,  Stizb^.  p.  29.  , 
exs.  Zw/  197,  B»  ßa1)h.  492,    flepp  .523,    Babh.  896.  ^ 
/.  a^ercuforffn? /Ach.  .  ;  . 

exs.  Öepp.  524,    Habh.  5Ö0. 


M 

'  f.tursfiäm  Körb.,  m^ifea.  EraebteUB  ^Witt  db.  Corm  dvr 
umbrin$^  wszii«cheidep;i  ick  .fa»ä  bi^i  4er . ,  üflters»^hung 
eines  Metzler'seben  OngiD^ljef,;:4A9s  b^ieinep^'j^nil  dem 
.  nindicteii  Apotheciqm  die  Scheibe  Jtb^ih¥^i^^|iir^zlich, 
theilweise  bräunlich  iind :  foIgUcb  aucb  M^  Qpjth,  Klirt  blau* 
grö«,  hier  gelblich  gefärbt  war.  ::> : 

c)  epiithee.  lutesoens,  sf>rdide  viriduIo«)lM;e^e^os.  .^   ;  i 

exSvUadd^  I5a«  Anzi  il7.(dextr.  et  simßtr»)!  Mrkf.  IH<(\96 

spörmögi)  ■  '.\  ,.-:  ;i  ^r ,.,..  .      =.  ,.- 

a).  ;OJf  die  gelblifjhp  Farbe,  de?  tjpitL  a^sj.  Speciesmjwrkmal 

ausreicht,,  mag  zur  Zeit  (lahin  gestallt  bleiben;  die  Pflanze  läaat 

sich  aber  b^bituell  auch  an  dem  dürfti^ereq  tlialfu^   und  dfeh 

kleineren  Apothecien  erkennen!  ^  /  ^ 

b)  Leight.  exs.  158;  Stizb.  p..28  ist  auch  in  meiner  "Samm- 
lung steril  und  nicht  bestimmbar;  vereinzelte  Apotb.  d^r'Z^ea* 
nora  Hag&7n  öi^v  Ftötöioiaha  sind  beigesellt,  ^ 

13.  corUcolum  Anzi. 

exs.'  Zw.  417.    Am.  302.  328.   Anzi  515.  Räbh.756.  ^eW74&; 

14.  perpusilium  Lahm,  Stizbg.  p.  27.  Körb  par.  241;  Bit  töi^i 
gen  sehr  nahestehend  und  vi^leieht  nup  ekie  Var.  d^rselbeii. 
Bei  der  Prüfung  meines  Labm'schen  Originales  ergab  sich, 
daiss  nur  das  epithec.  etwas  dunkler  gelbgrOntich  gefärbt  ist 
und  die  Spörteti  etwto  ktlrzer,  weniger  septiirfe  /its  bei  wtHt^ 
col.  sind. 

16.7  hohphaeum  Mzi  Mi9,i.  15. 

exs.  Aüä  260.  p.  p. 

Mein  Exemplar  Anzi  260  (apoth.  minuta  aordide  lutesc.,  iutaa 
incoloria;  hym.  jodo  caerul.;  paxapb.  iDOQglut;^p<^rfte  Mwplices, 
angustae,  12—15.  m.  m.  lg.,  3  m.  in.  tot.,  8  (in  a^^is)  r-  isl;  einf 
Btato^^oTi  wabrscheiniicb  zn  mirocytkilla  Anzi  999!.  r$>gehörig. 

IV.  JBöciäia  De  Not. 
Apoth.  biatprina  yol  leqideina,  parapb.  /sopglutinata  nee  li- 
berae;  hymen.  jodo  caerul.  (vel  rarius  p.  p.  vinose  rubesCf);  spo- 
rae  8  in  ascis,  rectae  vel  leviter  jßurvatijip.    .  \ 

Ä..  Apoth.  nijsricantia,  epith.  jjjaucum,  viridefuscum  yel  fus- 
cum  (riiro  ipcolor);  hypt  rufescens  vel  füscum  (raro  pallidum)^ 
apoth.  K  -^;  jiporae  plus  minus  strictae.  .,.  ] 

1)  pporaß  Jon^e^  aciculares.  '   '1 


l&i  musior^m  Sm  (v.  Nyl.  Sc.  l^uppt.  155);  pezieoid.  Sdil.  Stizb»  13. 
V      ex8.  H«^p  a6.    Batth.  514.    Leight.  190.    Mudd  162. 
'■'■■      f.'ä^&Ä  A;  exs.    Aozi  1*4^    Veaet  56. 
'     /.  0frt(ito^eH«  Mass.  ~  6x8.   Hepp  518.     Am.  194.    Mass . 
231.    Brb.  er.  it.  IL  02.    Kabh.  53i7.'' 

Zwei  ganz  nnbedeutende  Pontien, '  welbhe  nur  wegen  der 
Färbung  des  kdrui^  Ttaallus  bisher  ausffeschiedai  wqrden. 

var.  dlpina  Hepp  Stizbg.  p.  15  Nyl.  Seatidi  suppK  iÖ6t  eine 
mir;  ttäbekaiiiite  Flechte^  welche  ^ch  tturote  das  blasse  Bypothec. 
von  allen  fibrigen  Formen  dieser  Abtheilung  A.  auszeiclinet. 

^'      2)  sporae  latiöres,  uttaqne  parte  saepe  dbtusiüäcültfe. 

l7.  atrosanguinea  (Schär.);  snbincompta  Nyl.  Sicand.  snppl.   155. 
exs.  Zw.  85  A.  B.  C.  —  Hepp  286.    Apzi  146.    Ciryp.  Bad.  678. 
f.  Begetschweüeri  Hepp  23. 
yir.  afAnis  Zw.  exs.  336  b. 

Diese  Varietät  bi^itzt,  wie  schon  Stizenberger  hervorhob,  ein 
dunkleres  hypoth.  als  die  Stammform.  Das  epith.  ist  grün,  hie 
aq[d  jda  a]l)ei;  (z.  B.  an  Bhododendron-Zweigen  bei  der  Waldrast 
c^r  Hatrei  in  Tirol)  fast  facblos. 

IB.  coeUstim  Ami  nm^ymb^  IL         , 

exs.  Anzi  517.  :  ■  •  . 
(  Ep.  glaumviride, .  hym.  incolory  supßriore  parte  viride;  hyp. 
nfofuscum;  paraph.  conyglutinatae,  iipice  pau)lo  incrassatae  clava 
elongata;  sporae  subrectae,  7  septatae,  36—50  m.  m^rlg.,  3  m.  m. 
lat.  —  Vielleicht  nur  eine  auf  dc^r  Erde  wachsende  Form  voü 
affinis  Zw.?  bezflglich  des  inneren  Baues  d^r  Apotb^ien  kaum 
davon  £tt;uiiteKSdieiden«t  > 

•  3)  sporae  breviores;  tenuiores^ 
19.  nteompto  (Borr.)  moUiis  Mass:  ':  . 

exs.  Schär.  212.  Mass.  317.  A.  Bi  -^  Zw..  335.  Körb.  283. 
Hepp  287.  Babh.  496.  Schweiz.  Cr.  69.  Cryp.  Bad.  128. 
Anzi  m.  r.  260  a.  b. 

f.  prdsina  Lahm.  "exs.  Arn.  347.    K6rb.  345. 
var.  minor  Stizbg.  p.  -20. 
exs.  Leight.  162.    Midd  151.     '  ^ 

var.  Viüae  Latii  Mass.  exs.  316. 

iQh   kann  mich  nicht  eütscMiessen;  diesieMässak)ngo'^^^ 
Flechte   exs.  316,  wislche  mit  var/  tiiiwö^  das -farblose  EpiÜiec. 
gemein  hat,  als  Art  abzutrennen;  die  Stiofren   sind  nur  wenig 
kflrzer  als  l^i  der  Stammform  Utid  äef  Thaltos  ist  nicht  weiss. 


1» 

sonJern  gelblich  und  wohl  nur  in  Folge  des  [8Qaiiige&  StendortiDB 
at^eblasBti        f 

B.  Apoth.  minora;  3pori^  tenniores;  bym.  miniKB  latum. 

1)  ^orae- s^lirectae,  breviores;  3—7  aeptatae. 

a)  eplth.  hydrate  calico  violacee  tingitur..    (e^.  K  «f  violac.) 
30.   Beckhafisii  Köth.       / 

exs.  Tb.  F-  67.  (ep.    obscure  viride,  subglaucum,  bym.  hyp. 

iucolQr«  piiräpb.  conglutM  apice  viridul^e}^,, 

,  f.  ßt^spora  Hepp  e^s,  51£  (apotlu  pa^ioproi^ipis^,  epitii» 

viri^ulum,  bym.  hyp.  incoL)       .         ;  /        ,\ 

yan  jpoZia^a  I^yl.  ..  j 

e^s.  Leigbt   150.    Jdndd   150«',  (apoth.  paÜidiora^JiYidopallid^ 

epruippsfiv;  epith.  pallidum).  .    -  t.  .  ;. ,     /   j ,? 

BekannUicb  bat  Nylander  Flora  1869.  ;^13..  ;saerKt  a^:4lW 

Unterschied  dieser  und  der  folgenden  Art  (ep,  K  r¥  — )  aufmerjcri 

sam  gemacht.    Es  ist  nicht  unmöglich,  dass  0ibe  find  die  andere 

der  hier  als  Varietät  untergebrachten  PjBanzen  künftig  iH)cii  ab 

besondere  Art  zur  Geltung  kommi  .,    , 

b)  Apoth.  (ep.  bym.  byp.)  hydrate  calico  mb  coloratft!  (K— ). 
21.  bacülifera  Nyl.  f.  abbrevians  Nyl.  Flora  1869.  413. 

exs.  Nyl.  Lieh.  I^är.  136.  («npotb.  nigricätitia,  ep.  latum,  .ob;; 

scure  vmdcy. 
var.    fninusdUla  Apzi  exs.   147    (apöth.    minöra,  nigricaptiai^ 

ep.  öböcürt  viride). '  =  *   "         ''  '  ' 

var.  minuscula  Arn.  exs.  325  a.  b.  (apoth.  plana,  fu^ca,  ep: 

obeenre  viride  vei  viride  füsciescens,  hyp.  leviter  loteSMMM)* 
var.  poliaena  Arn.   exs.  29r.  (apotb.  palltdii,|  lep;  subiDCf^or, 

sordidulum,  hyp.  incolor);  - 

2)  sporae  tenuiores,  magis  curvatae,  longidres,  7  —  eifcalS. 
septatae;  (apoth.  K  — ).  <-' 

a)  hypotb.  pallidum  vel  leviter  IntescenSi  - 
^.arceutitia  Ach.  Nyl  Nov.  Oranat.  46.  - 

exs.  Hepp  24.    Babh.  523.    Zw.  872  A.  B«  ^  NyL  135.  Leigbt. 

211.  279.  dext  —  Mudd.  148«    Tb.  Fr.  66;    Anzi.Venet.  &2^ 

Schweiz;  Cr.  161.  (mea  coli.)    Gryp.  Bad.  679.    Malbr.  136« 

ätn.Wi^  (fo^ma  sylvotica  apoth.:  paollo  maitf ibus,  palUdioribos). 

f;  .minußöuia  h.  Stizh.  4t2.    v?    .    .;.i     !      tri   .:      :  m 

.    ifexs.  iieigbt  '279.  sin.  (mea  coil. ;:vix:diff^).       v   > ;.         -u 

Das  Bpltb;  i^  sehwaeh  kärnig  uoid  gleich  dem  Hypotlh  igABK 

oder  doch  gtiblick    Durch  die  dubklcD:  Apothecien  8cltt)ft  im  äiMM 

sercn  Habitus  von  den  beiden  folgenden  verfiobiedem^üo^    .-■.    j^. 


ir 

SS.   thMlkMiä  Bepp,  ßti^b.  42. 

exs.  Zw.  370.  Arn.  231.  Rabh.  509.  Cryp.  Bad.  680i '  A»zi 
EM.  36  siflistr.  (in  ttiea  coli,  vte  diffen). 

var.  chlorotic^  kcK  Hyl.  Flofa  1865.  147.  albeseetiä  H.,  Stizb., 
v    :pha*d4l8  Körb. 

exs.  Zw.  339  a.  b.  340  a.  b.  c.  —  Arn.  96.  RalA.  647.  <Efb. 
.'!/cr-  it  L  738.) 

Uebergänge  zur  ar^ttna  ^flh  ich  nibht,'  tfasepith.  iät- glatt, 
iiisdffc  gßfb  MCh  VIkhig.  Jod  ftlrbt  d^s  %tytneni\im  2ii^rst  blau, 
dann  weinrotb,  so  dass  beide  Earbenr  ^ögldcfa  siehtb^  Werden. 
Da  ancb  bei  den  3  folgenden  Arten  die  weinrothci  FärMng  nicht 
üiMik' ütt liMeibt,  äo  glaube  ich  nicht,  dnss  die  Jodresiiitiot)^  züt  Un- 
terscheidung dieser  Arten  benützt  werden  kann.  Ueber  die  Jod- 
ftÄifBfg  ist  aiteh  Nyl.  8e.  isup^l.  p.  184  zu  vergleiöheA. 

21.  J^ÄÄtawa  iHöpp;  ,caerüle    Körb. 

■y  eii.  ä^.  8Ö.  iV  bis  2^8  ä.  b.  —  Hepp  2Ö8.  746.  .  JCÖrb.  162. 

""•^    Kabh.  52i  i.  b.'SVt.    Arü,  168.*    Cryp.  Bad.  519.  ä.  b.    Anzi 

Etr.  25.  dextr.  (mea  coli,  huc  pertinebit). 
*^   vÄi'.  viölaced  An.  exH,  283.  .'        . 

Dä^ßs  cäerutea  %ör\).  YouFri^siava  (wohl  der  ältere  Name) 
nicht  zu  trentien  ist,  wird  wohl  hchtig  sein.  Das  !^pith.'  ist  riiehr 
qd^r  weniger  blaugrün,  d^s  Hygoth.  larblos.  —  Die  vari  vtol(u>ea 
^eiciit  ddrch  die  violette  Scheibe  der  Apotb.  auffallend  ab. 

2$.   mu^äata  Fr. 
'.    ez3«  JKörb,  lß3.  lludd  149.  IJepp  289.  (apoth.  inagis  diapbana). 
-..:  );>)ii;potb#  fuscum  vel  fuscescpus.        .    •    . 

26.   Amoldiam  Mxb.  (1854)  livida  Lahm  1858/ :    ^ 
?  exs.  Körb.  13L    Zw.  285- 
-    f.  modesta  Zw.  corticola  Kplh.  Stizb.         . 
exs.  Zw.  332  ab.  (333  spermog.)  i 

Das  Bedenkliche,  diese  Flechte  von  der  imikdya  speoifiseh 
ztr'ilrednäi^' will  ich  nicbl  verkennen  t  allein  WenUiaach  die  Ver- 
söBiedenb^it'  des  Standortes  {inUfidata  tine  Wasserfl^cht^jiArn. 
ab  feuchte  beschatteten  Orten  wachsend)  keib  Speciesmerkmal 
sein  soll,  80  ist  doch  das  braune  Hypotb.  der  totzt^eti  izil  be- 
rücksichtigen. Dasselbe  bewirkt,  dass  die  Apothecien  bei  der  frischen 
im  Freien  wachsend«  Pflanze  bei  feuchtem  Wetter  ^hwärzlich 
gtt£ärbt  evsoHeinen,  wag  ich  bei  der  mtmiata  nicht  bemerkte.  — 
Pie  Arten  Nr.  22~26  bilden  ttbrigens  eine  unter  sich  enge  zu- 
sammenhängende Oroppe«  '  ..     /•  '  ; 


•       ■  f 
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■■  •  eis*. 'Am;  290*  y    ■  .  ■       '  .  ■  '.  ^      'l  %-.J 

'  lob  r  Behalte  diese  Art  wegen  i  href  sühiäaloii  Sporen  ^cbon  hit¥ 
und  nicht  bei  der  nächsten  Gruppe  ein;  wenn  gio  auf  Ritidd -"(z.  H* 
bei  Eicbstiüt  tirdenauf  demBod^nMUfliegend^  Waelihöldeiztreigen) 
wächst,  ist  die  iron  der  folgenden  Art'  leicht  dtirdi^  ihr  by|^/£ 
zonntergohetcteA.--- '-  •:.:.•:■.■    .r  -■■;•.■ 

C.  Apothecia  maiora^liymeb.  (jatias;  sporät  longiores,  Idtic^ci^ 
pluriseptatae.  .  *  ij    ,  ■ 

1)  Hypoth.  rufescens  vel  fuscescens.  .  :    \)  .^ 
ä)  hypt^  addito  l/ydra«^.GQkeo  ptilchi^e  rtfl>eBoit()i)ip.  K4-). 

äi8,  flepp  526.    Zw.  2^  HÄ^b;  48L  Körb^'Sim^^Cl'}!^  fisid;44A 

f.  umbratilis  Stizb.  ■  ■■  ^»5Vi 

exs.  Rabh.  728.    Hepp  747  a.  /  :?(!?»»         :.. ,    :> 

Von  herbarum  und  rnhdla  mit  Sicherheit  dadttticb'iii^4int0ti< 
scheideiRf  dass  fetiis  ^Hyi^tH.-  dur^b  Kali  icd&st.^'ä4h(Vii  osrmiiirotb 
gäfarMi'ltird:;<  z«.  B.'fiuch  bei-der  Pflanze' aus  der  Uöraine^tizb. 
p.  55)^  Die  (Nymiphenburger  Flecfite,  .wekhe'tStiiDb.^^p.' 41«  zur 
arcewtina  stellte,  gehört  ebe^jctfälld  hleher  zur  *fttscairü\MM(U 

b)  apötfa«  (ep.  '■  by^>  byp^^)  hy dr .  oal;  üoo  p^titnlilr  <apoib.  1^  — ). 

29.  pri^inqua  Hepp  1863,  Jnfierjtiissa  Kyi  \9H^    •  ^  ^i 

exs.  Hepp  519>  lie^bt  326;  (^ec.  Sti^k  >^  see.  Kyh  &e.  suppl. 
145  autem  Biatora  tenebricosa  Ach.)  ,:  r    Va-  .':  "j<     > 

a)  Leicht  keBBflidifam  blaugiilheq,  niehl  körnigeoBpithi.  und 
dem  röthlichbraunen  Hypoth.;  würde  nichttdie  Rüoksiefat  auf  die 
Gestalt  und  Grösse  der' Spcu'eir  überstiegen,  tsd-wäi^  die  Flechte 
zur  Gruppe  der  muscorum^  atrosanguinea  zu  stöllee^   «' 

b)  Bei  dieser  Gelegenheit  bemerke  ich  bericbii^üd;  dato 
vod  der  1^  FloriK  1866  p^  58^1  erw&hBteb  {h^p.  titir  düäPtecble  b. 
die  wahre  Flechte  dieses  Nam4ns  i6tl        •'    ^^  *  • : 

2)  Hypoth.  pallidum  vel  lutescens Vi^ötbi^ep^^byBivhif^.j^K  — . 
a)  byp.margine  apotheciirnbescens,  caeterum  pallide  Intescens. 

30.  atrogrisea  Del.,  endoleuca  Nyl.  Nov.  Granat.  46. 

exs.  Hepp.  26  Zw.  337.    Leight.  90.    Malbr.  135.    Anzi   145. 
sin.  (mea  coli.)    Etr.  24.    Schweiz.  Cn  161.    Cryp.  Bad.  518. 
Erb.  er.  it.  I.  1424.    Körb.  228l    RabB.  365  a.  b.    Arn.  327. 
var.  effusa  Zw. 
exs.  Zw.  338. 
a)  Unter  allen  Bacidiis  am  meisten  verkannt  I    Die  Stamm- 
form zeichnet  sich  durch  das  schwärzliche,  hie  und  da  schwarz- 


t 

grttne,  körnige  epith.  ans;  clava  parapb.  snbrptttlida,  ntgrescenfi. 
Die  Paraphysen  sind  etwas  zarter  und  lockerer,  als  bei  den  ver- 
WaddleQ  Arien.  Das  Hypotb.  ist  bktss  gelblich  nnd  mir  am  Rande 
des  Apotlu  rOthlicb.       > 

b)  Die  FJecbte  Zw»  338  (apotb.  minora  carneorubella,  epith. 
incotor)  :i$t,  soferne  sie  wirklich  zm  atsrogrism  gehört,  sicher  eine 
beacbtenswertbe  Varietftt,  habituell  der  intermedia  Unlieb,  gemäss 
ibrer  Sporen  aber  in  d^  Gruppe  G«  iallend» 

b)  epith.  fuscescens. 

31.  ocmwa  (Pers.) 

lexs.  Zw.  836  a.    Arn^  232  a.  h.346.    Anzi  145  dextr«  (mea  coli.) 
Habituell  am  Pezizenartigen  Habitus  der  jüngeren  Apothecien 
aogl^eb.  z«'  erkennen.   Die  Parapbysen  sind  etwas  zarter,  als  bei 
ruheUa. 

c)  epith.  subincolor. 

32.  rubtüaEhti 

I  ezs.  Schiff.  2^0.    Moug.  N;  64L    Hepp  141.  747  b.  ("mea  coli) 
^      Zwv  232.:  Leight  92.    Anzi  Etr.  23.    Malbr.  35.    Babh.  31. 
!'     Oyp.  Bald.  307  a.  b,  snppl.  —  Schweiz*!  ,€r;  159  a.  b.  160- 
(mea  eoU.).  —  Erb.  er.  it.  I.  122. 
.jT.  Ueanorinm  H^p^  Stizb.  50.  aJbümasgimta  C2AA. 
exs.  Rabh.  581.-  Erb.  ar.  it  L  237. 
;  I ;  f.  fü^rriginosa^  (Turn.)  —  (apotb.  sai^uinea). 
exs.  Stenh.  53.  sup. 

f.  od^rocarpa  Stizb«  p.  ^  (apotb.  pallidtora). 
exs  Stenh.  53  inf. 

/V  anceps  (Anzi)  —  (apotb.  fusceseentia). 
exs.  Anzi  143. 

33^  roMUa  Pets. 
i  exs.  Schar.  217.    Zw.  231  a.  b.    Babh,  30.    Körb,  41.    Hepp 
522.    Cryp.  Bad.  26.    Stenh.  136. 
Eicbstatt  im  März  1871. 
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China  k  u  1  t  ti  r    an  f   J  a  v  a. 

III.  Quartal  1870. 
A^B  dem  Hollftndischen  mitgetheilt  von  C.  Hasskarl. 

(ef:  Flora  »70.  p.  3d&) 

,••■■■'  .  ,.        >.-.•. 

Die  Monatje  Juli,  August  und  September  zeichneten  sich  darcb 
ausgezeichnete^  Wetter  aus;  durch,  die  fortwährenden  Regen,  wie 
man  sich  solche  in  keiner  früherj^n  Ostmusson  zu  erinnern  weiss, 
wurdß  das  Wachstlium  der  Pflanzen  sehr  befördert,  die  Feldar- 
beiten  aber  sehr  erschwert  und  aufgebalten ;  auch  verursachte  die 
Erhaltung  der  Pflanzungen  durch  .das  kräftige  Aüfschiessen  d^ 
ünkrau^  aussergewöhnlich  viel  Sorgfalt. 

•^  .^Freji^  Arbißiier  würden  wahrend  15255  Tagen  besch|lftigt;  auf 
eijilgen  Etablissementen  ist  zum  ersten  Male  seit  6  Jahren  dfiß 
Angebot  von  Arbeit  picht  genügend  für  das  Bedarf niss  gewesen; 
das  ungQnstige  Wetter  hält  die  Bevölkerung  von  der  Arbeit  in 
den  hochliegenden  rauheren  ßerggegenden  ab ;  dadurch  ist  di^ 
Feldarbeit  sehr  zurückgeblieben,  so  dass  die  Urbarmachung  von 
Boden  das  Bedflrfniss  nicht  decken. wird,  wenn  keine  Aenderuqg 
des  Wetters  stattfindet. 

75951  PflajDzen  wurden  in  0  das  Freie  verpflanzt^  so  dass  di^ 
regelmässii^en  Pflanzungen  gegenwärtig  enthalten:  , 

Cinckona  CaUsaya  u.  HassTcOfrUana  l^iOl 
„  succirubra  u.  cäloptera  107078 
9)         of^nciis  jx.  viktr» . >         103214 

,  „         micrantha  640 

Zusaäime  n  also  Cinchonae '       946550 
Ende  des  2ten  Quartals  870599  j  <' 

„   :    „    3ten       „       also  mehr  75951 

Zuwachs  seit  Anfang  i87Ö  ,    273650 
Die  ganze  Zahl  der  vorhandenen  Pflanzen  betfägt  1555742, 
da  in  diesem  Quartal  keine  wesentliche  Vermehrung  stattgefunden 
bat;  die  durch  Stecklinge  gewonnenen  Pflanzen  werden  fast  aus- 
nahmslos zur  Ausfällung  der  Einbussen  benutzt. 


1)  Wie  iehV  kürzlich  bereits  (p!  41)  mitgetheilt,  sind  mir  seit  lang«r6r 
Zeit  keitie  direkten  Berichte  über  die  Chinakultur  auf  Java  zugekommen}  ich 
finde  aber  soeben  in  Tijdschrift  uitg^even  van  de  Nederl.  Maatschappy  ter 
berordering  van  Kyrerheid.^  1871.  p.  j9  diesen  Bericht  über  das  3te  .Quartal 
1870  and  beeile  mich  denselben  hier  mitasutheilen. 

Oleve  den  9.  JMra  1871.  a  Hasskarl. 


^H^W^   *       «—  • 


Samen^'der  reidbstdn  IDblnailn  Ae-£drteii  vWcffden  Bnit  Iüq  Novem- 
ber und  Januar  zum  Eeimeti  ausgedät. 

2531  Eilogh  Chinarinde  wurden  Tersendel,  wovon  2026  nach 
Niederlande  verschifft  üntf  509' fttr'dttfe  -Medicinalwesen  im  indi- 
schen Archipel  zurückbehalten  wurden.  Etwaa  mehr  als  600  Kilgr. 
lUnde  liegt  noch  bereit,  so  da^s  die  "krnte  iqn  1870  bis  dahin 
bereits  mehr  als  4000  Kilgr.  lyötragt  Dieses  Mal  sind  die  &in- 
dentlieile  in  Kisten,  tbeils  iti  Jute-  (^affee-)  Sacken  yerpäckt.wor- 
dön.  Die  Erfahturig  wird  nun  zeigen,  welche  Verpackjing' '  deb 
i^örzüg  verdient;  bereits  jetit  scheint  sich  Üerj^usÄus^tfelfeh;  ääss 
die  Ähwcndung  von  tisteq  nicht  unbedfetftende  Vorthefle  anbietet. 

Dr.  Guning  zu  Amsterdam  fand  in  einer  Ptobe  Java-^ 
KÖhigS-Riöde  bis  zu  10%  Alkalofde,  was  g^wisä  einie  ^ij^äsM^e- 
teöhnliche,  abei'  auch  wohl  ausnahtäsweise  Menge  ist.  Ans  3  PtDbiBii 
dreijähriger  Rinde  bereitet^  Heri^  Moens  3%  reines  Chinin,  cfin 
R^ichtbum,  der  den  bbten  äin er ikanis che n  ttindi^  gleich- 
kdinmt   :  '  '  '       .    *     . 

Däss  es  den  jungen  Java'sqhen  Rinden  im  Allgemeinen 
äicht  an  einem  genügenden  Alkaloidgehalt  fehlt,  wird  dnrch  fort^ 
gesetzte  Analysen  zur  Genüge  bewiesen  und  ächeiht  es '  nicht 
überflüssig,  hierauf  wiederholt  aufmerksam  in  macheii,  da  verein- 
zelte weniger  günstige  Resultate  leicht  zti  nnbegrfllideteB  Sdiltisfsieh 
Anleitung  geben  könnten.  ^  ^  ^ 


1  ■    -  ■   "^  ■        -  -  -  - 1  .-■>  -  -  ^ . . 


li  i  t  e  r  a  tu  r. 

Utile  cum  flulci.  Heft  IX.  AcötylieäomschiB  Musen-Klänge 
voüFrauz  fingen.  Breslau,  Maruschike  und  Berendt  1870. 
86  Seiten« 

In  zum  Theile  freilich  etwas  gär  holperigen  Knüttelversen 
führt  der  Verf.  das  Wichtigste  über  den  ßau  und  die  Systematik 
der  kvjptogamen  Pflanzen  äuL 

Mui|tert  einerseits  schon  die  launige  Behandlung  des  Stoffes 
zum  Durchlesen  dieses  Heftchens  auf,  so  zweifeln  wir  andjerseits 
auch  nicht,  dass  manch  Wissens werthes  in  solcher  Weise  vorge- 
tragen bleibend  im  Gedächtnisse  des  Lesers  sich  festsetzen  wirdT 
,;  :  :  ....  ^,  .  ^.  ..  Dn  Singer.. . 

■  »   ■       I   ■  I  ■  Ml  M  I.       ;  .      ■^....  ■  ,,;. 

'      Dtackfehler:    Id  det  Flohi  1871,  Seite  24,  Ztile^  5  Vi  o;  üe^ 
statt  Vi  der  Länge:    V4  diri"LSlige.  -   ^'^ "  '    ' '*^'' 


,.  Di6  Rei;ie^  wetobe  die  FlrbUng  d66  Lbnbes  im  Herbste  deti 
Landscbaften  in  Kt)rd«Atii0rtka  ertbeilt,  ii^t  weit  und  breit  Jberühmt.. 
Bin  IVmrföt,.  der  «men  Ausflug  in  die  Betge  bei  Betlehem  -in  New« 
Harapsbire  unteroiominen  hatte,  isagt  in  meiner  Schilderung  dieser 
Pracht  und  fiettlichkeit  im  Atlantie  Monthlyv  d^öS'  er  vor  Ent^ 
KOekevii  gq'anebat;  Wobei  ihm  der  Ath^m  ausgegangen,  und  dass  er 
vor  äinem  der  Ehrfuroht^dchen  Erstaunen  kaum  Werten  findeni 
köime,  um  seine  finf^hle  jiimzUdiOcken.  Jeder  Ahornb^m  glttht^ 
am  Gipfel  in  Scharlach-,  oderKtrscft-,  oder  Orange-  oder  blass- 
getbcnr'  Farbe.;  2ede^  )Esabefibauni  hatte  (sein  GMd  in  dunkles 
Violett  oder  in  dne  blast^  StrohfäTbc^  ünige^andelt  Jede  Bitit« 
aDtaiminerte  und  Isittetfte  in^  der  Sonne/  als  'wemi  Goldstücke  dti 
ihren.' Aesten  hingän^]  (Lindenbäume  waren  weissgefle^t;>  fiucbeti 
iitigieB.:siohibrftfl^:ttnd  gelb;  Pa}>peln  carinesitirotb  utHf gefleckt; 
äuinacfabäume  i^arsen  feurige  Leitern  und  Stangen  geworden ;  nkht 
ein.  einsiger  Bäum  hatte  ein  "äolides  Duukelgrön,  mit  Ausnabmcf 
der  Fiditen^  Lärchen  und  Fdhresh,  und  i^cb  diese  Schienen  an 
der  Umwandlung  tbeilg^iommen  zu  btfben,'  indem  ilie  dunkletr 
und  grünet  auesaben  als  «je,  und  ^o  diese  Massin ''glühende 
igarben  milderten.  Ein^lne  Bäünie  in  Feldern,  näh  und  feVtti 
wareU  wie  iklit  grossen  gei^liSenen  Jnwelen  übersäet,  und 
flabk^rten  und  lUinimten  wie  durchl^icbtige  Steine,  wenn  man  sie 
g^en  4ie  Sonne  hält-  Wnrdf^n  sie  vom  Winde  ge&chütleH,  so 
bot  es  ein  Schauspiel  fast  lihnlidh  dem  Zittern  ferner  beim  Son- 
nenuntergang wie  in  Feuer  gebtiHter  Sterne.  ^  G«gen  Nord'tod 
gegen  Sfid,  gegen  Ost  und  gegen  West  hatte  man  denselben  An^ 
blick.  Viele  Meilen  in  der  Ferne,  am  Fusse  der  entlegensten 
grttnen  B^rge^  war  Alles  ein  herrlicher  ^Glanz,  ebenso  fest  auf 
ArmeBlänge.  So?  wie  man  sich  näherte,  fend  man,  dass  das  Sehar^ 
ladb  oder  das  Blassroth,  das  Carmesin  Und  das  Orange^' Welches 
man  too  fernei  als  reine  einförmige  Färbung- gesehen,  kiin  Schar- 
lach ^er  Blassroth,  kein  Carmesin  oder. Orange  mehr  war,  sönderh 
alle  diese  Farben  zusammen,  und  mehr  als  sie  alle,  indem  sie 
durch  ünterseheidbar  feine  und  oller  Berecfaniing  troteende  Ab- 
stufungen bald  eine  dunklere,  bald  eine  schwächere  Schattirung 
zeigten  und  in  einander  verflössen,  mit  einander  abwechselten 
und  einander  unterbrachen,  in  einzelnen  Blättern  oder  in  Bü-^ 
tscbeln  an  Aesten,  mit  einer  Unendlichkeit  der  Veränderung  und 
Verbindung,  die  fast  einer  Laune  oder  einem  Sdierze  glichen. 
J^der  Tagy  ja  jedcf^Siunde  brachte  ptötzliebe  Entdeokungen  zarter 
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verborgener  Blätter,  unt^d'fmFfiBS' in  jdeii  Feldern,  versteckt 
in  Heek^,  am  JBoden  liegend,  selbst  um  Rande  staubiger  Strassen, 
ab^r  bell,  glatt  und  glänzend  wie  die  bocb  oben  in  der  LufU 
Erleidblätter  voll  blassrotber  Flecken  oder  weinartig  rothe  mit 
gelben  Binden;  Himbeer*  ^und  Brombtiersehöaslinge  so  glänsend 
wie  Ahorne;  die  wunderlichen  kleinen,  schaufelartigen  SauMmn 
pferblätter  tief  und  klar  kirsehroth  und  stellenweise  orange  ge- 
färbt und  noch  weit  mehr  Blätter,  deread^arben  nicht  zu  acbildom 
sind  und  deren^  Namen  dem  Touristen  unbekannt  waren,:   — ^n;) 


\  ■ 


Freib.  V.  Maltzan  hat  auf  seinen  weiten  Weisen  in  Europa 
ttsd  A^ien,  die  merkwürdige  Beobachtung  gemacht^  dass^  auf  den 
Inseln  wie  auf  den  Continenten  die  frucbtbarsteti  und  grüssten 
Qrangenbaine  sich  stets  an  den  Westküsteti  befinden.  In  Neapel^ 
^n  Portugal,  auf  der  Insel  Majorka,  deren  schöner  OrangenwaM 
y<^n  Puerto  de  Soller  grosse  Aehnlichkeit  mit  dem  benrlichen 
Qrangenbaine  von  Milis  auf  der  Insel  Sardinien  zeigt  ^-^  immer 
war  es  die  Westküste,  welche  d^sen  reichen  rSegen  hervorb^rachte. 
Auch  in  einzelnen  Gegenden  Asiens  fand  M.  dies  bestätigt,  z.  B^ 
bei  Jaffa  in  Palästina.  An  Ostkttsten  ^ind  M.  äolche  Pflanzungen 
unbekannt  und  an  der  Nordkjijste  kamen  sie  nur  in  Afrika  vor, 
lind  selbst  da,:  wie  2.8.  in  Tetuan^  nicht  unmittelbar  am  Meere. 
Ja,  was  noch  viel  auffallender  erseheinen  musa,'  selbst  an  den 
Südkfisten  kennt  M.  kein  Beispiel  v^m  grossen  Orangenpflanzungen. 
So  ist  z«  B.  der  Süden  von  Sicilien  nichts  als  ein  Getreideland; 
den  Orangenbaum  sucht  man  hier  vergebens,  während  er  im  Westen 
^PPiS  gedeiht.  Das  provenoalisch^  allerdings  an  «iner  Südkflste 
gelegene  Kizza  kann  nicht  als  Beispiel  gelten,  denn  die  dortigen 
Orangen  werden  in  vielen  Jahren  gajc  nicht  reiL  Den  Grund  die- 
ser Ausschliesslichkeit  sucht  M.  in  der  mildea  Feuchtigkeit  der 
Westwinde,  welche  der  Orangencultur  ungleich  günstiger  seien 
als  die  kalten  Nord-  und  Ostwinde^  und  selbst  als  die  heissen^ 
9ber  versengenden  Südwinde.  — r.    . 


Jughns  nigra  ist,  wie  Prof.  B  u  c  k  1  e  y  in  Gardener's  Ghronicle 
berichtet,  einer  der  grössten  und  schönsten  Waldbäume  in  Nord- 
asaerika  und  dort  von  Texas  bis  Massachusetts  und  westlich  bis 
zum  Missouri  einheimisdt.  Die  Frucht  bat  oft  einen  Umfang  von 
7—8  Zoll,  variirt  jedoch,  je  nach  Alter  und.  Kraft  des  Baumes, 
sehr  in  der  Grösse.  Der  Fruchtkern  ist  süss,  aber  so  ölig, 
dass  er  deshalb  .nicht  sehr  beliebt  i  ist,  >  Das  Holz  ist  dunkelbraun. 
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im  Alter  sohwärzlicb-  wetdendi  Es  ist  dichtkörnig  und  mmiiit 
eine  sehfinö  Pölitär  an,  weshalb  viel  zu  Fournierarbeiten  a.  d^. 
benatzt  ivird.  Die  grosse  Orgel  der 'Mnsikhalle  in  Boston  ist  ans 
dem  Holz  d6s  schwarzen  WaUnnssbaume^  angefertigt.  Das  Holis 
ist  sehr  ^dauerhaft,  so  dass  Pfeiler  aus  demselben  ttfoef  JsArhüa- 
derte  wAbren  sollen.  Die  Nachfrage  nach  dem  Holze  dieses  Bau^ 
IMB  ist  in  Nord-Amerika  so  starke  dass  die  grossen  Prachtexiem- 
plare  fast  die  bereits  verschwunden  sind.  B.  führt  eine  Zahl 
derselben  an,  die -der  Specuktion  bereits  zum  Opfer  gefallen  sind; 
Die  beiden  grössten  —  im  Staate  New- York  —  hatten,  3  Fuss 
Aber  dem  Boden,  einen  Umfang  von  20  Fuss  8  Zoll  und  27  V4  Fuss, 
doch  waren  beide  Stämme  hohl.  Ein  Stück  des  letzteren  hatte 
man  zu  einem  Materialwaarenladen  eingerichtet,  zuerst  in  Buffalo; 
dann  in  Utika  und  zuletzt  in  New-York  selbst.  — r. 


Im  südlichen  Galifornien  haben  deutsche  Winzer  zu  Anna- 
heim  einen  blühenden  Weinbau  begründet.  Trotz  mancherlei 
Schädigung  durch  die  Witterung  hatte  man  dort  im  Jahre  1866 
575,000  Gallonen  Wein  auf  dem  Lag^, 

In  dem  botanischen  Gärten  zu  Melbourne  hat  man  zahlreiche 
Gruppen  von  Palmen'  a.ngepflanizt,  z.  B.  von  Corypha  umbracuUfera, 
der  neuseeländischen  NiM-NiJca^  der  Dattelpalme,  \on  Seaforthia 
Saialj  Jubaea  spectdbilis^  Livistimia  ckihensis  etc.  Diese  Palmen 
haben  bereits  eine  solche  Grösse ,  erreicht ,  dass  in  Zeit  von 
einigen  Jahlren  die  Umgegend  der  Stadt  ein  ganz  tropisches  Aus- 
sehen haben  wird.  ■  — r. 


Naeh  Gardener^s  Cronicle  befindet  sich  im  botanischen 
Garten  zu  Liverpool  ein  lebendes  Exemplar  von  Cocos  Secheh 
larum^  wohl  das  erste  und  einzige  ausserhalb  den  Sechellen-Inr 
sein.  -  Noch  ist  die  Pfianze  mit  der  sonderbaren  Frucht  verbua«: 
den;  eä  kostete  einige  Schwierigkeiten,  den  eigenthfimlichen  ver*- 
längetten  unteren  Theil  des  Gotyledons  zu  hindern,  zu  tief  in 
den  Boden  zu'  dringen.  Als  derselbe  jedoch  bis  zu  einer  Entfer-* 
von  2  Fuss  gewachsen  war,  entwickelte  der  Keim  ein  einzelnes 
8cli>eidetoartiges  Blatt  und  bald  darauf  erschienen  zwei  der  wirk^ 
liehen  Blätter.  — r. 


Freih.  v.  Maltzan  fand  eine  halbe  Meile  von  Massauwa  (Ost 
afrika)  einen  sogenannten  Mustergarten,  der  auf  Befehl  des  Gou- 
verneurs angelegt  worden  und  von  Soldaten  bearbeitet  wurde,  — 


bSBiQjp^w  li^ii4e.i  Regeil  f&Ilt  kkf  in  d^r  f^RlßteraÄeit. genug, 
ßimr  4i^..^qia9erpr(JÄl>tlifhe;Ei?flft  4ßÄ  Sonn«  »acht  scfconreiwä 
])ag^  na^h ,  d^m  stärksten:  :£6gen^«ä.  wieder  kfinstlicb^  Sewätr 
8#ruog'  notbwendi^  Kin  türkiseher  Major  war  der  Vorjsteber  des 
Gartens,  des  eiotigen  übriges«,  der  in  dieser  ßegead  weit  und 
byreit  e3:i9ti¥t.  Dieser  gute  Mann  freute  idicb  Aber  Jeden  kleinen 
ßrft^halm«  d^n  es  ihm  gelungen  aufzuziehen.  Sein  jungen  GarteB 
waehte  nbrigend  oocb  den  Eindruck  einer  Wü^site,  ms  der  bier 
und  da  ^in  rasenaj^tiges  KrUuterbeet  hervorragte-  Der  ^^ weck 
eines  sof^hen  .G^artens  kann  nur  dQr  sein,  M^sauwa  mit  Gemüse 
m  versehen,  da  es  an  diesem  vdUkommen  Mangel  leidet  und  die 
Orte,  von  denen  n^an  sie  =  einführen  könnte,  »o  fern  liegen. 


. « . 

j  > ; 


,  Dactplanthus.'  i 

Auf  pag:  15.  16.  der  Nummer  1.  der  Flora  iist  eine  vegeta- 
bilische Curiosität  besprochen,  Dactylanthus  Tay^ori,  ron  einem 
gewissen  Taylor  beschrieben.  '  '  ■ 

£s  ij^t  dieses  Gewächs  Qbne  Zweifel  d^r  Dactylanthus  Say- 
lori  Hook  fil,  in  Trans.  Linn.  Soc,  Vol.  ^lKUt  P-  427  be^cbrier 
ben,  taf.  75  abgebildet,  ^uch  ijn  dem  äahdbook  of  tbe^ew  Zealapd 
Flora  p.  255  aufgeführt,  die  einzige  Balßnophorea  dieses  Gebiet§. 

Herr  Ed.  Andr6,  welcher  der  belgischen  „Illustration  Hör- 
tiQoIe*'.  als  Botaniker  yojcgesetist  i^t,  bespricht  pg.  13?  des  Jets&t- 
jährigen  Bandes  diese  neue  Entdeckung,  deren  Fetalen  scbmdt^jg 
weis  oder  braun  mit  rosa  sind.  Derselbe  beklagte,  dass  die 
botanische  Familie  nieht  angeführt  ist,  vemutbat  ab«r  doch 
eine  Phanerogame  in  derselben.  Die  ,^Petalep'^  lalsen  in  der 
That  diese  VermuthUng  als  höchst  begründet  erscheinen«  ^ßssind 
jedoch  diiese  jedenfalls  die  obersten  Schuppen,  welche  die  Blüthen^ 
kolben  umgeben,  deren  männliebe'  Blütben  aus  einem  Staubgefiis6| 
deren  weibliche  Blüthen  aus  einem  eingrifflieben  Fruehtknofa^n 
bestehen,  der  mit  der  2-^3  zäbnigen  BlüthenbttUe  verwachsen  ist»  •-* 

Am  16.  Juni  1859  wurde  üev  Dactylanthus  in  London  bei:annt 
gemacht;  '  i  Sl»:G.B>.üL, 
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Dr.  W.  Füisting,  der  sich  durch  verschiedene  Arbeiten  auf 
Qem  Gebiete'  def  Xichenolögie  und  Mykologie  bekannt  gemacht; 
hat,  ist, anili/NoV^mbrer.  V.  JMn  Münster  '  ' 

A. :Jasx><Wi;ti3ob,  ausserordentlicher  Professor  der  Botanik 
an  der  XJnifdkrsiliät  Odessa,  ist  am  8.- Februar  in  St.  Petersburg 
^[fttorbeiL ' 


.  Dr.  J 0 ha nn^ $  6 r ae nla n d ,  seit  langen  Jahrein  BibliotheHajT 
der  bota]^scb^^  Qesellsqh^ft  in  Paris,  bat  bei  Ausbruch  des  Krif^ 
§e9|  we^p  de^  Erbitterung,  gegen  die  Deutschen,  ^  sein  Amt  auf- 
geben mflssen. 

*  .Sergins  Hoiianoff,  Direktor  des  Museums  am  kais.  bota- 
nischen Gartön  in  Petersburg,  ist  am  3.  December  am  Bord  ei- 
nes Schiffes,  das  ihn  von  Nekpel  nach  Palermo  bringen  sollte^ 
plötzlich  gestorben.    Er  war  noch  nicht  31  Jahre  alt« 

üicolattS  Eaufmann,  Professor  der  JBotamkan  der  Uni- 
irersitftt  Moskau  ist  •  am  27.  Dezember  in  seinem  76.  Lebens- 
jahre gestorben. 


^■"  !■ 


Federlgo  Pelpi;no,  Assistent  am  botanischen  Museum  in 
Florenz ,  ist  als  Professor  der  Fprstakademie  im  ehemaligen 
Kloster  Yalombros^  angestellt  worden. 

Dr.  Adolf  Weiss,  Professor  der  Botanik  an  der*  Univer- 
sität Lemb^g,  ist  als  Professor  der  Pflanzenphysiologie  an  die 
Universität  Prag  berufen  worden. 

.  fmUiiO  Botta,  dtir  in  den  Jahren  1836*— 39  im  Auftragt 
des  Jardin  des  plantes  in  Paris,  die  Küstenländer  des  rothen 
Meeres  botan^i^cfa  durchforschte,  ist  iip  April  v.  J.  ^n  Achöres  bei 
Paris^'hn^iÖter'von  6fe  Jähren  göStoiiSlen. 


I 
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iBotaniwIie  Wenigkeiten  tan  lluoliliandef, 

B«a4ier,  ß,;  M^morie  sur  les  asoobol^s..  Paris,  Masson  et 
Pils.  10  Prc.  J 

Br^bis  son  A.  de :  Flore  de  la  Normandie  (Phan6rogames  et  Cryp- 
togamös  isexaivasculaires).   4.  idit.  Caen  et  Paris. 
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üeber    die    Vorgänge 

bei  der  Alcohol-  und  Milchsäuregährung 

*von  Dr,  Carl  Otto  Harz«  ' 

I.  Zur  Geschichte  der  Gährungen. 

Schon  in  den  ältesten  Zeiten  wusste  man,  dass  zuckerhaltige 
Flüssigkeiten,  als  Honigwasser,  Trauben-  und  Obst-Saft  unter  ge- 
wissen Bedingungen,  durch  unbekannte  Ursachen  sich  trüben,  ein 
Gas  entwickeln  und  darauf  sich  wieder  klären.  Man  findet  dann 
den  Zucker  verschwunden,  dafür  aber  eine  geistige,  durch  De- 
stillation trennbare  berauschende  Substanz  ')  vorhanden.  Diese 
Zersetzung  des  Zuckers  in  ein  Gas  und  die  geistige  Substanz 
nannte  man  Oährung,  Selbstentmischung  oder  Fermentation.  Eine 
nach  Beendigung  derselben  sich  am  Boden  absetzende  breiartige 
Substanz,  welche  in  Zuckerlösungen  denselben  Process  wieder 
hervorrufen  konnte,   bezeichnete   man   als   Hefe   oder  Ferment. 

1)  Die  Erfindung  der  Abscheidung  einer  geistigen  Flüssigkeit  aus  dem 
Weine  durch  Destillfttion,  die  man  in  früherer  Zeit  gebrannten  Wein,  vinum 
adostum  nannte,  woraus  später  der  Name  Branntwein  enstahden,  ist  schon  im 
elften  Jahrhunderte,  wenn  nicht  ^hon  früher  den  Arabern  bekannt  gewesen, 
denn  der  arabische  Arzt  Albucasis  von  Zahara  bei  Cordova  in  Spanien,  der 
1122  zu  Cordova  starb,  erwähnt  der  Destillation  des  Weines  zur  Abscheidung 
des  Geeistes  zuerst  bestinmit  * 

Flora  1871.  5 
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Seitdem  Gay-Lussac  und  Pelouze  (Auü.  d.  Pharmac.  1833. 
p.  41)  auch  die  Milehsäurebildung  als  Gährongsprooess  auffassten, 
verstand  manVuoter^  Gährang  alle  analoge»  Zersetzungen  organi- 
scher Verbindungen,  gleichviel  ob  sie  mit  Gasentwickelungen  oder 
Alcoholbildung  verbunden  waren  oder  nicht*  und  unterschied  nach 
den  Producteu  Essigsäure-,  Milchsäure-,  Buttersäure-Gährungen 
u.  s.  w.  Nach  diesem  Principe  würde  man  die  gesammte  orga- 
nische Lebensthätigkeit  einen  complicirten  Gährungsprocess  zu 
nennen  haben,  denn  in  jeder  Helle  des  lebenden  Organismus  gehen 
äbniicbe  Processe  vor  sich,  wie  in.  der  Bier-,  Milch-,  Essighefe  u. 
s.jW.  und  nicht  wie  die  Physiologen  es  bisher  darstellten,  sind 
dte  Zellen  blosse  diosmotische  Apparate. 

Wurden  bei  der  Gährung  übelriechende  Grfse  entwickelt,  wa« 
sich  namentlich  überall  da  zeigt,  wo  Albuminate  die  EobliB&liytckate 
bedeutend  an  relativer  Mefige"  übertreffen,  so  bezeichnete—  und 
bezeichnet  man  noch  solchen  Gährungsact  als  Fäulniss,  z.  B.  die 
Zersetzung  des  Fleisches.  Unter  Verwesung  und  Vermoderung 
endlich  versteht  man  die  ohne  Organismen  vor  sich  gehende  Zer- 
setzung und  Oxydation  gewöhnlich  fester  Körper,  wie  Holz,  tro- 
ckener Blätter  u.  dgl,..  welche  meist  bei  feuchtem  oder  halbtro- 
ckenem Zustande  derselben,  erfbjgt.  Erstere,  die  Verwesung  er- 
folgt  bei  Luftzutritt,  Wbbef  idie  organischen  Bestandtheile  gas- 
förmig entweichen  und  verschwinden;  letztere,  die  Vermoderung 
findet  beiLuftabschluss  statt,  es  entstanden  so  z.B.  Torf,  Braun- 
und  Steinkohle. 

Leuwenhoek,  der  Entdecker  der  Infusiönsthierchen  war 
der  erste,  welcher  uns  vom  Jahre  1680  Nachrichten  über  die  Hefe 
hinterliess;  er  wusste,  dass  sie  aus  ovalen  oder  kugeligen  Körn- 
chen zusammengesetzt  sei;  doch  hatte  er  von  ihrer  organisirten 
Natur  keine  Kenntniss.  Nach  ihm  erklärte  1787  Fabröni  zu 
Florenz,  die  Hefe  sei  eine  mit  dem  Kleber  fdentische  organische 
-Substanz;  die  Gährijngserscheinung  selbst  betrachtete  er  als  einen 
durch  blosse  Wahlverwandtschaft  bedingten^  chemischen  Process; 
gleichwie  ein  kohlensaures  Salz  durch  eine  Siiure,  so  werde  auch 
d.er  Zucker  durch  diese  kleberartige  Materie  unter  Aufbrausen 
zei^legt*  Eine  ähnliche  Ansicht  hatte  Fourcroy  (Ann.  de  Chim., . 
tome  31.  1799),  doch  glaubte  er  ausser  der  kl^berartigen  Substanz 
Fabroni's  könnten  Boch  andere'  Stoffe  wie  Mehl  u.  dgk  den 
Zucker  verzehren.  Fourcroy  ist  »es  auch,  welcher  zuerst  den 
Ausdrück  „alcoh'olische  Gährung"  für  den  bis  dahin  ge- 
bräuchlichen: „gtistige  Gährung"  einführte. 
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Zu  Anfang  unseriös  Jahrhunderts  veröffentlichte  der  franzö- 
sische Koch  Appert  in  seinem  in  mehreren  Auflagen,  auch  in 
deutscher  üebersetzung  (Coblenz  1810,  Wien  1820)  erschienenen 
Werke:  „L'ait  de  conserver  les  substances  animales  et  vögötales^* 
(die  dritte  Auflage  erschien  zu  Paris  schon  1813)  eine  praktische 
Methode,  Speisen,  welche  unter  den  gewöhnlichen  Bedingungen 
bald  ia  Zersetzung  tibergeben,  längere  Zeit  in  gutem  Zustande 
zu  erhalten, indem  er  die  von  Needham^und  Spallanzani^) 
gemachten  Entdeckungen  und  Erfahrungen  praktisch  verwerthete. 

Gay-Lussac  (Ann.  de  Chimie  Bd.  76,  1810)  durch  die  Ap- 
pert'sche  Conservirungsmethode  aufmerksam  gemacht,  constatirte, 
dass  bloss  zum  Beginne  derGährung,  nicht  aber  zur  Fortsetzung 
derselben  Sauerstoff  nöthig  sei  und  behauptete  zugleich,  dass  der 
Kandiszucker  bei  der  Gähruug  geradezu  in  51,34  Theile  AlcoUol  und 
48^66  Tb.  Kohlensäure  zerfalle,  doch  bewiesen  bald  darauf  Dumas 
und  Boully,  dass  der  Rohrzuckj^r  erst  durch  Aufnahme  eines 
Atomes  Wasser  gährungsfähig  werde  (Ann.  de  Chimie  et  de  Phys. 
Bd.  37.  1828)  und  Dubrunfaut  erkannte  183Ö,  dass  der  Kan- 
diszucker vor  der  Gährung  in  eine  nicht  krystallisirbare  Zucker- 
form übergehe.  Persoou  belegte  1822  die  H^fe,  indem  er  sie  zu 
den  Pilzen  rechnete  mit  dem  Namen  Mycodcrma  (Mycolog.  eur.  I.  96) 
und Desmazieres  gab  1827  (Anual.  des  scienc.  nat.  I.  ser.  tom.  X.) 
zuerst  eine  Abbildung  derselben ;  er  hielt  sie  für  Infusorien.  Kurze 
Zeit  darauf  nannte  Meyen  (Jahrcsber.  für  1837)  die  Hefe,  der  unsi- 
cheren Per  so  on'schen  Benennung  wegen  nach  Schvvann's  Vor- 
schlag Saccharomyces  und  Kützing  (Erdmann's  Journal  f.  pract. 
Chemi«  1837X1.  390  und  Ktttzs.  Phycologia  generalis  1843)  stellte 
sie  uter  dena  Namen, Cryptococcus  fermentum  zu  den  Algen. 

Cagniard  de  Latour  beschäftigte  sich  besonders  mit  der 
Frage  über  die  Ursache  der  Gährung;  er  beschrieb  zuerst  die 
Vermehrung  der  Hefe  durch  Knospuug  und  hielt  es  für  wahr- 
scheinlich, dass  die  Hefekügelchen  in  Folge  ihres  Vegelations- 
processes  Kohlensäure  und  Alcohol  entwickeln  (Ann.  de  Chim. 
et  de  Phys.  s.  Ser.,  Bd.  68  und  in  Tlnstitut,  23,  Nov.  1836).  Zu 
<lerselben  Zeit  und  unabhängig  von  ihm  beschäftigte  sich  Schwann 


IJ  Ne^dham.  An  account  of  some  new  miscroscopical  discoveries.  Lon- 
don 1745  und  Observations  upon  tlie  generation,  comppsition  änd  decompo- 
sition  of  animal  aiid  vegetable  substances.    London  1749. 

2)  LazaroSpallanzani.  Exp^riences  pour  servir  ä  l'histoire  de  la 
g^n^ratkm  des  animaux  et  des  plantes.  Gen^ve  1786,  dasselbe  übers,  in's 
Deutsche  von  Michaelis.      Leipzig  1786.  .^ 
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(Poggend.  ADD.  d.  Phys."  u.  Chem.  1837)  mit  der  gleichen  Frage. 
Beide  wendetendasAppert'sche  Verfahren  in  lehrreicherer  Weise 
an,  ibdem  sie  den  zu  den  gährungsfahigen  Stoffen  geleiteten 
Sauerstoff  glühten,  ehe  er  zu  jenen  gelangen  konnte;  sie  erkannten 
hiebei,  dass  ohne  Hefe,  deren  Eqime  überall  in  der  Luft  ver- 
breitet^ keine  Gährung  stattfinden  könne,  dass  diese  in  der  Luft 
enthaltenen  Keime  (die  sie  indess  nur  vermutheten,  nicht  wirklich 
sahen)  durch  Glühen  unwirksam  gemacht,  d.  h.  getödtet  werden 
können  und  dass  es  nicht  der  Sauerstoff  der  atmosphärischen 
Luft  sei,  welcher  die  Gährung  bewirke,  wie  man  seit  Gay-Lussac 
glaubte«  Cagnard  de  Latour  Hess  Kältegrade  von  —  90®  C. 
auf  die  Hefe  einwirken,  ohne  dass  sie  ihr  Gährungsvermögen  ver- 
lor, was  nach  ihm  von  Meyen  (Jahresb.  für  1838)  und  neuerlichst 
Von  Meisen  (Cmpt.  rend.  1870)  wieder  bestättigt  wurde.  Turpin 
erweiterte  die  Lehre  Cagnard  de  Latours  schon  etwas  mehr, 
indem  er  sagte:  „Unter  Gährung  muss  man  ein  Zusammenwirken 
von  Wasser  und  lebenden  Körpern  verstehen,  die  sich  nähren  und 
entwickeln  durch  Aufnahme  eines  Bestandtheiles  des  Zuckers, 
indem  sie  daraus  Alcohol  oder  Essigsäure  abscheiden,  eine  rein- 
physiologische Wirkung,  welche  anfängt  und  endigt  mit  der  Exi- 
stenz von  Infusions-Pflänzchen  oder  Thierchen,  deren  Leben  erst 
mit  der  totalen  Erschöpfung  der  zuckerhaltigen  nährenden  Materie 
aufhört."  (CAipt.  rend.  VIL  1838  u.  Ann.  d.  Chem.  u.  Pharm.  Bd. 
29,  p.  100,  1839). 

Dieser  Ansicht  trat  namentlich  J.  v.  Liebig  aufs  entschieden- 
ste entgegen,  und  bekämpfte  s^e  noch  bis  in  die  jüngste  Zeit. 

Ehrenberg  lehrte  uns  1830  (Beitr.  z. Kenntn.  d.  Org.  d.  In- 
fusorien etc.  Abb.  d.  k.  Ak.  d.  Wissensch.  zu  Berlin)  und  acht 
Jahre  später  in  seinem  mit  sehr  schönen  Abbildungen  versebenen 
Werke  (die  Infusionsthierchen  als  vollkommene  Organismen  Leip- 
zig 1^8)  zuerst  die  von  ihm  für  Thiere  gehaltenen  Vibrionen- 
n.  Bacterium-Formen  durch  gute  Abbildungen  u.  Beschreibungen 
kennen,  er  stellte  sie  unler  seiner  neuen  Gattung  Bacterium 
(deren  er  dre^  Species  -aufitihrte)  zu  den  Phytozoen^  zur  Klasse 
Polygasirica-Anentera,  Familie  Gymnica^  Sectio  vibrionia;  schon 
damals  zeichnete  er  Bacteriumformen  mit  einem  Wimperfaden 
versehen  ab  (Taf.  V.  fig*  1.  1.  c),  welcher  darauf  erst  von  Luders 
wieder  gesehen  und  von  H.  Karsten  seinem  Wesen  nach  erkannt 
wurde.  Ehrenber^  glaubte  sie  seieb  Zwitter,  die  sich  durch 
Eier  fortpflanzen. 
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Kaum  hatte  man  durch  die  Untersuchungen  der  gennannten 
Forscher  &ich  von  der  stetigen  Anwesenheit  der  Hefez^llchen  in 
den  gährenden  Flüssigkeiten  überzeugt,  so  begannen  auch  verr 
schiedene  Autoren  sich  mit  der  Frage  des  Ursprunges  derselben 
lebhaft  zii  beschäftigen.  Von  ihnen  war  F.  J.  F.  Meyen  der  erste 
(Jahresb.  für  1838),  welcher  das  Hervorwachsen  und  Abschnüren 
der  Hefe  aus  einem  auf  Wasser  schwimmenden  Mucormycelium 
beobachtete^  und  daraus  den  Schluss  zog,  dass  die  Mycodemien 
unentwickelte  Pflanzenformen  seien,  eine  Ansicht,  die  sich  be^ 
sehr  vielen  Fachmännern  bis  heute  noch  erhalten  und  befestigt  hat 

Dujardin  (Hist.  natur.  des  Zoopbytes.  Infusoires  Paris  1841) 
stellte  sie  gleichfalls  zu  den  Thier^n,  indess  gestand  er  selbst, 
zwischen  ihnen  und  den  bcnachb^u'ten  Thierfamilien  keinen  rechten 
Zusammenhang  zu  erkennen,  und  dass  sich  bei  ihnen  keine  Spur 
innerer  Organisation  constatiren  lasse.  Er  wendete  bereits  zu 
Culturversucheu  eine  Mischung  von  15  Gramm  Süssholzzucker,  10 
Gramm  Oxalsäuren  Araouiak  und  100  Gramm  Regenwasser  an. 

Ein  Jahr,  darauf  (1842)  entdeckte  Goodsir  die  Sarcina  ven- 
triculi  in  der  von  einem  Manne  in  regelmässigen  Perioden  aus- 
gebrocheneu Flüssigkeit;  welche  sich  im  Zustande  der  Gährung 
befand,  und  nach  der  Untersuchung  von  Wilson  neben  etwas 
Salzsäure  und  Milchsäure  sehr  viel  Essigsäure  enthielt.  Später 
hat  sie  Busk  in  drei  Fällen  beobachtet  (vergU  Einige  Bem.  über 
d.  Sarcina  ventriculi  Goods.  von  Karl  Müller;  Bot.  Ztg.  1847. 
p.  273). 

Julius  Vogel  (Pathol.  Anat  d.  menschl.   Körpers  1  Abthl. • 
1845)  ist  der  Ansicht,  dass  die  Sarcina  durch  Zellentheilung  sich 
vermehre. 

Viele  Chemiker  studirten  um  diese  Zeit  die  bei  der  Gährung 
vor  sich  gehenden  Erscheinungen,  doch  leider  hielten  sie  es  kaum 
der  Mühe  werth,  sich  bei  ihren  Untersuchungen  des  Mikroskopes 
zu  bedienen,  wesshalb  sie  unvermeidlich  in  Irrthümer  verfielen 
und  dadurch  der  Erkenntniss  des  Gegenstandes  mehr  hinderlich, 
als  forderlich  wurden.  *) 

Berzelius  betrachtete  demgemäss  die  Hefe  als  lebloses  kry- 
stallinisches  Pulver  (Compt.  rend.  des  travaux  de  Chimie  1843 
u.  1845),  von  dem  er  glaubte,  dass  es  nur  als  Contractsubstanz  wirke. 


1)  So  fand  Berthelot  (Compt.  rend.  XLIU.  (1855)  bei  seinen  Gährungs- 
▼ersaehen  keine  Organismei),  obgleich  er  theilweise  mit  altem  Käse,  der  stets 
davon  wimmelt,  operirte. 


7Ö 

4 

Mit  sehe  rljch  (Poggeud  Annal.  Bd.  59,  1843),  welchem  wir 
zwar  sehr  schöne  mikroskopische  Untersuchungen  über  die  Le- 
benswölse  und  die  Vermehrung  der  Hefezellen  verdanken,  glaubte 
dennoch  mit  Berzelius,  die  Hefe  wirke  als  Contractsubstanz, 
obgleich  er  sie  als  lebenden  Organismus  erkannt  h^tte. 

J.  V.  Liebig  veröffentlichte  um  das  Jahr  1843  (Liebig Hdbch. 
der  Chemie  2.  Abth.  org.  Chemiej  Heidelb.  1843)  eine  Theorie 
der  Alcohol-Gährung.  Er  bestritt  die  nothwendige  Anwesenheit 
der  lebenden  Hefe  und  behauptete,  dass  das  Ferment  ein  fau- 
lender Körper  sei,  dessen  Atome  sich  in  einer  beständigen  Um- 
setzung, in  einer  unaufhörlichen  Bewegung  befinden.  Konimt  ein 
solcher  Körper  mit  einer  anderen  organischen  Verbindung  in  Be- 
rührung, so  theilen  nach  seiner  Anschauung  seine  sich  bewegenden 
Atome  ihre  Bewegung  den  Atomen  des  andern  Körpers  mit,  die 
Atome  dieses  Körpers  bewegen  sich  daher  auch,  d.  h.  der  Körper 
zersetzt  sich.  v.  Lieb  ig  nabm  also  an,  dass  die  Hefe  nicht  als 
lebender,  sondern  als  in  Zersetzung  begriffener  Körper  hier  wirke. 

Zu  derselben  Zeit  beschäftigte  sich  H.  Karsten  mit  dem 
Studium  der  Vermehrung" und  Wachsthumsweise  der  Hefezellen; 
tr  sagte  hierüber:  „Ohne  Zweifel  entsteht  auch  hier  bei  Sacrha- 
romyces  das  neue  Zellchen,  welches  scheinbar  durch  Sprosst)ildung 
der  vorhandenen,  zu  Stande  kommt,  neben  der  schon  entwickelten 
älteren  in  der  gemeinschaftlichen  Mtitterzelle,  und  nur  optische 
Hindernisse  haben  eine  andere  Ansicht  veranlasst."  (H.  Karsten, 
de  cella  vitali  1843,  vergl.  dessen  gesammelte  Beiträge  zur  Ana- 
tomie und  Physiologie  d.  Pfl.  pag.  27  und  49. 

Karl  Müller  (Einige  Bemerkungen  über  die  Sarcina  veiv- 
triculi  Goodsir;  Bot.  Zeitg.  April  1847  p.  273  u.  f.)  hält  Schim- 
melbildnngen,  die  pflanzlichen  Parasiten  insbesondere  (also  auch 
alle  Hefebildungen,  die  Sarcina  etc.)  nicht  für  Pflanzenspecies, 
sondern  nur  für  Zellenbildungen,  eine  Ansicht,  die  wir  heute  noch 
als  die  allein  richtige  mit  ihm  theilen. 

C.  Schmidt  verglich  die  Gährung  mit  der  Aetherbildung, 
gleichwie  die  Aetherschwefelsäure  der  Aetherbildung  vorangehe, 
so  sollten  auch  momentane  Verbindungen  eines  Hefenbestandtheiles 
mit  den  Elementen  des.  Traubenzuckers  sich  bilden,  welche  dann 
kaum  eujbstanden,  sofort  wieder  in  Alcohol  und  Kohlensäure  zer- 
fallen sollten  (Ann.  Chem.  Pharm.  Bd.  61  und  Handwörterb.  Bd.  III. 
1848);  er  hi  es  auch,  welcher  die  in  allen  (alcohol-)  gährenden 
Flüssigkeiten  vorkommende  und  bis  dabin^fttr  Milchsäure  gehaltene 
Säure  als  Bernsteinsäure  erkannte;  eine  Entdeckung  die  sich  Pas- 
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teur,  wclcherSchmidt's  Arbeil  nicht  kannte,  zascbreibt  (Compt. 
rend.  Bd.  46,  1858). 

Blondeau  (d.  phaYm.  1846)  kommt  nach  seinen  Untersu- 
chungen zu  dem  Resultate,  dass  jede  Art  von  Gährung  auf  der 
Entwickelung  einer  Pilzart  beruhe.  Die  Alcoholgährung  durch  To- 
rula  cerevisiaeTixY]^.  (Mf/coderma  SacchaVomyces^eyen)  die  Milch- 
säureg.  durch  Penicilliumy  die  Essiggährurig  durch  Torula  aceti  be- 
wirkt werde,  welche  alle  als  Contractsubstanzen  nach  der  Berze- 
lius'schen Theorie  wirken  sollten;  er  ist  also  demnach  der.erfete, 
welcher  die  Idee  aussprach,  dass  jede  GährüngSart  durch  besondere 
Species  von  Organismen  bedingt  werde,  eine  Ansicht,  die  später 
besonders  von  Pas  teur  vertheidigt  worden  ist. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Zusammensetzung 
des  aus  deu\  Abfall  der  auf  Java  gewonnenen  Chinarinde  bereiteten 

Q  u  i  n  i  u  m's. 

(Öchluss  zu  pag.  48.)  ' 

Die  starke  Salzsäure  (vom  bekannten  spec.  Gew.)  ist  zu  dem 
Ende  abgewogen,  mit  2  Theilen  Wasser  verdünnt,,  auf  das  Qainium 
gegossen  und  von  Zeit  zu  Zeit  umgerührt  worden,  um  die  Säure  bes- 
ser wirken  zu  lassen.  Kachdem  diese  EinwirJiung  zwei  Tage  lang 
stattgefunden  hat,  wird  die  Massa  auf  einem /Wasserbade,  bis  zur 
Trockenheit  verdampft.  Der  Rückstand  wird  endlich  trocken  ge- 
nug, um  nach  der  Abkühlung  so  brüchig  zu  werden,  dass  man  ihn 
zu  Pulver  stampfen  kann.  Diese  Massa  ist  sehr  hygroscopisch  — 
wahrscheinlich  in  Folge,  ihres  Gehaltes  an  Ghinoidinsalzen  —  so  ' 
dass  das  Pulver  wieder  zusammenklebt,  gerade  wie  solches  bei 
fein  gestossener  Aloe  der  Fall  ist. : 

Um  aus  dieser  Massa, — welche  ich  salzs aures  Quinium 
nennea  will,  —  Pillen  zu  machen,  fand  ich  es  nach  einigen  Ver- 
suchen am  zweckmässigslen,  sie  zu  erwärmen* und  sie  dann  mit 
getrocknetem  Chiuarindeupulver  /,u  vermengen:  1  Unze  salzsaures 
Quinium  mit^  4  Scrupel  Ghinarindenpulver  zu  240  Pillen.  Diese 
Pillen  verlieren  aber  leicht  ihre  Form,  wenn  sie  zu  schnell  nach 
ihrer  Bereitung  auf  einander  drücken;  auch  mttssen  sie  in  trockr 
ner  Luft  aufbewahrt  werden,  da  sie  einigeymassqu  hygroscopisch 
^ind.  Jed^  Pille  enthalt  2  Gran  Quiniui^  oder  stark  ein  Grau 
Alcaiai^  (welches  als  schwefelsaures  Salz  gut  VU  Gran  sein  würde) 
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und  dies  in  auflösbarer  Form,  Beim  Gebrauche  muss  man  rech- 
nen, dass  eine  Pille  ungefähr  mit  einem  Gran  basisch  schwefel- 
saurem Chinin  gleichsteht. 

Behufs  Bereitung  einer  Tinktur,  habe  ich'  25  Gramm  Quinium 
mit  250  C.  C.  Alcohol  von  0.878  spec.  Gew.  secbR  Tage  lang 
unter  wiederholten  Umschtitteln  ziehen  lassen;  beim  Filtriren 
der  Tinktur  bleibt  ein  grauweisses  Pulver  zurück,  das  aus  an- 
organischen Stoffen  besteht,  nebst  einer  geringen  Menge .  Cincho- 
nin.  Eine  Drachme  dieser  Tinktur  enthält  ungefähr  5  Gran 
Quinium.  Mit  Rücksicht  auf  die  kürzlich  in  Anregung  gebrachte 
Frage  des  prophylactischen  Gebrauches  von  Chinin  habe  ich  nun 
ein  Mässchen  Branntwein  —  die  tägliche  Portion  eines  Soldaten 
auf  Marsch  und  auf  dem  Kriegsfuss  in  Indien  —  mit  einer  Drachme 
dieser  Tinktur  vermengt.  Dadurch  erhält  der  Branntwein  einen 
lange  anhaltenden  sehr  bitteren  Geschmack,  der  viel  stärker  ist, 
als  wenn  in  einem  solchen  Mässchen  Branntwein  2  Gran  schwefel- 
saures Chinin  aufgelöst  würde;  der  bittere  Geschmack  muss  daher 
grösstentheils  dem  Chinovabitter  zugeschrieben  werden.  Ich  glaube 
nicht,  dass  die  Soldaten  auf  die  Dauer  diesen  bitteren  Branntwein 
gerne  trinken  werden. 

Da  die  Zusammensetzung  des  Quiniums  von  den  zu  seiner 
Bereitung  benutzten  Rinden  abhängig  ist,  so  wird  es  stets  am 
zweckmässigsten  sein,  eine  grosse  Menge  zugleich  zu  verarbeiten, 
einige  Proben  des  daraus  erhaltenen  Quiniums  zu  untersuchen 
und  vor  dem  Gebrauche  die  Weise  der  Zusammensetzung  anzu- 
!geben.  Höchst  wahrscheinlich  wird  meistentheils  die  Menge  AI- 
caloid  ungefähr  gfeichhoch  befunden  werden,  obwohl  die  Art  der 
Alcaloiden  verschieden  sein  kann.  Wenn  die  Gelegenheit  es  ge- 
stattet, würde  man  wohl  am  besten  die  Chinarinde  mit  Kalk  und 
Alcohol  auskochen:  1  Theil  Rinde,  V,  Theil  Kalk,  10  Theile  Al- 
cohol von  0.852  spec.  Gew.  sind  dazu  die  besten  Verhältnisse; 
nachdem  man  den  Alcohol  abgenommen  und  den  Rest  danh  aus- 
gepresst  hat,  wird  dieser  Rest  noch  einmal  mit  denselben  Menge 
Weingeist  ausgekocht  und  dieser,  nachdem  er  abfiltrirt  worden  ist, 
gebraucht,  um  damit  eine  zweite  Portion  Chinarinde  abzukochen 
u.  s.  w.  Es  wird  dann  hauptsächlich  noch  etwas  Cinchonin  in 
der  Rinde  zurückbleiben,  jedoch  nur  in  geringer  Menge.  Kann 
man  nicht  auskochen^  dann  bleibt  nur  das  Ueberführen  übrig,  zu 
welchem  Zwecke  man  z.  B.  eiserne  Gasröhren  zurecht  machen 
kann.    Viele  Kosten  kann  diese  Bereitung  nicht  verursachen,  da 
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der  Kalk  sehiL  wohlfeil  ist  und  von  dem  Alcobol  Bur  äusserst  we- 
nig verloren  wird. 

Raum  und  Mittel,  die  mir  zu  Gebote  standen,  gestatteten  mir 
niebt,  einen  Versuch  zu  machen,  ob  es  möglich  wäre,  aus  dem  Rin- 
denpulver  vermengte  Sulphate  von  Chinin,  Chinidin  und  Cin- 
chönidin  in  rein  cristalisirter  Form  mit  Nutzen  abzuscheiden. 
Zu  dem  Ende  mdsste  ein  Versuch  in  einigermassen  grossen  Maass- 
stabe gemacht  werden  unter  genauer  Angabe  des  Werthes  der 
gebrauchten  Chemiealien  und.  Berechnung  der  dazu  verwendeten 
Zeit  und  Arbeit.  Da  ich  gegenwärtig  nur  mit  sehr  unvollkom- 
menen Httlfsmitteln  arbeiten  musste  und  diese  Arbeit  nur  mit  Unter- 
brechungen zu  Ende  bringen  könnte,  so  habe  ich  Abstand  genom- 
men, diesen  Versuch  zu  machen,  da  daraus  ja  doch  keine  Beleh- 
rung gezogen  werden  könnte.  Denn  es  ist  ja  keine  Frage:  ob 
aus  dieser  Rinde  cristalisirte  Alcaloid-Sulphate  bereitet  werden 
können,  sondern  vielmehr:  ob  diess  mit  Nutzen  geschehen  könne. 

Schliesslich  erinnere  ich  nochmals  an  das  bereits  oben  Ge- 
sagte. Quinium-Bereitung  ist  nur  dann  gut,  wenn  die  Zusam* 
mensetzung  der  Rinde  die  Bereitung  der  Sulphate  nicht  ohne 
Sehaden  gestattet.  Abfall  und  tibrigeqs  nicht  sehr  brauchbare 
Rinden  sind  noch  sehr  geeignet  zur  Quiniumbereitung ;  von  an 
Alcaloiden  armen  Rinden,  wie  z.  B.  denen  der  Cinchona  cara- 
bayensis;  wird  man  von  einer  gegebenen  Menge  Rinde  nur 
wenig  Quinium  erhalten;  was  man  aber  bekommt,  wird  für  den 
Gebrauch  sehr  gut  sein  können. 

Abgesendet  Batavia  12  Januar  1871. 


Oelehrte  Anstalten  und  Terelne» 

Schlesische    Gesellschaft    für    vaterländische    Cultur. 

Botanische  Sektion.    Sitzung  vom  10.  November, 

Herr  Dr.  Engler  sprach  über  neue  Pflanzenformen 
Schlesiens,  zunächst  über  Bidens  radiatus  Thuill.  Ferner 
wurde  vorgelegt  Orobanche  flava  v.  Mart.,  welche  Weber  Roth 
auf  den  Wurzeln  von  Petasites  officinalis  in  der  oberen  Wald- 
region der  Sonnenkoppe  aufgefunden  hatte;  diese  Pflanze  ist  nicht 
blos  neu  für  Schlesien,  sondern  auch  für  Norddeutschland.  Hieran 
schlössen  sich  Mittheilungen  über  die  Florades  Rehorn,  dessen 
kahler  Gipfel  trotz  seiner  geringen  Höhe   eine   voUalpine  Flora 
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trägt.    Demzufolge  erscheint  es  gerechtfertigt^  den  Rehorn  nüt  in 
das  Gebiet  der  Ricsengcbirgsflora  hineinzuziehen. 

Herr  Professor  Dr.  Milde  besprach  die  Flora  des  Hirsch- 
berger  Thaies  und  sporadische  Erscheinungen  im  Pflan- 
zenreiche. Derselbe  hat  namentlich  die  Moose  der  zahlloseu . 
Granittrümmer  des  .genannten  Thaies  genauer  beachtet  und  ge- 
funden, dass  die  Zahl  der  Arten  merkwürdig  gering,  namentlich 
das  Vorkommen  alpiner  Flüchtlinge  fast  ganz  vermisst  werde. 

Hiermit  wird  die  Flora  der  nordischen  Geschiebe  verglichen, 
Hie  total  verschieden  davon  und  weit  mannigfaltiger,  daher  auch 
sicherlich  einen  anderen  Ursprung  hat  und  jedenfalls  mit  den  von 
ihr  bewohnten  Felsmassen  an  den  gegenwärtigen  Standort  ge- 
bracht worden  ist.  An  den  zahlreichen  Seen  bilden  Scirpus  la- 
custris  und  Equisetum  limosum  Massenvegetation,  auf  den  Sumpf- 
wiesen sind  namentlich  Comarum^  Drosera  rotundifolia  und  Tri- 
folium  spadiceum  verbreitet,  sehr  selten  Carex  eyperoideSj  Pote^i- 
Ulla  norvegica  und  Scirpus  maritimits. 

Es  ist  dem  Vortragenden  sehr  wahrscheinlich,  dass  diese  Seen 
*auch  von  Isoetes  bewohnt  werden.  Als  grosse  Seltenheit  wird  vom 
torfigen  Boden  des  Sclieibenteichrandes  Bryum  cyclophyllum  er- 
wähnt, dessen  seltenes  imd  sporadisches  Vorkommen  jedenfalls 
mit  der  Natur  des  Standortes  zusammenhänge.  Auf  einer  san- 
digen Wiese  wurde  Bryum  alpinum  beobachtet,  das  früher  in 
Schlesien  zu  den  seltensten  Arten  gehörte,  jetzt  aber  aber  an  zahl- 
reichen Orten,  namentlich  in  Ausstichen  neben  der  Eisenbahn, 
auftaucht,  so  dass  die  Sporen  dieser  Art  durch  die  Erdarbeiten 
erst  heraufgefördert  und  entwickelungsfähig  geworden  zu  sein 
scheinen,  was  das  sporadische  Auftreten  dieser  Art  leicht  erklären 
würde.  Der  Vortragende  bespricht  ferner  eine  Oertlichkeit  bei 
Mimkau,  auf  welcher  er  eine^  d^.  merkwürdigsten  sporadischen 
Vorkommnisse  zu  constatiren  Gelegenheit  hatte.  Auf  einem  feuch- 
ten Haidestriche  fand  derselbe  nämlich  zwei  kleine  Nester  des 
bisher  nur  in  Lappland  und  auf  dem  Kamme  des  Riesengebirges 
beobachteten  Sphagnum  Lindbergii.  Die  Pflanze  machte  am  Stand- 
orte, den  Eindruck,  als  sei  sie  der  letzte  kümmerliche  Rest  eines 
4:'rüheren  grösseren  Bestandes."  In  der  That  fand  der  Vortragende 
auf  den  weit  ausgedehnten  Torfstichen  Nimkau's  nur  eine  Wiese, 
die  noch  ihre  ursprüngliche  Torfflora,  fast  ganz  aus  Sphagnen 
bestehend,  bewahrt  hatte.    Es  ist  dies  die  bekannte  Tofieldia-Wiesc 

Ein  anderes  merkwürdiges,  vereinzeltes  Vorkommen  ist  das 
von  Uypnum  rugosuwk  auf  einem  Diluvial-Sandhügel  vor.  Nimkau. 
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Das  sporadische  Auftreten  anderer  Pfianzeuarten  ist  leicht 
zu  erkläi*en  durch  das  Gebundensein  an  eine  nicht  häufige  Ge- 
birgsart,  wie  z.  B.  AspUnium  ^dulterinum  und  A.  serpetUini  auf 
der  einen  und  A.  Selosii  4uf  der  anderen  Seite. 

Bei  anderen  Arten  ist  sporadisches  Vorkoinuien  gewiss  oft 
nur  scheinbar  und  sje  wegen  ihrer  unscheinbaren  Tracht  oder 
grosser  Aehnlichkeit  mit  anderefe  Species  nur  vielfach  übersehen, 
wie  Bidens  radiatus^  Botrychium  lanceolatum,        ^ 

Die  sporadischen  Erscheinungen  im  Pflnnzeureiche  können 
demnach  sehr  verschiedene  Gründe  haben  und  wird  man  zur  Er- 
klärung derselben  in  manchen  Fällen  sogar  auf  frühere  Zeiten 
zurftckgehen  müssen. 

Sitzung  vom  24  November  1870. 

Herr  Mittelschullehrer  G.  Limpricht  berichtet  über  eine  i/n 
Auftrage  des  Präsidii  der  Schlesischen  Gesellschaft  unternommene 
botanische  Exkursion  an  den  Schlawa-See.  —  Der  Schlawa-See, 
der  grösste  schlesische  See,  umfasst  4600  Morgen.  Seine  Länge 
beträgt  IV,  Meile/die  grösste  Breite  V4  Meile  und  die  bedeu-. 
tendste  Tiefe  6  KIftr.  —  Er  besitzt  nur  einen  Zufluss,  die  Schar- 
nitz,  an  seiner  N.-O.-Spitze;  doch  communicirt  er  südlich  durch 
den  Hammer-See  mit  dem  Tarnauer-  (V4  Meile  lang),  dem  Ogglische- 
und  dem  Ogglisch-Mühlen-See,  die  in  südwestlicher  Richtung  zu- 
sammenhängen. Nordwestlich  von  letzeren  liegt  isolirt  der  Kat- 
terusee,  der  ebenfalls  mit  dem  Schlawa-See  in  Verbindung  steht. 
Der  Abfluss  des  Schlawa-Sees  ist  im  Westen  die  faule  Obra,  die 
durch  Bifurcation  ihr  Wasser  der  Oder  und  Warthe  zuführt. 

Diese  Seengruppe  zeigt  die  grösste  Uebereinstimmung  sowohl 
in  dem  thonig-schlammigen  Grunde  als  in  den  Uferbildungen,  die 
meist  von  schwammigen,  oft  schaukelnden  Sümpfen  eingenommen 
und  südlich  von  Kieferhaiden  begi*enzt  werden ;  nur  am  Ogglisch- 
Mühlen-See  und  am  Nordufer  des  Schlawa-See's  fallen  sandige 
Httgelwellen  steil  zum  Wasserspiegel  ab.  —  Zahlreiche  Schilf- 
ond  Binsengebüsche  schieben  sich  gegen  die  Mitte  der  Seen  hin 
und  bereiten  neue  Landbildungen  vor,  an  denen  Diatomeen  we- 
sentlich Antheil  nehmen.  — 

Nur  der  östliche  Theil  des  Schlawa-See's  hat  kiesigen  Grund 
dessen  Rollstücke  (Quarz,  Karneol,  Jaspis  etc.)  dem  Kiese  des  Ost- 
seestrandos entfc^prechen.  Eigenthümlich  sind  hier  die  den  See 
durchziehenden  Kalkbäuke  (Seekreide)  und  das  Vorkommen  kleiner 
berine,  Korunde,  Hyazinthe  bei  Schlawa  und  von  Goldstaub  bei 
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Bädchen.  Sie  finden  sich  am  häufigsten  in  einem  schmalen  Streifen 
feinsten  weissen  Sandes  (Braunkohlensand)  am  Uferrande;  doch 
hat  man  den  Verbuch,  das  Gold  auszuwaschen,  wegen  geringen 
Ertrages  bald  wieder  aufgegeben. 

Schlawa  ist  ein  Ackerstädtchen  von  900  Einw.  ohne  Verkehr 
und  Industrie  (Hanfbau  und  Seilerei),  in  das  nur  während  des 
Winters  die  Fischerei  ein  regeres  Leben  bringt.  (Der  beliebteste 
Fisch  dieser  Qewässer  ist  der  Zant  bis  20  Pfund  schwer:  auch 
birgt  der  See  Welse  bis  60  Pfund,  Barsche  bis  4  Pfund,  Bressen  etc. ; 
dagegen  kommen  Karpfen  im  Schlawa-See  nur  wenig  vor  und 
fehlen  in  den  übrigen  See'n  ganz).  — 

Die  Umgegend  von  Schlawa  trägt  das  Gepräge  der  breiten, 
nur  von  niedrigen,  sandigen  Hügelwellen  und  tief  eingerissenen 
Schluchten  früherer  Wasserläufe  unterbrochenen  Ebepe,  die  zu 
den  weiten  Seeenbecken  entweder  *  allmählig  oder  steil  abfällt. 
Bemerken swerth  ist  das  Fehlen  erratischer  Blöcke  und  grösserer 
Feldsteine.  Die  Flora  passt  in  das  Vegetationsbild,  welches  wir 
von  der  rechten  Oderseite  unterhalb  Breslau  besitzen. 

Eine  besonders  reiche  Fundgrube  botanischer  Seltenheiten 
ist  die  Umgebung  von  Bienemil  bei  Schlawa. 

Sitzung  vom  8.  December  1870. 

Her  Geheimrath  Professor  Dr.  Goeppert  legte  ein  bei  Lan- 
deck gefundenes  monströses  Exemplar  von  Carlina  acatdis  vor, 
welches  drei  Blüthenköpfe,  zwei  seitliche  kleinere  fast  normal 
gebildete,  und  einen  terminalen,  sattelförmig  in  die  Länge  gezo- 
genen, ähnlich  der  bandförmigen  Stengelbildung,  entwickeilt  hatte. 
Dann : 

1)  Eine  pflanzengeographische  Karte  Norwegens  von  Professor 
Dr.  Schub el er  in  einer  Grösse,  wie  sie  wohl  bis  jetzt  noch  von 
keinem  Lande,  freilich  auch  hier  nur  in  einer  beschränkten  Zahl 
von  Exemplaren  veröflfenlicht  ward.  Sie  ist  nicht  weniger  als  8 
Fuss  hoch  und  7  Fuss  breit,  liefert  nach  den  besten  vorhandenen 
Messungen  und  Umrissen  des  ganzen  Landes  mit  seinen  Binnen- 
gewässern und  bekanntlich  so  ausserordentlich  zerissenen  Küsten 
und  Fjords,  die  in  ihrer  ganzen  Erstreckung  von  der  Südspitze  vom 
58*  bis  zum  Nordcap  überall  von  einem  wahren  Heere  von  gros- 
sen und  kleinen  Inseln  eingefasst  werden.  Die  grosse  Fläche 
der  Karte  gestattet  nun  dem  Herrn  Verfasser,  in  das  genaueste 
Detail  des  Vorkommens  und  der  Verbreitungsgrenzen  der  ein- 
zelnen Arten  einzugehen,  deren  Namen,  an  340,  an  den  betreffenden 
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Pnnkten  überall  eingetragen  sind*  Beim  Vergleiche  der  Flora 
der  Küstengegenden  mit  der  in  gleicher  Breite  liegenden  Flora 
des  Innern  des  Landes  oder  des  benachbarten  Schwedens,  er- 
staunt man  über  das  unerwartete  Vorkommen  und  Gedeihen  sämmt- 
lieber  Gulturpflanzen,  wenn  man  sich  nicht  allsogleich  des  an 
diesen  Küsten  dahinströmmenden  Golfstromes  erinnerte,  welcher 
sie  von  der  äussersten  Härte  des  nordischen  Winters  bewahrt, 
wovon  der  Vortragende  bereits  früher  in  seinem  Bericht  über 
eine  im  Jahre  1859  dahin  unternommene  Reise  ausführlicher  be- 
richtete. (Vergl  Bemerkungen  über  die  Vegetationsverhältnisse  Nor- 
wegens, Jahresbericht  unserer  Gesellschaft  1860  S.  30  bis  50). 
Unsere  Karte  veranschaulicht  unter  anderen  die  Zusammensetzung 
der  Wälder,  welche' hier  aus  Kiefern,  Fichten  und  Birken  bestehen 
und  ihre.äusserste  nördlichste  Grenze,  die  Verbreitung  der  Gul- 
turpflanzen (Borstorfer  Aepfel  reifen  noch  unter  dem  68^  Mandeln 
unter  59«  7',  selbst  echte  Kastanien  unter  59<>  54',  Wallnüsse  63« 
5'  etc.). die  sich  auf  die  zahlreichen,  von  Herrn  Schübeier  schon 
früher  veröffentlichten  höchst  werth vollen  Beobachtungen  beziehen 
(dessen  Werk  über  die  Gulturpflanzen  Norwegens  mit  einem  An- 
hang über  die  altnorwegische  Landwirthschaft.  Ghristiania  1862), 
die  Nordgrenzen  der  zahlreichen  deutschen  Pflanzen  der  Ebene 
und  der  Alpen,  welche  letzteren  sich  hier  mit  den  arktischen  ver- 
mischen und  den  grössten  Theil  der  Pdarflora  beider  Hemisphären 
bilden.  Von  den  500  Phanerogamen,  welche  die  Polarflora  ent- 
hält, können  bekanntlich  nur  etwa  200  als  ihr  eigenthümlich  zu- 
gesprochen werden. 

Diese  ausgezeichnete  und  in  ihrer  Art  einzige  Karte  liefert 
einen  neuen  Beweis,  mit  welchem  Eifer  und  Erfolge  sich  unsere 
nordischen  Collegen  die  Erforschung  der  naturwissenschaftlichen 
Verhältnisse  ihres  Landes  angelegen  sein  lasseh,  die  an  Bedeutung, 
besonders  in  pflanzengeographischer  Hinsicht,  nicht  hoch  genng 
zu  schätzen  sind. 

« 

2)  Die  zweite  hier  vorliegende  Karte  ist  eine  von  der  geo- 
graphischen Vermessung  Norwegens  herausgegebene  Reisekarte 
der  sttdlichen  Stifter  in  44  Zoll  Höhe  und  26  Zoll  Breite,  welche 
eine  ausserordentlich  genaue  AufnUhme  des  Landes  bis  zum  65« 
nmfasst  und  dabei  auch  Reisebedtirfnisse,  Unterkunftsverhältnisse 
u.  dgl.  berücksichtigt,  welche  dem  Wanderer  in  diesem  weU- 
ausgedehnten  und  menschenleeren  Lande  nur  erwünscht  sein  wer- 
den. Dass  eben  insbesondere  aus  dieser  letzten  Ursache  ihre 
Aufnahme  ganz  besonderen  Schwierigkeiten  unterlegen  und  nur 
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erst  allmählig  in  einer  Reibe  von  Jahren  zu  Stande  gebracht  wer- 
den konnte,  erscheint  selb3tverständlich. 

Herr  Dr.  phil.  W.  G.  Schneider  beschreibt  zwei  aeue  ia 
Schlesien  gefundene  Arten  aus  der  Familie  der  üredineen  (Koth- 
pilze)  u.  legte  eine  Anzahl  für  Schlesien  neuer  Arten  und  Formen 
aus  der  Familie  der  Peronosporeen  vor,  welche  im  Jahre.  1870 
gefunden  worden  sind. 


•^^ 


Botanische  Wotlzen. 

Die  giftige  Substanz  der  Tutupflanze  in  Neuseeland  (Conaria 
ruscifoliä)  ist  nach  Skey  (Ch.  News  22.  317)  kein  Alcaloid,  son- 
dern ein  grünes,  bei  gewöhnlicher  Temperatur,  etwas  dickes  Oel, 
wenigstens  rief  letzteres  dieselben  Vergiftungserscheinungen  (Er- 
brechen i^nd  Krampfaufälle)  hervor,  wie  die  Samen  selbst.  Auch 
in  den  Samen  des  Karakabaumes  (Cory«ocar^w5  laevigata)  konnte 
kein  Alcaloid,  wohl  aber  gleichfalls  ein  giftiges  Oel  nachgewiesen 
werden.  '   — r. 


H.  Reeks  sammelte  in  zwei  Jahren  1866/68  auf  Newfound- 
land  372  Species  von  blühenden  Pflanzen  und  Famen,  von  denen 
38  in  W.  J.  Hooker's  Flora  Boreali -Americanä  (1870)  nicht 
aufgeführt  sind.  — r. 

Nach  dem  Berichte  eines  Pariser  Arztes  m  Prof.  Koch  in 
Berlin  haben  derJardin  desPlantes  und  der  medieinisebe  Garten 
in  Paris  ungemein  duich  das  Bombardement  gelitten.  In  ersterem 
hat  eine  Bombe  in  das  schöne  und  reicher  Warmhaus,  das  Was- 
serpflanzen, Orchideen,  Marantaceen,  Aroideen  und  Bromeliaceen 
ha.uptsächlich  enthielt,  eingeschlagen.  Was  nicht  durch  diei  Be- 
schiesung  von  den 'Pflanzen  zu  Grunde  gegangen,,  ist  während 
der  grossen,  damals  herrschenden  Kälte  erfroren..  Letzteres  ^Ut 
namentlich  auch  von  den  grossen  Handelsgärtnereien^  die  sieh 
auch  bei  uns  in  Deutschland  eines  guten  Bufes  erfreuen.  Als 
Lierval  am  ersten  Tage  des  Wafifenstillstandes  zu  seinem  Etj^Wi- 
sement,  das  er  während  der  Beschiessung  nicht  hatte  betreten 
dürfen,  eilte,  fand  er  alles  gänzlich  erfroren.  Wer  die  Liebe,  man 
möchte  sagen,  den  Enfthusnasmus  L.'s  für  seine  Pflanzen,,  die  er 
oft  scherzhaft  seine  Kinder  nannte,  gekannt  hat,  wird  wohl  begrei- 
fen, dass  einem  solchen  Manne  beim  Anblicke  der  Verwüstungen 
das  Herz  brechen  konnte.    Evwstarb  am  zweiten  Tage  darauf. 


Dr.  ^Schweinfurth  sah  sich  in  den  Njam-Njamländern,  bis- 
her nur  dem  Namen  nach  bekannt  gewesenen  Strichen  des  aller- 
innersten  Central-Afrika's,  in  die  Mitte  der  wundervollsten,  nur 
kaum  geahnten  Naturschönbeiten  versetzt.  Vollständig  verschwun- 
den war  jener  monotoner  Landschafts-Charakter,  den  unsere  Vor- 
stellung 80  gern  ai|f  ganz  Afrika  auszudehnen  beinüht  ist. .  Reich- 
thum  der  Flora,  Mannigfaltigkeit  des  Laubes,  sowie  der  verschie- 
deaartige  Habitus  der  Gewächse  lassen  das  Land  wie  einen  aufs 
üeppigste  ausgestatteten  Garten  erscheinen. 

Derselbe  hat  auf  seinem  Streifzuge  durch  das  Njam-Njam- 
Land,  der  fünf  Monate  gewährt,  500  neue  Pflanzenarten  gesam- 
melt. Ausserdem  hat  er  1000  Pflanzenarten  in  circa  10000 
Exemplaren  gesammelt.  Das  ganze  Land  bot  einen  beständigen 
Wechsel  zweier  sehr  heterogener  Vegetationsgebiete  dar,  die 
Bachgallerien  und  dazwischen  die  Steppe,  durch  erstere  parzellen- 
artig in  Streifen  ton  höchstens  27»  Stunden  Breite  gegliedert. 
In  grösserer  Anzahl  wurden  Farne  gesammelt,  von  denen  die  Stämme 
eines  Oelpalmenhaines  allein  15  verschiedene  Arten  darboten. 
Die  interessanteste  Pflanze  dej  ganzen  Ausbeute-  war  eine  Cycadee. 
Eine  Artocarpee  bildet  so  riesige  und  starke  Bäume,  dass  sie 
Kirchen  tragen  könnten ;  ausserdem  trägen  sie  so  grosse  Früchte, 
dass  sich  hier  der  Wunsch  jenes  Bauern,  Kürbisse  an  den  Bäumen 
hängen  zu  sehen,  verwirklicht.  Einige  Früchte  hat  S.  herabge- 
schossen; die  Kugel  durchdrang  sie  beim  Fehlen  der  Basis  nicht. 

• 

Perüonalnacltricliteii* 

« 

'  Die  durch  den  Tod  des  Dr.  T.  Anderson  erledigte  Direc- 
torstelle  des  botanischen  Gartens  in  Calcutta  ist  Dr.  King  über- 
tragen worden.  

Nach  einer  42jährigen Dienstzeit  hat  J.J.  Bennet  sein  Amt 
als  Ordner  der  botanischen  Sammlungen  am  britischen  Museum 
aufgegeben. 

Dr.  Carl  Heinrich  Schultz-Schultzenstein,  or- 
dentlicher Professsor  und  Senior  der  mediciniscTien  Facultät  der 
Berliner  Universität,  der  sich  als  Botaniker  undPflanzen-Physio- 
log  einen  Namen  gemacht  hat,  ist  am  22.  März,  fast  73  Jahre  alt, 
gestorben.  Er  hat  sich  1822  habilitirt,  also  fast  ein  halbes  Jahr- 
hundert der  Berliner  Universität  angehört.  Bis  zuletzt  erfreute 
%r  sich  einer  seltenen  Rüstigkeit;  er  wurde  todt  im  Bette  gefunden. 
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Die  durch  Miquels  Tod  erledigte  Stelle  eines  Direktors 
des  kgl.  Herbariums  in  Leyden,  ist  dem  dortigen  Professor  der 
Botanik  Dr.  Suringar  übertragen  worden. 
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ü  e  b  e  r    die    Vorgänge, 
bei  der  Alcohol-  und  Milchsftnregahrung- 
von  Dr.  Carl  Otto  Haru* 

(Fortsetzung  zu  päg.  71  d.  Jhrg!) 

■  ■• 

Die  vou  Alters  her  Überbrachte  Meinung  einer  Urzeugung*) 
d.  h.  die  Entstehung  von  neuen  Organismen  äusseibalb  schon  vor- 

1)  Die  Unveugung ,  generatio  aeqnivoca  s.  spontanea  wurde .  früher  All- 
gemein angenonunen.  Wie  noch  heute  unter  dem  Landvolke  die  Ansicht 
herrsclit,  dächte  man  auch  ehedem,  dass  aus  Schmutz,  Wasser,  uiit'er  dem  Elü- 
fluBse  der  Wkrme,  bei.  warmen  Regen  u.  s.  w.  besonders  die  unter  dem  Namen 
des  Gezlefors  und  Üngezieftrs  begriffenen  Thiere- ebenso  wie  die  Pflanzen  ent- 
stehen. kOnnen^  .  Yor  100  J.  schon  ist  jedoch  diefe  Anflicht  bedeutend  er- 
sehUttert  worden.  Der  Italiener  Redy  zu  Florenz  |ira(,  1674.  bei  seinen  Stu* 
dien  Über  die  Entwicklung  der  Insektenlarven  speeieil  der  Mücken  gegen  die 
Uneugnng  auf  (vergl.  in  London's  Magazine,  of  natural  histoty  1829  Bd.  I. 
p.  221).  •  Nach  und  nach  hat  man  die  Urzeugung  auf  diie  Fische,  AmpSiibien, 
Reptilien  unid  die  niederen  Thierklassen,  stuletat  noch  auf  die.  seit  Löwen- 
koek  1867  ])ei  .einem.  Ffefferinfusum  zuerst  entdeckten  und  im  ersten  Mo- 
BMnte  von  ihm;  für  dessen  wirksames  Princip  angesehenen  Infusions-  oder 
Aufgussthierchjsn,  sowie  auf  die  Eingeweidewürmer  übertragen,  welche  aus 
dem  Bindegewebe  im  Körper 'Entstehen  sollten;  <!fiese  Meinung  war  noch  vor 
40  Jahren  tet  allgemein  giltig.  In  vielen  Fällen  wurde  bei  der  verAieint- 
liehen  Urzeugung  auch  die  Mithilfe  der  Electricität  In  Anspruch:  genommen.. 

Nach  dem  heutigen  Standpunkte  der  Wissenschaft  findet  die^  Urzeugung 
hdehst  wahrscheinlich  zur  Z^it  nicht  mehr  statt,  obgleich  sie  nicht  unmöglich 
ist.  Ohne  Zweifel  hat  sie  einmal  stattgefunden  und  es  lasst  sich  nicht  be-> 
haupten,  dass  jene  oder  ähnliche  Verhältnisse,  Welche  sie  einst  bedingten, 
idcht  wiederkehren  können. 

FkmldTL  « 
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Berlin  1868  und  ii>  Poggeddv^jknnal.  CHIj  331);  nach  ihm  sind 
^ervi^esnngs-  nud  Fäiiluissfennenle  b  e  6 1  i  m  m  t e  e  h  e  m  i  b  c  h.e, 
doch 'nicht  isolirbare  Verbindungen,  entstanden  aus  derUm- 
setaiunp  der  ProteiBBtoffe  mit  Wasser^  vielloicbt  nnter  Mitwirkung 
des  Siauerstoffes,  und  auch  die  in  den  Organismen  (der  Hefezellen) 
entstandenen  Fermente  sind  höchst  wahrscheinlich  so  entstanAn»? 
Sie  haben  im  Allgemeinen  die  Fähigkeit  Sauerstoff  aufzunehmen 
«mI  auf  andere  KOrper  zu  übertragen,. nach  dessen  Abgabe  wieder. 
Sauerstoff 'aufzunehmen,  ihn  abermals  zu  übertragen  u.  %.  f.  'Er 
h&U  dem  entsprechend  die  Anwesenheit  der  Hefe  nicht.  Ibr  un- 
bedingt nothwendig. 

'  Das  Beste  und  bedeutendste  was  wir  über  die  ehe  mischen 
Produkte  des  Gährungsprocesses  bis  jetzt  übeiiiaupt  besitzen 
wurde  nun  durch  Pas teur  geleistet.  Surch  zahlreiche  und  ge- 
naue Forsehnngcin  bestätigte  er  theils  früher  schon  bekanntes,  oder 
geahntes^  theils  fßgte  er  werthvolIesNeue  hinzu  (Annal.  deCbim. 
^t  de  Phys.  1857^1660  ebenso  in  Comptes  rendus,  Journal  de 
Pharmäc.  et  de  Gbimio  «tc.  enthalten).  Durch  ihn  wurde  femer 
die  von  Lieb  ig  noch  nenlichst')  und  seiner  Schule  hiartnäekig 
bestrittene  Thatsache,  dass  nur  Aie  lebende. Hefe  durch:  ihren 
Lebensprocess  den  Zucker  in  Alcohol  und  iEoblensäure  zer- 
lege, endgiltig  entschieden.  Das  schon  von  B ren decke  1646, 
tian»  von  Schubert*)  (Poggend.  Annal.  Bd.  77),  später  von 
Ddpping,  Struve  und  Helm  holz  zu  Gährungs  versuchen  an- 
gewendete weinsteinsauve  Almmoniak ')  (während  schon  1841  Du^- 
j^rdin  I.e.  oxalsaure&i Ammoniak  verwendete),  leistete  Pasieur 
bei  Beinen  Eulturversucbenaehr  gute  Dienste  und  gelang  e&ihm 
namentlich  die  schon  längst  verbreitete  Ansicht  einer  ^bscheidung 
von  Ammoniak  seitens  der  Hefe  gänzlich  zu  beseitigen,  wies  fer- 
jkBf  auf  unbestreitbare  !Weis6  durc}i  Zahlen  nach,  dass  die, Zell- 
wand der  Hefe,  ebenso:  wie  ihre  fette  Materie  sich  aus  dem  Zucker 
bilden,  dass  ausser  Zuckerlösung  undein^  Albuminate,::  oder 
statt  dessen  einem.  Ammoniaksalze  noch . bestimmte  anorganische 
Bestandtheile^  besioiders  S^w^el  uod  Phosphor  yorhapden  /.sein 
müssen,  damit  die  Hßfa«;,£tormal  viegetirei^  könne.  ■  Ausser  der 
sc^on  seit  S c h m i  dt  bekannten  Bildung  der  ^Berns^nsäure  wies 

I  II 

1)  J.  V.  Liebig  in  d.  Augsb.  Allgem;  Zeftg.  im,  Äai  p!  2015. 

2)  Schubert,  Döpping,  Strune  und  Helmholz  glaubten  übrigens,  die  Hefe 
wirke  üur  als  pörOser  Köipier  (rgll  in  Liebig  und  H6pp^a  Jahrb.  f.Ji8^ii.  48). 

'  3)'I)MMiäektaig  Pastear^^ibestaad  aus:    DäitillMem  Wasser  100»  Kandift- 
amcker  10,  weinsaures  Ammoniak  0,2--0,5,  Hefenasche X)^;    .  ;  .iL  t^u.,u..-i  h 
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er  «bia'OIyeertB  ats  beständigen  Begleiter  der  aicohoHseheiiOäh- 
ruDg  nadr,  äbeirdies  fand  er,  dass  bei  Mangel  an  Zueker  4ie  von 
EftTBieü  schon  1843 '(vergl.gesain.  Beiträge)  nachgewiesenen 
TochterzeUen  der  He£9,  während  isie  bis  zn  der  Grösse  Jhi«r 
Mattecrzellen  heranwachsen  die  Mettibran  dieser  ihrer  Muttcfrzelle 
resorbiren,  dass'  die  naohwacbsenden  TochteraeHen  sieb  erat  auf 
Kosten  desiEiweissgehaltes  der  Mutterisellett' ernähren^^^ehe  sie 
beguiBen,  die  Albuminate  von  Aussen  m  assioiiliren  (Ann  die  Ghiok' 
et  de  Pbys.  tom.  58.  1860  p.  419).  Die  Ansicht  P asten r^sr 
dber  die  ßabrang  ist  folgende:  ,,Dör  bhemilcha  Vorgang  det 
Gäbnihg  ist  wesentlich  eine  einen  Lebensact  begleitende  Erschein 
nniogvdie  mit  diesem  beendigt  ist.  Ich  denke^idass  es  nie  aloo^ 
bolische  Gährung  giebt  ohne  gleichzeitige  OrgahisifUion,  Entwickelt 
lang '«nd 'Vermehrong  von  Zellen  oder  fortgesetztes  Leben  iSchon 
gebadeter  Kügelchen  (Sollen);  Es  scheint  mit  diess  der  Ansicht 
yon  Liebig  und ^on  Berze lins  vollständig  entgegengesetzt 
zn  sein:-  Dieselbe  Ansicht  habe  ich  betrefifs  der  Gährung  der 
Weittsteinsäure  und  vieler  anderer  Gährungen.  Nun  worin  be^ 
steht  für ^nn€h  derohemische  Vorgang  der  Zerlegung  des  Zuckers 
vnd  was  :ist' die:  eigentlicbe  Ursache  derselben?  Ich  gestehe  es, 
dass  ich  hierüber  voHstäudig  im  Unklaren  bin.^^  (Ann.  de  Ghim. 
et  de  Phys.  T.  58  1860  p.  357).  Diese  Ansicht  P a s teu rs  über 
die  organischen- Vorgänge  bei  der  Gährung  sind  im  Grunde  ge-* 
nommen  (ganz  dieselben,  welche  schon  Turpin  30  Jahre  frdhefr 
aosgksprbchen  hatte.  *  Ueber  die  Abstammung  der  Bacterien^  Mo- 
naden nnd  Vibrionen  hatte  er  sich  keine  Ansicht  gebildet,  gestand 
vieln^ehr  (1.  c.)  dass  er  Anhaltspunkte  über  die  Entstehung  der-^ 
selben  ihrer  Kleinheit  Wegen  nicht  im  entferntesten  besitze;  er 
rechnete  sie  zu  den  Thieren.  »       =     .", 

•  F^  €öbn  (Untets.  über  die 'Entwiekelungsgesdiichte  d^  tnikr. 
Algen  u.  PiliZe^  ¥orh.  d.tkais^  Leop.  Garol.  Ak.^  d  iSatarf.,  Bires- 
la«  n.  Bonn  '1864)  zählt  die  Vibrionen  zuerst  ^deni  Pflaneen^ 
reiohe>!«|i  dnd  ist  der  Ansicht,  dass  ^^die  in  stehenden  Inftisionen 
liberal!  geuwineni  fär  selbständige  Infusorien  erkl&rten  Körperchen 
des  BacU  termo  nnr;ein  Entwickelubgsznstand  einer  Pflanze^  na- 
mcmtlich  die  ifrei- gewordenen,  selbstbeweglicheu  Zellen  (Schwäi^m- 
zellen)  diner,  morphologisch  mit  Pa!me2{ti  und  Tefriisj^ora  ttnäcbst 
verwandten,  durch*  Vorkommen  und  Ifengel  an  Färbung :  in  das 
Gebiet  der  Wasserpilze  sich  silellenden  Form  sind;'^  Die  in  Gallert-. 
Kugeln  n.  Gallert^Tranben-Formen  vorkommenden  Variationen  des 
Säeteriuni  /ermio  > benennt  c(r  mit  deih  Namen  Z&oghea  termo,  '  Hii>- 
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siohHkb  der  Vibif onen  gelangte  C  o  h  n  zu  keine«  poeitiyett  Resvlt»* 
tem  ^Die  langfin,  siißh  nicht  BGhläiigelnden.(F.  boeiSto  ete.)/reihen 
siek  nach  ibm^an  die  zarteren  Formen  von  Beggiatoa  (OsdUafia)  mwu 
Bietikürseren  Vibrionen  und  Spirillen  entsprechen  zwarianEbrin 
üiid-fieweKungKigeaetzen  den  OsdllarientQnd  Spirulinen,  doch.biiin 
ich  über  ihre  mtlire  Natur  keine  bestimmte  Ansicht  aussprechen/^ 

J«  H.  Tau  den  Broet  giebt  an,  frischen  Tranbensafty  vor 
jademf  Elitrttt  der  Luft  geschätzt,  bei:  26-^^8^  €.  ^jahrelang  aufb»« 
wahrt  8u.  habeui,  ohno  dliss  er  irgend  «eine  Verändemngi  erlitt J 
Aüeh:  nach  ihm  ist  die  ßährbng  des  Traubensaftes  ättSBchliesslieh 
aitdie  Vegetativa  detnEefezellen  geknüpft;  (Anaal.  d.  physi'^i 
ehem.  Section  det^  Provineial^tiesellsch.  f.  Kunst  u.  Wis&  zu  Utrecht, 
18SS^.  Ann.  Cb.  Ptorm.  GXV,  75).  ..  A 

:  Naegeli  ^AintL  Ber.  über  die  33.  Vers,  deutsch/ Naturfi 
etCi  Bonn  1859  p.  138)  stellt  ans  JJacalerfM»,  Vibf^vt.  t^iriOm» 
nebst  Nosrnna^  Uhma  tteeti^  Hygrocrociä  nnd  ßarcina  eineGtupp« 
amsammeov  welche  er  mit  deto  Namen  y,8chi3somyb9ie6  belegt.  Öh 
es  Pflanzen^  Thiere  oder  krankhafte  tbierische  oder  vegetabiliaofais 
Elementartheile  seien,  darüber  gibt  die  anatomische  Stcuctiir,.  Iviie 
er  bemerkt,  keitien  Aufschloiss;  dass  es  Pflanzen  und  keine  Thiene 
sind^  dafür  liegen  nach  ihm  wenig  Gründe  vor; 

De  Bary  (Morph,  u.  Phys.  der  Pilze,  P^l.  Q.  Myxomyc.  Leipz. 
1866,  p.  8  schliesst  die  Schizomyceten  von  den  Pilzen  aus  und 
stellt  sie  den  Oscillariea  an  die  Seite,  denen  sie  morphdogiseh 
näher  stehen,  wenn  auch  ihr  Vegetationsprocess  ;  dem  der  PUze 
gleich  sei.  '■  Er  rechnet  hiehev-  die  unter  dem  Gattungsnamen 
Vibrio,  Baeierium^  Zoogloea  Gohn,  Nösema'Ü^Sig.^  Sarcina  u.s.  w. 
bezeidlmeten,  theüweise  auch  noch  dem  Thierreiche  zugezählten 
kleinsten  Organismen. 

Job.  Lüders  (Bot.  Zdt^.  Nr.  5  u.  6.  1866.  Arch.  f.  mikrosk« 
Anat^  Bdi  JII,  :1867)  sah  die  Vibrionen  aus  dein  körnigen  Inhalte 
versobiedener  Pilzsporen  und  MyceUädeU' sich  entwickeln  und  be-^ 
obaebteto  den  Uebergang  der  Bacterien  zur  {{efe,  zu  Leptothrix* 
filden  und  Pallmellaarten;  doch  nicht  zu  Schimmelpilzen. 

Pasitetirs  Arbeiten  wurden  nenerdings  durch  die  sehiwerth^ 
vollen' Untersuebüngen  von  A.  Meyer  (Unters:  ttk  d. akoh. Osbr. 
ete.  18<W)  theils  bestätigt,  theils  eigäaizt:  Verfasser  zeigte  duttb 
zahlreiche  Versuche  die  AUängigkeit  der  Entwickelung  und  übe^ 
mischen  Tbätigkeit  der  Hefe  :v<m  den  ihr  gebotenen  mineralischen 
und  organnchen  Bestandtheilen^  sowie  von  deren  relativen  Mengen*^ 
veffk&ltnissen.    Er.  bestätigtef'  die  von  Anthon  (Chem.  Centralbh 
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i859.^'Nri  48)  isohon  geiDaclite  Boöbaehf^pigy  4asa  nicht  4ie  wueNr 
ende^  sodkUvb  idrie  ausgewftfdksene  Hefe  bei  der  Gätobog  «kb  flspr 
virksämsteni  zeigt. 

"i  H^:K^rsteii(JCheiDi8mas.  der/ Pflaasfeuelki  1869)  vermuten 
wir-nicbt  tSkin  ^eihe  umfassende  Kenlöias  tUito  die  EAtalehttRS^ 
diej  mecpkciogifichen  Ver&nderuogen  und  die  c8;f steMatisciM  Stelr 
hing  der.  H6(e,  sondern  auch  ein«  vcrflkomeieoerd' Eridämog 
de»  p^TSiolögisohe»  Vorganges  bei  der  fiübnlDg.  .Durch- geeignete 
CDlturoD:  des  (irvtfaüftilich)  sogenannteA  Oidimn  lactis  Pres».  ao£ 
iwtallisefaenl  Eioeii  n.  &.  m:>und  aachherigen  Zusatz  voq&  Sehweri 
fehflimofiftumf^kog  es  \Kai$tejiy  die  Bildung  iierr  Mileheänre 
tt.tfder  äusaenä  fJd^fibjran  den  ZeUea  Jeaesi;:6ewäcibBes.  :iMtchr> 
zuweisen  und  nach  Amlogie' dieses  Vwgmgea  b«i  iinOiMikh^ 
sämelHldiii^g  «weiter  sehliess^pd  3;|Mficht.  er  die  Ansicht  ^s,  dass 
aaoh  bei  der^  jAlcobolgährung  di^.  Bildufig  .you  Al^gholkohlßf^^UftK 
M^wie.der  jObfigeif^Nehenprodufte  der.  alcohpUf^heuGii^ViaiiiSt.-^aKa,- 
Üig  ziLUreicb^  ^d^en  ßcbop  ,  läogßt  durch  ihu.^k^|it,g.QW9r7: 
d^eq.  VorgüDgee  im  PQanzenrQiche.rr-  a^  gostep  d^r  .M^uoihr^ih 
der.  A^fe^eUeii  erfolge;  Lp.  .ßag,  61,  Anschließend  an  ^ei^e 
schon  1847  veröffeutlicl^tj^i)  ßeobapbtuj^gen,.  da$^  die  ia  Pi,asio» 
der  Oew^jbQzellen  enthaltenen  InnhaltsiseJlcben  nicht  i^ur  der  JPilze 
sondern  ^)lei  Pflanzen  und  der  Tbiere  unter  geeigneten  Yerbält-, 
uissen  selb^tständig  als  sog.JSefefQrzneu  weiter  vegetiren  (cönnen, 
zeigt  er,  da^s  alle  dies^,  unter  deip  Namen  ^^Schwmf/jset^n'\  z. 
ThL    aufgefassten:  Zetl^nvegetationen   al^   Bacterien,   Vibrionen, 

Bierhefe/ u«/S.w.  nie  mehr  zu  hqhe^enPflfuizenfonnen,  alsSchiin- 
in^ln  etc.  answachsen  können,  und  die^lben  nur  durch  Verse jiieden- 
beit  der  ihnez^  j^eh^otenen  Nährstoffe,.beding;te;  Zellenfom^ 
worauf  er  im   Principe    schon    1848.  (yergU   oj^n)   anfm^r^Lsam 
machte.  - 

f^plofebnöW  (üeber  den  Ursprung  und  4iß  Verniehrüng  d. 
fiacterien  In  ^ilzunjgsber.  d.  käis,  AcäÖ.  d.  Wissenschaft..  Bd.  tj&, 
Wien,  No'veÄber  18'69  p.  725—763^)  kotomti  zu  folgenden  Öicblüsse? 
(p.  7360 :  l^Öie  Zellen,  aus  denen  sichBaeferieri  entwickeln,  stehen 
in  keinem  genetiiiichen  ZtlsiaftimenbRnge  inii'  den;^efezelien.  2<> 
tHese  Zellen  t^esitz^n  diePäfaigkeit,  Ünr  in  Bacf^riüb  ftbeV^rtgehen 
3*  Sowohl  d!e  Zellen  selbfeti  als  auch 'die  aus  ihnfeh  entstandenen 
B^ct^Hen  sind  unfilhig,  ito  irgend  welche^öhe'rfe  llhtwicielungs- 
furmen  überzugehen,  p.  742.  Die  Bacterieu  sriid  hiiehts  aiidercis 
als  Mycelien  von  Penicilium.  p.  751.  sämmtliche  Formen  aus  der 
Familie   der  Vibrionen   sind  nichts  anderes  als  zarte  Mycelien, 


welche'  aus  JRmtciJtMni-Sporen  hervorgingen  (auch  Aspergühis- 
nwht  aber' J9olv^t5-Sporen  sah  er  Bäeterien  entwichelnK  endlich 
(p.  763.)  glaubte  er,  die  Bacterien,  einmal  zur  Entwickelang 
gelangt,'  seien  einer  weiteren  Vennebrnng  nicht  mehr  fiftig.  Bei 
etwaä  mdir  Oednld  wflrde':  er  indess,  was  schon  mehreren  sorg- 
samerefi  Beobachtern  gelungen,  zur  Ueberzeugung  gelangt  sein, 
dass  die  Bacterien  sich  wirklich  vermehren  und  unter  Um- 
ständen  auch  ab  Volumen  zunehmen  und  bis  zur  Hefengr&sse 
heranwachsen  können.  Dass  die  langen  Leptoihrix-F&den  ans 
Baeterieni  entstehen,  darüber  ist  heute  kein  Zweifel  mehr  und 
wie  diess  anders  als  durch  wiederholte.  Zellentheihing  nach  einer 
Ricbtung,  also  recht  vielfache  Vermehrung  geschehen  sollte,  wird 
Niemindeti  ersichtlich  sein.  *        9 

A.  de  Baty  (Schimmel  und  Hefe  1869)  aceöptirt  die  vou 
B  hyn  d  e  a  u  1846  (s.  oben)  ausgesprochene  Idee,  dass  die  ver- 
schiedenen Hefeärten  verschiedene  Pflanzenspecies  seien,  die  aber 
mit  den  von  Blonde  au' genannten  oder  andere  S(;himmelarten 
nicht  zusammen  gehören,  vielmehr  Ascompcetenl  seien;  er  be- 
streitet daher  auch  die  Abstammung  der  Bierhefe  (Saecharamytes 
Mtftyen)  von  Schimmeln  odei*  anderen  Pflanzen. 

j.  von  Liebig,  weicher  noch  kürzlich  (Augsb.  Allgem.  Zeit. 
18B8.  Mai  p.  2015)  seine  frühere  Ansicht  über  die  Gährungser- 
scheinühgen  vertheidigte,  giebt  endlich  zu,  dass  die  H^fe  als 
lebender  Organismus  thätig  sei  (Ann.  d.  Chem.  u.  Pharm. 
1870.  I.  p.  30);  er  glaubt,,  dass  der  Inhalt  der  Hefezellen  aus  ei- 
nöir  Verbindung  von  Stickstoiff-  und  schwefelhaltigen  Körpern  mit 
einem  Kohlenhydrate  oder  Zucker  sei,  und  ans  diesem  sich  nun 
der  Alcohol  entwickele,  wie  ähnliches  Berthelot  schon  1855 
(s.  öbeii)  ausgesprochen  hatte. 

So  sind  den  nun  heute  Chemiker  und  Botaniker  darüber  wenig- 
stens  einig,  dass  Gährungserscheinungen  nur  durch  lebende  Orga- 
nismen bewerkstelligt  werden  können,  wenn  auch  die  Frage  über 
das  wie  diess  geschieht,  noch  verschieden  beantwortet  wird. 

Die  Zahl  der  über  Gährungen,  Hefe,  und  hefenartige  Orga- 
nismen etc.  handelnden  Schriften,  die  in  letzter  Zeit  erschienen,  ist 
eine  ausserordeptlich  grosse,  doch  glaube  ich  in  Vorliegendem 
die  wichtigsten  und  weittragendsteu  derselben  so  ziemlich  alle 
genannt  zu  haben. 


EXPIiieATIOlir  DE(i  BfiVll  PliAnrCHE^i. 


^f^r^ß^r^f^^^^^^^»^ 


PI.  I.  Fleur  male  *"/, ,  panicule  grandeur  naturelle,  ligule  *"/, ,  (leur 
femelle  "/, ,  touffe  '/s ,  akene  "/, ,  et  utricule  '7i  du  Carcx  Pairm. 

PI.  II.  Ligule  du  C.  muricatay  CPairmi  et  C.  divulsa  7,,  utricule 
id.  ***/,,  akene  id.  *"/, ,  coupe  de  la  tige  au-dessous  de  la  panicule 
id.  -/,. 
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II.  Gährufig  uad   Fermente^  ZeUenentwickelung. 

Unter  GähruDg.  oder  Selbatentmiscbung  versteht  man  heute 
alle  jene  Zersetzungen  organischer  Verbindungen,,  welche  durch 
die  sogen.  Fermente  oder  .hefenartigen  Organismen  in  Folge  deren 
assimilirenden  Lebensthätigkeit  bewerkstelligt  werden.  Als  erfor-* 
derliche  und  befördernde  Momente  um  diese  Processe  taervor" 
zuzurufen,  sind  nebst  der  den  Fermenten  zum  Leben  nötbigen 
Nährstoffen,  besonders  genügende  Feuchtigkeit  und  Wärme.  Die 
Fermente  sind  kleine  organisirte  Zellen,  welche  aus  einer  kohlen« 
stoffreichen  Membran  und  einem  proteinhaltigen,  theils  organisirten, 
Iheils  flüssigen  Inhalte  bestehen.  Die  Zellenj  um  sich  genügend 
vermehren  zu  können,  bedürfen  daher  sowohl  eines  Stickstoff-  als 
eines  kohlenstoffreichen  Körpers,  damit  ZeUwand  und  .Zellinhalt 
der  entstehenden  Toehterzdlen  sich  bilden  und  wachsen  könne». 
Die  Hefe  würde  daher  aus  einer  Zuckerlösung  ohne  Proteinstoffe 
keinen  Alcohol  liefern  .können,  wenigstens  nur  so  lange,  als  die  in 
der  eigenen  Substanz  enthaltenen  Proteinverbindungen  hinreichen, 
da  sie  sieh  in  derselben  nicht  ernähren,  daher  auch  keinen  AU 
eohol  erzeugen  könnte. 

Treten  bei  Gährnngen  übelriechende  Gase,  Kohlenwasser- 
stoff und  Schwefelwasserstoff  auf,  so  bezeichnet  man  sie  als  Faul« 
nissproeesse;  Fäulniss  tritt  überall  da  auf,  wo  die  relativen  Men* 
gen  Proteinverbind ungen  die  der  kohleustoffreicheren  übertrefitn; 
so  die  Zersetzung  thierischer  in  Wasser  suspendirter  Stoffe  als 
Fleisch,  Blut  u.  dgl. '  Solche  sogen.  Fäulniss  wird  durch  genü- 
genden Zusatz  kohlenstoffreicher  Stoffe  z.  B  Zucker  sofort  in 
eine  sogen,  wirkliche  Qäbrnng  übergeführt,  indem  die  übelrie- 
chenden Gase  alsbald  sich  zu  entwickeln  aufhören.  Als  häutige 
Gährungsarten  sind  die  Entstehung  von  Alcohol,  von  Milchsäure, 
Buttersäure,  Essigsäure  n.  s.  w^  wenn  sie  unter  den  genannten 
Bedingungen  stattgefunden  haben,  zu  betrachten... 

Unter  Ferment  verstehe  ich  alle  jene,  von  den  Autoren 
unter  den  Namen  Mycoderma,  Saccharomyccs^  Hormiscium^  Hy- 
yrocrocis^  Arthrococcus.Murococeus^  Hacterium,  Vibrio^  LepMhrix^ 
iSarcina  und  Zoogloea  bekannte  Organismen,  denen  die  gemein- 
same Eigenschaft  zukommt,  organische  in  wä^söriger  Lösung  be- 
findliche Stoffe  zu  assimiliren  und  dafür  andere  Stoffe,  die  sogen. 
Gährungsproducte  (nach  denen  die  Art  der  Gährung  benannt  wird 
z.  B.  Alcohol -Essigsäure -Gährung)  wieder  abzuscheiden.  Lange 
Zeit  und  z.  Th.  noch  jetzt  hat  man  sie  für  eigene  Pflanzenspecies 
gehalten  und  sie  n&ter  dem  Namen  der  Schizomyceten  den  nie- 
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defBten  PHzfofbito  ängereitat.  Jü  noeb  bebt,  maA  '  glkabte  '  idie 
mh  äaoeharomyees  bekftSDten  Formen  selbstziideii  Astomyceten 
redmeii'  zu  mfisaen^  indem  'man:  die  mit  Tocbterzelleli  gefltlltien 
Individoftn,  welobe  in  gewissem  Zottende  eine  längere  <  Bakep^ 
mde  ttberdanern  können,  mit  deren  sie  ümgtbeBden  Muttöndle 
alB  einen  mit  Samen  (Sporen)  gefikllten  AsottOi'  iAq  er  bdi'  dete 
Ascomyceten  vorkommt,  «Mftb«  Dieser  :^4^0w  >der  Ascomyoeten 
ist  aber  nnir  die  Mutterzelle  von-  Samen,  welthe  fAch  als  Folge 
eines  Befrnehtungsproeesses  innerbalb  der  weibkchen  Zdl»  ^nt- 
wiekeln,  Erscheinungen,  die  bei  dier  Befo  dnncbaus  Hiebt  •'%  beo- 
bachten, und  bis  jetift  auch  noch  von  Kiemanden<  nacbgewiiBsen 
sind«'  Da  nnn  überdies»  aus  der  Hefe  keine  HT^bo-*  oder  GomO'^ 
myeeten  herron^rossen,  die  man  als  ih  deo  EMwilfe^hiogskreis 
höher  organisirte^K^Pilze  gehörend  belirachtett  könnte,  so  kann  in 
keiner  Weise  di6seHefe  als  in  den  Kreis  einer  wirkliehen  Pflm* 
zenspeeies  gehörend  angesehen  werden.  Wenn  man  daher  sieh 
gemtlssigt  fand^  von  der  Alcoholgährdngshefe  6Mr  nene  Species 
aufzustellen,  so  sind  sicher  die  Systematiker  mit  soMiem  Vor- 
geben nicht  einverstanden,  auch  wenn  sie  sich  ndchl^anm  Darvi- 
nismus  bekenhen^  vielmehr  sprechen  sich  alle  SorgfiUtigeren  Be- 
obachter dieser  Organisationen  dahin  ans,  dass  sie  niebt  die  eio^r 
wirklichen  Pflanzenspecies  zukommenden  EigentfaflmUchkeiten  er^ 
kennen  lassen,  sondern  nur  als  degenirte  InnbaltebUsehen  der 
Zellen  des  Pflanzenreiches,  besonders  der  Schimmel  zu  betraehten 
sind. 

Das  Hervorwachsen  d^  Hefe  und  der  ihr  ähnlich  vegetirenden 
Zelten  aus  den  Hypben-Mycel-  und  Gonidienzellen-'  der  Schimmel- 
pilze kann  leicht  beobachtet  werden.  Bringt  man  diese  in  Wasser, 
Salzlösung,  concentrirtes  Zuekerwasser  oder  überhaupt  in  Medien, 
welche  von  dem^  bisher  gewohnten  derselben  sehr  terschiefien 
siud,  so  dass  sie  darin  sich  nicht  mehr  nonnal  z«  etttwiidkehl 
vermögen^  so  erkrankt  ihre  Zellenmembran,  da  sie  sieh  in'  dem 
neuen  Medium  nickt  rasch  genug  zu  acclimatisiren  vermag-  sie 
beginnt  langsam  abzusterben.  Während  dessen  wachsen  die  in 
ihrem  Plasma  enthaltenen  kleinsten  Zellchenanf&nge  allmählig 
heran;  da  übre  Mutterzellenmembran  aber  aufhörte  Nahruugfflr 
sie  zu  assimilifen,  sind  :sie  vorerst  genöthigty  ihren  Unterhalt 
dem  sie  umgebenden  Plasma  zu  entnehmen,:  gewöhnen  sich  zu- 
letzt au  die  langsam  durch  die  absterbende  Mutterzellenmembran 
difinndireuden  neuen  Nährätoffe;  bis  sie  schliesslich  fähig  sind, 
diese  nach  dem  ZerSirlle  lihrer .  speoiellen  Mntterzulienmenibran 
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selb^tstäDdig  za  assimiliren;  sie  haben  sich  an  die  fremden  V^r* 
hältnissen  accomodirt,  sind  acclimatisirt,  und  fangen  nnn  an^  unter 
.bäilfig:  Jebhalter  MolekQlarbewegang  in  der  neuen  Flüssigkeit 
weiter  zu  vegetiren  und  aioh  zu  vermehren,  indem  sie  eine  der 
eroükreodeii  Substanz  entsprechende  Form  annehmen. 

Dasselbe  Sehiöksal  erleiden  alle  zu  tan  senden  in  derAthmoä- 
phäre  enthaltenen  Schimmelkeinie,  wenn  sie  in  (gährungsfUhige) 
Fltli^igkeiteta;  ah  Milch,  Most  u.  dgl.  gelangen  und  in'Folge 
deeseli  werden  die&e  dann  zeraetzt,  sie  gähren.  Um  Oährnng  isd 
^^i^tlijuderd,  braucht  man  aliso  nur  di6  in  solche  FlüB^igkeiten 
etwa  hineingefallenen  Keime  zu  tödteu,  was  durch  Aufkochen 
B.  8.  W«  geschehen  kann  uDd  das  Hinzutreten  neuer  durch  gehö- 
rigen Verschluss  zu  Verhindern.. 

Api^ert  hat  dieses  Verfahren  schon  zu  Atafang  diiises  Jahr- 
hunderts unljewussterweise  dazu  benutzt,  um  Speisen  vor  Zer<^ 
aetzung  zu  bewahreU/ und  zablrei<(^he  Genüsse  verdanken  wir  und 
besonders  Reisende  zu  Land  und  zur  See  täglich  seiner  Gonser^ 
vimiigsinethode.  In  gleicher  Weise  haben  dann  Schwann  und 
Cagniard  de  Latour  (durcii  Abhaltiiug  der  Hefekeime)  ähU- 
liehe  Resultate  erUngt. 

Nach  der  Beschaffenheit  des  Mediums,  in  welches  die  Pit;^- 
keime  gelangten^  richtet  sich,  wie  bereits  bemerkt,  die  Form  und 
Wachstbumsweise  derselben  sowie  die  Qualität  der  von  ihnen  at^ 
gmehiedeii^n  Stoffe»    Wir  unterscheiden  folgende  Haupttypen: 

!•  Jflicrococcus  Haljier  syn.  Micro^yma  A.  Kstor.')  Zellen, 
die  sich  durch  freie,  kugelige  und  nach  dvju,  Verflüssigen  der 
lintteraeUen  frei  werdende  Tochterzellen  vermehren«  Diese  F^rm 
erhält  lalisn  leicht  dnreh  Aussaat  von  Schimmel-Zellen  und  Ooni"; 
dieu,  von  Bierhefia  u.  s.  w.  in  reines  Whsser.  Bleiben  die  ZeHeA 
durch  die  .sehleimig  gewordenen  Mutterzellwände  beisammen  t^nd 


1)  .ii  £»ior  (Golnpk  rend.  LXVI^  Mai  1868  p.  869--863)  aehUesBe  aue  sd- 
Vefsuehta,  d«»  die  BlMstericn  «ss  molccattren  Granalationeu  (JUiefovffmM 
von  ihm  genannt)  entsteh«!,  welche  eineeln  oder  in  KeUen  gereiht  (als  Bac^ 
ierium)  auftreten.  IMese  Köarncheti  sind  in  allen  änimaliMheb  Kellen  normal 
enihalteii,  daher  ist  das  Auftreten  von  Bacterien  in  gewissen  Krankheiten 
nicht  die  Ursache,  sDadailä' die -^Igcr  der  ^letfltereäi'  Bne  Ansicht  die  wir 
vielüaeh  su  bestätigen  Gelegenheit  gefunden  h^befu ;  Bringt  man  i.  B.  feine 
Dnrehschnitte  von  Bo}^len-  oder  Erbsencotyledonen,  nach  unserer  Präparirme- 
thode  unter  das  Hfkroskop,  so  findet  man,  äass  die  zahlreich  im  Plasma  ver- 
theilten  kleinsten  Innhaltsblftschen  Ulmähtig  in  Molekularbeivegnng  gerathen 
«Bd  iiir'Twlanfe  von  IhS  Ta|f«ti  cu  wirkliehen  BaeteMn  aaswaehsehk    • 


12 

bilden  sie  rundliche  oder  traübige  Massen,  so  entstebt  die  Form 
welche  als 

2^  Zdogloea  durch  Gohn  1857  (in  Növ«  Act:  Leop.  24;  P.  I. 
Taf.  XV.  fig.  9)  bekannt  gemacht  wurde. 

Bilden  ferner  die  in  Schleim  gehallten  Zellchen  formlose, 
weniger  dicht  zusammenhängende  Massen^  so  haben  wir  die  früher 
als  Algengattnng  betrachtete  Form 

3*  Paimdla  Lgnbg.  (ex  parte)  vor  uns,  zu^  welcher  P.prodigiosa 
Montagne  (Monas  prodigiosa  Ehrb.)  das  sogen.  Hostienblut^  das 
auf  amjlumreicben  Speisen  bluttlbnliche  Flecken  erseugt^  gehörte^ 

4^  Sarcina*)  Goods.  (1842).  YfieZoogloea  und  falmeSa,  9her 
die  Zellchen  entstehen  je  zu  4  innerhalb  einer  Mirtterzette  und 
bleiben  durch  mehrere  Generationen  hindiirch  im  Zusammenhange, 
cubiscbe  Colonien  bildend.  (&  vefitriculi  Goods.  auf  Schleimhäuten, 
im  Magen  und  anderen  Tbeilen  des  menschlichen  Körpers,  hin 
und  wieder  auch  in  gfthrenden.  Flüssigkeiten).  Bilden  die  zu  4 
entstehenden  Tochterzellen  keine  Gubens  sondern  Flächenf.  Colo- 
nien, so  sind  sie  von  Meyen  (1839  1.  c.)  .Memmop^aEia  genannt 
worden.  (Fortsetniiig  folgt.) 


1)  ^fiieSarcina  ventricuU  bildetviereckige  oder  oblonge  Platten  von  Vi  «^ 
Vim"  Durchm.  Die  Dicke  der  Platten  beträgt  etwa  Va  von  ihrem  Durchmesser. 
Unter  schwächeren  Vergrösserungen  erschienen  die  Seiten  gerade  und  die 
Winkel  scharf,  unter  stärkeren  dagegen  sind  die  Seiten  buchtig,  die  Winkd 
abgerundet.  Jede  Platte  erscheint  durch  zwei  in  ihrer  Mitte  rechtwinkelig 
sich  durchkreuzende  Streifen  in  4  Felder  gethdlt  (seenndftre  Falder),  etwa 
so  wie  ein  Fenster  durch  das  Fensterkreuz ;  jedes  dieser  4  Felder  «ereilt  auf 
ähnliche  Weise,  wieder  in  4  ternäre  Felder.  Diese  16  temären  Felder  er- 
scheinen bei  stärkerer  Vergrösserung  jedes  wiederum  aus  4  Zellen  zusammen- 
gesetzt, die  «ich  unmittelbar  berühren.  Die  Zellod  sind  braun  gefärbt,  (fie 
Zwischenräume  zwischen  denselben  durchsichtig.  Jod  färbt  die  Sarcina-  4an- 
kelgelb  oder  braun,  Alcohol  macht  sie  etwas  einschrumpfen;  durch  kochende 
Salpetersäure  wird  sie  nicht  zerstört  Sie  vermehrt  sich  durch  Theiliing.  Mag 
man  sie  zii  den'Thieren  oder  zu  clen  PJQanzen  stellen',  so  gilt  doch  von 
ihr  wahrscheinlich  dasselbe,  was  von  den  Hefepilzen  vermuthet  wurde,  dass 
sie.mit.Qährungserscheinungen  im  Mägen 'im  innigsten  Zusammenhiuige  steht. 
Wiewohl  sie  bis  jetzt  nur  im  Magen  gefunden  wurde,  mOgen  doch  ihre  Reime 
von  Aussen  in  denselben  gelangt  sein.^^  So  in  Julius  Vogel's  Pathol.  Ana- 
tomie d.  menschL  Körpers  I.  Abth.  Leipz.  1845  p.  396-^7. 


■w^ 


Gelehrte  Gesellschaften. 

In  der  Jänner  (1871)  Sitzung  der  kais.  Akademie  der 
Wissensebaften  in  Wien,  wurde  vom  Hrn.' Professor  L e i t- 
geb  die  4.  Abtheilung  seiner  „Beiträge  zur  Eptwickeluogsge- 
schichte  der  Pflaozenoi^aue''  VrOügelegt^  in  welcher  speciell  die 
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Wacbathmnsgescbichte  von  Radula  compUmata  erörtert  wird.  Der 
Verfasser  bemerkt,  dass  das  Spitzenwachstham  dieser  Pflanze  durch 
wiederholte  Tbeilang  einer  dreiseitigen  Scheidezelle  erfolgt,  dass 
die  Theilwände  den  Seitenflächen  der  Endzelle  parallel  sind,  daher 
die  Segmente  in  drei  geraden  Längsreihen  liegen,  die  eine  liegt 
an  der  Bauchseite  des  Stämmchens,  die  beiden  anderen  sind  selbst- 
stlUidig,  nur  die  Segmente  der  seitenständigen'  Reihen  bilden 
Blätter. 

In  der  Februar  Sitzung  fibergab  Hr.  Professor  Dr.  Ad.  Wei  Hg 
die  Resultate  seiner  Studien  „Aber  den  Bau  und  die  Natur  der 
Diatomaceen,^'  welche  folgende  Besnltate  gaben:  die  Grundlage 
der  Diatpmeenkörper  ist  C6Hulose,  welche  mehr  weniger  mit 
Kieselsäure  infiltrirt  den  sogenannten  Kieselpanzer  bildet,  -^  die 
Kieselsäure  der  Diatomeenfrustel'  polarisirt,  —  letztere  besteht^ 
aus  zahllosen  minutiösen  völlig  individualrsirten  Zellchen,  -—  diese 
haben  einen  Durchmesser  von  0,008  Mm.  {Triceratium  favus.) 
bis  0,00625  Mm.  {HyoUosira  ddicatfda  u.  a.),  —  jedes  Zeliehen 
ist  gewölbt  und  in  seiner  Mittelptartie  pbilillenartig  verlängert.  — 
Im  Hohlräume  zwischen  den  zwei  Frust el schalen  beobachtete 
Weiss  die  Neubildung  neuer  Individuen,  deren  Produkte  auf 
^inen  .Generationswechsel  hinweisen. 

Eine  „Yergleichung  der  BtQtbezeit  der  Pflsfnzen  von  Nord- 
amerika undEuropa^^  gibt  Hr.  Vice-Dir.  K.  Fritsch.  Die  Mit- 
telwerthe  der  Bltithezeit  sind  ftbr  l06  Stationen  in  den  Vereinigten 
Staaten  Nordamerika's,  für  286  in  Europa  und  ffir  1  Station  in 
Asien  berechnet.  Diese  Stationen  bilden  Gruppen  mit  gleicher 
BIflthezeit,  sie  repräsentiren  eine  Reihe  von  Abstufungen  der 
BlOtbezeit  zwischen  den  äussersten  Grenzen  von  -f  66  und  — ^3 
Tagen.  In  jeder  Gruppe  ergiebt  sich  fßr  Nordamerika  bei  glei- 
cher Blüthezeit  eine  um  ö-^IO^  13— 14<^  südlicher  Breite  als  hä 
den  europäischen  Stationen.  -^  In  Betreff  der  Höhenlage  von  «f 
100  bis  Üs  -^  500  Met:  bleibt  die  Breitendiffereiiz  innerhalb  ziem- 
lich enger  Grenze  dieselbe.  In  den  Küstenländern  von  Europa 
finden  sich  im  Vergleiche  mit  den  amerikanischen  Breitendiffe- 
renzen  von  —  8  bis  —  14®  in  den  verschiedenen  Gruppen  u.  s.  w. 


In  der  Jänner  (1871)  Versammlung  der  zoologisch  bota- 
nischen Gesellschaft,  in  Wien  zeigte  Hr.  Juratzka  die  iri 
Steiermark:  aufgefundene  Crepis  wontana  vor,  so  wie  auch  die 
seit  lalgen :  verschwunden^,  im  Prater  wieder  aufgefundene  ^a;a6 
mtffon-.-fr-  Hr.  Dr.  Reichardt  bespn^ch  die  Flora  der  von  der 
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Notarlb-JBKpiBditibn:  durcfaforschtm'iiidelti  6t  Paal  and  ^Jtiftst^rdain 
aad;  veiiglioh  r  dies«<  mit  andren,  ixk  Weltmeere^  v^em^t  Itegenden 
iBSbln,  ^  yiie  mit  der  tinkrctiscben  Eergulan^iMel.  Di«  E^tom 
«ftth&lt  9  PhAberogameD,  darunter  i  Dicötylcfdonen,"die  4Mido  Ma 
siad  and  gair  keine  Hülzgewäehae.^' (Hemers  ItgteDr,  Re  1^4^11  ard^t 
in  >  der  =  März-» V^rEamniltiog  zwei '  ManusKtipte i  v(>tv  >  dks''«idlid'  ^ 'von 
BlUrQO  H^b:etibafaäl  mit  AnfzäUnng derOjrptogamefrVeMtfräs 
in  1860  Arten  (700  Algen,  490  Flechten,  bei  200  Pilze  und  80« 
MoD«6 0> •  das  atidere Ton Hrn.  H am])«  i;da«(Moo^iiä^'l\«i(iH»4r die 
IC^ose:  in  SiAajimK,  Ändramei^Acroearpa^^  Glaäe€aiiji^,^Pleut<h 
cmpae  und  Amphieiirpae  eintfaeilt  und  imgrflndet.  —  Hr.  Prefeisisoir 
Simony  zeigte!  sehr  interessante  Aäs4)öhlunge(V  an- Ufei^^b^tieifien 
des  Gmui^eiier  Sees  bei  Traunkirehen,  die  ibaüptsäehlidi  6ei 
Erosionsthätigkeit  der  bisher  nur  an  wenigen  Stellen  der  ^Alpeö 
aufgefundenen  Alge  ZoficftHöhia  afieivopa  zugesehrieben  werden 
müssen.  x-"  .■  «'       *•::••  -i  :;sL    .  ■  '  ■    i--    .-. 

.'■'.  Ml  m''t'  eti■■'e''^tk.^■ 
■■.  In  der  Kiagenfurter  ,,Caritithia'^<De27ef&ber  Heft  1670)  gibt 
Hr.  Zwanziger  die  Sehilderong  einer  im^Aug^tuntefnomm^en 
botanischen  Excursion  auf  dieSimebalpe  und  Stetop^^toifer  liei'- 
lige  Wand  in  deit  Earawarikeia  (Kflrntien),  tUaMer  m'ehpere*  für 
diese  Gpgend  sehr  interessajntßa  P^9zelL  werden  felrw&bnt.:  CHr^ 
sium  carniolicum^  Campanula  Zoj^ii,  Potm^ilh  ütaBrnm^'J^ 
Quricula  und  Wulfem(^na,  Pedieularis  vertidiüata^  AstrmUia  gra^ 
cüis^Saiix  Wulfeniana,  Psmdolesiea  atrovirms  \i.\oatmUodaxi.  %- L 
In  den  ,>Briefen  aus  Catania  in  Sit^ilien  (Jänner  1871)'^  «rerdea 
einige  Pflanzen  aufg^tthrt^ /wßlche  bei.  Mistej'Manoo  ud  Imvslt 
trüpme,rn  wachsen,  wie  die  inordischea  Arten:  S(mc]m9' iilerffetius, 
Stdlaria  j^p^o^^a,  BßlUs  p^renni'ii  Qalium  jap^me^  ^Lotm  corni^ 
ofiloitus  u.  m*  a.,  dann  die  sttdlichen  Arten:  Asphodilas  ramom$9 
äcrqphülaria  columnoß^Coii/ledan  ^aredusy  Arwm  italicunf^  Smeeio 
foemctdotC^s^  Linm:iß.rev^uta,  Lycihnis  Uali^a^  Mmdrojfßirß  ofßn. 
cimlis^  B^llis  annua  ß,.  su  w. 

,.  In  4er  ,]p':Qbrnar.'(lS7))  Siti^ung  dßr  ^'  k.  «eolpgisejife^ 
Reichsanstalt  in  Wien  wurde  eine  Mittheilung  des  Barons 
Zigno.über  eine  noch  nicht  iiii;t  Sicherheit  bestitlimM  fossile 
Pflanze  Tiorgelegt  Der  gestreifte  Stamm  dieser  Pflanze  hat  ei- 
nige Aehnliehkeit  mit  jen^ci  von  Cdlamites,  nach  Anordnung  der 
Blätter  scheint  selbe  zu  0?rda«e5  izu  geTiören,  — «  nach^lerLängiS'- 
atneifnng  ohne.  Mittelnerv  jec|ooh  sm  Noeggerathik,  -^  nach  der 


Structur  des  holzigen  Cylinders  des  Stammes  nähert  sie  sich  den 
Cycadeen;  nach^Qinem  in  letzterer^  Zeit  au%efuDdenen  Ezemplar 
mit  isolirten  Brälfern,  mit  den  Stamm  umfassender  Basis,  hat  diese 
rät^selhafte  Pflanze  eine  der  Yucca  ähnliche  Form.  Diese  Pfl^anzen 
zeigen  sich  als  weisse  Kalkspathadern  auf  den  im  Vicentinischeu 
und  Veronesischen  vorfindlichen  grauen  Marmorbänken,  welche 
unter  den  Schichten  mit  der  Flora  von  Rotzo  liegen. 


Anzeigen. 

Bei  EdnaX'd  Kummer  in  Leipzig  sind  erschienen  und  durch 
J6de  Buchhandlung  zur  Ansicht  zu  beziehen: 

Rabenhorst,  Dr.  L.,  Kryptogamen-Flora  von  Sachsen, der Ober^ 
Lausitz,  Thüringen  und  NoidbOhm^;  mtt  Berücksichtigung  der 
benachbarten  Länder. 
Erste  Abtheilung.     Algen  im  weitesten   Sinne,  Leber- 
nnd  Laubmoose.    Mit  über  200  ülustrationen,  sämtliche 
•Algeog^ttmigw  bildlicb datfaUUeiMÜ  «k=  .geK>:lB6S*  '^ Preis 
S  Tbk.' 6  Ngr. 
Zweite  Abtheilung.    Die  Flechten;   Mit  zahlreichen  Illu- 
strationen, sämmtliche  FlechtengattungenbiMlietrdnrstellend. 
8.    gehir    1570:    PräW  5.  Tlilr.  16  T?gr. 
Raben  hör  st,  Dr.  L.,  Flora  Eurojpaea  algarum  aquae  duicis  et 
«ubmarinae»     Cum  £guris   g^er^im  OBMiiom  xylqgrapbice  im- 
pressis. 
Sectio  L    Al^as  diatomacisas  eonq^ectens.     8;    geh.    f864. 

Preis  2  thlr.  ' 

Sectio  IL    Algas  phycochromaceas  complectens«   8,  seh.  1865« 

PrwB  2  Thlr.  10  Ngn 
Sectio  III.    Algas  chlor»pbyHo|^hy€eas,  melänephyce«s  ^t  riie^ 
döphyceas  cömplectens.  8.  §rcb.  1B68.  Preis  3  Thlr.  10  Ngr. 
Rabenhorst,  Dr.  L.^  Beiträge  zur  nähern  Kenntniss  und  Ter- 

breitung  .d^i*  Algen. 
L  Heft.    Mit  7  lithographirten  Täfeln,    gr.  4.    geh.    1863. 

Preis  1  Thlr.  10  Ngr, 
li.  Heft    Mit  3  lithographirten  Tafeln,    gr.  4.    geh.    1865. 
.Preis  1  Thir.  20  Ngr. 
RBibeJiborsl^  Dr.  L.,  Die  Süsswasser-Diatomaceen  (Bacillarien). 
Für  Freunde  der  Mikroskopie  bearbeitet.    Mit  10  lithographirten 
Tafeln,   -gr,  4,  eart  1853     Preis  2  Thlr.. 

r  •■!.  .  .■  ■  *    l    \       '  ■*■ 

■-•■»I  .'  .4-  .  .'I  .    ^,  i,\ 
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Verlag  von  B.  F.  Voigt  in  Weimar. ' 

Praktisches  Haiidbuch  der  ÖhMthaumvaeht^  oder  Anleitung 
zur  Anpflanzung,  Heranbildung  uhd: Abwertung  deälCern-,Stein- 
uhd  Beerenpbstes  ate  Hocbstamm  und  iji  Pyramiden.-,  Kessel-, 
Busch-,  Säuleli-,  Spalier-  und  öegehspallef-  und  in  Gniilandönform 
u.  s.  w.,  um  auf  Qinem  kleiiieii  Raiunö  Öinen  gross^^ 
zu  erzielen.  ■'  :       .  ^      ;     .    . 

Zweite  ümgeärb.  u.  yerm.  •  Auflage.    ,.     . 

Von  J.  Hartwig, 
:  Qrossh;  Sachs.  Hdfgärtner  in  Wämsr;:^ 

Mit  81  Abbildungen  auf  8  Tafeln.-   1871.  gr.  8;  Geh.    1  Thlr. 
2 2 Vi  Sgr.    Vorräthig  in  allen  Buchhandlungen.  :  . 


Flora  1870  p.  463  Z.   12  gehört  RmmrU  Cöchiam;  *if  Z. 
U  vor  „dÜBSe  neue  föss.  Cycadee."        .      /    '    .*     . 


^«Bihi 


Elnlilufe  zur  BlbHotlieli  und  zum  Herblip* 

7.  Atti  d.  r.  Istituto  Veneto.    Tom.  XV.    Disp.  9.    Veiieaia  1869— 70. 

8.  A.  3pring:    Notice  sur  la  vie  et  lea  travanx  de  Ck.  Fif.  Ph.  ▼.  Mar- 
tiuB.    Bnixelles  1871« 

9.  K.  Müller:    Das  Bach  der  Pflanzenwelt     Zweite  gänzlich  nmgear- 
beitete  Auflage  m.  380  Textabbildungen  u.  9  Ansichten  in  Tondruck.  Leipzig  1869. 

10.  Bryologiä  javanlca.    Fase.  64.  :      .  . 
IL  Ai  Ohlert:     Zusammenstellung  der  Lichenen  d.  Provinz   Preuazen 

Königsberg. 

12.  Abhandlungen  d.  schlesischen   GeseUsch.   f.  yaterl.    Gultur.     Philoi. 
historische  u.  Abth.  f.  Natnrwiss.  u.  Medicln.    Breslau  1870. 

13.  47er  Jahresber.  enth.  d.  Generalbericht  üb.  d.  Arbeiten  ul  Verände- 
rungen d.  Gesellschaft  im  J.  1869.    Breslau  1870..    .  ^  • 

14.  Verhandlungen  der  k.  k.  zoologisch-boUfnii^en  Gesellschaft  in  Wien. 
Jahrg.  1870.    Bd»  20.    H^t  1-^4.    Wien  1870. 

15.  C.  n  a  r  z :    Ueber  die  Entstehung  des  f  e  f  t,e  n ,  0  e  1  e  s  1  n  d  e  n  0 1 1  ▼  e  n. 
Separatabdruck  aus  d.  Sitzb.  d.  k.  Akad.  in  Wien.    1870. 


Die  Herren  Fr.  Schultz  und.M.  Paira  haben  eine;  Ahzühl 
der  beiden  Tafeln  zu  des  ersteffen  fitude  stir  quelq.  Cärfex  "1868 
übersendet  zur  Veriheiluqg  an  solche,  w^löhe  sich  specrcll  für 
diese  Gattung  intereäsirbii.  Da  dieselben  nicht  ausr^icheU  um 
sie  allen  Exemplaren  der  Flora  beizulegen,'  io  sind  einige  Exem- 
plare reservirt,  welche  auf  V e r  1  a n g e n' zugesendet  werden  kÖB^ 
Aen  von  der  Redaktion. 

Redacteur:  Dr.  Herrich-Schäffer.    Druck  der  F.  Neubauer'schenBucb- 

druckerei  (Chr.  Krug*8  Wittwe)  in  Regensburg. 


FLORA. 


TV?  9. 

Reg^enSbUrgp.      Ausgegeben  den  25.  April.  1§91« 
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WmMmHm  C.  0.  Harz:  Ueber  die  Vorgänge  bei  der  Alcohol-  u.  Mileli- 
Binregftlirong.  Fortsetzung.  -^  Gelehrte  Gesellschaften.  —  Botanische  NotiM. 
Anxeigen. 


üeber    die    Vorgänge 

bei  der  Alcobol-  und  Milch^äuregäh^ung 

von  Dr.  Carl  Otto  Harz. 

(Fortsetzung  zu  pag.  92  d.  Jhrg.) 

5«  Batterium  Ehrenb.  *)  Zellen  vermehren  sich  nach  einer  Rieh- 
tnog  und  bleiben  im  Zusammenhange,  kleine  gegliederte  Stäbchen 
bildend.  Diese  sind  in  der  Flüssigkeit  häufig  vertikal  gestellt  und 
in  pendelartiger  Molecularbewegung  begriflfeq,  ihre  häufig- nach 
oben  schwimmende  Endzelle  ist  meist  etwas  grösser  als  die  üb- 
rigen Zellen  des  Stäbchens,  wodurch  dasselbe;  ein  trommelschlegel- 
artiges Aussehen  erhält.  Häufig  in  saurer  Milch,  in  gährendena 
Fleischwasser,  bildet  mit  der  folgenden  Form  das  sogen.  Pasteur' 
Bche  Milch-  und  Buttersäure-Ferment. 

l)ImJ.  1852  fand  Seh  lechtendal  (Bot,  Ztg.  1852.  Dezbr.  p.  893)  in  KnöU- 
ehen  an  den  Wurzeln  der  türkischen  Bohnen  äusserst  feine  Kömchen,  die  sich 
4urch  Jodtinctür  zu  bläuen  schienen,  diese  den  Bacterien  ähnlichen  Körnchen 
wurden  von  H.  Ho  ff  mann  (üeber  Bacterien;  Bot.  Zeitg.  1869,  April  p.  264) 
auch  bei  Vicia  ErtJÜia,  Lupinus,  CyUsus  canariensis  und  \1cia  ampMcofpa 
gefanden  und  mit  dem  Namen  der  PseudonBacterien  belegt. 

Die  in  dem  Blute  und  in  anderen  physiologischen  und  pathologischen 

Produkten  beim  Menschen  und  in  einigen  Wirbelthieren  von  Tigri  zu  Siena 

gefimdenen  Bacterien,    welche  nach  ihm  Krankheitserzeuger  sind,  nannte  er 

Bacteridien  (Compt-rend.  1866  p.  294).    Ausser  im  Blute  fand  er  sie  in 

den  Eingeweiden  Typhuskranker,  ferner  bei  der  gonorrh^e  virulante  und  bei 

chronischen  Entzündungen  des  Thränensackes  und  des  Nasenkanales  und  con- 

i^itirte^  daiss  balsamische  Präparate  tödtlich  auf  seine  Bactefidien  wirken,  da- 

te  dann  HeUang  erfolge? 

FUm  1871  7 
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6.  FiftnöMttller  (im)  Ehren».  1838). -Der  tbrigen  ähnliche 
meist  cylindriscbe  Stäbchen,  die  sich  scheinbar  willkührlich,  meist 
in  horizontaler  Lage  fortbewegen.  Besonders  häufig  in  Fleisch- 
wasser, bei  der  Buttersäuregährung  u.  a.  0. 

7.  Leptothrix  Kg.  (1843).  Mehr  oder  minder  lange  geglie- 
derte Fäden:  Bacterien  und J^ibrionen,  deren  einzelne  Zellchen 
bei  der  Vermehrung  nicht  Zergliederten,  soi^dern  im  Zusammen- 
hange verblieben.    Auf  und  in  ruhig  stehen  Gährungsflüssigkeiteh. 

"^  Äie  einzelnen  Zellchen  der  genannti^n  Farmen  slb^  ron  äni- 
sarordentlicher  Kleinheit,  so  das&  sie  selbst  bei  den  stärksten 
Vergrö8serungen  häuüg  nur  als  pi^i^tgrosse  Körper  zit  jeifeennen 
siad ;  kn  normalen  Zustande,  d.  h.  ia  den  sie  bedin|;enden  Me- 
dien überschreiten  sie  nicht  Vs«oo— Viooo'"  Durchmesser  und  tin- 
terscheidett  «ich  dadurch  weeentlich  von  den  beickn  MgendoB. 
Ihre  nähere  Kenntniss  datirt  erst  von  der  Einführung  der  achro- 
matischen Linsen  (durch  Frauenhofer  in  den  zwanziger  Jahren. 
Ausser  MUller  (Termitim  histor.  1773.  Infus.  l'l^G.  p*  43)  waren 
Ehrenberg  (Ehrenb.  Infttsiohäth.  Leipzig  1838  Taf.  V.  fig.  1) 
und  Dujardin  (Hi^»ire  natur.  d.  zoophyt. Inf usoires  par  F.  Du- 
jardin  Paris  1841)  die  ersten,  welche  uns  dieselben  genauer 
kennen  lehrten.  Ehrenberg  bildete  schon  damals  mit  einer  Wiro- 
per Yorsehene  Bacteriumformen  ab,  welche  erst  neulieh  von  J. 
Lüdats  (Max  Schultzens  Archiv  1867.  HI  p.  317—341)  wieder 
gesehen  wurden. 

8.  Arthrococcus  Hallier,  Gliederhefe ;  von  Fresenius  irr- 
thümlich  Oiäiuwrlaetis  genannt.  Cylindriscbe,  kth-zere  oder  län- 
gere, oft  mycelartigel,  gegliederte  Fäden  von  etwa  Vioo'"  Durch- 
messer; auf  saurer  Milch,  milchsäurehaltigen  Flüssigkeiten,  bei 

,  der  Bereitung  milchsaurer  Salze  manchmal  in  Menge  erscheinend. 
Von  diesen  mycelartigen  Fäden  erhebt  sich  da  und  dort  auf  kur- 
zer aufrechter  Hyphe  eine  Kette  walzenförmiger  0,008  m.  m.  iu| 
«Durchmesser  haltenden  gonidienartiger  Zellen  von  eirca  0,2  m.  lo. 
Länge  (die  einzelnen  Zellen  gleich  gestattet,  <eCwa  noch  einmal 
so  lang  als  breit),  welche  einige  Aehnlichkeit  mit  der  von  I^ink. 
anfgestelltjen  Schimmelfonn  Oidüm  haben. 

9.  Saoclmromyces  Meyen.  -  Mycoderma  Pers.  z.  Th.,  Hefe, 
Bier-  Weinhefe.  Stellt  eiförmige  oder  kugelige,  freie  oder  zu 
bäumchenartigen  Gruppen  kettenartig  vereinte  Zellen  dar,  von 
etwa  'Aoo— VW"  =  0,0054—0*0072  m.  m.  zuw^ilej;i  2— 3mal  m^hr 
Länge.    In  der  Maische,   in  gährendem  Ob9t-   a^d  Weiaitcaubeii^ 
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safte,  in  allen  gährenden  Zuckerlösnngen  aus  denen  Alcohol  als 
Oährprodukt  resultirt. 

Die  genannten  9  Formen,  von  denen  die  einzelnen  Zellen- 
glieder der  beiden  letzteren  die  der  ersteren  um  dÄS  50 — lOOfacbe 
ihres  Volumens  übertreffen,  obgleich  einzeln  für  sich  betrachtet 
von  einander  sehr  verschieden,  sind  es  im  Grunde  doch  nicht. 

Wein-  und  Bierhefe  oder  Zellen  der  Gliederhefe  in  Milch- 
zuckerlösung gebracht,  entlassen  in  gleicher  Weise,  wie  es  oben 
von  den  Schimmelgonidien  angegeben,  ihre  kleinsten  Inhaltszell- 
chen,  unter  der  von  H  a  1 1  i  e  r  als  Murococcus,  von  K  s  t  o  r  als 
MicrO£iyma  heiekhueieii  Form;  dieser  vermehrt  sich  auf  verschie- 
dene Weise  und  bildet  entweder  wieder  Micrococm^^  indem  die 
Tochterzellen  jeder  Muttcrzellc  nach  deren  Verflüssigung  einzeln 
frei  werden,  oder  durch  sogen.  Knospung  nach  einer  Richtung 
und  bleibenden  Zusammenhang  der  neuen  Zellen,  als  Bacterien 
oder  Vibrionen,  endlich  bei  grösserer  Länge  afc  Leptothrixfäden 
sich  weiter  vermehren. 

Die  Ansicht  Polotebnow's  (1.  c.)a  dass  die  Bacterien  sich 
nicht  weiter  vermehren  können,  habe  ich  meinen  eigenen  Beo- 
bachtungen zufolge  nicht  bestätigen  können.  Obgleich  ich  wie  er  ^ 
dieselben  aus  Penicilliumgonidieu,  aber  auch  aus  Hefe  und  anderen 
Organismen,  sowie  aus  Zellen  phanerogamer  Pflanzen  sich  ent- 
wickeln gesehen  habe,  konnte  ich  i m,, Gegen theile  ihre  Weiterver- 
mehrung direct  unter  dem  Mikroskope  mehrfach  beobachten.  ,  Die 
nach  längerer  Zeit  in  der  liuhe  auf  der  Oberfläche  von  Flüssig- 
keiten aus  Bacterien  sieh  regelmässig  entwickelnden  Leptothrix- 
f&den  sprechen  überdiess  deutlich  genug  gegen  eine  solche  An- 
sicht; andererseits  sieht  man  unter  dem  Mikroskope  die  langen 
Leptotbrixfäden  bei  Erschütterungen  in  kleinste  Glieder  zerfallen, 
welche  in  ihrem  ganzen  Verhalten  sich  als  Vibrio-  und  Bacterium- 
Gebilde  zu  erkennen  geben  und  in  gleicher  Weise  bei  der  er- 
forderlichen Ruhe  und  hinreichendem  Luftzutritte  wieder  zu  Lep- 
tothrix  regeln^ässig  heranwachsen.  Derartige  Experimente  können 
mit  einiger  Sicherheit  im  Grossen  wohl  nur  nach  dem  später  (un- 
ter III.)  zu  beschreibenden  APP^^^^^c  ^^^  Methode  angestellt  werden. 

Diese  Formen  können  unter  Umständen,  namentlich  bei  Luft- 
zutritt zur  Gliederhefe  mit  deren  sogen,  Oidiumform,  oder  zur 
Bier-  und  Weinbefenform  heranwachsen.  Aus  Micrococctis  und 
Vibrionen  sah  Karsten  sich  Merismopedia  ui)d  ßarchta  ent- 
wickeln (S.  Karsten,  Chemism.  d.  Pflzzelle  p.  23).. 
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Die  BeobachtuDg   dieser   Thntsaehen  ist   bei   der  geringen 
Grösse  der  Objeete  ausserordentlich  schwierig  und  zeitranbend, 
man  muss  hunderte  von  Versuchen  anstellen  und  diese  ständlich 
durch  Tage  und  Wochen,  in  einzelnen  Fällen  continuirlich  beo- 
bachten.   Auf  dem  beizbaren  Tische  sah  ich  zwei  in  «inem  frei- 
liegenden Zellfaden  der  Gliedechefe  enthaltene  MicrococcuBzellcben 
innerhalb  12  Stunden  zu  4-  und  6-gliederigen  Bacterien  auswachsen. 
In. einem  anderen  Falle  sahen  wir  eine  isolirte  Bactefie  zur  Milch- 
hefeform nach  mehreren  Wochen  sich  \;er^rössern.  Bringt inan  einen- 
Tropfen  saurer  Milch,  in  der  sich  zahlreiche  Bacterien  und  Vibri- 
onen befinden  auf  die  Unterseite  eines  auf  Glasleisten  ruhenden, 
auf  einem  Objektträger  so  scliwebend  erhaltenen  grossen  Deck- 
glases mit  Milchzucker-  und  Nährstoölösungen  zusammen,  so  siebt 
man  sie  von  Tag  zu  Tag  sich  vergrösseru,  schlicslich  zur  Glie- 
derhefcform  nach  Wochen  heranwachsen.    Solcherweise  hergerich- 
tete Präparate,  die  man  längere  Zeit  hindurch  beobacliten  will, 
bringt  man  in  eine  durch  eine  Glasplatte  oder  Glasglocke  be- 
deckte Schale  in  der  etwas  befeuchtetes  Löschpapier  sich  befindet 
welches  dazu  dient  das  Präparat  vor  dem  Austrocknen   zu  schü- 
tzen und  vor  Staub  zu  bewahren.    Man  stellt  sie  au  einen  beque- 
men 15 — 18*  C.  haltenden  Ort,  um  sie  jederzeit  zur  Beobachtung 
bei  der  fiand  zu  haben.    Sind  die  einzelnen  2iellchen  erst  etwas 
herangewachsen,  so  gelingt  es  hSufig-,  einzelne  derselben  zu  isoliren 
und  sie  dann  durch  Wochen  zu  beobachten.     Das  Wiederfinden 
unter  dem  Mikroskope  erleichtert  man-  sich  durch  Zeichen,  die 
man  mittels  eines  Diämantsplitters  auf  die  Oberseite  des  Deck- 
glases (auf  dessen  Unterseite  sich  schwebend  die  zu  beobachteten 
Objeete   befinden)  anbringt.     Selbstverständlich   müssen   die  als 
Nährstoffe  benützten  Ingredienizien  vor  ihrem  Gebrauche,  am  be- 
sten durch  vorherige  längere  Mäceration  in  Aether  von  fremden 
Keimen  befreit   werden.     Verunreinigungen  kommen  selten  vor, 
und  man  ist  durch  fieissiges  Beobachten  bald  in  der  Lage  solche 
rasch  zu  erkennen.    Besser  als  alle  anderen  künstlichen  Aparate 
für  Reirtculturen,  u.  dgl.    erweist  sich    (\ie  genannte  Aufhänge- 
Methode  der  zu  betrachtenden  Objeete  iii  feucht  gehaltener  Luft 
und  nichts  schützt  mehr  gegen  Täuschungen   durch  Verunreini- 
gungen etc.,  als  fleissige  Beobachtungen.    Diese  werden  auch  allein 
nur  im  Stande  sein,  dem  Einzelnen  die  Ueberzeügung  zu  ver- 
schafl^en,  dass  die  verschiedenen  Fermentformen  wirklich  nur  durch 
Nahrungsverhältnisse  bedingt  ^iud  und.  bei  geeignetem  Wechsel 
in  einander  übergeführt  werden  können.    Ob  sie  nun  alle,  gleich* 
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gültig  von  welcher  PiiaDze  sie  abstammen,  in  einander  übergehen 
können/mttssen  erst  weitere  Stadien  ergeben.  Dass  es  geschieht, 
daran  habe  ich  mich  mehrfach  überzeugt,  da  ich  fast  alle  die  voti 
Karsten  (1.  c.)  in  dieser  Richtung  angestellten  Versuche,  die 
sämmlich  aufs  häufigste  wiederholt  wurden,  mit  beobachtet  habe. 
Schimnwiformen  habe  ich  nie  aus  Fermentzellen  hervorwachsen 
gesehen. 

Dass  man  in  diesem  Punkte  zu  keinem  Resultate  kommen 
wird,  so  lange  man  sich  damit  begnügen  wird,  auf  ein  Stück  ge- 
kochte Kartoffeln,  Mohrrüben,  Citronenscheiben  u.  dgl.  Bierhefe 
und  andere  Fermentzellen  aufzustreuen  und  makroskopisch  bloss 
abzuwarten  ob  etwas  herauswächst  oder  nicht,  ist  wohl  selbst  dem 
üübewandertsten  leicht  begreiflich.  Ich  habe  aiis  Kartoffel-,  Apfel-, 
Citronen-  und  anderen  FruchtstUcken  und  Pflanzentheilen,  die  über 
eine  Stunde  in  kochendem  Wasser  sich  befanden,  bei  sehr  sorg- 
fältigem Abschluss  ohne  H6feaussaat  u.  dgl.  MUcor  und  Penicüliüm 
hervorwachsen  gesehen.  Nur  wenn  man  Zellen  der  Fermente 
lange  Zeit  hiiidurch  unmittelbar  beobachtet,  wird  man  sich  davon 
überzeugen,  das^  bei  sonst  ganz  günstigen  Verhältnissen,  Vorhan- 
densein aller  möglichen  Nährstoffe,  genügender  Wärme  und  Feuch- 
tigheit  keine  Schimmelform  aus  denselben  sich  entwickeln  wird. 

In  neuerer  Zeit  ist  die  Micrococcus*  und  £  acter  ium-Fvage 
Gegenstand  zahlreicher  Speculationen  geworden. 

Nachdem  man  lange  schon  Pilze  als  Ursache  von  Pflanzen- 
krankheiten  nachgewiesen  und   man  schliesslich  selbe  auch  als 
Ursache  gewisser  Erkrankungen  des  thierischen  Organismua  hin 
und  wieder  erkannt  hatte,  suchte  in  neuester  Zeit  besonders  Ha  1- 
1  i  e  r  nachzuweisen,  dass  jede  Pilzspecies  eine  ihr  entsprechende 
Krankheit  hervorzurufen  im  Stande  sei  *).    Ja  noch  mehr,  er  wollte 
aus   diesen  Microccuszellen  die  höheren  Pilzformen,  von  denen 
sie   abstammten,   durch  Culturen   wieder   erzeugt  haben.     Nach 
dieser  Ansicht  könnte  man  also  aus  äemMifrococcKS  4er  erkrank- 
ten Theile  durch  eine  Reihe  geeigneter  Culturen,  den  die  Krank- 
heit erzeugt  habenden  höheren  Pilz   (von  dem  der  Mierococcus 
ursprünglich  abstammte)  wieder  erziehen.    Wurde  sich  diese  An- 
weht bestätigt  haben,  sie  wäre  v(»n   grösster  Bedeutung  für  den 
5|e8f\mmten  thierischen  Haushalt  geworden,  doch  war  diess  lei- 
der nicht  der  Fall,  denn  sorgsam  angestellte  und  mit  Fleiss  fort- 


•  1)  8o  solHe  auch  die  Faulbnit  der  Bienen   durch   den  Micraeoccus  von 
Coni^  and  Hyphömyeeten,  besonders  deren  Gonidien  hervorgerufen  werden. 
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gesetzte  Beobachtangen^  bei  denen  die  einzelne  Zelle  als  Aus« 
gangspunkt  genommen  wurde,  zeigten  die  Grundlosigkeit  dieser 
Angaben. 

Gryllen,  Bienen,  Wespen,  Garabus- Arten  und  andere  Insec- 
ten  Hitterte  ich  durch  lange  Zeit  hindurch  mit  Honig  unter  den 
ich  Schimmelgonidien,  Uredo-y  Fuccinia-,^  Ustilctgo-  und  Tüleiia^ 
Gonidien  (Sporen)  gerührt  hatte;  diese  Gonidien  weichte  ich  auch 
in  einzelnen  Fällen  vor  dem  Füttern  in  Wasser  ein,  um  ja  den 
Micrococcus  und  die  Bacterien  zum  hervorwachsen  zu  veranlassen. 
Die  Thicre  blieben  mdess  ganz  gesund  dabei,  namentlich  die  Gryllen 
und  di,e  Carabi  (welchen  letzteren  ich  auch  hin. und  wieder  ein 
Stückchen  eines  Begenwurmes  zukommen  Hess)  zeigten  sich  nicht 
im  mindesten  belästigt«  Zartere  Insekten  bel^ommen  zu  Anfang 
hcäufig  Ruhranfälle,  welche  aber  später  wieder  aufhören,  sie  ge- 
wöhnen sich  nach  und  nach  daran;  hiernach  bin  ich  nicht  geneigt 
auzunehmeu,  dass  die  Faulbrut  der  Bienen  durch  Pilzsporen  ver- 
ursacht werde.  Untersucht  man  solch  faulbrutkranke  Bienen- 
körbe, so  findet  man  in  den  Wabenzellen  gewöhnlich  allen  Pollen 
verschwunden,  oder  falls  welcher  vorhanden,  in  schlechtem,  oft 
verschimmeltem  Zustande  vor..  Die.  Faulbrut  verschwindet  alsbald 
wieder,  wenn  man  dem  erkrankten  Bieustocke  stickhoffhaltige 
Nahrung,  als  Kleber  oder  frischen  Pollen  zufuhrt. 

J.  ^eumann,  welcher  während  mehr  als  zwei  Jahren  im 
pUauzenphysiologischen  Laboratorium  mit  grösster  /Sorgfalt  die 
in  und  auf  der  Haut  des  Menschen,  in  Haaren')  u.  s.  w.  vorkom- 
menden Pilzzellen,  welche  z.  Th.  grosse  Aehnliehkeit  mit  der  Glie- 
dferhefe  haben,  beobachtete,  sah  niemals  (wovon  ich  mich  während 
dieser  Zeit  gleichfalls    überzeugen    konnte)    Schimmel    aus  die- 


1)  Die  Untersuchung  der  Haare  auf  Pilze  geschieht  in  der  Regel  auf  die 
Weise,  dass  man  sie  mit  Aetzkalilösung  behandelt,  wodurch  sie  durchsichtiger 
und  die  etwa  vorhandenen  Pilzzellen  dann  zum  Vorscheine  gebracht  werden. 
In  vielen  FäUen  erhielt  ich  auf  diese  Weise  unter  dem  Mikroskope  zwischen 
den  Fasern  des  Haares  Formen  zur  Ansicht,  welche  täuschend  der  Gliederhefe 
ähnelten,  die  aber  nur  durch  Einwirkung  des  Kalis  auf  vorhandene  Fettmasse 
entstanden  waren.  Man  hat  sich  daher  stets  zu  überzeugen,  ob  derartige  G%^. 
bilde  in  Aether  und  Schwefelkohlenstoff  nicht  verschwinden.  Haare  vonÄIff- 
pes  tonsurars^  dem  Trichophyton  Malmsten's  täuschend  ähnliche  Formen  zei- 
gend, desgleichen  au  SpHosiS  parasÜaire  erkrankte  Haare,  in  denen  ebensolche 
Gebilde  nach  der  Behandlung  mit  Aetzkali  zu  erkennen  waren,  —  erwiesen 
sich  nach  der  Behandlung  mit  Aether  oder  mit  Schwefelkohlenstoff  als  pilzfrei 
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sen  befeaitigen  Zellen  heFVorwachsen  (J.  Neumann')  Lehrbuch 
d.  Hautkrkh.  Wien  1870). 

Zum  besseren  Verständnisse  des  Zellenlebens  der  Pflanzen, 
der  Entwickelung  der  Fermente  und  der  Bildungsweise  ihrer  (Gäh- 
rungs-)  Produkte,  glaube  ich  nicht  yersäumen  zu  dürfen,  einen 
gedrängten  Ueberblick  über  diesen  Theil  der  Histologie  hier  toU 
gen  zu  lassen. 

Alle  Organe  der  Pflanzen  sind  aus  einfachsten  Gebilden,  aus 
Elementarorganen.  zusammengesetzt;  diese  stellen  bei  näherer 
Betrachtung  hoble  kugelige  Bläschen  dar,  die  wir  Zellen  nennen. 
Die  Peripherie  dieser  Zellen  finden  wir  durch  eine  in  frühester 
Jugend  stickstoffhaltige,  später  stickstofffreie  Membran  begrenzt; 
der  Inhalt  besteht  ans  eiweisshaltigem  Safte,  sogenanntem  Plasma» 
in  welchem  wir  meist  eine  grössere  Anzahl  kleinerer  Zellehen 
oder  Bläschen  eingebettet  finden ;.  diese  letzteren  enthalten  häufig 
eigenthümliche  Stoffe,  Secretc^  wie  ätherisches  Gel,  Fette,  Amylum, 
Farbstoffe,  Chlorophyll  u.  s.  w.,  wir  neuen  sie  daher  Secretions- 
zellcben.  Sobald  die  einzelne  Zelle  ihre  normale  Grösse  und 
£ntwickelung  erreicht  hat  und  genügende  Nährstoffe  ihr  zu  Qe- 
böte  stehen,  treten  in  ihrem  Innern,  im  Plasma,  Zellenueubildungen 
auf,  Tochterzelleu.  Diese  entstehen  entweder  einzeln  oder  zu  2 
bis  mehreren  innerhalb  einer  Mutterzelle,  dienen  dann  im  ersten 
Falle  bloss  dazu,  die  Mutterzelle  zu  regeneriren,  im  letzten  sie 
zu  vermehren,  i^ie  (die  Tochterzelle)  wächst  nun,  nachdem  sie 
als  kleinster  körnclienähnlicher  Anfang  im  Plasma  entstanden  ist, 
auf  dessen  Kosten  heran.  In  gewissen  Entwickelungsstadien  ist 
sie  oft  mit  wasserhellem  Inhalte  erfüllt,  von  sehr  zarter  Membran 
umgeben,  und  in  diesem  Zustande  häufig  als  ^^Vacuoh^''  fölsch- 
lieb  bezeichnet  worden. 

1)  Sein  bei  Eccema  marginatum  gefundenes  und  (1.  c.  p.  404)  abgebil- 
detes Trichothecium^  nannte  ich  Jcrotäecinm  fioccosnm  (C,  Harz  neue 
Schimmelformen  in  Bullet,  d.  1.  Soc.  Imp.  des  Naturalistes  de  Moscou  1870); 
es  bildet  lockere,  flockige,  weisse,  später  kaum  gelbliche  Raschen,  die  Hyphen 
sind  niederliegend,  wie  bei  allen   Jcrotheciuni' Ariftn^  mit   den  seitlich  ab- 
gehenden  Hyphenzweigen   von   gleicher  Zartheit,  6— 8mal   so  dünn  als  der 
Qaerdnrchmesser  derGonidien;  diese  unter  sich  gleichgestaltet,  alle  verkehrt- 
dfitarmlg-längUeh,  entstehen  in  cymöser  Anordnung  3—5 — 7  auf  der  Spitze  der 
Mülichen  Hyphen,  sind  durch  Querwände  in  l>— 7   Kammern  getheilt^  an  der 
Bads  schmal  ausgez^ogen  und  in  die  Qyphe  Übergehend.    Bei   Trichotkedum 
paroiitans  Crd.  sind  die  Haupthyphen  ungefähr  halb  bis  dreiviertel  so  dick 
U«  die  Gonidien,  die  Seitenzweige  so  zart  als  bei  .f.  floCcosufü.    DieGonidien 
des  A.  parasUans  sind  auch  im  entwickelten  Zustande  polymorph,  in  der 
lügend  oval,  später  (meist)  länglich  vierkammerig. 
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Wälirend  dem  sie  im  Innern  der  Mutierzelle  heranwächst, 
drängt  sie  die  utngebende  Zellsaftiittssigkeit,  das  Plasma  nebsl 
den  in  demselben  enthaltenen  Secretionszellchea  vor  sich  her  ge- 
gen die  Wand  der  Mutterzelle  nnd  resorbirt  diese  Stoffe  im  Laufe 
ihrer  Entwiokelung  schliesslich  YOllständig,  während  sie  in  ihrem 
Innern  wieder  ähnliche  Sekretionszellchen  in  ihrem  Phisma  er- 
zeugt. Schliesslich  hat  sie  fast  die  Grösse  der  Mntterzelle  ein- 
genommen und  legt  sich  endlich  an  letztiei^  an,  um  nun  allmäh- 
lig  sich  mehr  und  mehr  zu  verdicken,  in  der  R^gel  dabei  ihren 
Stickstoffgehalt  abzugeben  und  kohlenstoffreiche^  2u  werden  und  die 
Stelle,  der  sich  häufig  verflüssigenden  Mutterzelle  einzunehmen. 

In  dem  Stadium,  in  dem  sie  fast  die  Qrösse  der  Mutterzelle 
erreicht  hat,  dabei  eine  noch  sehr  dünnwandige  Membran  besitzt, 
kann  man  sie  durch  Alcohol,  concentrirte  Salzlösungen  nnd  andere 
Mittel  leicht  nachweisen,  nnd  wurde  sie  so,  nachdem  sie  Karsten 
im  J.  1848  nachgewiesen  und  auf  ihre  allgemeine  Verbreitung 
als  Character  der  entwickeluugsfahigen  Gewebe-Zellen  aufmerksam 
gemacht  hatte,  von  v.  Mohl  aus  irriger  Voraussetzung  mit  dem 
Namen  Primordialschlauch  belegt  (bot.  Zeitg.  1844),  mit  welchen^ 
Namen  sie  ans  gleichem  Grunde  noch  heute  von  vielen  Autoren 
bezeichnet  wird. 

Je  nach  der  Natur  und  Bestimnmng  der  Zelle  wiederholt 
sich  dieser  Regenerations  -  oder  Verjüngerüngsprocess  derselben 
häufig  mehrere  Male  wieder  und  daher  kommt  es,  dass  fast  eine 
jede  Gewebezelle  des  Pflanzenreiches  aus  einer  Anzahl  ineinander 
geschachtelter  Zellen  besteht.  Häute  und  Innhalt  der  Zellen  be- 
finden sieh  zeitlebens  in  fortwährender  Veränderung;  da  wo  eine 
Regeneration  in  dem  angedeuteten  Sinne  nicht  mehr  stattfindet, 
assimilirt  die  Zellenmembran  und  verdickt  sich  schichtig  von  Innen 
heraus  fortwährend,  indessen  die  äussern  Schichten  häufig  verflüs- 
sigt werden.  Während  die  innerste  jüngste  Membranschicht  noch 
stickstoffhaltig  ist,  enthält  die  nächstfolgende  äussere  oft  keinen 
Stickstoff  mehr,  ist  häufig  Cellülose  oder  eine  ähnliche  Combina- 
tion;  die  nächst  äussere  dritte  endlich  oxydirt  sich  höher,  sie 
wird  zu  einer  gewöhnlich  sauern  Verbindung,  und  die  vierte  und 
äusserste  ist  vieleicht  schon  fähig,  sieh  in  Wasser  oder  Alcohol, 
in  Säuren  oder  Alkalien  und  dergleichen  Vehikeln  zu  lösen;  ein 
Rest  bleibt  häufig  als  Intercellularsubstnuz  übrig.  Eine  grosse 
Anzahl  von  Verbindungen,  zeigen.  Secrete  und  Excrete,  von  denen 
man  früher  glaubte^  sie  würden  von  den  Zellen  ausgeschwitzt, 
entstehen    durch   diese  fortwährende   Umänderung    der  äussern 
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Schiebten  derZelleninembraD,als  Wachs,  Harze,  Farbstoflfe,  Gummii 
Bassorin  und  Schleim,  Oxalsäure  u.  s.  w.;  die  bei  den  Hefearten 
Milch-,  Butter-»,  Bernsteinsäure,  Kohlensäure,  Glycerin,  Alcohol 
und  andere  organische  Verbindungen.  Desgleichen  verändert 
sich  der  Innhalt  der  Zelle  continuirlich ;  während  er  erst  kürzlich 
etwa  noch  Stärke  oder  fettes  Oel  enthielt,  zeigt  er  heute  Dextrin 
und  Zucker,  während  jene  Verbindungen  verschwunden  sind,  bald  ist 
er  reicher  bald  ärmer  an  Proteinverbindungen  u.  s.  w.  Davon,  dass 
diese  verschiedenen  Häute  wirklich  vorhanden  sind,  kann  man  sich 
bei  CladophorU'Arten  am  Besten  und  einfachsten  tiberzeagen;  dort 
sieht  man  deutlich  wie  die  Tochterzelle  von  der  Mutter  — ,  diese 
von  der  Grossmutter  —  und  die  Grossmutterzelle  wiederum  von 
der  ürgrossrautterzelle  umschlossen  ist. 

Soll  Vermehrung  der  Pflanzenzelle  eintreten,  so  ist  der  Vor- 
gang derselbe,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  statt  einer  Toch- 
terzeile  gewöhnlich  deren  zwei  im  Plasma  auftreten:  in  letzterem 
Falle  wachsen  sie  von  den  beiden  Polen  der  Zelle  gegen  die 
Mitte  derselben  heran  und  bilden  schliesslich^  nachdem  sie  alles 
ausserhalb  ihrer  zarten  Membran  liegende  Plasma  resorbirt,  und 
sich  nun  berühren,  in  Folge  dieser  Berührung  der  Wendungen 
der  beiden  Tochterzellen,  indem  sie  sich  gegenseitig  abplatten, 
die  Scheidewand.  Nun  haben  sie  auch  zusammen  die  Grösse  der 
Mutterzelle  erreicht,  legen  sich  zunächst  an  diese  an  und  wachsen 
nun  entweder  gemeinschaftlich  mit  ihr  heran,  bis  beide  Tochter- 
zellen ihre  Normalgrösse  erreicht  haben,  —  oder  die  Mutterzell- 
wand  wird  verflüssigt  und  dann  von  den  Tochterzellen  entweder 
resorbirt,  oder  sie  wird  als  sogen.  Excret,  häufig  hoch  oxydirt  ab- 
geschieden. Zuweilen  entstehen  mehrere  Tochterzellen  gleichzeitig 
innerhalb  einer  Mutterzelle,  so  in  den  Peridiolen  von  Mucor^  bei 
Hydrodyction,  die  Keimbläschen  im  Embryonalsacke  u.  s.  w. 

Sehr  schön  kann  man  diese  endogene  Zellenentwickelung  bei 
der  Gattung  Oedogonium  beobachten;  dort  geschieht  es,  dass,  nach- 
dem die  beiden  Tochterzellen  eine  bestimmte  Entwickelung  er- 
reicht haben,  diese  einen  Theil  ihrer  ringsum  einreissenden  Mut- 
terzellenmembran  in  Folge   der    durch   die  BaumerfüUung   der 
Tochterzellen  entstehenden  Spannung  abtrennen,  während  die  Basis 
der  Mutterzellenmembran   stehen  bleibt,    und   die  Tochterzellen 
Boheinbar  elastisch  hervorwachsen.  Diese  Pflanze  eignet  sich  des- 
ikalb  besonders  gut  zur  Beobachtung  der  Zellenentwickelung  und 
deren  Entfaltung,  weil  der  Zeitpunkt  derselben   vorher  erkannt 
werden  kann  an  der  ^altenbildnng  der  Tochterzellen  (secundären 
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Zellen)  and  die  spätere  KiäS»teUe  der  Muttenaellenmembran  aich 
karz  vor  ihrer  Zerreissung  an  einer  dunkeln  Qoerlinie,  welche  sieh 
oberhalb  einer  durch  die  Tochterzellen  gebildeten  Falte  zu  er- 
kennen giebt,  vorhersehen  lässt. 

Ein  anderes  vortreffliches  Beispiel  bietet  uns  diq  Gattung  l^i- 
rogyra ;  bei  ihr  verfolgte  ich  zu  wiederholten  Malen  die  Entstehung 
der  beiden  Tochterzellen  bis  zur  Scheidewandbildnng;  zur  Zeit, 
als  diese  erfolgte,  umschlang  das  grüne  Ghlorophyllband  der  Mut-^ 
terzeile  noch  beide  Tochterzellen  in  regdmässiger,  ununterbro- 
chener Spirale;  bald  wurde  das  Chlorophyll  der  Mutterzelle  re- 
sorbirt,  während  gleichzeitig  sich  im  Innern  der  jungen  Tochter- 
zellen neue  Chlorophyllbänder  bildeten  und  diese  sich  nun  au  die 
Wandung  der  Mutterzelle  anlegten.  Durch  einfache  Streckung 
erhielten  sie  bald  ihre  normale  Länge,  Man  kann  diesen  Vorgang 
sehr  schön  beobachten,  wenn  man  die  Algen  zur  geeigneten  Zeit 
zwischen  2  Deckgläser  bringt;  diese  Methode  gestattet  die  Zellen 
von  beiden  Seiten  durch  Umdrehen  des  Präparates  9U  untersuchen 
und  sich  namentliCih  davon  zu  überzeugen,  dass  zur  Zeit  dei' 
Scheide waudbildung  die  Chlorophyllbandspirale  noch  uaunterbro« 
eben  die  jungen  Tochterzellen  umgiebt. 

III.  Die  Bierhefe  und  ihre  Assimilationsprodukt^. 

Von  allen  Fermenten  war  die  Bierhefe  die  längst  bekannte 
und  studirte,  und  von  ihr  sind  seit  Leuwenhoek  und  Meyen 
die  umfassendsten  Untersuchungen  gemacht  worden.  Ihr  Hervorr 
wachsen  aus  verschiedenen  Theilen  einiger  Schimmelpilze,  habe 
ich  mehrfach  beobachten  können.  Eine  kleine,  aus  nur  wenigen 
Hyphen  bestehende  Parthie  eines  in  den  ersten  Entwickelungs- 
stadien  noch  befindlichen  PemciMiwm-Basens,  dessen  Gonidieü 
zwar  schon  vorhanden,  aber  noch  nicht  völlig  entwickelt  waren 
und  noch  farblos  erschienen,  wurden  in  5-percentiger  Zuckerlösung 
unter  Deckglas  gebracht  und  unter  Zusatz  von  je  0,001  grmm. 
Calcar.  carbon.,  Magn.  sulf.,  Kali  phosph.  und  Ammon.  tartaricum 
im  feuchten  Haume  bei  18— 20»  C.  von  Stunde  zu  Stunde 
beobachtet.  Schon  während  der  ersten  10  Stunden  dehnten 
sich  die  jungen,  weissen  oder  farblosen  Gonidien  des  Pemcillium 
um  das  2 — 3fache  ihres  ursprünglichen  Volumens  aus  und  fingen 
nach  Art  der  Bierhefe,  deren  Form  sie  inzwischen  angenommen, 
hatte,  an,  zu  sprossen  und  sich  kettenartig  nach  verschiedenen 
Hichtungen  dendritisch  zu  verzweigen.  In  ähnlicher  Weise  began- 
nen auch  aus  den  unter  dem  Deckglas«  befindlichen  Hyphen  des- 
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hervorzuwachsen,  welche  sich  gleich  den  aus  den  Gonidien  ent- 
standenen verhielten  und  nach  Art  der  Bieroberhefe  zu  bäumchen« 
artigen  Colonien  heranwuchsen.  Kaum  waren  diese  ohne  allen 
Zweifel  als  Hefe  zu  bezeichnenden  Zellen  gebildet,  so  fing  aach 
die  unter  dem  Deckglase  mit  ihnen  befindliche  Zuckerfiüssigkeit 
an,  reichliche  Gasblasen  zu  entwickelten,  welche  sich  nach  den 
angestellten  Versuchen,  i\h  Löslichkeit  in  reinem  Wasser  und 
Trflbung  einer  Lösung  von  Aetzbaryt  oder  Kalkwasser,  als  Kohlen- 
säore  documentirten.  Gleichwie  aus  dem  Penicillium  glaucum  be- 
obachtete ich  das  hervorsprossen  von  wirklichen  HefeÄellen  aus 
einem  auf  gleiche  Weise  behandelten  Mycclfaden  und  Hyphe  eines 
nocb  jangen  Bhizopus  nigricans ;  diese  \M«cor-HefezelIen  sind  die 
ersten  Generationen  hindurch  kugelig  (daher  auch  Kngelhefe  ge« 
Bannt  worden),  später  unterscheiden  sie  sich  nicht  mehr  von  den 
gewdhnlicfien  Alcoholhefeformen. 

Seit  R.  Wagner  ist  es  bekannt,  dass  je  nach  der  Tempe- 
ratar  bei  der  die  alcoholische  Gährung  erfolgt^  zweierlei  Hefe- 
formen,  morphologisch  und  physiologisch  verschieden,  aus  ei- 
nander zu  halten  sind.  Diess  ist  in  so  ferne  wohl  richtig,  als  die 
eine  derselben  die  Bierunterhefe,  welche  bei  unter  +  8 — 10**  C. 
vom  Grunde  der  Gährbottiche  aus,  die  andere,  die  Bieroberhefe, 
bei  über  +  10®  C.  auf  der  Gährfiüssigkeit  aufschwimmend  —  ve- 
getirt;  auch  die  bei  den  beiden  Gährungsmethoden  erhaltenen 
Gftbrprodokte  sind,  wie  bekannt,  nicht  gleich  beschaffen,  da  die 
nntergährigen  Biere,  Weine  etc.  gewöhnlich  haltbarer  und  aro- 
matischer, die  obergährigen  weniger  haltbar  und  aromatisch  sind. 
Die  Bierunterhefe  besteht  in  der  Regel  aus  mehr  kugeligen,  die 
Oberhefe  aus  mehr  eiförmigen  oder  länglichen  Formen,  stets  zu 
kleinen  Bäumchen  kettenartig  vereint.  Was  aber  die  Art  der 
Yeriiiehning  dieser  beiden  Hefeformen,  die  man  früher  für  ver* 
schieden  hielt,  anbelangt,  so  ist  sie  beiden  dieselbe. 

^Fortsetzung  folgt) 


Caelehrte  lMes*ellschaften. 

An  dem  Versammlungsabende  des  allgem.  österr.  Apotheker- 
Velreines  am  20.  März  sprach  Prof.  Karsten  über  die  Wirkung 
des  sogenannten  giftigen  Schattens  verschiedener  Tro- 
penpflanzen, deren  Ursache  er  von  gasförmigen,  von  der  Pflanze 
ausgehauchten  Stickstoffverbindungen  ableitet. 
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K.  berichtete  zunächst  seine  Erlebnisse  und  Erfahrungen  über 
die  Eigenschaften  des  Manschänillbanmes  (Hippomane  Manzanilla 
L.),  der  ebenso  wie  einige  andere  Euphorbia ceen,  Anacardiaceen 
und  Artocarpeen  von  den  Bewohnern  der  Gegenden,  in  denen 
diese  Pflanzen  einheimisch  sind,  so  gefürchtet  wird,  dass  sich 
Niemand  ihm  unnöthiger  Weise  nähert,  oder  gar  in  seiner  Nähe 
einige  Zeit  verweilt.  Denn  allgemein  ist  es  bekannt,  dass  die 
Labung  in  dem  kühlenden  Schatten  dieser  dichtbelaubten  immer- 
grünen Bäume  mit  schmerzhaften  Entzündungen,  ja  bei  reiisba- 
reren  Personen  selbst  mit  dem  Tode  erkauft  wird.  Dennoch  halten 
zur  Zeit  die  Naturforscher  diese  Furcht  fjQr  übertrieben,  besonders 
seitdem  Jacquin  mittheilte,  dass  er  während  eines  Regengusses 
unbekleidet  mehrere  Stunden  ohne  die  geringsten  nachtheiligen 
Folgen  unter  einer  Hippomane  verweilt  habe.  —  K.  erinnerte  sich 
dieser  Aussage  Jacquin's,  wie  er  an  der  Meeresküste  Venezu- 
elas bei  La  Guayra  (der  Zuckerrohr-Plantage  Naiguata)  den  Man- 
zanillo  in  schönen  Exemplaren  antraf  und  zögerte  nicht,  seinen 
Wunsch  auszuführen,  etwas  Milchsaft  dieses  Baumes  zu  sammeln, 
um  ihn  auf  seine  Bestandtheile  zu  untersuchen.  Dieser  einige 
Stunden  dauernden  Beschäftigung  folgte  jedoch  bald  ein  brennen- 
des Geflihl  über  den  ganzen  Körper,  dem  isich  ein  Anschwellen 
der  feuchteren  Hauttheile  besonders  des  Gesichtes  und  vor  Allem 
der  Augen  hinzugesellte.  Am  folgenden  Morgen  waren  die  Augen 
fast  gänzlich  zugeschwollen,  überdiess  so  reizbar,  dass  K.  unter 
grossen  Schmerzen  mehrere  Tage  im  völlig  finsteren  Zimmer  ver- 
weilen musste.  Nach  Ablauf  von  drei  Tagen  verminderte  sich 
dann  die  Geschwulst  und  die  Epidermis  begann  abzuhäuten. 

Von  der  Hippomane  war  aiso  ein  flüchtiger,  in  der  trocknen 
Almosphäre  von  der  feuchten  Haut  aufgenommener  Stoff  ausge- 
sondert, der  von  den  Schleimhäuten  und  den  Schweissdrüsdn 
absorbirt,  deren  Erkrankung  veranlasste;  während  Jacquin  nichts 
derartiges  verspürte,  weil  das  gasförmige  Secret  vom  Regenwasser 
aufgenommen  und  für  seinen  Körper  unschädlich  gemacht  wurde. 

Auch  das  Holz  dieser  Hippomane  enthält,  wie  es  seheint,  ei- 
nen ähnlichen  flüchtigen  Stofl";  wenigstens  erzeugt  das  Verbrennen 
desselben  ähnliche  Krankheitserscheinungen,  vorzüglich  Augen- 
entzündungen. 

Gleich  dem  Manzanillo  sind  in  Südamerika  andere  Euphor- 
biaceen  und  Anacardiaceen,  besonders  Arten  der  Gattung  Rhus 
z.  B.  B.  juglandifolia  gefürchtet.  Von  Letzterem  wurde  dem 
Redner  gleichfalls  erzählt,  dass  Personen   den  Hautgeschwüren, 
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die  sich  in  Folge  der  Einwirkung  seines. Schattens,  d.  h.  seiner 
gasförmigen  Ausscheidung  bildeten,  erlegen  seien. 

In  den  flüchtigen  organischen  Basen  z.  B.  dem  Trimethylamin 
findet  der  Vortragende  ein  Anatlogou' dieser  deletären  Ausdünstung 
der  Hippomane  und  vermuthet,  dass  dergleichen  stickstoffhaltige, 
fittchtige  Verbindungen  (Substitutionsprodukte  des  Ammoniak)  eine 
allgemdnere  Verbreitung  haben  wie  es  seither  bekannt  war. 
Man  übersah  dieselben  vielleicht  desshalb  bei  den  Analysen  der 
von  lebenden  Pflanzen  ausgehauchte«  Gase,  weil  sie  vom  Wasser, 
welches  sich  meistens  in  den  Apparaten  befindet,  angezogen  und 
zurückgehalten  werden.  K.  konnte  bei  allen  bisher  darauf  unter- 
suchten Pflanzen:  bei  keimenden  Leguminosen  (Linsen,  Erbsen, 
Lupinen),  bei  der  Entwicklung  von  Knospen  an  Bäumen  und  Sträu- 
chen! (Aesculus,  ßyringa,  Crataegus^  Prunus^  Vyrus,  Vihurnum)^ 
sowie  an  Knollen  {Helianthus^  Solanum\  bei  Pilzen  etc.  flüchtige, 
Curcumapapier  z.  Th.  schwach  bräunende  ammoniakalische  Ver- 
bindungen nachweisen,  wenn  er  auf  den  Boden  der  luftdicht  ver- 
schlossenen, durch  Säuren  abgesperrten  Behälter,  welche  diese 
Vegetabilien  enthielten,  stark  verdünnte  reine  Schwefelsäure  brachte 
und  diese  nach  einigen  Tagen  mit  Nesler'schem  Beagens  ver- 
mischte. 

Da  das  Gewebe  der  genannten  Pflanzen  zu  dieser  Zeit  stets 
sauer  reagirt,  ist  es  wohl  nicht  wahrscheinlich,  dass  diese  flüch- 
tige Stickstoffverbindung  einfaches  Ammoniak  oder  ein  Ammoniak- 
galz  ist,  was  weitere  Untersuchungen  feststellen  werden. 

Die  anatomischen  Befunde  führten  den  Vortragenden  auf  die 
Vermuthung,  dass  jene  flüchtigen  z.  Th.  basischen  Stickstoffver- 
bindungen  bei  der  Umsetzung  der  neutralen  Proteinstoffe  — 
welche  sich  als  dickwandige  Inhaltszellchen  der  Gewebezellen  jener 
Oi^ane  vorfinden,  —  in  saure,  blaues  Lackmuspapier  bleibend 
röthendß  Verbindungen  entstehen:  während  in  diesen  Zellchen 
neue  Generationen  von  Zellen  auftreten. 

Der  Sauerstoff,  welcher  während  dieses  Vegetationsprocesses 
von  den  Keimen,  Knospen,  Pilzen  etc.  aufgenommen  wird,  welche 
diese  gasförmigen,  wahrscheinlich  in  die  Beihe  der  Amide  ge- 
hörenden Stoffe  in  Verbindung  mit  Kohlensäure  aushauchen,  würde 
dahea  nicht,  wie  man  bisher  annahm  dazu  dienen,  gewisse  Kohlen- 
Btoffverbindungen  der  Samen  etc.  direkt  zu  Kohlensäure  u.  Wasser 
ZU:  verbrennen :  vielmehr  würde  nach  der.  Ansicht  des  Vortragen- 
den der  Sauerstoff  zunächst  auf  die  vorhandenen  Proteinstoffe 
einwirken,  die  dadurch  oxydirt,  gelöst  und  z.  Th.  in  tropf bar-flüs- 
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Bige,  die  Kohlehydrate,  Fette  etc.  lösende  (z.  B.  Diastase)  z.  Tb. 
in  gasförmige,  an  der  Luft  in  Kohlensäure^  und  jene  Ammoniak- 
derivate  zerfallende  Verbindungen  umgesetzt  werden. 

Das  Ueberrascbende,  dass  die  Pflanze  einen  Tbeil  ihrer  spär- 
lich erworbeneu  Eivveissstoffe  auf  diese  Weise  als  Exkret  wieder 
abgiebt,  ^verliert,  wie  der  Vortragende  bemerkte,  seine  Unwahr- 
scheinlichkeit,  wenn  wir  wissen,  dass  die  Wurzelspitzen  meistens 
sauer  reagireu  und  dass  die  durch  das  Wasser  in  den  Boden 
hinabgeführten  Ammoniakderivate  von  ihnen  wieder  aufgenommen 
werden. 

Redner  spricht  die  Hoffnung  aus,  dass  das  eingehendCi  Studium 

dieser  Verhältnisse  manche  jetzt  noch  dunkle  und  unerklärliche 

« 

Erscheinung  aufhellen  wird,  z.  B.  das  Eindringen  vieler  keimen- 
den, parasitischen  Pilze  in  bestimmte  Pflanzenorgane,  so  beson- 
ders in  die  sich  entwickelnden  Keimlinge  höher  örgauisirter  Pflanzen 
und  deren  Blatt*  und  Blumenknospen  und  das  nicht  selten  statt- 
findende Aufsuchen  der  Spaltöffnungen  dieser  Organe  von  dem 
Pilz-Keimschlauche:  ferner  das  Auffinden  des  Saamenknospen* 
mundes  frei  in  die  Fruchtknotenhöhlung  hineinragender  atroper 
Ovula  durch  den  Pollenschlauch:  denn  vermuthlich  hauche  jedes 
dieser  Organe  eine  specifisch  eigenthttmliche  Verbindung  aus, 
welche  der  einen,  bestimmten  Art  eines  sich  entwickelnden,  wach- 
senden Pilzkeimes  oder  Pollenschlauches  als  erste  Nahrung  dient 
und  ihn  hinleitet  an  den  Ort  seiner  späteren  Entwickelung. 


.  In  der  April- Versammlung  der  k.  k.  zoologisch  botanischen 
Gesellschaft  besprach  Hr.  Juratzka  die  Moosflora  von  Steier- 
mark mit  Vorlage  der  betreffenden  Sammlung ;  Hr.  Dr.  R  e  i  ch  a  r  d  t 
legte  ein  Manuscript  des  IJofrathes  v.  Schwind  vor,  welches 
seine  Beobachtungen  an  Wärraeverbrauch  im  Pflanzenleben  enthält. 


BotanlscAe  WottsEen. 

Für  die  Baraba  zwischen  dem  Irtysch  und  Obj  unter  53  bis 
57®  N.  Br.  —  bekannter  unter  dem  Namen  Barabinzen-Steppe  — 
ist  nach  A.  v.  Middendorff  (M6m.  de  TAcad.  des  sciences  de 
St.  Petersbourg,  7.  ser.  T.  XIV.  Nr.  9)  die  Bezeichnung  „Steppe'' 
anticipirt,  denn  wenn  auch  die  Steppenbrände,  die  für  die  Boden- 
cultur  nöthig  sind,  verherrend  auf  die  Wälder  gewirkt  haben^  so  ist 
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trotzdem  die  Baumvegetattou  doch  noch  häufig  genug,  so  dass 
jener  Name  nicht  gerechtfertigt  ist.  Weder  das  Klima,  npch  eine 
zu  grosse  Dürre  des  Bodens  wehren  hier  dem  Baumwuchs;  der 
Boden  ist  eben  so  sehr  für  die  Birke,  wie  für  den  Ackerbau  ge- 
eignet Die  üebrige  Vegetation  schildert  M.  wie  folgt:  Dieüfer- 
ränder  des  Omj-Flusses  sind  auf  eine  Breite  von  Vj  bis  Vs  Klftr. 
von  dem  etwas  schmutzigen  Dunkelgrün  eines  bis  3  Fuss  hohen 
Riedgrases  eingefasst.  Dann  folgt  in  einem  dichten  und  fast 
reinem  Bestand  eine  schilfartige  Fesiuca^  welche  dem  Wanderer 
bis  zum  Knie  reicht,  so  dass  die  Aehren  der  samentragenden 
Schosse  kaum  mit  der  hoch  ausgestreckten  Hand  erreicht  werden 
können.  Inmitten  dieser  saftgrünen  Felder  von  Festuca  stehen 
vereinzelt  spitzblättrige  Weidenbüsche,  3  bis  4  Klafter  hoch,  überall 
die  Spuren  der  Brände  an  sich  tragend.  Zum  oberen  Ilande  des 
Uferhanges  hin  nüsciten  sich  andere  riesige  Sülsgrässer,  Loli(am^ 
Sromus  und  Avena-AYien  unter  die  Festuca;  hier  und  da  guckt 
wohl  auch  ein  Weidenröschen  mit  seinen  zierlichen  Blättern  her- 
vor. Auf  der  Steppe  selbst  findet  mnn  ein  Grasmeer,  das  kaum 
2U  Vs  AUS  wirklichen  Gräsern  besteht,  indem  hier  die  verschieden- 
artigsten Kräuter  ;  von  riesig^em  Wüchse  emporgeschossen  sind. 
Spierstauden,  Sedum  dem  Telephium  ähnlich,  aber  2Va  Fuss  hoch, 
Wachtelweizen,  die  als  Unkraut  wuchernde  rosenrothe  Schafgarbe, 
ißoldrn^e  und  eine  sehr  häufige  Kose,  3Va  Fnss  hoch,  gleichwie 
viele  andere  Pflanzen,  welche  hier  und  dort  durch  Luthyms^  vor- 
zugsweise aber  durch  eine  Wicke  unter  einander  verwebt  sind, 
dass  man  es  nach  kaum  hundert  mühsam  zurückgelegten  Schritten 
anheben  muss,  sich  durch  dieses  umstrickende  Gewirre  Bahn 
brechen  zu  wollen.  Ueber  diesen  Kräuterfilz  hervor  ragen  aber 
noch  die  rothen  Köpfe  einer  gleichmässig  ausgestreuten  jSan^ui&or&a, 
die  rothen  und  gelben  Blumenköpt'e  zahlreicher  hoher  Syngene- 
sisten,  Nesseln,  deren  Qipfel  über  die  emporgestreckten  Hääde 
eines  Mannes  hinausragen,  Ueradeum  von  8V2  Fuss  Höhe  u.  dgl. 
mehr.  In  weiter  Ferne  sieht  mau  einzelne  Waldinseln.  Etwas 
weniger  üppig  findet  man  die  Vegetation  auf  den  Erhebungen  in 
dieser  Steppe.  Hier  wachsen  auch  aromatische  Kräuter,  wie  Ori- 
^dwum,  (rerawiwm,  Taware^Mw, Doldengewächse;  stellenweise  findet 
man  auch  fleckweise  treffliche  Partien  von  üppigem  Roth-  und 
fi    Inkarnatklee,  Delphinien  etc.  — r. 
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Anzelaren. 

I 

lbxfiAee»l»anMng  af  Skandlnaiiska  Cliaraceer. 

Characeae  Scandinaviae  exsiccatae.    Fas.  I. 

Unter  diesem  Titel  bieten  die  Unterzeichneten  an: 
NUeUa  syncarpa  A.  Br.  4  Formen.  —  N.  capitata  Ag.  2  F.  ~ 
N.  opaca  Ag.  4  F.  —N.flexüisAg.  7  F.  —  Kgracüis  Ag.  3 F.— 
N.  hyalina  A.  Br.  — -N.  Normaniana  Normst.  —  Ohara  (Lj^ehnO' 

thamnus)  atopecuroides  Wallrothii  A.  Br.  5  F.  —  Ch*  critiita  WAtlr. 
7  F.  —  (Jh.  tomentosa  Lin.  2  F.  —  Ch.  intermedia  Av  Br.  3  F,  — 
Ch.  hcdtica  Fn  9  F.  — 

Die  Sammlung  wird  in  3  Fascikeln^  oder  120  Nummern  ge^ 
liefert.  Der  Preis  15  Thlr.  schwedisch  oder  5—6  Thir.  Preussisch 
pr.  Fascikel. 

C.  F.  O.  HoMstedt.  Tu  J.  Wahlstedt 

Adr.  Lund.  Adr.  Christianstad. 


Mehrfachen  Anfragen  zu  genügen  und  weiteren  Erkundigungen 
vorzubeugen,  sehe  ich  mich  genöthigt  zu  erklären,  dass  ich  leider 
als  Haupt-Redacteur  keinem  meiner  botanischen  Freunde  bebttiflich 
sein  kann,  den  1870ger  Jahrgang  des  Journal  of  Botany  zu  er- 
langen, da  derselbe  gänzlich  vergriffen  ist.  VömJahrgangA 
1871  sind  mehr  Exemplare  als  von  1870  gedruckt,  doch  seheinen 
auch  diese  nicht  reichen  zu  wollen. 

London,  18.  April.  Berthold  Seemann. 


Herr  Bordüre  aus  G^dre  in  den  hohen  Pyrenäen  hat  seine 
Ptianzenverzeichnisse  an  Hrn.  Dr.  Hasskarl  gesendet,  die  dies- 
mal besonders  reich  sind  u.  ist  letzter  erbötig  Tür  Liebhaber  solcher 
Pflanzen  die  Bestellungen  zu  besorgen  und  auf  Anfragen  die 
Verzeichnisse  zuzusenden. 


Redftcteur:  Dr;  Herrich-Schäffer.    Druck  der  F.  Neubauer'schenBach- 

drackerei  (Chr.  Krug's  Wittwe)  in  Regenabarg. 
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RegenSbnrgf.      AnageKeb«  de»  %  IM.  ISVl. 

.1  ''■.■■ 

■   ■  • 

iWhmlt*.  C.  0.  Harz:  Ueber  die  Vorgänge  M  der  Alcohol-  u.  Milch- 
iliirQgÜining.  Fortsetzung.  -- Gelehrte  (JesellBchaften.^  Botanische  NoUziiA'.-^^ 
VteKmilniAciiriehten. --- Botanische  Neuigkeiten  im  Btichbanflel. 


(Jeber    die    Vorgänge 

bei  der  Alcohol-  und  Milchsfturegahrttng 

von  Dr.  Carl  Otto  Harz« 

(Fortsetzung  zu  pag.  107  d.  Jhrg.) 

■  > 

^  Seit  Cagnard  de  Latour  weiss  mun,  dasB  die  Biertiefe 
sich  durch  Sprossung  vermehrt,  =  diese  sogen.  Sprossang  beruht 
darauf,  dass  innerhalb  einer  Hefentnutterzelle  (gewöhnlich)  zwe( 
Tochlenellen  entstehen,  von  denen  die  eine  rüscher  heranwaeb^ 
sende  (2.  Theil  ^ne  sogen.  Vacuole  darstellende)  nach  und  nach 
den  Banm  der  Mutterzelle  einnimmt,  während  sie  die  kleinere, 
sich  etwas  spater  entwickelnde  Schwesterzelle  allmähl^g  aber  den 
Banm  der  Mutterzellc  hinausdrängt  und  sie  zwingt  hinanszuwachseii 
(sie  spresst  hervor).  Beide  sind  noch  einige  Zeit  von  der  gleidh* 
falls  'sieb  vergrössernden  Mutterzellwand  umgeben,  weiche  letztere 
dann iendlich. von  aussen  nach  iniien  sieh  zcpsefzend  in  Alcohol 
und  in  die-abrigen  G&hrprodukte  zerfallt  Haben  beide  Tochter- 
Zellen  ihre  Kormalgrösse  erreicht,  so  beginnt  derselbe  Vermeh- 
ningq)rocess  von  Neuem;  die  leinzelnen  Hefezellen  mehrerer  Ge- 
nerationen bleiben  hiebei,  ialls  sie  ungestört  wachsen  können,  im 
Zosammenhange  und  bilden  ^eichsam  aus  verzweigten  Ketten 
rasammengesetzte  kleinere  oder  grössere  Bäumchen.  Das*  Her- 
venprossen  der  einen  Tochterzelle  geschieht  ursprünglich  stets 
«1  der.  Spitzte,  doch  diess  ist  später  bei  den  zu  Ketten  verein- 
bitten Zellen  nicht;  mehr  mögliob,.  die  Kleinere  der  beiden  Tooh- 

tcndlen  iiächst  dann  seitlich  unterhalb  der  >  Spitze  der  Mutter^ 
FkmlSTl.  ^ 


^ih     W    !:■■-•     fif     -^ 

zelle  hervor,  es  Imiaen  AiÜAfrrch  die  YeräÄcIlingeilNler  Hefeketten 
bedingt 

Oanz  wie  die  Bieroberhefe,  vermehrt  sich  auch  die  Bierunter- 
hefe, nur  sind  ihre  Zellen,  wie  schon  bemerkt,  mehr  kugelig  und 
meist  nur  zu  wenigen  an  einander  gekettet,  in  vielen  Fällen 
ganz  isolirt.  Bierunterhefe  dü*ect,dem  Gährbottiche  entnommen 
und  in  Zuckerlösung  mit  Samn  tfei  -f  7— 8®  C.  desgleichen  bei 
+  4— 6«  €.  in  Traubensaft  cultivirt,  vermehrte  «ich  in  beiden 
^^|l|fe«»^urch  Sprossungj;  .Wird  diese.^eliie  H?fe  <jii  reuMn>»Wa89Et 
bei  diesen  Temperaturen  cultivirt,  so  stirbt  die  Zellenmembran  ab, 
unU  die  in  der  M^itterzelle  enthalteneu  Tochterzellchen  wachsen 
dannj  .als  sogm,  ''Mi<;r^cocc^$  bervor.  M i t s c h f) i;  1  ihV  wur^S 
wahrscheinlich  diircti  eine  derartige  Beobachtung  «nod  Attsspruqbf 
veranlasst,  dass  die  Bierunteitefe  sich  nicht  durch  Sprossung  wie 
diQ  Oberhefe,  sondern  durch  Entlassung  von  Keimen  vermehre. 

Bieroberr  und  Unterbefe  gehe«  bei  Teviperaturwtchsel  in  ein- 
ander äbQ^i  fben^o  s^h  ich  in  ^jper  Lösung  vo^  Jfilchzucker 
nebst  Spuren  von  weinsaurem  Ammoniak  Kali  phosphoricum,  Na- 
trum  phosphoricum,  Magnesia  sulphurica  uiidlE[reide,  zumal  junge 
Bierhefe  häufig  in  Ärthrococcus  direkt  tibergehen ;  ältere  Bierhefe- 
zeUen  accomodiren  sich  nicht  niehr,  ihre  Membran:  stirbt  ab  und 
zerfüllt  «ttweilen,  während  der  im  Innern  entstehende  Jftrrococct» 
bervorwäcbst,  frei  wird  und.  sich  tbeils  unter  Vibrio^'  theils  unter 
JEtact^rium-FoTva  weiter  vermehrt.  Bierhefe  sah  ich  häufig  Milch» 
säuregährung  einleiten ;  hier^u.verschaffte  ich  mir  zuerst  ferment- 
freien Milchzucker  auf  die  Weise,  dass  ich  denselben  in.  fein  ge- 
pulvertem Zustande  einige  Wochen  bindjarch  mit  der  zehnfabhei^ 
Menge  Aether  macerirte,  ebenso  wurden  Mtscbungen  der  eben  ge% 
nannten  Salze  von  weinsäurem  Ammoniak  n.  s.  w.  -^  nebst  einem 
Extra-Zttsatze  von  kohlensaurem  Kalke  (auf  1  Th.  Zucker  2  Tb^ 
Kreide)  fermentfrei  beratet.  Ich  richtete  mir  nun  eine  Kodi- 
flasche  ganz  nach  Art  der  gewöhnlichen  kleinen  Gasentwickelungs-« 
apparate  ein:  sie  war  mittels  eines  doppelt  durchbohrten  Korkes 
verschlossen,  durch  die  eine  Oeffnung  de&  Korkes  ging  eineQlas- 
riAre,  deren  unteres  Ende  bis  üast  auf  den  Grund  der  Flascbe 
tauchte,  deren  oberes  Ende  mit  eigem  aufgeschmolzenen  Trichter 
versehen  und  dessen  Schlund  durch  einen  Wattestöpsel  verschlossen 
war,  um  die.  im  Laufe  der  Operationen  eintretende  Luft  von  Fer- 
mentkeimen zu  befreien.  Durch  die  zweite  Oeffnung  des  Koikes 
ging  eine  zweimal  gebogene,  an  beiden  Elnden  offene  Glasröhre, 
deren  Unteres  äusseres  Ende  in  einer  Schale  unter  Quecksilber 
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mtladete.  In  diese  Flasche  nun  brnchte  ich  den  noeh  milAefher 
inipiitgiiirteD  gepulverten  Milchzucker  nebst  den  Salzen  rad  ieiner 
genflgenden  Menge  durch  mehrmftKges  Aufkcct^en  g^lreinigten 
Wassers,  versehloss  genau  gegen  den  freien  Lnflzutdtt  Ä,  und 
ctetfemte  ntfn  durch  Kochen  Ober  einer  Spirliuslatnpe  allen  Aethen  *) 
Ml  libSs  diese  Misebubg  nun  bei  -f  15-^1 8«  G.  stehet!  and  aUi 
meb  15  Tagen  sieh  weder  Tr&bnng  noeh  Qasentwiekelung  ba^ 
tinetten  li^ft,  Algt®  i<^li  0,5  Grm.  breiartiger,  fdseher  BiaratitairA^ 
befe  dnrefa  den  bis  jetzt  durob  4en  BaUmwoUenstöpsel  versohlos- 
muM  Crlncdriehter  mittels  etwas  zur  Vetdttnuüng  dei^ben  erfor«- 
larlich^  reine»  Wassers  zn,  iroranf  daa  Trichterrobt  wtederiitn 
dimsh  Watte  gegen  den  freien  Eintritt  der  in  d^r  Luft  entbalteneo 
Keiitife  abgescUossen  wurde.  :  Die  Bierhefe  hatte*  kh  rorh^r-ge* 
nau  otftersÄcht  und  sie  sehr  rein  gefunden.  '  Schön  nacti^  V^rwig- 
Standen  entwickelten  sich  Gasblasen,  die  ans  reiner  Kohldnsälire 


-1)  -Die  in  der  angegebenen  oder  in  ihnllcher  Weise  änag^eiAhrte  Ueifligattg 

der  üSbretoffe  und  ^^  '^   vergährenden  Substanxen,  PflanzentkeUe  u.  a.<w. 

mlttelfl  Aether  oder  Aetherweingeist  Jialte  ich  nach  vielen  Versuchen 'fUr  die 

cinfihehBte  und  beste.    Sie  hat  nicht  nur  den  Vortheil  mit  Sicherheit  alles  te- 

tande  au  tedten^  sondern  überdiess  und  was  nicht  zd  unterschSti;^  Isr,  d6n,' 

äkb  angeiratideteti  Substenzen  m^liehtt  wenig  zu  alteriren,  indem  der  Aedher 

•riae    keimttkitende  Kraft  schon  bei  gewölmlieher  Temperatur  äuasert  und 

fliah  bei  geringiBii'  Wärmegraden   wieder  entfernen   läset.    Krystalle,  Milch«' 

sueker  u.  dgl.  Stoffe,  welche  von  ihm  nicht  leicht  durchdrungen  weprdeii,  mlU- 

Sien  tn  fein' gepulvertem  Zustande  mit  Ihm  zusammengebracht  werieh.'  Hefe' 

mid  Refekeiikie'sind  den  zu  ihrer  AbtOdtUng  son^C  Ublidiidn  h/Hbferiftt  ^PÜttK 

paiatpfgirfcdou  gegenüber  zuweilen  ausserordeAtlidk  resistent.  Sdion  GagnärA 

lii^tour  liiss  Kältegrade  v(m—  90^  auf  die  Hefe  einwirken,  ohne  dass.es 

['gf0ehadetr.^jte.    Mayen  und  neulichst  Meisen  (Compt.  rend.  1870)  be« 

'     die^a  Tfiatsache.     H.  Hoffjnann  (bot  Zeitg.  1860,  p.  49)  itochte 

sälhige  Flüssigkeiten  eine  Stunde  lang  und  sah  innerhalb  SP-^8  M6^ 

lErtne  G&hrung  eintreten.  -^  Datch  PenicUii9m'Q(m\äie^  in  QMhrung 

iltl^igkeSten  über  eine  Stutfde  gekocht  iahen  wir  hi«r  nach  dem 

^^VfrHtt"  wieder  ruhig  weitergähren,  als  ob  nichts  vprge&llen-  wäre|  attdens  ftod 

HöAnann  (L  c.  p.50),  dass  schon  heisse  Wasserdämpfe  allein  hinreichten /'«uMf- 

l>cy^CtoyiMie^ggiurung^unfäh1g.  %u  machen  \  welche  UmsMinde  hier  diese  versehie- 

diMBi  B«B«lta(e  verjaraachen, .  habe   ich  nicht    ermitteln,  können.     Trockefi^ 

liiM|;kfinnen  sie,  wie  Hpffmanns  Versucha  gezeigt  haben,  in  viel  j^öhr 

eeim  Q]na4ft  ertragen,  ohne  in;  ihrer  Keimkraft  wesenilich^  Störungen,  z^  «s 

Itofu    ?oj^tebnoi^  fand^  4ass  /'ett/cl^/liM^Gonidien,  d«e  bis  s|u£i  Munden. 

in  koo|MQdeii^' Wasser  sich  befa,iiden  nebev  yibrio.nei^  vollständig  nonpalos  i^id 

linder  ,fructlfidreDd^  Mycelhfm  entwickeln.   Penicillium^ojaXdifMyi&  Minutep 

in.  ak^seher  Flüssigkeit  gekocht,  entwickeln  nur  Vibrionen,.^  «aurerFlUs'- 

rigkeit  gekocht  siqdifie  gänzlich  getödtet  (Sitzingsben  d.  kais.  Akademie  d. 

WisB.,  Wien  1809). 
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bestanden .  und  nach  7  Tagen  war  die  Gährung  Jbeendigt  .  Nach 
dem  OeSnen  der  Flasehe  wurd^  die  Hefeart  zunächst  untersucht« 
wobei  sidi  ergab,  dass  die  Bierhefeform  gänzlleh  ?erscbirunden, 
statt  ihrer  nur  Bacterien,  Vibrionen  und  Jlf  jcrococcu^-Zellchen  die 
sich  der  vei&iderten  Kahrverhiltnisse  wegen,  der  allgemeinen 
Begel  entsprechend,  au&  der  Bierhefe  entwickelten,  in.  gros^isir 
Menge  iYorbanden  waren.  Ich  filtrirtedie  Flüssigkeit,:  nachdem 
das  Gansse  erst  aufgekocht  worden,  ab,  verdampfte  zur  Trockene 
im  Wftsserbade  nod  erhieU  aus  4em  Bttckstande  durch  Ausaieben 
mit  heissemrAlcohol,, worin  er ^^ich  fast  löste,  reineii  iinilcbsauren 
Kalk;  durch  Zusatz,  von.  etwas  cpocentrirter  Scbwefelsanre  uod 
schwaches  Erhitzen  WAren  noch;  (Spuren,  von  Essigsäure  zvi  ^^. 
kennen.  Diesen  Versuch, wiederholte  ich. mehrmals  und  erhielt 
jedesmal  dieselben  Besultate;  es  geht  aus  ihm  mit  aller  Sicher- 
heit hervor,  dass  die  Bierhefe.^)  (resp.  deren  Microeoccus^  Bacterien 
und  Vibrionen)  fähig  ist,  1)  den  Milchzucker  in  Milchsäure  um- 
zuwandeln, 2)  hiebei  ihre  Form  ändernd  die  Gestalt  der  Milch- 
säurefermente  annimmt.  Ganz  mit  diesem  Besultate  und  den 
anderweitig  gewonnenen  oben  citirten  Erfahrungen  übereinstim- 
mend reiht  sich  hier  die  von  Thomson  *)  und'  von  Bechamp 
(Compt.  rend.  4.  avril  1864,  p*  604)  gemachte  Entdeckung,  das« 
das  Essigsäureferment  (Essigmutter,  Ulvina  aceti  Kg.  Mycöderma 
attti)  in  ZuckerlOsungen  Alcoholgährung  bewirken  kann,  an. 
Diesgleichen  fand  Pasteur'),  dass  das  Milcbsäureferment  unter 
Un^tänden  auch  Buttersäure  Mannit,  Schleim,  selbst  Alcohol 
bildet  und  dass  ferner  die  Mycöderma  viui  und  cerevisiae  Desmaz. 
(in  Ann.  sc.  I.  s^s.  tom.  X.)  —  (syn.  Mycöderma  mesentericum  Per», 
Myeol.  eur.,  der  sogen.  Eahmpilz,  Hormiscium  vini  et  cerevisiae 
Bon.  Hdb.),  welche  sich  häufig  auf  sauer  gewordenen  Weinen  und 
Bieren,  auf  verdorbenen  sauren  Gurken  findet,  sich  aus  Biierhefe 
direkt  entwickelt  auf  Gemischen  von  Alcohol  mit  viel  Wasser  und 
Nährstoflfen,  kurzum  auf  fast  allen  Flüssigkeiten,  welche  Essig- 

1)  Es  ist  hin  und  wieder  die  Meinung  ausgesprochen  worden,  dass  'zwar 
Mterocoecui^  Bacterien  und  Vibrionen  ans  der  B^erhefSe  hervorwaehsen^  dass 
sie  aber  nur  Parasiten  derselben  seien,  deren  Keime  Ton  aussen  her  in  sie 
hineingelangen  und  unter  Umständen  wieder  henrorwachsen ;  mischt  man 
nSmÜdi  Hefe  mit  Vibrionen,  Mierococcm  oder  Bacterien  in  Traubensall,  so 
sieht  man  auch  nach  mehreren  Taigen  keine  Bacterien  mit  den  Hcfeselltei  xu- 
samtiienhftngen;  wären  sie  Parasiten  der  Letsteren,  so  würde  man  sie  ohne 
ZweifSel  bald  auf  denselben  sich  festsetzen  sehen,  was  eben  nicht  der  Fall  ist, 

2)  Thomsöti  in  Ann.  Chem.  Pharm,  tome  LXXXITT;  90. 
d)PasteuriB  Gompt.  rend.  XLV,  1^57.  9ia 


säure  bilden  oder  entbaiten,  und  es  wabrsGheinlicb  wird,  dass 
diese  Hefeform  bei  der  Bildung  der  EssigsSnre  betheiligt<  ist  -^ 
in  znokerbaltigen  Flüssigkeiten  unter  Umständen  sich  als  Aleoholi- 
ferment  erweist  (Pasteurs  in  Bull  soo.  chim.  1862,  66). 
V  Wollen  wir  die  einzelnen  Veränderungen  der  Bierbefe  bei 
ißt  Gftbrung  des  Zuckers  (z.  B.  beii  dte  Bier-  oder  Weingährnng 
aqbriftweiee  verfolgen,  so  müssen  wir'  «owohl  die  Beschaffenheit 
der  Gflbrflüssigkeiten,'  als  auch  die  Eigenschailen  der  Hefe  zuerst 
näher  «Btersnohen;  . 

Die  zu  g^hrenden  Flüssigkeiten  (Traubensaft,  Maischen;  8.¥1) 
sind '^wefientlicb  Zuckerldsnngen ;  nebenbei  fiiidet  man  Ei weitfs- 
stoff»  gdöst  odet  fein  snspendirt  und  einige  organische  und  nn- 
•rganisehe  Salze.  Schon  Dumas  wiets  (Trait6  de  Gbim.)  den 
Phospbör-  und  geh wefel-Oebalt  der  Hefe  nach  und  Hits  c  bi  1 1  i  e  & 
{Aiinal;  d.  Ghem.  u.  Pharm.  Bd.  56)  gab  eine  Analyse  d^  fixen 
Bestandtheile  der  Hefe  (Hefenasche)  (sowohl  der  Unter*  alis  der 
Oberhefö)  und  es  bestehen  100  Theile  derselben  aus: 
■' '   -^  Oberhefe 

Phosphorsänre  41,8 

Kati  39,8 

Phösphorsänre  Magnesia  (2  Mg.  0,  P.Os)         16,8 
Phosphörsaurein  Kalke  (2  Ca.  0,  P  Os)  2,3         |         9,7 

100,7  lOO^V 

Abgesehen  von  diesisn  geringen  Mengeü  anorganischer  Stoffe 'fje- 

Bteht  die  Hefe  wesentlich  aus  Zellenmembrän  uiid  Zelleninhalt ; 

die  Membran  ist  kohlenstoffreicb,  nähert  sich  der  Cellnlose,  der 

Inhalt  besteht  seiner  Hauptmenge  nach  aäs  Proteinstoffen  nebst 

wenigen  Procenten  fetten  Oeles.  '  Die  fetten  Bestandtbeile  werden 

glrieb  der  Zellwand,   wie  Pasteur' experimental  nachgewiesen 

(Ann.  de'€faim.  et'de  Phys.  Bd.  58  1860),  den  Bestandtheilen  des 

Zoeken  entnommen /Währelid  die  t^roteinstbffe  von  den  eiWeiss- 

haltigen  SiAstanzen  (unter  Mithilfe  der  anorganischen  Hefe-Be- 

staÄdtheile?)  der  Gährflüssigkeit  gebildet  werden.     Dass  auch 

Ammeniaksafze  allein  (ohne  Albuminate)  die  Bildung  von  Ei^eiss- 

Stoffen  in  der  Hefe  ermöglichen;  der  (seit  Döbereiner)  bish^ri^en 

Ansieht  entgegen,  woru»ch  die  Hefe  Ammbniak  ausscheiden  solit^^ 

ist  eine  der  wichtigsten  Entdeckungen  der  letzten  Decennien  auf 

dem  Oebiete  der  Physiologie,  und  eine  der  vielen  anderen,  die 

wir  P  a  B  t  e  n  r ')  verdankeq.    Dnreh  genaue  'Xnftlysen  undBereeh- 


tJnferhefe 

89^5/ 
•    28,^   " 

22,8^ 


1)  Pastenr  AnnaL  d.  Chim.  «t  d.  Phys.  tom.  LVIU,  18e0.  >  .^  v\  x 


nuBgoii  wies  er  dieses  Faktum  nach  und  wurde  dassdbe  darcb 
die  naehberigeii  Arbeiten  von  D ucl a u x ')  (Gompt.  rend.  Mme  LIX 
p.iöOyuiid  A.  Mayer  (Unt.  ab.  d.  alcob.  Gährung  1669)  in  einer 
Weise  bestätigt,  dass  hierttber  kein  Zweifel  mehr  obwalten  kann. 
Die  Hefe  wächst  nun  in  der  Gährfltlssigkeit  ans  der  Me  die 
ihr  nOthigeri  Stoffe  nssimitirt;  in  ihrem  Innern  entstehen  (gewöhtt>* 
lieb  zwei)  Tocbterzellen,*- diese  wachsen,  wie  oben  eebra  ausfflhr- 
lichOF  angedeutet,  auf  Kosten  der  in  der  Mvttonelle  etitbaltenen 
Eiweisstoffe  und  Fette,  sowie  eines  Theiles  der  Mutlersenen&i^ln'- 
bqtn  selbst  hernn,  w&hrend  letztere  allmXhIig  in  AteoboJ  und  die 
abrigen.  6&hrprodukle .  serflUlt.  Haben  die  Tochterfisellea-ibre  Nor«* 
malgrösse  erreicht,  so  assimilireii  sie  fielbstsitändtg:  Zwker  und 
Stickstoffverbiudangen  aus  der  Gährilüssigkeit  und  durehlaufen 
nun  wieder  denselben  Proeesa  wie  zuvor  ihre  NutterzeUe.  Dit 
Zellenmembrau  der  Hefe ,  ist,  wie  'es  scheint,  stets  stiek^toffhaltig, 
also  nicht  reine  Cellulose  und  steht  demnach  mit  den  Zellhänlen 
der  Cambiunizellen,  der  Korkzellen  und  mit  allen  jenen  sieb  rasek 
entwickelnden  und  dann  im  Wachslhumc  stille  stehenden  Zellen- 
membranen  in  einer  Reibe.  L  i  e  b  i  g  konnte  1860  ( Annal.  d.  Cbem. 
u.  Ph^rm.  \\  IG)  die  Ilcfenzellwand  nicht  stickstofffrei  erhalten; 
auch  die  Reaction  mit  dem  MiIlon*schen  Salze')  zeigte  mir  an  nor- 
malem Bierunterhofe  stets  deutlich  eine  rosenrolbe  Färbung  der 
ttefnmtfflbitrran.  l^{¥h  d&s  Zerfallen  der  stickstofflialtigen  Hefe- 
membr»n  muss  also  zunächst  eine  stickstoffhaltige  Verbindung 
abgegeben  werden,  die  Hefe  verliert  Stickstoff.  Diess  ist  seit 
Thenard  (Annal.  de  Cbimie  tome  46,  1803,  p.  294)  bekannt,  er 
sagt:  „Während  des  Gährungsnctes  verliert  die  Hefe  allmäblig 
einen  Theil  ihres  Stickstoffes,  der  sich  in  löslichen  Produkten  ab- 
ßcheidet.'^  Diese  Abscheidung  eine»  stickstpffhaltigen.  Bestand- 
theiles  seitens  der  Hefe  hat  die  Chemiker  bisher  beschäftigt  und 
Döbereiner,  v.  Liebig,  Pasteur,  Duclaux  u.  A.JÜayer 
haben  sich  darüber  ausgesprochen,  ohne  dass  n>an  z«  einem  Ab- 
schlüsse damit  gekommen  wäre.  Kin  Haupthinderniss,  diese  wich- 
tige F^age  allmäblig  zu  lösen,  muss  ich  namentlich  in  der  Art 
und  Weise  erkennen,  wie  die  Chemiker  diese  Substanz  sich  dar- 
zustellen pflegen«  Sie  fiUriicn  das  Hefewasser  einfach  von  der 
Hefe  ab  ujpd  wascheq  so  lange  nach  als  noch  etwas  gelöstes  im 

■ 

1)  Duclanx  in  Ck)i|ipt.  rend.  tome  LpC,  p.  450. 

2)  IMe  hleza  vevwendete  Vorschrift  siehe  im  61  Bd.  d.  Sitzb.  d.  Acäd.  d. 
Wiss.  I.  Abth.  Mai-Heft  bei  C.  Harz  über  die  Entstehung  des  fetten  Oeles 
in  den  OUren. 
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FUtratB  nachzuweisen  ist.  Schon  1847  zeigte  Karsten  Sehlei- 
iden  gegenüber^  daBS  die  kleinen  Hefekeime  unbehhidert  durch 
(Filirirpapier  gehen.  Da  nun  diese  Keime  dieselben  Beztandtheile 
wie  idie  ausgewachsene  Hefe  enthalteut.  sieh  flberdiess  beim  Aus- 
•waschen  in  grösserer  Menge  aus  der  Hefe  entwickeln,  so  eAält 
SMOi  auf  diese  Weise  Stickstoffverbindangen  im  Filtrate,  die.  nichts 
mit  der  normalen  Stickstoffabscheidnng  der  Hefezellen  zu  thun 
haben.  Ich  habe  zu  wiederholten  Malen  Hefewasser  doteh.  dop» 
IMltea  and;  dreifaches  sehwedisches  Filtcin[)apier  passiren  lasseA 
und  stets  Hefekeime  z.  Th.  in  grosser  Menge  ; darin'  entdeckt. 
Um  sich  hicYon  zu  überzeugen^  lässt  man  das  FUtrat  eidige 
Stmden  ruhig  stehen,  decandirt  dlinn  sorgßlUig  die  Flüssigkeit  ab 
.und  indet  nun  im  Bodensatze  reichliche  Ernte,    y.  L  i  e  b  i  g  drückt 

über  die  von  der  Hefe  abgeschiedene  stickstofibaltige  Yer- 
(Ann.  d.  Chem.  u.  Pharm.  Jan.  1870,  Heft  1  p.  7>  folgeri^* 
derinassen  aus :  „Ich  bin  im  Zweifel  darüber,  ob  die  durch  Wasaer 
der  Hefe  entziehbare  Substanz  ein  EiweisskOrper  ist,^*'  weiter: 
,,die  organische  Substanz,  wekbe  d&s  Wasser  allmäblig  ans  der 
-Hde  aufnimmt,  scheint  ein  Produkt  der  Zersetzung  von  einen 
ihrer  JQestandtheile  zu  sein,  sie  eriheilt -bekanntlich  dem  Wasser 
sehr  bemerkenswerthe  Eigenschaften'^  pg.  8:  „Löst  man  kry- 
stallisirten  Bohrzucker  darin  auf,  so  verwandelt  sich  dieser  nach 
wenigen  Minuten  in  Traubenzucker,  die  Flüssigkieit  hat  eine  sehr 
schwache  Beaction,  sie  iat  färb-  und  geschmacklos  «ind  giebt  mit 
Bleiessig  und  Qerbesäure  eine,  schwache  milchige  Trflbang;  sie 
verliert  ibre  Durchsichtigkeit  wenn  sie  mehrere  Tage  anderlUift 
steht,  unter  Bildung  eines  weissen  flockigen  Niederschlages." 
fiWenn man  diese  Flüssigkeit  zumi  Sieden  erhitzt,  so  verliert,  sie 
ihre  Wirkung  auf  den  Bohrzucker  vollständig.-  Ueber  die  Ursache 
dar  Wirhneg  des  Hefenwassers  kann  wohl  kein  Zweifel  sein;  48 
enthikf  wie  sein  Verhalten  an  der  Luft  und  in  dei*  Siedhitz«  be^ 
weist,  jeiae:  Materie  im  Znstande  der  Umsetzung  und  es  musa  von 
äesein.  .Zustande  der  Bewegung  die  Umwaiidlung  des  Bohr- in 
Tranbenneker  bedingt  worden  sein.  Die  Bohrzuckerthei lohen 
verhielten  sich  wie  wenn  sie  Theile  oder  Bestandtheile  der  sieb 
umselsandeA  stickstoffhaltigen  Materie  gewesen  wären,  sie  gingen 
in  neue  Li^rung  über.^' 

Nach  dem,  was  ich  oben  bemerkte,  ergiebt  sich  von  selbst, 
dass  hier  richtiges  mit  unrichtigem  enthalten  ist,  überdiess  bleibt 
es  aber  fraglieh,  wie  lange  und  mit  wie  beschaffenem  Bfateriale 
operirt  wurde/  Da  die  abfiltrirte  Flüssigkeit  BemsteinsiUire  und 
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Hefefakdme  in  Menge  enthalten  haben  maasvwelebe  letelera  sdbftt 
wieder  Sänne  abscheiden,  m  darf  die  Umwandlung 'des  Bohr-  k 
Tranbenracker  i<ic^t  in  Erstaunen  versetzen.  Von  der  gr@8isereli 
oder  geringeren  Menge  ?orliandener  freier  Sänre  wird:  es  *  «Laher 
änob  abhängen,  ob  nach  dem  Kochen  di^  „bemerkenswerthe  Ei^ 
giBnsflliaft^^  des  Befiewassers  diese  Umwandlunjg  dea  Behmckevs 
in  TraiAenzneker  zu  bewirkien,  demsdben  noch  Innewohnt  oder 
n^obt,  obgleich  die  Anwesenheit  lebender  rflefekeimer  doroh  die 
bestfttidigei Bewegung  dieselbe  in  der Gührflüssigkeiti  hervomfen 
ir^rdeff,  die  UmwandlAngskraft  auch  geringer  Meng^fa  ?bn  Sttara 
anf  den  Zocker  bedeutend  steigern  msg.  'i«     i.  > 

i.Um  die  fFon  der  HcIb  während  der  Gähiiing  jibgesdiiedene 
Btickitoriffhaltigfe  Substanz  rein  darzustellen,  mdss  die  Hefb  zuerst 
voilstitndig  and  zwar  möglichst  rasch  getödtet  werden; 
dieses,  kann  entweder  mit  Aether  oder  Aetherweingeist,  rascher 
nnd  Vollständiger  mit  Blei-  und  Quecksilbersalzen,  geschehen, 
welche  nach  der  Fällung  der  Hefe  wieder  durch  Schwefelwasser^ 
Stoff  beseitigt,  resp.  unUtelicb  gemacht  werden  rnttssen^  Man  kann 
Ann  nach  Vertreibung  des  überschfissigen  HS  abfiltriren  und  aus- 
waschen: nur  die  löslichen  oder*  gelösten  Theile  gehen  durch  das 
Filter  olme  von  Hefekeinien,  üfi^rocofcti»,  Bacterien  n.a.w.' be- 
gleitet zu  wetzen. 

Derselben  Eehlerqüelle  entapringen  die  zahli-eichen  und  tof- 
schiedenen  Angaben,  welche  fiber  die  Natur  dieses  stickstoffhal- 
tigen Exeretes  der  Hefe  in  Umlauf  gesetzt  worden  sind.  Dasselbe 
KoD'  Zucker  invertiren,  Oährung  einleiten  und  durchführen,  als 
Nahrung  für  (zugesetzte)  Hefe  dienen,  oder  nach  anderen  dem 
entgegen  nicht  mehr  von  der  Hefe  assimilirt  werden  können.  Nach 
Analogie  mit  dem  Alcohol,  der  Milchsäure  und  anderen  ist  dieses 
sticksttoffhaltige  Excret  der  Bierhefe  für  die  Hefe  selbst  wohl 
wieder,  assimilirbar,  aber  nicht  mehr  für  die  Bierhefe,  sondern  für 
di«  der  nun  f<dgeaden  EssigsäuregKhrung  entsprechenden  Formen 
wnBacterium  und;  FÄrio,  gleich  wie  der  Alcohol  nicht  als  Nähr- 
stoff, für  die  Bi^rbefeform  angesehen  werden. darf,  d«nn  sobald 
aller  Zucker  vorgohren  und  die  Hefe  nunmehr  auf  den  ^Alcohol, 
als  alleinige  kohlenstoffreiche  Verbindung  zu  ihrer  Nahrung  an- 
gewiesen ist,  ändert  sie  ihre  Form  und  gebt  in  die  der  Bacterien 
und  Vibrionen  über.         ..  ?     =  t 

i- -Einev Analogie  der  Abscheiduug  einer  stickstoffhaltigen  Ver- 
bjndutig^  (lureb  dieBierhefeformen  ündeu  wir  in  der  Abäouderung 
rotber.ttnd  blauer,  dserAniliinreihe  angehörender^  die  Speisen  und 
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andere  Substanzen'  zuweiles  i&rbenden  Pigmente,  jenei'yen  Mö*' 
maa  pi^oäigiasu  Ehrb.  (Zoogalactina  metröpha  Setie,  sogen.  Hosti^ 
enblnt)  abgesonderte  rotfae,  mit  BoBanilin;  dann  der  der  blafaen  Milch 
lim 'tiuBrVibriö'Form  {Vibrio  cffanogennsJ.Vwhs)  abgesonderte, 
mit  Tripbenylrosanilin  Übereinstimmende  blane  Farbstoff.  Diese, 
Ume»  Farbstoff  absondernde  Fermentform,  hat  zugleich  die  gröaste 
Aebnticbbeit  mit  den  beider  Milch-  lind  Bnttersäure  rorkomtnenden 
Oi|;anismen  (0.  Erdmann,  in  Monätsbr  !der  Berl.  Acad.  Nov« 
1866.).  Ebenso  gehört  bieher  der  blangrüne  Farbstoff  des  aogea^ 
blasen  EiterB, ! welbher  nach  den  von  £.  Schwarz  im  hiesigen 
pflänzenphysiologischen  Institute  angestellten  Utitersuchnngea 
(Wieaer  med.  Presse  1S70)  gleichfalls  ein  stickstoffhaltiges  Excret 
foD  Vibrio-  uad  JSactorÜHH-Fomen  ist; 

^  Die:  grösste  Menge  der  Hefemembran  bildH  beim  Zerfalle 
atickstc^reie  Verbindungen,  es  sind  deren  4  bekaimty  Alcohol, 
Kohlensäure,  Glycerin  und  fiemsteinsäure*')  vielleicht  auch'  noch 
Oxakäure,  über  'deren  An  -  und  Abwesenheit  die  Angaben  ver- 
schieden buten;  die  ftlr  Oxalsäuren  Kalk  betraohtetoten  Erystalle 
welche  in  der  Hefe  hin  und  wieder  sich  finden, -können  aackberti- 
steinsanres  Salz  gewesen  sein.  Die'  letztere^  die  Bemsteins&ore, 
gelang  es  mit,  in  mehreren  Fällen  als  Derivat  der  Membran  in 
dieser  selbst  auf  microchemischen  Wege  nachzuweiseuj  Ich  be- 
diente: mich  hierzu  nach  eifier  von  mir  schon  vor  einigen  Jiihren 
beiBi  Studium  Aber  die.  Bildnngsweise  ded  Harzes  von  Po^ora« 
officinalis  *)  augewendete  Methode  —  dea  basisch  ^issigsauerta 
Bleioxydes,  des  sogen.  Bleiessigs:  das  hierbei  erfolgte  Verfahren 
war  fdgendes':  10  Gramm  frische  dem  Gährbottiche  soeben  ent- 
nommene reine  Bieruttterhefe  von  bt'eiartiger  Consistenz  wurden 
ia  «n:  halbes  Liter  destillirten  Wassers  eingetragen  und  umge- 
rfifart;  ich'üess  einige  Minuten  adbsetzen,  deeantirte,  goss  noch- 
mala  deslillirtes  Wasser  auf  und  setzte  nun  von  einer  Mischung 
aoB  1Tb.  Bteiessiginnd2Th.  destillirtefl  Wassers  eine  genügende 
Mra9e..an,..  um  alle^in  der  Hefe  enthfdtene  Bemsteinsäure  voll- 
sündig  sn  fölten.  Ich  liess  noch  V4  Stunde^)  einwirken-  und 
treniitt  daad   erst  durch  Decantation,  nachher-  durch  Filtration 
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.1)  8|e1wi^a(t  naehPa8teiir.V»%  vom vergohrenttD Zucker <Opmpt read. 

iBÄp.m)M     .., 

3)  C.  0.  9arz,  über  Polyp,  officin  Fr.  Bull.  d.  1.  ^oc.  imp.  d.  i^at.  d. 
lMeoal868.  p.  1. 

.9)  Bin 'liti^rs' Einwirken  vermied  ich,  da  sonst  die  MetaÜsalKe  auch  im 
bMre  te  Hefe  gelangen  und  sich  daselbst  mit  den  Albuminaten  veitotoL 
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die  eefXlUfi  Hefe  vom  überscblisrigeii  Bleisalze  und  wnsch  wo 
Isoge  mit  destillirtem  Wasser  ab,  als  im  Filtrate  das  Metallsais 
i^ich.  nooh  erkenaen  Uess;  ^schliesaliGh  brachte  ich  die  so  behan^ 
delte  Hefe  mit  Schwefelwasserstoff  ia  Oontact  wobei  überall  da, 
wo  das  benisteinsaure  Bleisalz  sieh  befanden,  schwarzes  Sehwe- 
felblei  entstehen  mnsste,  dessen  Sitz  leicht  nnter  dem  fifikroskope 
erkannt  werden .  konnte.  Die  MeiAbrän  der  Hefezellen  wnrde 
hiebei  ringsum  :gleichmäs8ig  schwarzbraun  gefärbt,  als  Zeichen, 
daas  ringsum  sich  die  BerasteiDSäure  gebildet  hatte.  Als  Qegen^ 
probe  nahm  ich  eine  andere  Portion  derselben  Bierhefe  und  wusch 
sie  erst  mit  Aether,  dann  mit  Aloohol  wohl  aus,  verfahr  nachher 
wieder  auf  gleiche  Weise  .  wie  vorhin  mit  dem  MetaUsalze  tuid 
Schwefelwasserstoff,  wobei  entweder  keine  oder  nur  eine  kann 
bemerkbare  Färbung  eintrat.  In  ähnlicher  Weise  wendete  ich 
auch  schwefelsaures  Kupferoxyd  an,  welches  ähnliche,  doch  nnter 
dem  Mikroskope  schwieriger  erkennbü*e  Beactionen  zeigte  als  das 
Bleisalz.  Auch  Aetzbaryt  giebt  bei  gleicher  Behandlung  einen 
Niedersdilag  von  bemsteinsanrem  Baryt,  in  Folge  dessen  die 
Membran  der  Hefe  matt  und  undurchsichtig  erscheint.  Naob 
gntiem  Auswaschen  mit  destillirtem  Wasser  kann  man  bei  Zmats 
einiger  Tropfen  Schwefelsäure  diese  Trttbung  der  Membran  veeh 
intensiver  hervortreten  lassen.  Hierdurch  glaube  ich  die  Abstani^ 
mung  der  Bemsteinsäure  aiohergestellt  zu  haben,  deren  Entsteh- 
ung PasteuT  (Ann.  de  Ghim.  et  de  Fhys.  Bd.  68,  1860)  gleich 
der  des  Olycerins  und  eines  Theiles  der  Kohlensäure  völlig  un- 
klar geblieben  ist,  denn  er  drückt  sich  daselbst  folgenderweisa 
aus:  „Die  Elemente  der  Bernsteinsäure  und  des  Olycerins  sind 
dem  Zucker  entlehnt.  Die  Hefe  nimmt  daran  keinen  Anteil;'' 
Auch  die  Abstammung  des  Glycerras  blieb  Pasten r  verborg», 
er  erhielt  bei  Anwendung  von  1,198  6ramm.  Hefe  eine  Ausbeute 
von  3,6  Gramm  Glycerin,  eine  so  grosse  Menge,  dass  er,  tthnlicb 
wie  bei  der  Bernsteinsäure,  desshalb  sich  fiberzengt  hielty  das 
viel  geringere  Quantum  Hefe  könne  diese  Substanzen  nicht  al^ 
gegeben  haben.  Der  Grund  dieses  irrthttmlichen  SchhisMB  ist 
aber  allein  die  Unbekanntschaft  Pasteurs  mit  der  Entwickelung 
und  Begeneration  der  Zellen,  hier  der  Hefezellen,  daher  es  ihm 
schon  bewiesen  schien,  dass  die  Hefe  nichts  mit  deren  Bildung 
zu  thun  haben  könne.  Doch  da  wir  seit  1843  durch  H.Kar  steif 
die  allgemeine  Lebens-  und  Wachs thnmsweise  der  Ptlanzenzellen 
kennen  leraten^  so  erklärt  sieb  hier  di^  scheinbare  Anomalie  fast 
HO»  selJMst  i 


In  nicht  sehr  slicksMifreiebeii,  aber  Kohtenbydräte  oder 
UatiiAe  Verbindungen  enthaltetideti  Flüssigkeiten  vermehren 
sieh  die  Hefegellen  nnr  unmerklich,  dagegen  reorganisiren  sich 
ihre  2eHeB Wandungen,  welche  nach  Aussen  il^  iticekol,  Bemstein- 
siure,  Giycerin  und  Kohlensäure  zerfalteti,  von  innen  stets  durch 
foMgeaetete  Assimilation  ftnd  Bildung  einselner  Toobterzellen, 
wib  ich  es  oben  bereits  andeutete,  dachet  kann  eine  kleine 
Menge  Hefe-  möglicherweise  sehr  viel  Alcobol,  Giycerin  u.  s.  w. 
bilden  (eine  vielmäl  grössere  Menge,  als  sie  nacb^ehenmoberBe- 
reebräng'  kh  liefern  Im  Stande  wäre),  ohne  sich  dabei  bedeutend 
dem  Glewichte  und  der  Zellenxahl  nach  zu  vermehren. 

Ueber  die  Wirkung  der  Bernsteinsfture  bei  der  Gfthrung  er- 
Uiibe  icb  mir '  nocb  folgisnde  Bemerkungen  einzuschalten : 

-  Wenn  wir  absehen  von  dem  Iniihalte  der  Hefe  selbst,  bo  ftn* 
detuian  bei  derGäbrnng  in  der  Flüssigkeit  ausser  der  Bernstein- 
säure  keine  Substanz  mehr, -wefehe-  fähig  wäre,  Rohrzucker  in 
Traubenzucker  umzuändern,  es  kann  also,  da  der  Rohrzucker 
stets  nach  kurzer  Zeit  tournirt  erscheint,  nur  durch  die  genannte 
Säure  geschehen,  weloher  An^ü^M  PasieiiP  (Ann.  de  Chim.  et 
Pbyi.  Bd.  68)  gleichfalls  huldiirt^  Wenn  man  wenig  Bernstein- 
«ftnr«  mft  Kandiszuckerlösuug  nur  schwach  erwärmt  oder  einige 
Zeit  bei  Zimmertemperatur  stehen  läset,  so  kann  mittels  det  Feh« 
ling'&chen  Z.uckerprobe  oder  eines  PdlarlsationsapparatBB  alslMld 
die  Anwesenheit  von  Tranbesnucker  constatiren.  Datei  daebte 
ich::  fibecsättigt  man  Bierhefe,  die  ja  etefa  saner  reagirinit  Na« 
trooqärbonatf  und  giebt  dieselbe  nun  zu  einer  nur  Rohrzucker, 
keinen !  Traubenzucker  enthaltenden  gtthrungsfäbigen  Mischung, 
sa  wird,  falls  wie  man  allgemein  annimmt,  dass  die  Hefe  den 
Bobraocker  nicht  verjähren  kann,  keine  Alcoholentwickelung  statt- 
finden I^Onn^n;  während  andereifseits  dieselbe  Misehttng  mitTrau- 
hei^fjaeker.  Uotz  der  ^kelis^en  Beaction  der  Flfissigkeiten  nach 
kurzer  ^eit  gäbren  mflsste.  Diese  Annahme  hat  sich  indees  nicht 
buitätigt»  nicht  nur  aiebt  man  in  beidieft  Versuchen  rasch  Gäkrung 
qiilitretaoi  iMHidern  loan  findet  auch  den  Rohrzucker  der  einen 
Gftbrflaaqbe  trotz  .alkalischer  Reaction  schon  am  zweiten  Tage 
groasenjbbella .  in  Traubenzucker  übergefdbrt;  dem  nach  scheint 
^,  daas  die  in  der  Membran  der  HefezeUen  frei  werdende  Bern- 
^eiDrtiU'e  erst  den  Rohrzucker  zu  Traubenzucker  invertick,  ehe 
110  aicb  -  mit  dem  kohlensauren  Natron  verbindet.  Nach  drei 
Tagen  reagirten  beide  Gährflüssigkeiten  stark  sauer,  trutzdem 
jede :  deraelbßn  mit  10  Gramm  kohlensauren  Natrons  nacb  dessi 
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Ueber&ättigeD>  noch  versetzt  worden  war,  die  gebiMete-  Säure  er- 
wies sieh  als  Essigsäure^  Ea  wvde  idso  bier  durch  die  Oegen^- 
wart  ides  kohlensauren  Salzes  die  Sänrebädnng:  begünstigt  und 
in  hohem  Orade  igesteigert>  .obgleich  die  Veriiältnisse  ffir  die  al« 
coholisehe  Gährung  sonst . günstig  gewesen: waren« 

Bei  einigen  Versuchen  derselben  Art  «etste  ich  LacrnnstioOtar 
den  zu  vergäfarenden  Flüssigkeiten  zu,  um  den  Zeitpunct  der 
Sättigung  des  fibersehttssigen  Alkalis  durch  die  entstehende  Säufb, 
genau  und  bequem  übersehen  zu.  können,  doch  zeigte  sich  sdibn 
nach  wenigen  Stunden,  dass  die  Fermente  mit  Yorliebe  den  blauen 
Farbstoff  assimilüren,  welcher  denn. aucb: nach  2 Tagen  völlig  nnd 
nnnabweisbar  verschwunden '  wan 

In  zwei  Fällen,  bei  denen  ich  eine  Kandiszuckerlösung  sehr 
alkalisch  gemacht;  und  mit  Hefe  versetzt  hatte,  zeigte  sich  der 
Rohrzucker  selbst  nach  4  Tagen  noch  nicht  invertirt. 

(Seblius  folgt) 


•  In  ddr  Sitzung  des  kaufmännischen  Vereines  zuBres-k 
lau  v.  29.  März  1.  J.  sprach  Herr  Geh.-Bath  Göppeirt  „(tber 
Bäume  als  historische  Monumente"  und  gab  eine  durcli 
Abbildungen  erläuterte  Uebersicht  der  nach  Tradition  u. 
Geschichte  im  Alterthum  und  aus  dem  Alterthum  biä 
in  die  Gegenwart  hinein  merkwürdigen  Bäume.  ImüN 
zustand«  der  Völker  waren,  durch  ihre  ÖiOsse  oder  Schönheit 
ausgezeiebnete  Wälder  oder  einzelne  Bäume  Gegenstände  des  Gul- 
tus.  Im  griechischen  nnd  persischen  Alterthum  wurden  beson- 
ders gefeiert  die  orientalische  Plantane^  Olive,  Lorbeer,  Pappd^ 
selbst  die  Weide  ü.  s.  w.  Besonders  bertthmt  sind  die  colossaled 
Platanen  der  T^npel  von  Delphi  und  Lydiens;  deren  göttliche 
Verehrung  und  dadurch  verursachter  Aufenthalt  flir  Xerxes  auf 
seinem  Zuge  nach  Griechenland  sehr  verhängnissvoll  wurde,  die 
Weide  auf  Delos  etc.,  die  uralten,  von  H:  Hooker  neuerdings  auf 
2-^2500  Jahre  alt  geschätzten  Gedern  auf  dem  Libanon,  die  eben* 
falls  hochbejahrten  Oelbäume  auf  Gethsemane,  der  aus  Alexanders 
Zeitalter  herrührende  indische  Feigenbaum  des  Nerbudda,  die  1000- 
jährigen  Cypressea  im  Klosterhofe  von  Ha  ja  Leona  auf  dem  Berge 
Athos,  die  Cypresse  zu  Somma  in  der  Lombardei,  zu  deren' 
ErhaltuDg  Napoleon  die  SimploDstrasse  einen  Umweg  machen 'liesii, 
die  an  Gottfried  von  Bouillon  eriuiiemde  Platane  zu  Bnjukdere, 
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die  grossen  Kastanien  des  Aetna  etc.  Fabelhafte  Angaben  laufen 
znweilen  mitunter,  wie  über  die  Tamariske  auf  der  Stelle  der 
hängenden  Gärten  in  den  Bninen  von  Babyllon  als  Rest  derselben, 
den  Lorbeerbaum  Julius  Cäsars  in  Fola  u.  s.  w.  Im  celtischen 
und  germanischen  Europa  spielen  Eiche  und  Linde  die  Haupt- 
rolle^ die  £iehe  der  Gelten,  die  Linde  der  Germanen  ah  der  ei^ 
gentlißh  urdeutsche  Baum ;  wie  die  Eidie  der  Druiden,  die  Gottes- 
gitriehtseichen  an  der  Loire  zu  Vincennes'.  Eichen,  sowie  alle 
altm  Bäume  sind  nirgends  mehr  geehrt  und  conservirt  als  in  Eng- 
land in  fiefliehung  zu  allen  Epochen^  der  Geschichte  des  Landes. 
Der  Taxus  ist  in  England  monumental  und  noch  -in  Exemplaren 
Ton  uagfehenrem  Umfang  bis  58'  vorhanden,  die  einzigen  euro- 
päischen Bäume,  an  deren  2000jährigeni  Alter  nicht  zu  zweifeln 
ist,  das  weder  Ton  Eichen  noch  Linden  angenommen  werden 
kann.  In  Deutschland  haben  "Wir  im  Ganzen  wenig  historische 
Eichen.  Die  Linde  war  insbesondere  in  der  ältesten  Zeit  in 
Deutschland  am  volksthümlichsten,  besungen  von  den  ältesten 
Dichtern,  eingeführt  in  unzähligen  Wappen,  gehegt  und  gepflegt 
wie  kein  anderer  Baum.  Ausserhalb  Deutschland  nennen  wir 
noch  aus  der  Reihe  der  angefahrte  die  grossen  Kastanienbäume 
des  Aetna,  die  Drachen-  und  Affenbrotbäume  Afrikas,  die.Ceder 
fon  Oazaca  in  Mexico,  120  Fuss  Umfang,  schon  von  Ferdinand 
Cortez  gepriesen,  Taxodium  distiohtim^  einer  derwenigen 
Bäume^  die  schon  in  der  Tertiärzeit,  und  zwar  da*-. 
ma}B  in  d.er  ganzen  arktischen  fiegion  und  aucb  bei  uns 
grOntttiv'wie  dies  die  Funde  des  Vortragenden  in  dem  Lager 
Toa  Schossnitz  mit  Bestimmtheit  nachgewiesen  haben^ 
ton  Hanptb^eis  für  die  wirkliche  Existenz  der  Art  und  für 
die  unendUcbfe  Zeit  ihrer  Dauer.  Bäume  können  aber  nicht 
bloB  dorcbihr  ganzes  Aeusseres,  sondern  auch  noch  auf  anderem 
Wege  zu  historischen  Erinnerungen  dienen  . durch  die  Sicherheit 
nnd  Treue,  mit  der  sie  dem  Holzstamme  selbst  anvertraute  Zei- 
chen wd  Inschriften  bewahren,  worüber  der  Vortragende  vor 
a  Jahren  in  einer  eigenen  Schrift  gehandelt  hat. 


In  der  Sitzung  d.  schles.  Ges.  f.  vaterl.  Gultur  vom  2. 
Februar  legte  der  Secretär  die  beiden  ersten  Lieferungen  der 
natarwissenschaftlicben  Anschauungsvorlagen  von  G.  Elssner 
in  Xoebau  vor,  darstellend  den  Blttthenbau  von  Pinus\  Viscum, 
TÜto,  BMki^  Viburmm  u.  Taxu3.  Diese  in  grössten  Format  gehal^ 


teden,  fQr  den  Schulunterricht  bestimmton  .-Wandtalfela  zeichnen 
iiioh  ebenso  durch  Reichhaltigkeit  und  Naturtreue  der  Details  als 
durch  ihren   billii^en  Frei»  aus,    (7  Bogen  26  Sgr.)  ..  .. 

Hierauf  sprach  Herr  Geh.-BatU  Göppeft  über:  die;  Frage i 
^wann  stirbt  die  durch  Frost  getj(>dt^teP:flant.e,  sar 
2eit  des  6efriere.ns  oder  im  Moment  des'Auftfaauelis 
und  lieferte  den  Beweis,:  xkss  die  durch  Fr&st  getödteten 
Pflanzen  schon  wä4»rend  des  Oefrierens  und  nickt 
erst  während  des  Aufthauens  sterben,. also  somit  zor 
Bettung  gefrorener  Pfliinzeu  durch  VeflangsamUBg 
des  Aufthauungsproeesses  keine  Hilfe  2u  erwiartea 
ist.  Man  ]unn  also  mit  einiger  Buhe  dem  unbötbiger  Weise  be« 
fürchteten  schnellen  Auftbaueu  unter  obigen  Umständen  entgegen- 
sehen in  der  Ueberf^engupg,  liass  man  die  einmal  wirklich  einge- 
treteneu schädlichen  Folgen,  des  Frostes  doch  nicht  »u  verhindera 
vermöchte.  * 

Im  Anschloss  an  obige  Untersuchungen  berichtete  Professor 
Coh  n  tiber  Keobnchtungen,  welche  er  im  Pfl^nixen-iihysiologiachea 
Institut  ttber  das  Gefrieren  der  Zellen ^von  Nii^Ua  ayncofpa 
in  dem  ungewöhnlich  kälten  Februar  1870  angestellt;  deren  Haupt* 
resultat  ist,  dass  die  Lebensthätigkeit  der  Nitellazellen  Mi  6®  an- 
scheinend unTerändert,  bis  —  3*  2war  herabgesHnimt,  aber  noch 
nicht  aufgehoben  sind;  unter  3^  aber  tritt  eine  ^ersetsnng 
des  Zellinhalts  ein,  indem  der  Primordialschlanch 
durch  Abgabe  von  einem  Theile  seines  Wassers  sich 
zusammenzieht,  worauf  das  ausgetretene  Wasser 
zwischen  Zellhaut  und  Protoplasmaschicht  gefriert 

Herr  Dr.  Stenzel  hielt  einen  Vortrag  ttber  die  fossilen 
Palmenstämme,  welche  derselbe  ifaonogtaphiseh  bearbeitet  und 
nach  ihrer  durch  DUnnschliffo  ermittelten  mikroskopischen  Struetur 
in  «Iwn  30  Arten,  darunter  G  nene>  Tertheilt  hat. 

Herr  0.  Limp rieht  legte  die  VII.  Lieferung  seiner  £ryo- 
thera  Silesiaea  tor;  versichert^  dass  die  VIII.  Lieferung  aoch  im 
Laufe  des  Frühjahrs  ihren  Abschliiss  finden  dürfte  und  dass  die 
Beendigung   des  giinzen  Werkes  als  gesichert  zu  betrachten  sei. 


BcMtaiiiselie   Mottaeti. 

Dr.  P.  A.scherson  hat  in  der  Zeitschrift  der  Gesellschafit 
fttr  Erdkunde  in  Berlin  (Bd.  8.  S.  56&— 577)  einen  Bericht  über 
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die  in  .den  ieteUn  Jahren  angestellten  Foi'scbangtn  hIhI  bekannt 
gewordenen  Ergebnisse  botanischer  Reisender  veröfifentlieht.  Zu« 
gMch  silid  hierbei  auch  die  Forschungen  von  Botanikern  benutzt, 
welche  in  ansserenropäischen  Ländern  sesshaft  sind.  Amerika 
snd  Australien  sind  jedoch  einem  späteren  Bericht  yorbebalten« 


Der  botanische  Garten  in  Lima,  1867  gegründet,  hat  sich 
notpr  der  IfQitnng  des  Dr.  de  lo3'ß.io  s,  Dekan  der  medicinischen 
fttnU&()  n^it  ausserordentlicher  Schnelligkeit  zu  einem  wichtigen 
Institut  für  Peru  entwickelt.  Der  Garten  umfasst  3  Hectaren; 
0r  eptbilt  bereits  an  80,000  PäanzeUi  die  5000  Arten  repräsentiren« 
Im  jabre  1869  hat  der  Congvess  fOr  denselben  eine  Summe  von 
circa  1 60,000  Thlr.  ausgesetzt.  Der  Obergärtner  ist  ein  Deutscher, 
Kimens  Klug.       ^  — r.   t 


1 1 


JP^Monalnadkrlehten« 

■ 

Der  bekannte  Botaniker  Ü.  Ny  ström  ist  zum  Arzt  auf  dem 
Kanonenboot  „Ingegerd^^  ernannt,  jdas  Von  der  schwedischen  Re- 
gieiimg  ausgeröstet  wird,  um  am  L  Mai  zu  einer  wissenschaft- 
lichen Expedition  nach  den  arktischen  Gewässern  auszulaufen« 


'  Dt.  N.  W.  "P.  Rauwenhoff,  bisher  Lector  an  der  medici- 
nischen  Schule  in  Rotterdam  ist  als  Miquel's  Nachfolger '  zum 
Professor  der  Botanik  und  Direktor  des  botanischen  Garteh^s  dei 
Universität  Utrecht  er\iannt  worden^  während  die  gleichfalls  von 
M.  bekleidete  Stelle  als  Director  des  Reichsherbariums  zu  Leiden 
detn  Prof.  der  Botanik  an  der  dortigen  Universität,  Dr.  W.  F.  R: 
Saringar  flbertragen  worden  ist. 

Dr.  FratiK  Lagger  in  Freiburg,  der  die  Flora  der  Schweiz 
nit'einigen -neuen  Species  bereichert  hat,  ist  zu  Anfang  des  Jah- 
res gestorben. 


i  .i 


T.  W.,  Kissing,   Verfasser  der  „Flora  of  Wakefield"  ist 
m  28.  Dezember  y.  J.  im  Altar  von  42  Jahren  gestorben. 


I 
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A  n d  r  ae  C.  J. :  Vort7«ltlicUe  Pfianzen  ans  de» Steinkohknigebirge 
der  preu88.  Rheinlande  uad  WestpbaleiM«    8.  Heft. :  Ar    Bmh^ 

t .  : .  Henry.    2  TWr*  i.-.  ■.  .-    I    '•.;•:-.:=■.;..■  :i.. 

Bq4»4ley.  Bob.;  A  Manual  .of  Botanjr,  includinguthe  .  Stcuetant 
Functions,   Classification;   Properties,   and   Uses  of  Plants» 

i:      2tid  edit :pp.  863.  138  6d.  ^ 

Bref  eld^  0.:  Untersuchungen  &ber  dt^  Entwiedteinrig  dier ^EkNi- 
pMa  MnseuB  und   EMpu^   rodicans.    4.    Halle,  -SehnidiL 

;  ■     1  Thlr;  24  Ngr.        :;■>■■        -j    ■iuv.-  ..     •-    -.'  .,:\    -.  -":  ::: 

C^ruel,  :Th.:-  StatiBtica  iHittinicA  <fella  Toseaua  odsib  iaggie  di 

i:  ■  studi    snlla^  distWbuzione  geografica  delle  piütite  Tös^sei 

.     Turin,  Löschen    6  Thlr.  '  '?  ^'  : 

Dozy,  F.  et  J.  H.  Molkenboer:    Bryologia  Javanioä,  s^v  ^de- 
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thik  und  zum  Herbar. 

lieber    die    Vorgänge 

bei  der  Alcohol-  und  Milchsäuregährung 

von  Dr.  Carl  Otto  Harz. 

(Schluss  zu  pag.  124  d.  Jhrg.) 

Die  zweite  stickstofffreie  Verbindung,  welche  aas  dem  Zer- 
falle der  Hefemembran  resultirt,  zugleich  die  technisch  wichtigste 
ist  der  AlcohoL  Bei  diesem  ist  auf  microchemiscbem  Wege  an 
der  Hefjemembran  wenig  oder  nichts  nachzuweisen ;  das.  einzige 
biet  etwa  anwendbare  Beagens  wäre  das  übermangansaure  Kali, 
welches  in  der  That  sich  auf  die  Hefemembran  durch  Reduction 
der  Uebermangansäure  zu  niederigern  Oxyden  in  Form  eines 
feinen  braunen,  die  Membran  gleichmässig  färbenden  Pulvers  nie- 
derschlägt, wovon  man  sich  mittels  des  Mikroskopes  leicht  über- 
zeugen kann,  doch  ist  auf  dieses  Beagens,  das  allerdings  Alcohol 
anzeigen  könnte,  wegen  der  so  leichten  Zersetzbarkeit  desselben 
darch  fast  alle  organischen  Körper  nicht  allzu  viel  Zu  'geben. 
Einige  wiehtige  physiologische^Beobachtüngen  siiid  uns  indess 
beider  Erklärung  der  Entstehung  des  Alcohols  aus  der  Membran 
der  Bierhefe  zu  Hülfe  gekommen,  indem  sie  derselben  einen  höh- 
eren Grad  von  Sicherheit,  als  es  ohne  sie  möglich  wäre,  verleihen. 
Zanäcbrt  ist  es  die  bereits  citirte  Aägabe  Anthonys,  dass  bei 
der  Gfihmng  die  gebildete,  nicht  die  sich  bildende  (d*i.  die  junge 
heranwaohsende)  Hefe  Alcohol  erzeuge.  Wir  finden  diese  Angabe 
Anthonys  von  J.  Wiesner,  in  dcfssen  sehr  sorgfältiger  Atboit 

Flor»  1871.  % 
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über  die  BierinftI  (Ätzuälflber.  d.'^kais.  A«a'ä.  d.  Wf&s.  1869),  des- 
gleichen von  A.  Mayer  I.  c,  bestätigt.  Die  Eigenschaft  der 
Hefemembran,  bei  Behandlung  mit  Säuren  Zucker  zu  liefern,  und 
sich  selbst  überlassen  auch  ohne  Anwesenheit  von  Zucker,  Alcohol 
und  Kohlensäure  zu  entwickeln,  war  den  Chemikern  schon  lange 
bekannt.  Pasteur  ferner  liess  Zucker  mit  Hefe  vergab ren  und 
erhielt  mehr  Alcohol  u.  s.  W/,  als  d^r  Zucker  nach  der  Berechnung 
überhaupt  geben  konnte;  der  als  plus  erhaltene  Alcohol  konnte 
offenJMq^  nur  von  der  H,f)fe..selbst  herrühren,  uod  ,da  er  dabelcfen 
iferfall  der  Hefemembran  während  des  Nachwachsens  der  Tochter- 
zellen selbst  beobachtete,  so  wäre  für  ihn  der  richtige  Schluss, 
da^s  die  Zeltwahd  nur  das  plus  von  Alcohol  in  diesem' Fälle  .ge- 
liefert habe  —  sehr  nahe  gelegen.  .r .  . 

Alle  diese  Beobachtungen  zusammen  genommen,  —  nemlich 
!•  die  Eigenschaft  der  Hefemembran,  mit  Säuren  Zucker  zu  liefern ; 
2^  das  Entstehen  von  Alcohol  durch  Hefe  allein,  ohne  Anwesen- 
heit von  Zucker;  3«  die  lliatsache,  dass  nur  die  ausgewachsene, 
bereits  gebildete  Hefe  Alcohol  liefern  kann  und  4«  endlich  die 
Paste ur'schen  Versuche,  wekhe  zeigtei,  dass  eine  bestimmte 
Hefemenge  und  Zucker  mehr:  Alcohol  zu  entwickeln  vermochten, 
als  der  Zucker  für  sich  nach  der  Berechnung  hätte  liefern  können 
■~  berechtigen  uns  zu  dem  Schlüsse,  dass  die  absterbende  Mnt- 
terzellenmembran  der  Flefezellen  beben  der  Bemstein^änre  auch 
fllr  den  Alcohol  das  Material  liefern  .muss,  und  nachdem  es  nun 
festgestellt,  dass  diese  t)eiden  Verbindnngen  von  der  Zellwand  der 
Hefe  abstammen,  so  ergiebt  sich  die  nothwendige  Folgerung,  das^ 
auch  das  Glycerin  und  die  Kohlensäure  wohl  denselben  Ursprung 
haben  werden.  ' 

Die  alcoholische  Gährung  können  wir  nach  dem  heutigen 
Standpunkte  der  Wissenschaft  dahin  definiren,  dass  dieselbe  ein 
durcb  die  Assimilationsthätigkeit  der  Hefe  bedingter  physikalisch 
chemischer -Vorgang  ist,  bei  dem  die  Hefe  den  in  wässriger  Lö- 
sung befindlichen  Zucker  assimilirt,  um  sich  ihre  Zelleumembran 
(u. ^.  w.)  aus  demselben  zu  bilden;  während  nun  die  in  jeder 
Hefezelle  entstehenden  und  heranwachsenden .  Tochterzellen  die 
Grösse  ihrer  Mutterzelle  erreichen,  zejfällt  die  Membran  der 
letzteren  in  von  aussen  uaeh  innen  fortschreitender  (sogen,  rück- 
schreitender)  Metamorphose  in  Folge  ihrer-  fortgesetzten  Assimi- 
lationsthätigkeit in  Akohol,  Bernsteinsäure  und  in  die  übrigen 
Producte  der  geistigen  Gährung. 
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Dieser  Oährungsprocess  gebt  bei  Gegenwart  genägedder  Mena- 
gen von  Alburoinaten  (oder  Amoniaksalzen)  und  anorganischen 
Salzen  so  lange  vor  sich,  als  die  Hefe  noch  Zneker  findet,  bei  unge- 
nügenden Mengen  von  Albuminaten  hört  mit  dem  Verbrauche  dieser 
auch  die  Gähmng  auf,  selbst  wenn  noch  unvergohrener  Mucker 
in  Menge  vorhanden  ist. 

Die  Hefe  kann  den  Rohrzucker  nicht  direkt  assimiliren,  son- 
dern erst  nachdem  derselbe  (durch  die  BemsteinsäjiTe)  in  Traa^ 
benzucker  umgewandelt  ist. 

Ist  die  Gährflüssigkeit  reich  an  Albuminaten^  so  bilden  sich 
zahlreiche  neue  Tochterzellen  und  die  G&hrung  gebt  nach  deren 
Heranwachsen  in  Folge  dieser  Vervielfältigung  der  Hefezellen 
rascher  von  statten.  Sind  .wenige  Proteinverbindungen  in  der 
OShrflüssigkeit,  so  bilden  iiich  weniger  neue  Zellen,  ihre  Wän- 
dongen  werden  etwas  dicker,  die  Gährung  aber  verläuft  weniger 
rasch;  hieraus  lässt  sich  erklären,  (was  Fasten r  unerklärlich 
erschien),  dass  eine  geringe  Menge  Hefe  grosse  Mengen  von  Alcöbol 
erzeugen  kann  (Paste ur  in  Ann.. de  Ghim.  et  de  Phys.  Bd.  Ö8, 
1860).  Die  Frage  wie  und  in  welcher  Weise  nun  innerhalb  der 
äefezellenmembran  selbst  diese  chemischen  Veränderungen  vor 
8icb  gehen,  muss  der  weiteren  Forschung  zur  Beantwortung  über- 
lassen bleiben. 

Ob  4ie  geringe  Menge  des  in  der  Hefe  etwa  zu  SVo^othal- 
1^1169  fetten.  Qeles  bei  den  obigen  Vorgängen  eiuf  Kolk  spielt, 
oder  ob  e/s  vielleicht  den  heranwfacbsenden  Tochterzellen  die  erste 
jKoblenfitoQreichere  Nahrung  abgiebt,  habe  ich  wegen  der  Klein- 
heit derselben  nicht  entscheiden  können,  ohne  Zweifel  tritt  auch 
hier  in  der  Hefe  das  fette  Gel  nicht  als  Tropfen,  soi^era  als  von 
^er  Membran  umgebenes  Sekretionszellchen  anfänglieh  auf,  wie 
es  mir  bei  dem  Olivenöle  nachzuweisen  gelang  (C.  Harz^  aber 
^  Entstehung  des  fetten  Oeles  in  den  Oliven  Sitzbr.  d;  L  Acad. 
i  Wissensch.  Wien,  Mai  1870). 

•  Hefe  mit  reinem  oder  kohlensaxirem  Kali  in  ziemifcfa  eoncen- 
trirten  Lösungen  bei  Zimmertemperatur  macerirt,  giebt  ihren  Ei- 
weisgehalt  in  Form  einer  schleimigen  Lösung  an  die  genannten 
Salze- ab,  aus  4enen  durch  Uebersättigen  mit  Säuren  das  £iweie 
wieder  abgeschieden  werden  kann;  dieses  wird  mit  EupferoKT^kaü 
erhitzt,  violettblau,  mit  dem  M  i  11  on'schen  Balze  schön  zic^re^h 
bis  intensiv  fleischfarben  gefärbt,  letztere  Keaction  tritt  in  der 
Kälte  schon  nach  wenigen  Minuten  ein.  Beide  Keactionen  lassep 
sich  einige  Zeit  unverändertaufbewahren,  wenn  die  Präparate  sorcr 
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f|(ljbig  aosgewasohen  u.  in  Glycerin  gebracht  werden.  Gerbstofflösung 
dringt  rasch  in  die  Häute  ein,  was  durch  Eisensalze  leicht  erkannt 
werden  kann»  doch  l&sst  sich  derselbe  durch  anhaltendes  Abwaschen 
iMild  wieder  vollständig  entfernen.  Uebermangansaures  Kali  wird 
von  der .  Bierhefe  rasch  reducirt,  indem  sich  die  Manganoxyde  in 
Form  eines  feinen  braunen  Niederschlages  auf  die  Hefemembran 
niederschlagen.  Mit  der  F  e  h  1  i  n  g'schen  Lösung  erfolgt  keine  Ab- 
scheidimg  von  Knpferozydnl 

VI.  Ueber  die  89gen.  Gallussänre-Gähruhg. 

Mehrfach  angestellte  Versuche  und  Beactionen,  über  die  ich 
später  eingehender  zu  berichten  gedenke,  haben  mir  die  Ueber- 
zeügung  verschafft,  dasa  hier  irgend  ^ine  Säure,  vielleicht  eben- 
fällig  die  Bemsteinsäure  auftritt,  welche  die  Spaltung  des  Tan- 
nins, in  Traubenzucker  und  Gallussäure  bewirkt.  Letztere  wird, 
so  lange  der  aus  der  Zersetzung  des  Tannins  resultirende  Zucker 
unvergohren  i^t,  nicht  angegriffen,  später  wird  auch  die  Gallus- 
säure von  dem  Fermente  assimilirt  und  sie  verschwindet  so  zu 
letzt  vollständig,  wahrscheinlich  unter  Bildung  von  EUagsäure.  Die 
hiebei  auftretenden  Fermente  sind  Bacterien,  Vibrionen^  nebst 
zahlreichen  Leptothrix-Fädeii. 

VIL  Die  Milchsäurefermente. 

Diu  Milch  0,  ein  lA  eigenen  Organen  der  SäugetHiere,  den 
Milchdrüsen  gebildetes  Secret  ist  eine  emulsionartige  Flüssigkeit 
welche  neben  einer  Lösung  von  Milchzucker  in  Wasser  namentlich 
die  von  einer  Käsestoffmembran  umgebenen  kugeligen  Batterzellea 
(Myristinsäure- ,  Palmitinsäure-,  Stearinsäure-,  ' Capronsäure-, 
Caprinsäure-,  Caprylsätlre-  und  Buttersäure-Glycerin),  neben  ge- 
ringen Mengen  von  anorganischen  Salzen  und  mehr  oder  min^ 
der  bedeutenden  Quantitäten  an  Natron  gebundenen  und  gelösten 
Eäsestoffes  (Case'ln).  Dieser  letztere  besteht  aus  zwei  in  Salzsänre 

X)  Zuflammensetzung  der  Kalkimlfih.(Knapp  Lehrb.  d.  ehem.  Technolog.  1847). 

Caicar  phosphor 0,231  %  —    0,344  Ve 

Ifagn.     '    n         .    .    ;  .    .      0,042  „  —    0,064  , 

ferram        „         .....     0,007  „  [—    0,007  „  !  zusammen    j       ,,.    , 

KaHom  chloratum    ....     0,144  „  —    0,183  „  /  O;490-O,677J  "=  /•»*/• 

lS^%txirm      \  ....     0,024  „  —    0,034 

N«tron  (an  Gftsem  gebunden) .     0,042  „  —   0,045 

Buttier     ...    .    .    .    .    .     3,333  ,  —    3,333  „  =  .    .    .    .    .    •/,, 

Hüchzueker     .    .    .    ...     4,000  „  —    4,000  ,  — Vt«— Vi« 

ßfeertoff.    .......  4,000*  „  —    5,000  „   «= V«— V«« 

datier    .....    .        .  «),000  »  —90,000  ,   =  .    ....    Vit 


» 
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löBÜchen  Stoflfen,  von  denen  der  eine  in  grösbeVer  Menge  vorhandene 
Schwefel  enthält  nnd  aus  der  salzeauren  Lösnng  durch  kohlen- 
sanres  Ämoniak  gefällt  wird],  während  der  andere  S(*.hwefelfreiÄ 
durch  dieses  nicht  gefällt  wird.  Steht  die  Milch  einige  Zeit  ruhig, 
so  steigen  allmählig  die  Butterkitgelchen,  verm0g6'  ihrer  geringeren 
speeifischen  Schwere  in  die  Höhe  und  bilden  den  sogen.  Rahm. 
Noch  einigen  Tagen,  im  Sommer  früher,  im  hinter  später,  wird 
die  Milch  sauer,  indem  sie  ihre  dünne  Flüssigkeit  yerliert  und 
gallertartig  wird.  Zur  Zeit,  als  diese  Teränderung  no6h  nicht 
vor  sich  gegangen,  bemerkt  man  unter  dem  Mikroskope  die  früher 
schon  als  Micrococcus^  Bacterium-  und  Vibricnen-Formen  beschrie- 
benen Organismen,  welche  ohne«  Zweifel  au6  den  überalt  in  der 
Athmospbftre  enthaltenen  nnd  nun  in  die  Milch  gelangten  Schitif* 
mel-  und  Hefekeimen  entstanden  sind,  es  sind  die  von^asteu'f 
mit.  deäi  Namen  ,,Milchsänreferment"  bezeichneten  gewöhnlichsten 
Fennentformen  der  Hilchsäuregährnng.  Ihre  Entwickelung  ans 
denselben  ist  genau  die  schon  früher  im  Allgemeinen  erwähnte. 
Diese  Keime ,  die  durch  Anf ^hen  getOdtet  0  werden  können, 
fangen  alsbald  an,  sowohl  Gasein  als  Milchzucker  zu  assimiliren 
und  an  des  letztern  Stelle  Milchsäure  wieder  abzugeben ;  die  so  gis- 
bildete  Milchsäure  entzieht  dem  an  Natron  gebundenen  und  dadurch 
gelösten  Gasein  das  Natron,  und  es  wird  in  Folge  dessen  (höchst 
fein  zertheilt)  in  Form  einer  Gallertmasse  abgeschieden,  welcher 
Processi  so  lange  vor  sich  geht,  als  überhaupt  Milchzucker  necb 
Eugegen  ist.  Nach  vollendeter  Zersetzung  des  Natron-CascSns  und 
▼Olliger  Assimilation  des  Zuckers  findet  man  die  Milch  getrennt 
in  nnem  festeren  Theil,  den  Käsestoff  oder  Käse  (Kuchen)  nnd 
eine  Flüssigkeit  (Milchsäure  in  Wasser),  die  sogen,  saure  Molke. 
In  Gebirgsgegenden  wird  aber  der  Käse  nicht  auf  diesie  (natür- 
Kehe)  Weise  ge>vonnen,  sondern  die  frische  Milch  mitLab^  vcr- 

1)  Schon  Gay-Lnssac  hat  gezeigt,  dass  durch  wiederholtes  Aufkochen,  im 
Sommer  tSglich,  die  Milch  auf  Monate  hinaus  unverändert  erhalteii  werden 
kann,  indws  dachte  er  sich  damals  den  SauerstoflF  als  Gährungserreger,  den  er 
do^  daß.Auftoohen  auseutreiben  und  dessen  Aufnahme  dadurch  xn  verhin- 
dem  glaubte  \  von  in  der  Luft  entlialtenen  Keimen,'  von  Organismen  war  ihm 
noch  nichts  bekannt. 

3)  Anstatt  des  Labes  kann  man  füglich  und  weit  reinlicher  Salzsäure  an- 
wenden, da  nur  durch  den  Gehalt  an  letzterer  das  Lab  die  gewflnschte  Wir- 
kung auf  die  Ifilch  ansUben  kann.  Molken  zu  Arznei-  und  anderen  Zwecken 
kiDn  man  au»  Milch  mit  jeder  Säure  oder  (freie)  Säure  enthaltende^  Substan- 
m  (Wefnsteili,  Tamarinden)  durch  genügend ew  Zu totz  behufs  Abscheidung 
lUen  KftsestolFes  mittels  Aufkochen  da)rstellen.  Sie  sind  nichts  anderes  als 
Umgai  Tön  Milchzucker  in  Wasser. 
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setzt  und  durch  Aufkochen  die  Trennung  in  Käse  und  Molke 
kttnstlich  und  rasch  bewirkt.  Diese  Molke  wird  sttss  genannt, 
weil  sie  den  Milchzucker  meist  unverändert,  höchstens  zum  ge« 
ringsten  Theile  dureh  die  im  Lab  enthaltene  Salzsäure  in  Trau« 
benzueker  umgewandelt  enthält. 

Ifks&i  man  stisse  Molken  (welche  stets  noch  etwas  Käsestoff 
enthalten)  an  der  Luft  offen  stehen,  so  dass  die  Keime  derselben 
leicht  zu  ibueD  gelangen  können,  so  sieht  man  schon  nach  kurzer 
Zeit,  qft  nach  wenigen  Stunden,  wenn  man  einen  Tropfen  derseflben 
eben  abnimmt  und  ihn  unter  dem  Mikroskope  betrachtet,  zahlreiche 
Microcoecua-^  Baeterien-  und  Vibrionen-Formen,  nebst  Pilzgonidien 
in  denselben  enthalten.  Ist  die  Temperatur  eine  günstige  so  ver- 
i^e^iren  sie  sich  ausserordentlich,  rasch,  assimiliren  den  vorhan- 
denen Milchzucker  und  geben  iho,  in  gleicherweise,  wie*  wir  «8 
bei  der  Bierhefe  mit  dem.  Alcohol  gesehen  haben,  als  Miksbsänre 
wieder  ab.  Damit  diese  Milchßäurefabrleartion  seitens  der  Hefe 
ungestört  und  möglichst  rasch  geschehen  kann,  ist  es  nun  nöthig 
die  frjed  werdende  Säure,  in  dem  Maase  als  sie  abgeschieden  wird 
abzusättigei^,  was  durch  verschiedene  Basen  z^  B.  kohlenßanres 
Natron  geschehen  kann.  Bald  sieht  man  einzelne  der  Mkroeoctus" 
Vibrio*  und  JBacteriufn-ZeWen,  besonders  die  an  der  Oberfläche 
der  Flüssigkeit  befindlichen,  mit  dem  Sauerstoff  der  Luft  mehr 
in  Berührung  kommenden  bedeutender  rasch  als  die  übrigen  her- 
anwachsen, indem  hiebei  die  Bacterien-  und  ähnliche  Formen  in 
ihre  einzelnen  Glieder  zerfallen,  welche  bald  die  Grösse  der  Bier- 
hefe überschritten  haben,  erst  kugelige,  nachher  walzenförmige 
Gestalt  annehmen  und  nun  als  ein  seiner  Massenanhäufung  wegen 
leicht  bemerkbarer  dicker  Rahm  die  Flüssigkeit  bedecken.  Einige 
Zeit  hindurch  behalten  sie  ihre  Walzenform,  doch  bald  wachsen 
sie  alle  oder  die  meisten  zu  langen,  gegliederten  myceliumartigen 
cylindrischen  Fäden  aus,  welche  als  wirkliche  Milchoberbefe  zu 
betrachten,  von  Ballier  mit  dem  Namen  der  Gliederhefe  J.rti^ro- 
eoccug  belegt  worden  sind.  Von  dieser  mycelartigen  Hefeform 
sieht  man  idsbald  kurze  Hyphen  sich  erheben,  Welche  a^f  ihrer 
Spitze  dne  einfache  Kette  walzenförmiger;  durchwegs  gleichge- 
stalteter Zellen  tragen.  Fresenius  hat  diese  an  manche  Schim- 
melpilze erinnernde  Form  der  Gliederhefe  mit  dem  Namen  Oidiam  0 

1)  Der  Name  Otdium  lactii  für  diese  Milcbhefeform  ist  nicht  richtig  ge- 
wählt Unter  0/^Af m  (Hehlthaa)  versteht  man  Gonidienformen  der  Pilxgattang 
ErysUte^  welche  aiif  Blättern  und  anderen  Pflanjsentheilen  nicht  selten  vor- 
kommend, zuweilen  grossen  Schaden  anrichten  (soO.  Tuckeri,  der  bekannte 


laeiis  bezeichnet  und  Bonorden  bat  tsie  ab  Chalara  ^^npcodefina 
(8.  Hdb.  Myth.  tafel  I.  fig.  27.)  abgebildet;  er  hält  dieselbe  föf 
identisch  mit  Persoon's  Mycoäerma '^meäentißricum  (Peraoöli) 
nfyeolog.  Eutop.  1822,  p.  96.),  womit  dieser  übrigens  währsebein- 
licfi  den  Keihm  des  Weines  und  Bieres  gemeint  hat.  Die  Otieder- 
hefe  iet  die  zweite  von  Pastedr  nicht  erwähnte  die  MilchsäQre- 
gähning  biegleitende  und  wahrscheinlich  raitbedittgende  Ferment- 
form,  welob^;  wie  wir  sehen  werden,  nicht-  allemilohsattrenGähi:^ 
tragen  begleitet,  sie  erinnert  durch  die  Fenn  jeiier  auftteigeöden 
Zdlenkeiten  an  viele  Hyphomyceten-Formen ')>  insbesondere  sii 
Oidütm,  Torula,  Chalara  u.  a.  m. 

Bei  geeigneten  Galtüren'  mit  Milchzuokerldsung,  Weinstein^ 
nnrem  Ammoniak  und  Spuren  von  Ascbenbe^tandtheil^n  kann 
man  den  Uebergang  der  kleinsten  Mieroioäcus^  nnd  BactSrinm- 
tte.  Formeii  bis  zur  entwickelten  Gliederhefe  und  der  Chalärar 
Fonn  denrelben  verfolgen,  wie  es  auch  von  Hv  Karsten  (I.  c.) 
aolftlhrlieh  beschrieben  wurde.  Bei  der  Coltur  dieser  61iederhefe 
gelang  tu  Karsten  unzweifelhaft  nacbzuweiäen,  dass  ihre  Mem- 
bran anter  gewiesen  Bedingungen  in  Milchsäure  übergehe  und 
dorch  Keactionen  mit  Eisensalzen  und  Schwefeiammoniam  den 
Sitz  der  Säure  zu  erkennen,  dass  also  die  Säurebildung  hier, 
entsprechend  zahlreichen  anderen  von  ihm  seit  1847  ^)  bekannt 
gemachten  analogen  Veränderungen  der  Zellenmembran  —  vor 

Mehlthau.  de^  Weinstockes).  Die  dnflftch^  Gonidienk^tten  der  eohten  Oidfumi 
erluäten  dorcli  die  von  nnten  nach  der  Spitze  zu  fortschreitend  grösser  und 
ifegernbdeter  werdenden  Gonidlen  eine  kenlen!t)rmige  Gestalt,  w&hrend  bei 
du  QiledBrhefe  die  diesen  entfernt  ähnelnden  Gebilde  aus  fast  durohgehends 
^fläel^iestalt^ten  walzenf.  Zellen  bestehen.  Auf  den  Mycelien  der  OMuM' 
Arten  atobt  qaau  Mufig  höhere  Pilze,  die  JSryai^'Axten  entatoheii^  während 
ans  der  Glie4erhefe  nicht  einmal  eine  Schinunelform  sich  entwijdteln  kann. 
Der  YOn  Hallier  eingeführte  ^ame  Ärthrococcus  scheint  mir 'ausreichend 
md  sehr-pasJMndfQr  dieselbe  gewählt  zu  sein«  Hieher  gehört  auch  d&s  ron 
H.  Karsten  auf  Traubensaft  beobachtete  Oidiasirunk^  welches  wahrs^hein«- 
lich  eine  durch  Bodenverhältnisse  bedingte HefQfom  i8t(H.Kar8ten,  Chem. 
fig.  HL  4  p.  18). 

•1)-Dle  NMur  der  Hy{>homyzeten  ist  bis  jetzt  und  wöhr  fttr  noch  lange 
Zeit  Un  fkist  völlig  uüMinfgeklärt.  Manche  Autoren  schliessen'von  einigen  mit 
Be^tj  Am  sie  nur  Gonidlenformen  höher  entwickelter  Pilze  siäd,  doch  Ist 
die  Zahl  derer,  von 'denen  diess  sicher  bekannt,  eine  ausserordentlich  kleine^. 
Zn  des  sehimmelartig  busselhendeh  Hefeformen  gehören  vielleh^ht  manche  bis 
Jstet  alj}8c;himmel betrachtete  Formeh  <z.B.  Chalara  Cord&,i&&Q^'E:1^orula- 
Alien,  Aeladium  Nees  u.  a.  m.  vergl;  H.  Karsten  Ohemls  m.  p.  18),  fiber 
die  aber 'erst  genauere  Beobachtungen  Licht  verbreiten  mflssen.      ' 

''9i  H.  Karsten,  Vegetationsorg.  d.  Palm,  und  glteamnielte  Belttü^^V 


fich  gebe.  In  glejcher  Weise  und  ohne  Zweifel  noch  ?iel  ener'- 
giscber  wirken  die  im  Innern  der  Gährflflssigkeit  zu  Millionen 
enthaltenen  kleinen  und  kleinsten  Fermentzellen  (Vibrionen  und 
Baoterien),  welche  bei  vielen  nach  praktischen  Vorschriften  ein- 
geleiteten Milch&äuregährungen  aasscbliesslicfa  sich  vorfinden.  Alle 
jene  Vorschriften^ .  welche  sich  zur  Absättigung  der  gebildeten 
Sftuce  des  kohlensauren  Kalkes  oder  des  metallischen  £isens  be- 
dienen) zieigeA  tUe  .(Sliederhefeform  nichts  nur  Baotenen^  und  Vi- 
brionen;  in  vereinzeltea  Fällen,  da  wo  diePractiker  mit  Käse  la- 
botrirten,  welcher  eine  ziepiUcbe.  Menge  Kochsalz  enthielt,  beo- 
bachtete ich  auch  bei  Kreideverwendungen  spärliche  Gliederhefe- 
formen; sättigt  nian  mit .  kohlensaurem  Baryte,  kohlensaurer  Mag- 
nesia, ■  mit  Zinkoxydy  namentlich  aber  mit  kohlensaurem  Natron 
ab,  so  ist  die  Bildung  der  Gliederhefe  auf  der  Gährflflssigkeit  eine 
ziemlich  bedeutende  und  bildet  sie  im  letzteren  Fa}le  eine  oft 
mächtige  Decke  auf  derselben.  Um  sich  in  grosser  Menge.  eiit4 
wickeln  zuV können  bedarf  die  Gliederbefe  eines  ungehinderten 
Luftzutrittes;  sie  .wird  sich  also  in  Gefössen  mit  weiter  Oeffnung^ 
(womit  die  gewöhnlicheUr  Thontopfe,  in  welchen  derartige  Gäh* 
rungen  im  Groesea  angesetzt  zu  werden  pflegen  :  in  der  Regel 
versehen  sind)  meist  in  Masse  bilden;  Bringt  man  dagegen  die 
Gährflttssigkeit  in  eine  Flajsche  mit  enger  Oeffnnng,  oder  ver- 
scbliesst  man  diese  gar  mittels  eines  durchbohrten  Korkes,  durch 
dessen  Oeffnung  eine  zweimal  gebogene  Glasröhre  unter  Wasser 
mündend  die  atmosphärische  Luft  abhält,  so  erscheint  die  Glie- 
derhefe nicht,  sie  braucht  also  den  ungehinderten  Zutritt  von  Sau- 
erstoff zu  ihrer  Ent Wickelung.  Nach  meinen  gewonnenen  EMah- 
mngen  seheint  sie  sich  zu  dem  kleinen,  bei  der  Milchsänregährung 
stets  überreichlich  vorhandenen  sögen.  Pasteur'schen  Fermente 
ähnlich  zu  verhalten,  wie  etwa  die  bei  viel  Luftzutritt  gebildete 
Bierhefe  sich  nach  P  a  s  t  e  u  r  zu  der  hei  Luf tabschluss  gebildeten 
verhielt,  von  denen  die  letztere  besser  gährte  als  die  erstere  0 
(Paste ur,  Ann.  de  chim.  et  de  phys.  LVIII). 

.1)  Es  hat  dieses  offenbar  darin  seinen  Grund,  dass  die  mit  der  Atmosphäre 
in  beständigem  Contact  befindlichen  Hefe^ellen  cuticolarisirt  werden  und  in 
Folge  dessen  wenig  oder  keine  Neigung  mehr  haben,  sich  in  Aloohol  oder 
Milchsäure  etc.  umzuändern ;  wahrscheinlich  haben  solche  Zellwände  mehr 
Neigung  in  fett-  und  wachsartige  Verbindungen  überzugehen,  wie  ich  es  bei 
Ciadospoiium  graminum  Lk.  und  einer  PolyactU  in  wenigen  Fällen  beobachten 
konnte.  Bei  der  Polyactii  hatten ,  sich  grosse  Tropfen  ölartiger  Flüssigkeit 
von  gelbgrüner  Farbe  an  den  Hyphen  angesammelt,  die  in  Wasser  und  Alcohol 
uulOslich,  von  Aethj^  unfl  Schwefelkohlenstoff  .^tl,ieichtigkeit  gelöst  wurden. 


?187 

.  Aach  auB  Bierhefe  habe  ich  in  zahlreichen  Fällen  die  beiden 
Milcbsäurefermente  unter  meinen  Augen  auf  dem  Mikroskoptische 
sich-ent wickeln  gesehen  nnd  überdieBS  im  Ganzen  und  Grossen 
practisch  erprobt*  Die  Bierhefe  in  Milchzuckerlösungen  gebracht 
entwickelt  sich  nur  in  ihrem  jüngstem  Zustande,  als  beginnende 
Enoepe  direct  zur  Gliederhefe  aus^  in  der  Regel  stirbt  ihre  Mem- 
bran in  der  Milehzuckerlösung  ab,  die  Inhaltszellchen  gelangen 
in  Freiheit  und  wachsen  nun  als  sogen.  Micrococcus  weiter. 

In  gleicher  Weise  wie  die  Bierhefe  als  Milchsäure  erzeugendes 
Ferment  wirken  kann,  lässt  sich  auch  die  Milchhefe  als  Älcohol- 
erzeuger  benützen,  woferne  sie  in  geeignete  Medien  als  Bohr*  oder 
TiaubeQzuckerlösungen  mit  den  erforderlichen  Nährstoffen  gebracht 
wild.  Bereits  oben  habe  ich  die  von  Thomson  undPasteur 
gjofiindenen  Resultate  erwähnt,  denen  zufolge  Milch  und  Ea^ 
ngferment  die  alfioholische  Gährung  eingeleitet  .haben.  Ich 
habe  dasselbe  Experiment  mit  dem  gleichen  Erfolge  mehrmals 
wiederholt,  indem  ich  nach  beendigten  esßig  -  und  milchsauren 
GjUuiingen  die  am  Grunde  der  Gährgefässe  sich  absetzenden  Bao- 
terien  und  Vibrionen  durch  wiederholtes  Decantiren  und  Aufgies- 
sen  Ton  Wasser  möglichst  von  den  ursprttpglich  anhängenden 
MOcb^  nnd  Essigsftureresten  reinigte  und  sie  dann  einer  geeigneten 
Kandis*  oder  Traubenzuckerlösung  zusetzte. 

Aber  auch  mit  der  Gliederhefe,  welche  ich  in  grosser  Menge 
l)ei.  Bereitung  des  milchsauren  Natrons  sammeln  konnte,  leitete 
ich  zu  wiederholten  Malen  eine  alcobolische  Gährung  ein,  was  ich 
iinf  folgende  Weise  bewirkte. 

In  eine  V4  Liter  fassende  Flasche  mit  enger  Oeffnung  brachte 
ich  folgende  vorher  nach  obiger  Methode  durch  Aetber  wohl 
gereinigte  Stoffe : 

weiesen  Candiszucker  , 25,00  grmm. 

■weinsteinsaures  Ammoniak 2,00     ^ 

Kochsalz 0,50     „ 

phospborsaures  Natron     •    . 0,50      „ 

Schhimmkreide 0,50     „ 

schwefelsaures  Kali 0,50      „ 

Wusser .    200,00     „ 

hiezu  setzte  ich  15  grmm.  wohl  nusgewascheue  Gliederhefe  von 
breiartiger  Gonsistenz  und  stellte  diese  Mischung,  nachdem  die 
Mündung  der  Flasche  —  mittels  eines  durchbohrten  Korkes,  durch 
die  eine  zweimal  gebogene  Glasröhre  ging,  deren  äusseres  Ende 
in  eip  Geiäss  unter  Wasser  tauchte  —  geg^n  Luftzutritt  ab^e- 
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schlössen  war,  an  einen  warmen  Ort  von  +  16 — 18*  C.  mittlerer 
Temperatur.  Schon  nach  einigen  Standen  entwickelten  sich  racb- 
licbe  Gasblasen,  die  sich  als  reine  Kohlensäure  erwiesen.  Nach 
drei  Tagen  hörte  die  Gasentwickelan^  auf  und  die  Flfissigkeit 
klfirte  sich.  Beim  Oeffnen  der  Flasche  zeigte  der  Inhalt  saureb 
Geruch  und  Geschmack,  von  Zucker  Hess  sich  keink  Spur  ^  nrebr 
nachweisen.  Ich  neutralisirte  mit  Soda  und  desMUirte  von  der 
Gährflttssigkeit  bei  guter  Abkühlung  der  Vorlage  30  Gramm  Flfis- 
sigkeit über,  sie  roch  deutlich  alcoholiscb  und  zeigte  bei  -f  lö^C. 
ein  spec.  Gew.  c.  0,995.  Der  Rückstand  in  der  Flasche  wurde 
iiltrirt  und  zu  Syrup  abgedampft,  dieser  mit  starkem  Alcoböl  er- 
schöpft :  ich  erhielt  nach  dem  Verdunsten  des  Filtrates  eine  kleine 
Quantität  syrupartigen  milchsauren  Natrons  neben  einigen  Ein- 
stallen essigsaiiren  Natrons,  dessen  Sfiure  durch  Zusatss  von  tOB- 
centr.  Schwefelsäure  sich  rasch  deutlich  zu  erkennen  gab. 

Bei  diesem  Vorgänge  hatte  die  Gliederhefe  vom  Grunde  diBS 
Gefässes  aus  gegobren;  ich  wiederholte  mit  dieser  selben  hier 
werwendeteu  Gliederhefe,  nachdem  ich  sie  jedästnal  auf  ^neik 
Filter  gesammelt  und  wieder  wohl  ausgewaschen  hatte  dieten 
gleichen  Versuch  noch  vierzehn  Mal,  wobei  sie  sonderbari^r'Weise 
stets  als  Unterhefe  d.  h.  vom  Grunde  des  Gefösses  aus,'gBhHe. 
Nach  der  zwölften  Gährung  waren  die  früher  walzenförmigen 
Gliederhefezellen  alle  isolirt  und  mehr  oder  minder  kugelig  ge- 
worden, doch  zeigte  nur  eine  geringe  Menge  die  Form  der  Bier- 
hefe. Es  ist  demnach  schwierig  für  die  Gliederhefe  Bierhefeform 
anzunehmen,  während  junge  Bierhefe  mit  Leichtigkeit  in  Milchhefe 
flWergeht.  . 

Unter  Anwendung  von  Gliederhefe,  welche  schon  einigemal 
Alcohol  in  nach  obigen  Mischungsverhältnissen  bereiteter  Gäbr- 
flüssigkeit  bewirkt  hatte,  stellte  ich  einen  neuen  GMhrversucb  jin 
bei  Zusatz  von  lOGranmi  gelöster  arseuiger  Säure.  Diese  würde 
erst  zugesetzt,  nachdem  die  Gährung  bereits  im  Gange  war,  sie 
hörte  nach  kurzer  Zeit  (4—6  Stunden)  auf.  Eiiien  Tag  darauf 
sammelte  ich  die  Hefe  auf  einem  Filter,  wusch  sie  so  lange  mit 
destillirtem  Wasser  aus  als  im  Filtrate  sich  noch  Spuren  der  ar- 
senigen Säure  erkennen  Hessen,  und  setzte  sie  abermals,  diesmal 
ohne  Arsen  zu  einer  neuen  Menge  gährungsfähiger  Flüssigkeit: 
nach  einem  Tage  begann  die  Gährung  von  Neuem.  Die  Erklärung 
hiefür  ist  einfach  folgende:  durch  den  nachtheiligen  Einfluss  der 
arsenigen  Säure  waren  die  Mutterzellhäute  getödtet,  wie  ohne 
Zweifel  die  ganzen  Hefezellen  durch  längere  Berührung  mit  diesem 
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Gifte  ftUe  in  Gf abde  gegAngen  wären.  Nacli  iet  baldigen  Ent- 
fernung (tesselben  aber  wuchsen  die  Hefetochterzell^n,  die  von 
ihm  noeh  unberührt  geblieben,  wieder  nach  und  die  Gährung 
konnte  aufs  Neue  beginnen.  Späterer  Zusatz  von  Schwefelwasser- 
stofF  zu  einer  Probe  der  vergifteten  Hefe  zeigte  die  äussere  Mem- 
bran unter  dem  Mikroskope  von  dreifach  Schwefolarsen  gelb  gefärbt. 

Rohrzucker  in  Lösung  mit  einigen  Tropfen  reiner  Milchsäure 
ivtammengebraeht  zeigt  nach  schwachem  Erwärmen,  oder  nach 
längerem  Stehen  bei  Zimmertemperatur  durch  die  Zuckerprobe, 
oder  einen  Polarisationsapparat;  seinen  Uebergang  in  Trauben- 
zicker  an. 

Nach  bereits  eingeleiteter  Milchsäuregälirung  erleidet  der 
R»hr-  und  Traubenzucker  dieselbe  Umwandlung  in  Milchsäure 
lif  dar  Milchzucker,  vorausgesetzt,  dass  Basen,  kohlensaures  Natron, 
Kreide  u.  dgl.  vorhanden  sind;  die  Umstände,  welche  hier  den- 
sdben-  Zucker,  welcher  sonst  in  Alcohol  etc.  zerfällt,  —  in  Milch- 
säare,  zuweilen  selbst  in  Schleimsäure  umändern,  sind  noch  nicht 
aufgeklärt.  Wahrscheinlich  sind  bestimmte  (specifiscfae)  Verbin- 
dungen zugegen^  welche  den  Zucker  (sowohl  den  Bohr-  als  den 
Traubenzucker)  in  verschiedener  Weise  (je  nach  ihrer  Natur)  verän- 
dern. Bei  der  Milchsäurebildung  scheint  es  die  Milchsäure  selbst  zu 
sein,  welche  diese  Veränderung  des  Zuckers  in  Milchsäure  bewirkt. 

Zu  einer  Rohrzuckerlösung  (1,8  Grmm.  in  100  C.  C  Was- 
ser) setzte  ich  2  Tropfen  reiner  Milchsäure,  liess  bei  Zimmertem- 
peratur 2  Tage  stehen,  und  setzte  dann  unorganische  Salze  mit 
weinsaurem  Ammoniak  (im  Ganzen  2  Grmm.  u.  3  Grmm.)  Schlemm- 
kreide zu,  nebst  minimalen  unwägbaren  Mengen  Hierhefe;  schon 
nacb  STageli  Hess  sich  durch  den  Geruch  die  Bildung  von  Milch- 
säure erkennen  Nach  vollständiger  Beendigung  der  Gährung  er- 
gab sich  das  erhaltene  Ealksalz  als  reines  milchsaures  Salz  zu 
erkennen. 

Der  von  der  Milchsäure  tournirte  Zucker  ist  wahrscheinlich 
eiti  anderer  als  der  durch  die  Bernsteinsäure  veränderte,  nur  so 
kann  man  sicji  vor  der  Hand  erklären,  dass  ein  und  dieselbe  Hefe, 
sowie  ein  und  derselbe  Zucker  bei  der  Gährung  sich  so  verschie- 
dea  verhalten  können.  Auch  die  Gegenwart  oder  Abwesenheit  von 
« Basen  spielt  eine  grosse  Rolle  bei  diesen  Processen,  da  wie  wir  oben 
gesehen  haben  eine  mit  kohlensauren  Natron  übersättigte  Kandis- 
zuckerlösung durch  Bierhefe  nicht  als  Alcohol  und  Kohlensäure 
e(€.,  eondern  als  Milchsäure  von  der  Hefe  wieder  abgeschieden 
wordei 
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Bericht  ttber  den  Zustand  des  botanischen  Gartens  zu  Bni* 
tenzorg  aof  Java  ttber  das  Jahr  1869.  ^) 

(Vergl.  Flora  1870.  p.  877.  ft) 

Aus  dem  Holländischen  Diitgetheilt  durch  C.  Hasskar  1. 

Auch  während  des  Jahres  1870  hatte  sich  der  botanische 
Garten  gewohnten  Wohlstandes  zu  erfreuen;  die  Zahl  der  Besu- 
cher stand  der  des  vorigen  Jahres  nicht  nach  nnd  fortwährend 
bleibt  der  Garten  der  gern  besuchte  Spaziergang  sowohl  de)r 
Bewohner  yon  Buitenzorg  selbst,  als  der  zahlreich  daselbst  an- 
kommenden Fremden.  Schade  nur,  dass  nicht  alle  Besucher  ein- 
sehen, welch  grossen  Schaden  sie  mitunter  durch  das  Abpflflcken 
von  Blumen  anrichten,  die  für  den  Garten  oft  von  Wichtigkeit 
sind.  Unter  denen,  welche  den  Garten  mit  wissenschaftlioEen 
Interesse  besuchten,  sind  anzuführen:  Der  Botaniker  der  ktztait 
österreichischen  Expedition  Dr.  E.  Weiss;  sodann  Dr.  Heekel, 
welcher  von  einer  Heise  nach  Neu-Caledonien  nach  Frank- 
rüich  zurückkehrte  nnd  gegen  Ende  des  Jahres  noch  Dr.  A.  B. 
Meyer,  welcher  sich  die  naturhistorische  Untersuchung  des  in- 
dischei^  Archipels  zur  Aufgabe  gestellt  hat. 

Der  Personalzustand  des  Gartens  wurde  wenig  verändert; 
die  im  vorigen  Jahre  aus  den  Niederlanden  geschickten  Gärtner 
zeigten  sich  ihrer  Aufgabe  gewachsen;  einer  derselben  wurde  als 
Adsistent-hortulanus,  ein  anderer  als  Gärtner  angestellt,  während 
der  Dritte  mit  der  Aufsicht  der  Berggärten  beauftragt  wurde. 

Die  Revision  der  in  den  Catalog  des  Gartens  aufgenonuncnen 
Namen,  sowie  das  Bestimmen  noch  unbekannter  Pflanzen  in  dem- 
selben wurde  ununterbrochen  foi*tgesetzt;  hierdurch  kamen  manche 
ganz  neue.  Formen  an's  Licht  und  zeigte  es  sich,  wie  unvollstän- 
dig bis  dahin  noch  unsere  Eenntniss  der  Flora  des  indischen 
Archipels  ist.  Diese  Thatsaohe  stellte  sich  besonders  bei  der 
Bearbeitung  der  im  vorigen  Jahre  durch  den  Herrn  Teysmanu 
auf  Bapka  gesammelten  Sehätze  heraus;  diese  Untersuchungen 
zeigten  auch  wichtige  Andeutungen  für  die  Pflanzengeographie. 

Wahrscheinlicher  Weise  wird  man  Ende  1871  oder  zu  Anfang 
1872  mit  dem  Drucke  des  ersten  Theiles  eines  neuen  Cataloges 
des  bot.  Gartens  beginnen  können;  auch  die  Anfertigung  botani- 


1)  Abgesendet  durch  den  Direktor  des  botanischen  Gartens  zu  Buitenasorg 
Dr.  Scheffer  den  21.  Febr.  1871.  C.  H. 
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Bcher  Abbildangen  wird  emsig  fortgesetzt,  doch  fehlt  es  leider  an 
der  nöthigen  Hülfe  zur  Zeichnung  der  Analysen  der  Pflanzen. 

Zu  wiederholten  Malen  hatte  der  Garten  durch  heftige  Band- 
jir's  (üeberströmmungen  in  Folge  heftiger  Regengüsse)  des 
Flusses  Tjiliwung  zu  leiden,  so  dass  sogar  ein  Theil  des  netl- 
angelegten  tief  gelegenen  Gartens  weggerissen  wurde,  —  ein 
Verlust,  der  nicht  bloss  wegen  des  verlorenen  Bodens  zu  bedauern 
ist^  sondern  hauptsächlich  auch  der  vielen  wichtigen  dabei  ver- 
schwundenen Pflanzen  halber. 

Die  Oberfläche  des  Gartens  zeigt  sich  bei  der  stets  zuneh- 
menden Menge  der  Pflauzen  mehr  und  mehr  als  ungenügend.  Die 
Bemühungen,  ein  in  der  Nähe  des  Gartens  liegendes  Stück  Ter- 
rain hinzu  zu  kaufen,  haben  noch  nicht  zu  einem  günstigen  Resultate 
geftthrt,  was  um  so  mehr  .zu  bedauern  ist,  weil  dadurch  die  Ver- 
legung des  Flussbettes  des  Tjiliwung  ermöglicht  und  der  durch 
die  Bandjir^s  anzurichtende  Schaden  bedeutend  vermindert  würde. 

Der  Zustand  des  Museums  ist  noch  eben  so  ungünstig,  wie 
im  vergangenen  Jahre»  immer  noch  ist  dringendem  Bedürfnis» 
nach  grösseren  Raum. vorhanden;  doch  wird  bald  diesem  Bedttrf- 
ius$e  dajdur^h  abgeholfen  werden,  dass  das  ganze  dafür  bestimmte 
Gebäude  auch  dafür  verwendet  werden  soll.  Das  Aufkleben  und 
Ordnen  des .  Herbarium's  verlangt  noch  immer  eine  bedeutexide 
Anstrengung  und  wird  auch  noch  so  bald  nicht  beendigt  sein.  Das 
im  Herbarium  von  Leyden  angenommene  System  wurde  dexa 
Englischen  vorgezogen,  da  das  ^letztere  das  Untersuchen  einzelner 
Pflanzen  nur  mit  grossen  Schaden  für  die  Exemplare  gestattet 
Alle  vorhandenen  getrockneten  Pflanzen  wurden  in. ihre  verschie- 
denen Familien  eingeordnet.  Durch  die  Bearbeitungen  einzelner 
Familien  wurde  es  möglich,  eine  grosse  Zahl  von  Doubletten  an 
andere  botanische  Einrichtungen  zu  verwenden;  durch  später  zu 
erwähnende  Geschenke  wurde  das  Herbarium  bedeutend  bereichert. 

Mit  dem  Ordnen  und  Vergrössern  der  Holzsammlung  wurde 
begonnen,  ebenso  iiuch  mit  dem  Einrichten  einer  wissenschaftli- 
chen Frachtsammlung.  Bei  den  Bemühungen  zur  Darstellung 
einer  Sammlung  von  Pflanzenprodukten  für  die  Industrie  machte 
sich  der  Mangel  an  Raum  besonders  fühlbar.  Das  Ansehaffen 
von  BQchern  uüd  Zeitschriften  wurde,  soweit  die  Geldmittel  sol- 
ches gestatteten,  fortgesetzt. 

Die  Gebäude  hatten  zwar  grosse  Reparaturen  nöthig,  doch 
wurde  daran  nicht  viel  gethan ;  auch  die  Anlage  eines  gemauerten 
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B^^sins  ftir  Wasserpflanzen  zeigt  sich  imgiQr  mehr  aU.  ein  grosses 
Bedüvfniss. 

Der  Zustand  der  Berggärten  erhielt  die  längst  gewtlQschte 
günstige  Verbesserung;  früher  war  die  tägliche  Aufsiebt  darüber 
eifern  inländischen  Mandoor  anvertraut,  ein  Umstand,  welcher  be- 
sonders bei  ihrer  bedeutenden  Entfernung  von  Buitenzorg  sehr 
iingUnstige  Folgen  hatte.  Zu  Anfang  1870  wurde  aber  ein  euro- 
päischer Gärtner  für  dieselben  angestellt  und  sofort  mit  der 
neuen  Anlage  des  Gartens  in  TjiboddasO  begonnen.  Wenn 
gleich  nun  dieser  Garten  erst  im  Werden  begriffen  ist^  so  zeigt 
sich  doch  schon  eine  bedeutende  Verbesserung.  Ist  dieser  Garten 
einmal  in  Ordnung  gebracht,  dann  kann  auch  mit  den  übrigen 
begonnen  werden.  Das  Haupt-Etablissement  wird  stets  Tjiboddas 
bleiben,  wohin  auch  nacli"  und  nach  die  Pflanzen  gebracht  werden 
sollen,  welche  früher  zu  Tjipannas  -standen.  Die  Wohnung  de? 
Gärtners  zu  Tjiböddäs  bedarf  dringend  der  Reparaturen.  ' 

Zum  Zwecke  des  kolonialen  Landbaues  wurden  einige  Pflan- 
zuilgen  abgegeben ;  anch  wurden  Untersuchungen  über  den  Werth 
der  verschiedenen  im  bot.  Garten  vorhandenen  Kaffee-Sorten  in 
Vergleich"  mit  den  gewöhnlichen  java'schen  Sotten  vorböreitet. 
Es  ist  aber  nicht  genug,  dass  diese  Untersuchungen  bloss  hier 
in  Buitenzorg  (850  Rh.'  hoch)  vorgenommen  werden,  wesshäAb 
auch  eine  Parthie  der  Samen  dem  mit  der  Leitung  der  China- 
kultur beauftragten  Beamten  in  B  an  düng  anvertraut.  Dieser 
Same  scheint  aber  von  geringerer  Güte  gewesen  zu  sein,  deim 
der  grösste  Theil  davon  ist  nicht  aufgegangen;  in  diesem  Jährt 
sollen  daher  neue  Sendungen  von  Samen  dahingehen,  während 
auch  noch  auf  anderen  Berghöhen  Versuche  vorbereitet  werden. 
Behufs  dieser  Versuche  wird  gewöhnlich  die  Hülfe  verschiedener 
Landherren  erbeten,  die  sich  denn  auch  gern  dazu  bereit  erklären. 

Aus  dem  Berichte  der  Soci6t6  d'agriculture  zu  Mauritius 
ging  hervor^  dass  von  dem  im  vorigen  Jahre  dahin  gesendeten 
Zuckerrohr  ein  grosser  Theil  gut  angekommen  ist;  eben  so  ging 
es  mit  einer  Sendung,  die  auf  Wunsch  der  Niederländischen 
Handelsgesellschaft  für  ihre    Plantagen   in  Westindien 

1)  Dem  Catalog  des  bot.  Gartens  zu  Buitenzorg  vpn  1866  bu  Folge  (p.  IV)  ist 
die  Höhe  der  Gfärten,  die  unter  dem  Namen  :6erggärten  hier  begriffen  werden, 
folgende:  Tjipannas  (Warmbrunn)  3350  Rheinl. '  über  See;  Tjiboddas 
(Weisswasser)  4300';  Tjibürrüm  (Rothwasffer)  5100';  Kandangbadak 
(ühinocerosstall)  7560''  und  endlich  Pangerango  (aof  dem  Gipfel  des  Berges) 
9000'. 
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nach  den  Niederlanden,  gesendet  worden  waren;  leider  sind 
aber  fast  alle  Pflanzen  davon  auf  der  Heise  nach  Surinam  ab- 
gestorben, wesshalb  eine  neue  Sendung  für  denselben  Zweck  be- 
reit gemacht  wird. 

Von  d45r  Kultur  der  S  o  n  n  e  n  b  1  u  m  e  mit  dem  Zwecke,  den 
Gesundheitszustand  der  Eüstenorte  zu  verbessern,  liefen  bisher 
nur  ungdnstige  Berichte  ein;  Versuche  in  grösserem  Massstabe 
Yerdienen  daher  empfohlen  zu  werden;  alle  Anstalten  sind  ge- 
trolten  worden,  um  innerhalb  einiger  Zeit  über  eine  bedeutende 
Menge  von  S^men  dieser  Pflanze  beschicken  zu  können. 

Die  früher  im  bot.  Garten  vorhandenen  Pflanzen  von  C^Jiae^ 
lis  Ipecacuanha  sind  ebenso  wie  diejenigen,  welche  dem  mit  der 
Leitung  der  Chinakultur  beauftragten  Beamten  übergeben  wareö, 
alle  abgestorben.  ■  Ein  zweiter  Versuch  wurde  vorbereitet  und 
durch  Vermittlung  des  Professor  Miquel  in  Utrecht  kamen 
25  Pflänzehen  in  bestem  Zustande  an.  Diese  wurden  unmittelbar 
in  die  Be^ggärten  zur  Vermehrung  gebracht  und  fangen  dieselben 
dort  bereits  an,  sich  gut  zu  entwickeln.  '^ 

Samen  von  einigen  Arten  von  Eucalyptus  aus  Australien 
wurden  einigen  Lahdherren  mitgetheilt;  der  B)ericht  dersfelben 
über  ihre  Versuche  damit  werden  noch  erwartet;  vorläufig  werden 
mit  denselben  Baumarten-Versuche  in  den  s.  g.  Wildholz-An- 
pflanzungen gemacht. 

Aieh:  dieXultur  foii  PAormifw»  fe>kiir  (Nel«9eeläiKli8«iberf1achs) 
wurde  hier  und  da  versucht.  Unter  deüen:  welche  mit  Eifer  bei 
dergleichen  Versuchen  ihre  Mithülfe  verlehnen,  müssen  erwähnt 
erwähnt  werden  die  Herren  de  S  türler  zu  Xjiomas  (bei  Bui- 
tiöuzorgi;  Dennisop  zu  Kurip^A  (in  der  Provinz  JBui- 
tenzorg);  K.  F.  Holle  zu  Waspada;  K,  W.  van  Gorkom 
ZQ  Bandu^ng  (Direktor  der  Ghinakultur),  Amand  zuBlitar 
(in  der  Provinz  Kediri  von  Ost- Java)  und  Täii  Göan  Pauw 
(Chiiiese)  'auf  den  Tegal-Waru-Läudefeien  tW'dßr  Provinz 
Kraw;i.ng,  westlich  von  Batavia). 

In  der  afficiellen  Zeitung  wurde  eine  Liste  nützlicher  Pflanzen 
veröÄeBtlieht,  von  welchen  Samen  unentgeldlich  an  jeden,  der  es 
wünscht,  abgegeben  werden  können ;  die  Anfragen  folgten  unmit- 
telbar und  zwar  u.  a.  von  deren  Herren  Dennison,  welcher  ver- 
schiedene' Kulturpflanzen  erhielt;  von  den  Herren  ßosemeier 
u.  Perret  zu  Surabaja,  welche  für  ihre  Seifefabrik  eine  Pflan- 
zung von  Oelpalmen  anlegen  wollen. 

(Schluss  folgt.) 
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BotehlAelie  Nottzen. 

Auf  der  Landenge  von  Saez,  die  sonst  jeder  Vegetation  leer 
war,  sind  jetzt  in  der  Nähe  des  Canals  durch  die  Beamten  des- 
selben verschiedene  Gärten  angelegt,  in  denen  wir  Bäume  finden, 
die  einen  wohlthnenden  Schatten  geb^n  vor  der  3onne,  einen 
herrlichen  Blüthenflor  und  eine  grosse  Ueppigkeit  der  Vegetation/ 
Pappeln,  die  vor  5  bis  6  Jahren  gepflanzt  worden  sind,  haben 
bereits  eine  so  beträchtliche  Höhe  erreicht,  dass  man  gkmben 
könnte,  sie  stünden  daselbst  seit  wenigstens  15  Jahren.  Kein  Wr* 
derer  Garten  bietet  einen  so  üppigen  Baumwuchs  als  der  der 
General-Direktion  am  Timsah-See.  Der  Garten  des  Dr.  Äubert 
Boche  enthält  die  meisten  indischen  Gewächse,  namentlich  solclui 
mit  auffälligen  Blattformen.  Orangen,  Mandarinen,  Granaten,  Apri- 
kosen, Citronen,  Feigen,  Pfirsiche  und  Bananen  werden  reichlich 
gezogen.  Die  Bebe  liej^ert  al^äbrlicb  reichliche  Trauben/ aber 
leider  ifit  die  Haut  der  Beeren  etwas  hart.  Spargel  g^eiht  vor- 
trefflich, hält  sich  jedoch  in  dew  mageren  Sandboden  nicht  so 
sehr  lange.  Auch  Petersilie,  Knobel,  Zwiebeln,  Radieschen,  Salat 
u.  s.  w.  liefern  grössere  Resultate  als  in  den  Gemüsegärten  Europa'a. 

— r. 
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Mit  Tafel  III.     ■      . 

♦  ■  •  :     .  ■      .  •  .      ■  . 

W(|hi:end  vpr  nicht  allzulanger  Zeit  Schwerer  Enum.  p.  IX. 
ttber,<ieQ  inneren  Bau  der  Flechten  noch  sagen  konnte  „licbenum 
contextus  tarn  densus  e^t  ac  spiss^us^S  wurde  es  ip  neuerer  Zeit. 
durch  Anwendung  von  Reagentien  mOglich,  innerhalb  der  Gattnjngen 
die  Arten  auf  eine  ganz  neue  Weise  einzutheijen.  Schon  Oüm- 
bei,,  Mittbeilungen  Aber  die  Färberflechte  Lecanora  ventpsa]  Wiep 
182^,  hat  p.  8.  9.  mehrere  Beispiele  der  durch  Ammoniak  beryor- 
gerufenen  Färbungserscheinupgen  angefahrt.  Gegenwärtig  komnien 
vorzOglich  Jod-,  Chlor-  und  Kalilösungen '  zur  Anw^niung  und' 
aHe  bisherigen  Untersuchungen,  wie  in  jüngster  Zieit  Nylander^» 
Eintheilung  der  Gattung  Kamalina  (Rccognitio  mouogr.  Raipal., 
Caen  1870.)  bestätigen  die  Richtigkeit  der  Mefnung,  ä^ass  eine 
Flechte,  diö  einen  gewissen  Fiarbstoff  in  sich  anfzunehmen  ver- 
mag, von  derjenigen,  bei  welcher  dieses  nifeht  eintritt;  specifiseh 
veradhieden  sei.  Von  erheblicher  Bbdeulung''schien  mir  die  Notiz 
Th,  iFriös  Spitsb.  p.  38.  üote  1.,  daös  nämlich  die  Markschicht 
des  Thallus  durch  Jod  bald  blau,  bald  nur  dunkelgelb  gefärbt 
werde  und  nachdem  ich  mehrere  Leeideen,  deren  Grendinien 
nicht  ganz  unbestritten  sind,  auf  solche  Art  mit  Jod  untersucht 
hatte,  glaubte  ich  den  Versuch  einer  wsesentUcb  auf  diese  Jöd- 
Fiosaieri.  ^s^ 
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farbuDgen  gegrO^ten  jpReiliffl|de^^        '^W^ 
Die  Anfstellu%Uer  mSk  haVi^ch,  UUer  aEkm 


zu  dOrfen. 
imie  ein  voll- 
ständiger Laie,  vermieden. 

Für  die  Leeideen  gewinnt  die  Anwendung  des  Jod  auf  die 
Marksebicht  sebon  dessbalb  an  Wertb,  weil  bei  ibnen  eine  Farb- 
veränderung des  Tballus  durch  Kali  oderCblor  verhältnissmässig 
selten  eintritt.  Insbes,onde|^  £Qr  letztere»  scheinen  die  Lecano- 
reen  etwas  empfänglicher  tl'mnf  so  wird  der  Tballus  durch  Be- 
rührung mit  HypothL  calc.  plötzlich  roth  ^färbt  bei : 

b)  Dirina  CercUpniae  Ach.  exs.  Erb.  er.  it.  1225u 

c)  Dirina  remnda  Fr.  ex,8.  Scharr.  574.  Erb.  er.  it.  L  1385. 

11.    «44.4.'!    ■■'       ■    •:  -  .  -J    "•••     •     ■.;.'i.!    I  V    .-  ■  ;  '.f;  '.  -     \   ■  •">;.  '  '  u  4  # 

f.  aponnina  Mass.  Anzi  Venet.  85.  .  ,,  :  ,    ...J: 

Unter  den  Leeideen  dagegen  ist  hier  zu  nennen  Buellia  iri- 
phragmia  var.  Uvidescens  Bgl.  Car.  Comu).  crit.  II.  392. 

«»s.-E']?b.  er.  it.  n.'fe74.  (ttiallus  CM.  +)        •  '»   ''^       -    - 

Die  Anwendung  yoüioi'kiii  dixe  Mttrkschicht  kommt  ferner 
bei  den  oxydirten  Formen,  wjrillK  durch  Kali  und  Chlor  nicht 
affieirt  werden,  gut  zu  Stattto.  Uelker  die  Rostfärbung  selbst 
hat  Gttmbel  1.  c.  p.  15.  16«  Aufschlüsse  gegeben:  in  den  Exsic- 
c^tis  Wurden '  jene  'Formen  jedoch  fcishcr  nicht  örf  zküheitlf  auf- 
genommen, dass  für  jede  Specifes,  deren  foi-rna  oxyÖata  bekannt 
ist,  auch  schon  ein  Exsiccat  citirt-^erdett  könnte.      '  ' 

Ein  wichtiges  Unterscteidunjgsmerkmal  würden  tn  nicht  we- 
nige]^ Fällen  die  Spermatien  bieten^  wenn  dfe  Spermogon^c^  aar 
eben  so  häufig,  als  wie  die  Apofhecieri  vorkämen.  KicÜt  seltea 
trifft  man  nämlich  statt  4^  g^höfft^n  Spermogonien  die  vielleicht 
zu  den  Pilzen  gehörigen  ahgiocärpen  Parasiten  und.  von  ihnen 
am  häüifigsten  Tichotbec.  pygmaeum  an.  Älh  Belspiefe  mögen 
dienen: 

\.    Tichoihec,  pygm. 

.a)  auf  dem  Tballus  von;    Schär!  190.  (Lee.  dubia)»        . 

Anzi  m.  r.  309.  (ßhiz.  obfcur.) 

b)  auf  den.  Apotheci.cn  von  Schär.  333.  (Pläcod.  peltatum), 

2.   TicK  gemmiferum.  auf  dem  Tballus  von  Schär.  186.  (Leq.  flavq 

eaeruL 

.■.■■•- 

,.    Aazi  400,  (Lee.  poiyg.  oxyd.). 
3«   Tieh.  macrosporum  Hepp  auf  dem  Tballus  von  B\\h.  geqgr^ 
bei  Anzi  m.  n  29L«  (Buellift.  badioatra). 


L   '    .  «      !•  it  'i 


m.  r.  310.  A.  (Rhiz.  petr.).      .-,;:■,.       r.'i.ilm    ■  :    -    t 

5.  tu.  (noy, .  sv%ki  SP#(,  <t*%  .  ™'f 

,-r  -■■     f       .[",■(;    .;.r   J;-     >'.  ^f.:>-u;i 

adest.  plantnla  Arthopjreoiae ',BOCtaU  lEi%'.  !S4^,.iaf9NJi>k  .  .'     ; 

6.  Uadoeocctis  hygri^^ilus  m.  fnov.  ^ec.)  aj^'oth.  atny.^balßbuT, 
losa,  suprft  Iballi  ^aila)os'disp'er^ft,,iiilbiiäa;  "^bjja^^ 

qöe  iwraph.,  io(lo;vlÄose  rnbeäcit,  s^ctf'ae  ItlcoIortB/lsiptatae. 

'■  iÖ— t8!m'm.  lg./  5— Ü  ^.  ih-;  Ui^  öiln- aSco.  "''^  'j  '  '"''"■    '  ",' 

'   ün:  firb:  <Ä-.  iL  1392.  (thailo  Ba^hwe"ri+*ftla*U'ins^t)^-;J''^''' 

Doch  nuD  zurück  zu  den  oben  erw&bnteti"tfieidieyü-iÖraifBfeili',' 

dereo  Thallusmarkscbicht  mit  Jod  geprüft  wuräe;   ''  -  "''  - '  ' 

'..  .^-.^X  €:!m*mea.9pusWM>.  syst.  333  p;t>- -'BUeUit'Mase. 
et  antt.  p.  pfO'  !        ■      .  •   ... 

Tballng    aieolatns ,    areoUtogranulosus ;    sporae    iUlo^ufareä,' 
fuscae,  raro  incolores.  ■'     ^r     !l  w..''     -y   ■' 

A.  Thallus    albidus    vel  incanus,    ruscogrIseulg,"f^llus    vel 
nigreseens.  ■''■■' ''     ■•■  ■■'      ■'■    *-■■'■' 

1.    Hedolla  thalii  jodo  caenilescit. 

1.  Co*.  a/roö(8  (Sil.)  ••.  ■'        ■  "  ■  :i--  ■^'■'^ 
-.:■.■    Bä  M.  N.  462.  •-Hep)>i31-Ji.-TAa»Wßi.  .-'.*. "itfi'l  -»U: 

Das  Epith.  dieBciTOR  denf  fliulgen  ArtMi'a8bclif''diinb»ibta> 
Sporen  ausgezeichneten  iFteiahtd.:  «ivd  dRrchiiKaKjcaBst.  ao.Htark 
afficirt,  dass  die  purpurrüthlioka'Facheaioti  Ji^b  (ikbter  dem  Mi- 
qrosqiWfl  bjfttf^chtet)  derü.Big?b(wg.4ei  Biitf)iii..-«iWb*i)V   .v  ■    t 

2.  Cot.  simiHvaMS  Anzi  aymb.  t9c4:    .  .-.i-  ,-      i'J  v.  ■'.  ■  i.-,  .,\ 

exa.  Anzi  483.  ;■■:   \-^;\i- 

3.  Ca*.  Cfw/en-oideS  (D.  C.)/.  »laif»»' An«i.    ,         t'.i-l,'    : 

exs.  Anzi  481.  ,  .    .  ^         ,  .- 

/.  jioIycBr^»  (Hepp).       ..    .         ,_,  ■.     '         '< 
'exs.'Hepp  35.    Änzi  482.    Rabh.  469.    Arn.437.    Aiizi  302 
(meacoll).  .»v-tu-t«»-''^  ^t&H  .M 

.  *jl%hitif^l!,  gleicht  /■.  po/jnc,,  vQllkonD  ffffi''^""' 

und  ist  ohne 'mikroskopische  PrÜfiiPß  ?tt  ^^^V/ 

scheiden.    Die  Sporen  des  C«(-  cw^i  ^-itp  Alter 

blasöhraun,  braun;  beller  und..scbniij.t  Ifißmler, 

34—30  m.  m,  lg.,  12—11)  m.  m.  br.*         j^]  ^  j, .,    .,  -^^.^    _. 


US 

'2.>MedtiIlit  tbatti  'j<)dfi<«oii''eöloVattili',  b.  e.  'solutt  talV^ütlH.  -^ 

a)  Bporae  minores,  hyalinae.        "   =    ^'■'';    '•  •'^'*'' 

4.'  Cat.'eonii^itsKQTb:  »ys\.'2Bi.  pai".'  1Ö4.  (siiit  Calfitti^a)/ '    ' 

'exs:  Schliß.  i«0  (tballtis  >klbidtiär'ii6titjnua^;;  tfoä'^^^^^^ 
ep.'  " 
lores. 

m. 

b)  '8pora*''iJiJii<Jr<jy,  aeUW-fusÄe."  '•" '    "  *  ''    '  ■"  "   '  V"  ' 

5.  CSÄ.  IHÜtohensiß  HeUb.  (Flor^  18Ö7  p.  3^0).;.      . . , .       ,^. 

.  .  exs.  Hellb.  uwo  it  1867^  ,'*'••  ^Or  (ey^  hjdr.  caLp^rpurft^cit ; 
hym. "incolor,  jodo .  caerulesc. ;  sporae  lat^e,-  bi(ojß.,^^y^iui|e,  ae^tate 
fascae,  24— 30  !»>  jiu.  Ig^,  \i—\6%.m.  lat;  ep/ iim '  «tnmi,  te- 
nuiter  sectiim  fusQUin), .  .. - 

6.  Cot.  badioater  (Fl.).  .     :    .  :'  '-.    ,.  .■    ,;•  r ., 

a)  vulgaris  (KOrb.). 

.  .  exö;  fldpp.  .32«>  Anzi  m«  r.  291^  £iiht«^-  17i^t!op.%ydrate  ealieo 
purpurascit,  sporae  latae,  1  septatae,  fuscae,  Sß^m.oi.  lg.,  16 — 18 

b)  ^Jauoe^cen^  Hepp  34.  ...  .; .;,: 

exs.  Zw.  202.    Körb,  105.  js.»..: 

d)  nt;e<2am  (Fw.).         •. ..    ; ;,.  . »    ..  '    j  ■    *  :    't,-:!/.    .: 
exs.  Hepp  753.    Anzi  191.    Erb.  er.  it.  1392.       .  ; 

Die  Thallasgonidten  von  Köiti  1Q&  Zw.  äOfi  sind  zum  Tbeile 
länglicb,  nicbt-tiie  es  sonst  Regel^ist,  rundliehi      . 
B.  Tballas  i^itrüiufi  ^nl  satorato  iflaivüs. 
L   Medolla  tbaUi  Jodo  caeriledcif. 

7.  Cat.  effigu^tms  -Avizi  Oat.  90  (Mh  BHellia)(cötikpfixM<iB.  Bit 
B.  concinna  Tb.  Fr.  arct.  232).   ^      r  -      s. 

exs.  Anzi  284. 

2.  Medalla  tballi  jodo  solttm  falveseit.  — 

8.  6*a^.  aJpicoZtis  (Schär.). 

exs.  Schär.  173  dext.  —  Hepp  151.   Ilabh.'_6l8.   Aioizi  199  sin. 

U.  RMiiffocaTpan. 

lliaUtts  areolatbs,  ateolato  granulösus;  sporae  pldrilocuiares 
byaUnae,  füseae  yel  obscnte  Viritfesi  ? 

A.  jhallns  albidds,  incantis,  fuscogriseus  vei  fuscus. 

1.  Hedulla  thalli  jodo  c^erulescit. 
1.   Bhie.  atrocAhum  {k^ö^.) 


b". .'.» 


•  ■  .^  1 


(MO 

exs.  Schär,  178«  (sporaa:Jiyaliin:e^><^liin.a8€k),  S^&«eptatae 
i^,\f^^}ßiS^äß^S,^^  Lcight.  184. 

/■.  petraeum  Madd.  exs.  195.  »  iü"    /»/:'; 

MiS;.  ^üdalla.  ibali;  ji9dQi^o&  caloratac^)  sdhim  faheseifc 
A),.8pqra6  J^  \n  ^co,  r^^ariter  hyalinae.«  '<< 

.;     i  e¥8.  Hcvp  50&  Anzi  200 Körb.  885.  (Ltigkt  187)mbtai<«0i. 

Diese  Species  gehört  vielleicht  besser  ^  in  Diphtoiknia;  sie 
.Würde  I  ittit  nieht*  öxytiirtem  ThiällnS'  'iMeitiäs  Wissiei^y  nfoeh  nicht 
mgetroffefl.  DieMarkßchieht  ^der  'Flehte  Lefight  (87.'  wiVd^dnrch 
au*  bla6  gefdnrbt :'  heif  eiit««  -dddei^il  ^dgifs^faen  Etemplare,  t6# 
■«4  liudd^.. bemerkte  ich  di«^^  F&Tbü«ig'*iiibht.  '-    "'         '     '*^ 

3.  Bhi/i;. p€tramm(yfntt.yi*i^n}ieff^  '' 

exs.  M.  N.  744.  Hepp^Tigf:  Rdbhi'lOSi.  prij;'22t 
17.  Anzi  Venet.  80.  81.  Erb.  crit.  it.  1. '68$:  il!albr.^37/ 85.' An^i. 
m.  r.  308.  310.  A.  B.  '■'''  ''[''  ^  '    "    ' 

"    '  /.  prötothcOlinum  Räbh:  8*. '    ' '  ■ 

f/ (tkaÜQ  obdrnrd)  LeigW  1^9.''     V'  , 

f.  pusillumB^Vlp  314.  -  "''     ^        ' '"'  ^    ,' 

f.  irriguum  (Fw.)  Zw.  133.  Schär.  177.  (sporae  ihdölor^S,  7. 
sepfatae,  circa  16.  loculares,  30  fti.  rii.'  lg.,  15—15  ^.  m. 
lat.,  8  in  asco).  ?.     '       * 

Die  Flechte  Schär.  183  ist  in  ipeiner^am^lan^  ^nq^^^^^ 
mit  einzelligen  Sporen,  währscheiniich  Stentiäm.  tür^id^^^^^ 

4.  Rhie.  ohscuratum  {^(Mx.y  .,,       ■    :        ,. 

6X8.  Anzi  m.  r.  309.  Körb.  50.  (spora^'  36-:;-48  ^pi  m.  lg., 
18 — 22  m.  m.  lat..  epith.  fuscescens.)  , .'       .    .^      . . 

/.  fu8€oc%nerum  Eplh. 
exs.  Hepp  756.    kni^x  m.  r.  307.  ;      \  -         ?_ 

Die  Sporen  dieser  Art  sind  grösser^j^ybei^i^^afH'^''  . 

5.  Rhiü.  amphihium  (Fr.)  Körb.  par.  23^.    .    -m'i   .-;/'   .^/.v 

exs.  Th.  Fr.  45  (epith.  fuscum,  hydrate^al.  purpiura^censvhym. 
incolor»  jodo  coerulesc,  hyp.  fuscum;  sporae iUicok)rt8-,.3*-r5  ( — 7) 
septatae,  8—14  loculares,  8  in  asco,^  30^^36  «u^iil<  lg.,  15— 17  m. 
m.  lat» ;  medulla  thalli  jodo  solum  fulvescit).  : :      ^  / 

:    b>4paiia6'8  in  asoo^ircpilariter  fu»cae'V0l»«ob8Oore  vitWes. 
&  '£X(|i0j'l4)^2i^5  Ana  manipi  Ifid. -       !^''  >  >"       '  ^ 

•ni -'exä^fllepp  38.»f  Aiiz}  Mt;  /^.^■-»•-  •..  >■  ":.'    :^'<  '«•■-.   .    f' >- 
7.    JRÄfif.  yrafMfc.^Fl.);!/-^-;  i<  ^l^^iiii:kiJV^  :;i;>  Uiii»^  "    »     ^-^       ^ 


OJH) 


8.  Rhi0.  Montaffiwi  (Fw.) ;  confervoides  Mass.  ric.  101  (sM.  dteor. 

excl.  synoD.)-  -'  •        ' '  '  •'    ^   '*;*'^ 

a)  eaittf.SkMrjiAdS.  (6p.* iiydkate'oah  ^pbvÄ^ciii;  l^pWae SO- 
GS m.  m.  lg.,  30^iiL/!tH>  hil;'."bl8cae  Vi^l  ^iriäeli,  1  in  asco; 
medulla  jodo  non  coloratur).  —  Zw.  201.  Hepp  809.  ^  Körb:  226. 
.IlRt>b4iaSB.>Antijp».fr..<306.  'Sdiitef«  iGr.^lM.-*  Etfer.^WKl  1087. 

H Ä^W.«?^w»  {F«.)     :        .:  '..,         r.ii  •     -■■■  ?•■ 

.  /..,  f^^  Hi^pp  ^.  30a.  Zw.  199/  200.:  Babb;  !567.  Eörb.  226. 
r- ,  **r|,EiiB  ^st^oUiaitiger'  ypierflchiod  sviecbeii  i Jlfos^  uod ^'^emfiMit 
l^^t;iehtMcb.4e9  )>isbß]rie[en  Bdobdohtimgea  nichts  nuvtffiirden aneUr 
als  2  Sporen  im  ^pbI(iu$!Jlpi9  (bfTM  di€i9er  ArtD(ooh>  lücbft!  gtfuadea. 
B.  Thallus  .cit;inu&  v^l  «atar^  flavies/ '  . .    v  ..  «^ 

L  Medull^i  tljaUi  jodo  c^ruUscit.    ^r    ^;  .     /   .,.'   .  /  , 

9,  Mhiff.geogra^  ...    :        . 

a)  cdti^f^fMwm  (saxic). 
exs.  M*  N.  640.    Schär.  172. 173,;  sin.  —  Leig!^^,  128. 129. 306. 
Mudd.  196.    Mass.  169.    Hepp  152.  Scfiw^k.  Gr.  367.,661.  Malbr. 
243.    Cr.  Bad.  681.    Erb.  er.  it.  I.  lDß6.     Babh.  25.  .518.     Anzi 
m.  r.  302  B. 

,^     p)  conti j[.  (corticol). '         ,    .  « . .; 
exs.  Änzi  343. 
c)  alpestre  (Fr.) 
eks.  Hepp  3^5.    Anzi  ip'.  r.  302  A. 

d.  lecdnorinum  Yh  ^ , 

exs.  K?,bh.  383.  .,        .   . 

e)  cärovirens  L. 
exs.  Hepp  324!  755.  153;    Schar.  6231    Anzi  v[\.  ^•.' 303. 
t)  conglomercUtm  Schär.  ^ 

exs.  Schär.  577.    Anzi  m*  ri  304.  ' 

g)  apidöUni i^ivi:)         ''=:/  ■-  -^^^^  •  '\"- "'    '"'. 

exs.  Anzi  199  dext.  '      ''''   '     ^' 

exs.'  Scb&r.  6a4.-.v    ■:    . ..  ■  ,'■    "     i»' •=■>•  ■.J  =  ■.»•'.  ■■■ 

\)  pulver.  lignicoNtm  Aiözr.  "  ' 

exs.  Anzi  344.    ''   ■*■'        »' 
'.üDte  ßporen  der  ver^hiedenen  Firmen    von  goografph.  sind 
bald  mehr  bald  weniger  gethrill,  hpi  Anzi.lft9  deit.  häufig  ^tfwei-» 
zellig;   auch  bei  der  f.  ptdverul.  vo9ii  Geisstein  in  Titol  (comm. 
Zwackh.)  herrschen  die  zweizeiligen  Sporen  tör.  '       i 


2.  MedQlla  thalli  jodo  fijlvijsctt..      ijo/i  :  .;  ..i 

10.  Bhiß.  viridiatrum  (Fl).  ..j;    .     ,/|  ..:/'^ 

../.  Q|(s..;(I«|fi^bt  93)  Zw,  jl39r   Köfb.\>KIS.«.ä/l^n2i  in..r.  905. 

Auch  bei  Leigbt.  93  benUerkte  leb  oim  blaue  FärtfoDg  der 
Markscbicbt  durch  Jod,  während  J)ei  einedn.tFjDli  Jludd  erbeltenen 

Sxeinpl(ir^.  keiae  FarUv^riä4;4fl;wg  eiinlral.T-    '    .:  .> 

Bemerkeaswerth  ist,  das»  ^dd»  EpiUwriiim  der > meiste«  <7a^a>*r 
and  Bhizoc-Arten  ^yn^h^Kfidi  WufiCr  piifpuf^olett  gefäi[bmir<l; 
so.  iöftbesoijd^re.  .bei:-     •     m,[  .-.-  ^[:     ;."?.r:h    ■■"i  ■.'■-.>..■  ..• 

CS»^.  atratus;  j  ■  ■    .   « 

eonfervoides  Anzi  481.  482.    Hepp  35.    »Arn.  437,  r    :. 
JRittoJcensis;  -      j..     ^     ..•      .v...  \     , 

hadioater  vulg.  Hepp  32.    Schär.  179.  — :  vgr.riöijiart«  Anzi 

..    €iipt(8^w  Äabhi  618r  :i  '  ^ 

^1^.  ci^a2$^  Hepp  36>:  r, 


am'&kibiAibm^lih.  Frv,4j}. 


.t 


.    I^AOjl^  Mzi  361. 
.   grw^B^^  37.  ..   >:. 

Mwtagimi  Schftr.  443;  .Hepp; 3C!9>  gQBpiin.  ßabk  567*  Hepp  30B. 

.   Nu|r .bei  -ffeqigep  A rten  fopd  iph  H^lae  Fai*Y/arändftrung4  wie  bei: 
OWoc.  ccyiicretus  Schär.  180.    Arn«; 269.     r      .    ;i       i     :';  ..  : 

hadioater  grandis  Zw.  202.     Körb.  105. 
JRhijs.  obscuratum  Eörb^'^öO^"   Anisi;  iiik'»l>i906C^  vÄt*.  fuscocin, 

Anzi   m.   r.   307.  .«L:>.;  ,::-;;;  =     >:..-...■:      Kih     1^      / 

petraeum  Körb.  227.    4nzi  ;#.  x<,3p8»  3^0  :A.  . 
/*.  irrigf.  Schär.  177.  ;,):?  ;'  " 


r-ii 


Thallus  hydrate  catif^o  rnbescilt.  ,£pith.;|atqoyari4e>ydr.  ^|f. 
non  mutatur.    Medulla  thalli  jodo  caeruj§sf ^, ;«      .),    !^. 

1.  Hypoth.  atrum  vel  fuscum,  rufescens..  ^*    ,wf/   .. ,  . 
1.   Lee.  lactea  Fl.  1812.  Kplhbr.  Gesch.  Liter^JI.  p..559.  577.  — 
Nyl.  Scand.  230. 
exs.  Schär.  176.  446.  sin.  (mea  «pll.),;i-eight.  .30.1.  Sienham. 
3P5[. 'ISfJPP.  24Ö-  knü  1&7,.  A,  ^„3^8.  A.  (wWjCoH.)..r--  km  m. 

/*.  ochromela  Schär.  188.  (thallus  p.  p.  oxydatus,  tptrs  t^Mli 
incanabydr.  cal.  rubescit,  me(k|lla|]Qfdq|C^HlQi^iV  epM\atravii^ 
bym.  incolor,  hyp.  fuscum,  sporae  10—12  m.  iq^y^m  6 /«i-  >?•  l^t.). 


2.  Lee.  sudetica  Körb,  sy^St^Üöir      "i.  Wi'-'M  jiil.»:    K  .L' 
exs.  Körb.  16.  •■  ^v  '»'*  "mK^-a -•    .-^••'    "  ! 

-•>f.-i»}e^AmOf#a  imizi  iCai  841  l(spre^iitieü  ^ig^e  ab  Aiizi 
'  ■'  :4''!fUenehrote  bbrnmamdatum^-Vid^'      •    ^i^J»-  i   •  "    '* 

exs.Anzi  m.  r.  27L*^p.  pMiM^lUdia8,^qnata!i'apiidBttd^tl 
et  ttoetaiy;,  Bolu«!' rafiescen^i/ -^  Anisi^^SS:  (aböh^t^^        ' 

6X8.  Anzi  478.  (tballus  albus,  laevior,  stibforiüben^l  bypi^  tn^ 
fescens).  "  -^ "' 

2.  Hypoth*  pailWuta.        •: ;  '*     i-o:    *  ^  j  »^ 

4.   Zec.  alboflava  Körb.  par.  203. 
•■»'    ei».KöPb'W3.     ■••  •  .•■':'i«'  ,;:t     •■.'■    *■• 

Die  Bemerkung  über  Ijecl'fdctea' in  lichexx.  AQsflttg^-lta  Tirol 
III.  Ross-Kogel  p.  954.  wird  durch  diesem  auf  ^nei^riicbe  'Prüfung 
der  einschlägigen  Arten  sich  stützende  Uebereicht  tbeils^eäBdert ' 
theils  erweitert.  Die  hier  lactea  genannte  Ffeebte  Hit  in  den 
Alpen  häufig  und  nicht  wenigen  Abändeiängen  des  äusseren  Ha- 
bitus unterworfen;  doch  ist  für  sie  und  die^  gafize' K}rttpb6  stets 
diePlirbung  K  -f  cbarhktdristlitehi .  üerGrund,  'wanttti  ieh'einige 
Formen  früher  mitK  — bezeichu^te,  lag  lediglicb'lii'del*  Anwen- 
dung einer  Buschwadhen  Käli^L^sufag.  -^  Unklftr  i6t  mir  noch 
die  Flechte  ßabh.  80.  (thalW^'K  — )i        *'       "  ^       •    -Su'' 


•■;•    'I  '    •'       ■    ■■     .        .  ■.'  •    v^   -.;^^ 


IV.  Etmeidem  (incL  Le)sideUa)i: 

A.  Mednlla  thalli  jodo  caerulescit.  ''      •     ■       •' 

1.  Hypoth.  ati^um  vel  füfecufm,  rutum.    -     '  '   '^   ''' 

a)  Hymen,  incolor.  :       '    »         .\ 

1.  Lee.  confluens  (Ach.). 

exs.  M.  N.  463r.^"'feair;^i§7^(fÄ?i^):'*K*r^^  125 

AnÄi  m.  t.  286.  A.  B. -^^ Schw^z  t5r.  SCifr.       •'    '  *    • 

/:  vapwZo^a  Anfei-äiänip.  157:  ^.      :•       f'.^;.; 

exs.  Anzi  283:'-'  ^  *'    ^*    ' 

exs.    ..!,.,  '■■  •  ■'   '  ■  •'"'/* 

if.  ectustäcea  Anti%m):         '  ''^■-    '  •  -  '    ^^ 

•  Dfö'  Flechte  Häbfi.^  23  ist  »icht/  oder  nur  züA'  geHbfest^iir 
Tbeile  Zer.  confluens,  vielmehr  aus  verschiedenen  Arten  zUäam«' 
lüengesetat.    '■*-'''■*     i    "     ■'■'''■■   " 

2.  Lee.' snbS^Ißfis^'^ A^ti  manfip.'ld:       ''•■      ?         '    'V     -  - 
■    eis.' Anzi  364^-  *■«  «^•■•^•^     ''-i     m»:?»'.^  ..^^i  . 


I  ••■      -1^ 


/  \  r\-  ^. 


n  ^^  « 


WC:.'     '-j 
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M 
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3.  Lee.  contigua  (Fr.)  ..ii:/.       r  ..^^v^Vx    ^.^  .    .- 

exs.  Hepp  12ft:  ^  AiiEil88;lA.fi4>-Jin;  n  285  A.  *^  Atti.410. 

exs.  Anzii.i6filiiA;  B.-' \"J.      "■'».    ...  -l-     /.  • 

f.  albocaerulescens  Mudd.  exs.  181.  (ih&nus  nee  K.  nee.  Chi. 

.:    ^:    fkutatiir,  medttUa  jodo  oaei'iil.;  sporaet 5-^18 'm.m.  lg., 

.:/»i      ♦r-iTl  iriii  in.  lata;' ep. : sordide  virideftiscom-;  byp*'atüim, 

tejiuiter  sectam  fuscum).  .    i      /i  ..m.  w    •  ,^rym, 

f.  himida  ^Uwm.  tiii.  ßS).\  .  ni;;...!  «    i«. 

exs.  Anzi  Venef J  1'7(L'  (ep.8ordi46  fuscöiiride,  bym.  incolor, 

jodo  caernl.  i^hfp.  atoiim,*  teniliteiif  seotUm  fnsou&ii  ^  sporae 

16—17  m.  m.  lg.,  6— 9  m.  iff;rlaty8'iti'a8CCl;lpa»a^h»«öDglut. 

medulla  jodo  caerul.).  <  .»i/i)  s?\v  »v^  *  -''■■ 

4.  Lee.  hpicida  Fr.  a)  thallo  albo,  non.  oxydato»    • 


■;*:•       fliat/V  i(-:  ..    ;.;'.=  --i''   i'.\-     ,":;'       ;'•-[    •■  •  il    r      '^'^  -'.     \ 


n 

■  I 


/".  ochromela  (Ach.)  .  i    -   ünjj^noif 

exs.  Hepp  259  sin. 

(f.  ecrustacea  Anzi  399).'         '     mjA    -  ^v.       '    -.*' 

f.  lecanactis  (Mass.  ric.  68).  -Mi  ix;i/      / 

exs.  Anzi  Yenet.  78.  ( thallusi soliiide ialbidas^paüil^»  hie inS^ 

oxydatus;  ep.  atroviride,  hyin. 'ini^lor.,' •  pah^j^».  otoglnt, 

apice  virides,  hyp.  fuscescens,'' Sporae  14-  mv  mi  lg.;  6-^t 

i  tkl^mi  latl)  medulla  tbsilli  jddo  loaiei-nleseit)«  ^'- '^ 

b)'Hy»en.  glauec  tiride.'    .  •  i 

5.  Lee.  süaeea  (Ach.). 

exs.  Schär. ^1»1. is Anzi  169:. i.'^'-?    '■;'•   ••/'     -••:   ^'   '  -' 

}  '  a»  EFjnpkr  psi^llidmft  vel  Intesceilsii  /  ^      ^ »  >      >*'     >  ^ 

6.  Zer,  ocAromela  (Ach.).  ■•••.:  :i 
teSi  He^p'25Ö»..^d6xt.  ^  Efb.'tri  it/ 1.  K«5.'Aifzi  149.  sin 


f..     •-•  t* 

•  * .  i  ■ 


*  » 


.1!^      I      ..M\ 


1.  • 


149.  dext.  (thallo  laeviore)  Scbäri'190< 

exs.  Anzi  400.  ^-^-    1  ^^     ''^ 

T.  -'Jir;  5pitoto.-.Fh  tessehtä-'Pl.'^"  •■'■        •'.■v..i.r  r  ...^i":    Ki' 
'  'fex«j'HeH)'!72».'Arn..260.''Körb;  2Q3;  Babh* '89»iJ  Anzi  124. 
■  -^^f.  tmsiä'krifiinö.     '-•*    ■'  -•->     "     •  •"    •'  ■  '"    i-'  ^ ' 
■^'    'i/»*ttßte5rtw»s?^Ana?f  126.'^-;  '  -.-.:-i-.if,.'.     -•?•.  \  .n-  :  ... 

/*.  awflfuio^a  Anzi  398.  ''  *^  ""'' 

-  i)!««®?^«!!^!!«' der  bei  Seiss  in  SäÖtirOl  auf  Atigitp^ipbyif 
wäctoenderii  li><io^  fältd  ich  gefadei,'9ui.io  m.  m:  lg,  1  mi.  lA.  br. 
y ^^^W4  MiAuMHhnlli  jodo>noif><;olöratur,  soltim  «(Ovescit  - 
1.  Hyp.  atrum  vel  fusoüni«  ^''    "■  ^  ^     -'  • '     '"   -^       ' 


8.  Lee.  pkUycarpa  (Ach.).  t.i  »^  v^  y\'^^'^  .  ^^      - 
.0 , 1  i^W.  Zw,  424,  Leight  3a7.  /(tlttdloi  WASsi4«^.  -  : « :  i  •   ^  - 

/".  steriea  (Fl)  —  tballus  non  omöiiMM dei^te^V.  .^  .\ 
exs.  Hepp  265.    Anzi  m.  r.  288.«'  S6hiF  2!te«^    •  ^  ' 

.  .'    t(9X9»  Müdd.  i79.  i<plaQtft;  Leo^  «bastttUtae  8imilii,^'<sporae  22 
-rrraOin.jjiöi  lg,:9— U  mim.  lab;,  ep.  .sordldä  ^irido  ffisMin>  byp. 
atrum,  tenuiter  sectum  fuscum).       r.-.ul  .i.j   r       »i.    «-^ 
/*.  contigua  Leight.  (thallo  ineMo,:lae?kUe).'>'''<   '^  • . 
•  <  oxs,>:li€ightw  16&»i' AiBUSi  m. 'iX' 28SJ  B«'   w  /. 

/*.M^(»f}t^a  <P£i)  (tfaaUo:i»'as8ioiiB)  dllio).:/><ri  '! 

.  •  ■:,.eiüs..!Am  ,192-    Mudd.  180;  ..•(,'-'■'*  ,^\  av  .m  :.-  <.J 
f.  oxydata  (Kbr.)  .(/fj-p*.     .    ■.  «  .  t  ji«. 

f.  truUisata  Flora  1869.  262.  Specimen.  originale  traUisatae 

Kplbb.  nondum  vidi.  •.     '  -.     '-     '  ^^    -^ 

exs.  Arn.  386.  ;:.■i*^   /i*»!!  . -^l 

9.  Zcc.  nigrocruenta  Anzi  symb.  18i*';,j    v-' 

exs.  Anzi  402.  ..  ^    •  >  .>-;J/         v    '^  ^    •• 

10,X«(V  <a^isi0f:0fd^;Ad«ijyAib.'.17.    .  t     -:      /   /   »  -f     -/) 
exs.  A*Äi.357.    iRftbh.  883.     ni 

U.  Z^c.,,äZ$iii?caörMZ^c6W5  (Ach.)»       •  '        i.i?  ■   '^):  ! 

exs.  Schär,  471.i  flipp  248.  i'Körb.  224^    Zwi  129.  lA.  B.  — 
Rbh.  232.    Anzi  m.  r.  282.     Erb.  cn  it.  1084* .  iCr.  iBad..  125* 

/*.  alpina  Schär.  .     '       »^\/i.>   .  >\    .<. 

exs.  Schär.  185.  sin.  (mea  ooll)    linzi  ot  r,  283.    .  .  . 
f.  flavocaertdescens  (Ach.):-»^  thrtllua  oxydattta,  a|iotÄ.  ßaullo 
pruinosa.  .  i :..      .    ..;     s\>    .     \    .» 

>      -exs.  Siobär,.  i8«.  !  Anzi  m.fjr:  284.    .V«n.rt.  I74.;;  (^pjwrmatia 
reeta,  12—15  m.  lg.,  1  m.  mujat,),  )■■.  .    t     .^  .i,     •»_! 

/'.  flavicunda  (Ach.)  —  tballus  oxydatu^  pi^idiQjri.fipotji.  nnda. 
exs.  Hepp  244.  i  ,^k    ./j 

Die  beiden  letzteren  Formen  6|ebw  der  pkitycorpfiL  oxy^ta 
^r  rmte  UQd.eiil^^i^ethtj|i  die  AageQfallende8i^epifißt;ho9  Kenn- 
zeichen ist  mir  nicht  bekannt.  Der  spärlicbÄ,  Keif .d<W  .Scheibe 
und  die  Grössen  Verhältnisse  der  Spor^isiud '^eJwaÄkUügpn  un- 
terworfen. .'■   ■       .:/       ... 

\%.  Lßcy^wi^iSua  ^s..Erb.  er.  it.  I.  685.  (Th^Dtt^^  ijqQi^mis^.K — , 
\  ■  Ghlr^;  apotb*   a^ra^  nnda;  ep«  hyp.  atriini,  tenuiter  «e<Q|tur» 
fusciifi,  >by«).' ^iqcoloft  jpdo.  caeruL;  paraphiicangitUif  ^orae 
12—16  m.  m.  lg.,  6—7  m.  m. .lat).    i    >     .  .iv    i 
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13.    Lee.  rrfl5/(»Zatooikfd^;!1nÄu'^^cb  JfoMfl^         Mass.  Anzi 
.}Yo*"B**Äyr«ehörtt  bietet  keine /ßchwierigkÄit  ^:  y 

i   f.  i  ikiB^th..  P^^äom,  subiacQlor.  , 

J14-  rf^c*^i'*«**Kato  <Hepp).  :.»i.  ,         .  i. 

exs.  Hepp  492  (thallus  incaous,  K  — ,.Cbi  -i-;.«t).  ^obscure 
,.,.  ,;:yiri<jB, K-*Tj;  hyf».  IffP-  incolor,  jodo  saturate caerjiL ; p»raph; 
conglut.)  » ■ « 

160  Liehen.  Ausfl.  V.  Rettenstein  p.  530  (thallus  hypoohlor.  calc. 
r«bescit)  ge.hörein:      x  m.,  ..,i 

*     ScluMr,;,44&    dextr.  (weaGo}10.Gryp.Bad.85O.  ;ScbweizGr.  266. 
15.    Xec.  i^oJycorpa  Körb.  par. ,  208. 

exB.  Körb.  46  (thallus  albu«,  46attUer  rimulosus,  ep.  atroviride, 
bymJbjrp^  :ineolör,  spörae  l2-^tSi  m.  m:  Ig.^  6^^  m.  m.  lat.). 

1#^   iifcu  jürf^m^n  >(Mb.}.  .  ! 

exs.  Anzi  358.  B.  ;  .r    ;  .    - 

/*.  ochromda  (Ach.). 

exs^  Anzim^  r.  973:(ep.  fns^escens,  par{q)b.  patiUo^romulosae). 
f.  cyanea  (Fl.)  :    .         ^  ^     '  ,  . 

exs.  Hepp  490.    Zw..  l^^^SnS-  Bad.  684.    Rabh.  845. 
..  i    /.  tninMiß  Kplh.  Lieh.  Bay.  193..  ,.         ,      , 

exs.  Räb)i.  335  (^p.  sordide  fuscum,  byin.  byp.   incolor,  jodo 
caeruLj  sjiorkc'  12— io  in.  in.  lg),  4i^5':^rti:  ra.  lat.)  Rabh. 
844  vix  differt. 
Bei  einigen  Exemplaren'  der  cpanea  und  bei  An^i'm«  r.  272 
spec.  sin.  glaubte  icb'eibe  blau^  Färbung  det  Marksebicsht  dufrch 
folA  bein«rki^ü  Üabön,  allein  die  nähere  Untersuchung  Ißi^äb,  dass 
bür  die  Beste  veraKetef  Apothecien,  welche  noch  aaf  dem  Thallus 
Vbtttftitden  w&red,  diese  blaie  Färbung 'verursacht  hatten. 
n.    Z^.  ZftÄfli?*tto  (Ach.)  Nyi.  Scknd.  226: 
'     eis.  Leight.  157.    HUdd  178  O^p^  eöofdrta,  adgulosa,  e)^. 
tusco  viride,  hym.  byp.  inoolor,  jödo  caernl.). 
f.pUmä  Laüm,  Körb.  par.  211 '^ai>oth.  eon(brtali  angulosa; 
bp-  ätröviride,  hym. -hyp.  in(^l.,  jodö  cacfitil.,  parapfa.  clava 
■  -idöngata^  ffiscovlrldis ;  sßörae  10— 12"m.'  m.  lg., '4— 5  m. 
"tXL-l^/d.  in  älteo;- iBperfnatiK  r^tä^'  12 — 15  m.  m.  lg.,  t 
'^*  -'-'k-m.  lat)i       -     r     W.  /  .-    v-:        "     '..;.-. 

Dfc  Flechte  Mudd.  178' woi^de  vöi>'Nyl.  Flora  1865  p;=78  aW 
liOuipHtlakch:  erklärt.  ■—  Nach  Th.'  Fr.'Bpitsb.  p.  39  NoM  ist  M 
TefhuiitftenV- däHss  polycarpa  ¥1  nnd  Whophüa '  Ach'.'  (,,s^th.  bn- 
Diida  rufescentia.'')  zurft^Ugeoi  ({tMaie#i.#dierQai>>i.r    .    ^.•     i 


Ml*   .   !.!•   ».      ErUälüig  der  Abbüdluqfeii,   •  "^ ^       .^;i.A   äF 

fig.  1.  Ar Ihopyrmia  so&ktlis  KMh.^äv:  S^r^*'^^  4 

Sporen  eines  Originaleteinplarair:  KaItMttiii%^'l!fä^  iB&kam 
in  Westphalen,  leg.  Lahm.  —  Sporae  iiK»1diriElif|^'i&^l7*iiiL 
=  '  m.  Ig.<  4—«  in.  m.  lat.«  •    ''^  •^''''^ 

fig;  2i  Sporen  arid  Sehläüehe  der  oben  eihMhnteii^  Ärthci^yrenia 
Martinatiana  m.  ;  »uo 

flg.  3.  f>vei'  Sj^ören  des  Ehdoeoems  1iygHfjßtib$s^^1tn.'iioä^E^.  er. 
'■'  •  -'It '1392.  '■■'■'■  '-'"'^  ■'    '''■'     ■'•'i-'^-*  •''  '' 

fig.  4.  Schlauch  und   11   Sporen  des  Endoc.  hygroph.  attf'dtaii 

•  -  '■  Thalluis'  dei*\Stt0Kia  'UMöo^\%  rimiairxs  tf uf  QHbiMrffteinen 
am  Bache  des  RosskogeliS  ki  TirolöOÄO'.^^  ;  ^'  v    ^^  ^    .«'i 

t  Nacbtrs^  za  Fragm.  &I.    Flora  1870  p>;477iü7:: 

Hier  sind  zur  Gruppe  der  Lecidea  syitfMia  noch  beizuseizMl!: 
parapham  Nyl.  1868.  477.  .:!  .  v;    Iäi/   .  /. .      % 

cipÄawa  N.  1867.  327.  1868.  477.       •  "       '■  ' 

oariferenäa  >N.  Scand.  suppl:  160;   'Fli»r&  1868.  477.  ^> 

Eichstätt  im  Mai  1871.  ^    ''     "  ; 

Bericht  über  deu  Zustand  des  botanischen  Giürtens  zu  Bai- 
tqnzoFg.auf  Java  über. das  Jahr,  1869,  . 

(Sehlnsa.)  .  :^ 

Der  Wir^ngkrei«  des  bot.  Gartens  wird  }n:  dieser  Bqzi^hung 
von  Jahr  zu  Jahr  grosser -und  w^jcden  fortwährend,  von  ,Friya);en 
Anfragen  um  Anfklärupg  an  den  Direktor  des  Gartens  gj^ü^ht^jl 
zu  ];^ufig  zeigte,  sich  aber,  dass,auß  Mangel  an  Terrain  zu  ^geo^if 
Eultnrvers^oben  diese  Aufklärung  ^npc^i^angelhaft  pdßr^a^.  nfpht 
gegeben  werden  konnte  und. ^ich  dic^i:  WunsK^b  >9a(;h  ^Msb^^ 
dßß  Terrains  fttr  iKult^rpflaazung^  linimer  mehr  ^fdr^ngte ;  des- 
falls  gethane  Anträge  fanden  allerdings  vorläufig  einige  Ipchwie- 
rigkeiten,  4ie.j^.doch  mitiier  Zeit  zu  über:windeni  siein  wei^den. 

:^üt^Uebe  Pflanzen,  ;die.  ip  .diesem  Jahre,  ^um  erstep  Male 
o4er  auPsIfeue  indeq  bot.  Garten  eingeführt  mrden,  ,ßi]^4  ausser 
einigen  bereits  geAann}^  SorteUf  Xplgendc^:  r^Durcb.  Yj^piittlung 
des  H.  Dr.  Hooker  in  Kew  (bei  London)  Ärgam%Sijäeroxylon 
Bß.  .ein :  Ma  r  o  c  o an  i  s  eh  e  r/  ^tri^ueb, :  mit  ö]geben4^  3if|men ; 
§wkteniß  Mßhag(m  L.  (Mabaganibplz);  Tab.akr  S9rt^n  ai^  jja« 
vanajb;  ja...  Ma,n4,)IaMandveinigfi^  Ariden  von  <^rdaa» 

1)  compar.  Leddella  SMekeil  SMk  in  isM.  •  n  *  -  .a  .  .-.;.. 
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tetatereatchidfuroh  VetmitÜaiis  deBBenm  Hant^ary  inLoddon 
erhalten!  wurden;  von  dem  botanischen  Garten  an  Lyon; 
OrH.?en*-v  Citrus^  a»  Trauben  "Sorten;  von  den  HermH>olle 
wä  Waspada:  Samen  von  ewei  Sorten  von  Tabak.  Mit  Ausnahme 
der  Oliv« A,dt^gähzlich veitoBglttokten, der  Citrus- tt.TvB'Uben^ 
Sorten,   von  welchen  nur  wenige  Pflänzchen  erzielt  wunden,  ii^t 
der&ntaiid  Malier  dieser  Pflanzen  befriedigend  zu  nennen.  Ausser 
difteri  Vermehrung  des  Gartens  erhielt  derslelbe  noch  viele  Bei- 
trtge,  sowohl  aus  dem  indischen  Archipel  als  aus  den  Nieder- 
IinUen  und  dehi  Auslände.    Die  Herren  Holle  zu  Waspada, 
van^6ork<om^zu  Ba^dung,  Heringa 'zu'Pad>angi(auf  Svl^ 
matEa'sWestküste)/van  Slingef  lundt  und  Tooi^ap  auf  Banka, 
.  km  Gouvernetir  von  Swm'atra's  Westküste, 'den  Resi^ 
deuten  'von  i-inbor,  der  Padäng*schen  Bovenbrnden  {In- 
nere'Gebirgsgsegenden  Sumatra's  östlich  von  Padang)  und  von 
Banka;  und  den  Adsistent-Residenten  von  Martapura 
(4Mf  Borneo'r  SttdoMkaäte)  und  den  XIH  u.  IX  Kotta's  (Land- 
iSeiitften  in*  4eniP»d angesehen  Bövenlanden)'  gäben   durch 
Gesehenke  Bewteise  ihrer  Theilhahme  an  der^Blüthe  des  >6arten6. 
Heri  Edeling  zu  Batavia  schenkte  dem  Museum  dedGrartens 
m  wiefatiges  unA  reicheä  Hei*barium/  das  er  in  der  Umgegend 
TonBidara  Tjina  (erste  Poststation  v6h  Batavia^  auf  dem 
Wegfe  nach  Bü'itenzorg)  gesammelt  hatte.  'Prof.  Miquel  zu 
Utrecht  sandte  6'Ward'sche  Kisten  mit  lebenden  und  ein  Packet  ge-' 
trödmeter  Pflanzen ;  der  Akademie-Garten  zuL-eydeA  eine  gleichö 
Zahl  Ward'scher  Kisten,  endlich  wurde  von  der  Firma  S  i  O'b  0 1  d 
«.-Comp,  iili'li^y den  eine  Eiste  meisf  ^  Japan'scher  Pftanzenf  em- 
phfagML    ¥oi»'  Auslände  erhielt  dtv  botan.  Garten^  folgende  Ge- 
schenke:   Von  Dr.  Regel  in  St  Petersburg  eine  bedeutende 
Menge  Samen  und  Herbarium;  femer  Samen  von  den  Herren 
Dr.  Hookef  iBiK.ß.w;!Halnb,u;riy  und  WiUnim  Bull  zu  Lon- 
don; J.  Bac^h.o.y.9^e  n,.  SQ(b^  zu  YQr^^.^aagj^  und  Schmidt 
zu  Erfurt    Pflanzen,  Samen  upd  Herbarium  sandte  der 
botanische  Garten  zu  Calciitta,  Prof.  Zoylus  Espejo 
£ä  HaniHa/MEiady  Ord  zu  Singapore,  Dr.  He  ekel  von 
HeÄ-C&}6donien  und  der  bot  Garten   zu  Sydney.    Dr: 
Ferd.  MfiU^r  9u  Melbourne  gab  wieder  reiche  Geschepke  u. 
J^t/llfiX^ß  a|>erties8  dem  Garten  eine  reiche  Sanunlung  trpckaer 
Fiaoaen,. welche. er  selbst  in  Japan,  HongkongMUi  Manilla 
gnttunndt  ^tette.    Herr  T  e  y  s  m  a  n  n  sandte  wieder  einige  Samens 
Pflaitteü'und  Herbarium  von  Banka.  ''     ' 
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« 

,;Ebet8o  wiein^^oHgen Jbhre verletetoiabtfholiala dife^FiB 
dßr.NiederL.  Handel^gesedlsohafb,  Ai9  JiiMerhrltkdi^ 
scihelD«inpfde;hilifahr.t&*69seU8cibaS  und  diej Harreii fiQ.i Aj 
d'a-iLaaigejJsu  Bait&via  u^  J.rMM;«r.zu>r&iBgapomiiitH*e  lifoU»' 
wohlwolleDde  Hülfe. mit  Büfkfiiobt.«iif  die  >}äostm)im .VtvBfaaAvmg 
der  PflaiuiaD. -:  «v  >(  .i-.  ..  ■•/    .ij'nu*-^: 

Ifia  Ta^ach)  für  .die&e  und  iQOob .  ^n  «rwaiiande.  BbitHafe  wurde« 
Same«, pflanzen  und  Herbarium  ab  folgend)»  Pacsmea.  -itnd-.Afti 
stalten  versendet,  an ::' !      .^  ■..-:  ,(.      ;■.   iij.//;n<   .ooijii 

iDas  kfiniel-  Qerbarinoi)  inilieyd^Bv  <}fi8i.BritLah{>lliai 
seum  2u  L^fnd^n,:  die  botaniscbeA  Garten  in.  Aoustcav 
dam,  li«<yde.n,. Utrecht,  Qröjüiagen,  Kew,  St^Peto^AH 
bürg,  Hamburg,  PaUrmoy  Galen<tta,.  Paradenia^  (ßwS 
Geylon),^aygon^  MaiDriti«»,  Alanilla,  M^lt^onjrna^P&rl 
Adelaide»  Sydn^jv  Q.uß.ensian^'dy  und  {U0i74ii^D;eiii8»;>8Qme 
an  die:  Heixen^^  .-  '  :    ',:■■■.■.        ..>)•   njin  ;i:..iiv{s 

QroenewegeD  undQompu  zaJ^m^s^tefd&nii  S&e^bolfdMA 
Comp.  3u..  ]Ueyden,  Will 'Ball,  au  .LoQd^B,'Biacl{hiQU:a«tflid 
CQifap.  in  Xprk^  yii  Imorin  e^:AndrieM:  zu  PaüisvSIbat^ 
und  Comp^Haage/und. Schmidt  und  Fenl.  Gtkljpke.ü  fitK 
£ttrt,  Liaden  eu  ft^rü^sel^uod  DailUdre^  imui  MfiimtäHi^ 
feU  und  U  yaoiHottte  ia. Gent  :  •'     /      '    •.  :.I.i  / 

Im  Interesse  des  bot  Qartens^  wurde  dessen  Direktor  a^fgi^ 
trageuv  kleine  ßeisen .  zu  ma^hQU^^.  wetebe  sieh  in  187Q  auf  .did 
Ptfqyinz  ')  Bataviabescbcinkten;  er  sammelt^  eiüQ.anMbnttclie 
Menge  trockner  Pflanaen  und  einig.e  Holzsorten.  ,,.  ..,/  \ 
-.  .  Pie  mirterologiscbea  I^obachtupgen,  für  wel(;be.  «einigej^ll^tra-i  • 
mente  angekauft  worden  waren,,  wardeu  etwiia  aufgebauten,  sindidW) 
aei^.  1.  Dezember  regelmässig  begonnen  worden,,;       '    :.     >  .;  > 


Ueber   Seirpua  JMü'chellAnus  L.    ^     i  .  ' 

und  ScirpiiÄ  hamulosus  Steven.      ' 

Von  Söckeler.  .    .   •  • 

Eine  von  mir  scl^on   vor  einigen  Jahren  gewtonnepe  und  ba« 
refjs   in   der  Linaea  ausgesprochene  Anhiebt  .möge;  n9ebttfi.gib(:))| 


I 


1)  Ich  habe  hier  wie  obenan  einigen  Stellen  das  Wort  ,^|te8idenz^^  wiedei^' 
geben  mit  ^,Proy^z*^,  weil  ts  nnäerem  deutschen  Begriffe  desselben  liessbr  ent^ 
spricht,  ab  |#ner.  In  jtidiP' Provinz  ^teh't  ein  Reddent  an  der  BpitM  mit  iC« 
nlgen  Adsif^t-iteauJ^nten  in  jeder  Abtheilung  der  Provinz  oder. Regpi»lyiihaft> 
derein  inländischer  Häuptling  vor^^tetjst..     ,       ,,    ,:,;>.    f?^ .P'^<lKyl.  -( 
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auch:  lütt  •  eine  VerSffentlichting  ftnden,  da  dibselbe  sich  tum 

Tk^ü-  auf  eiHQ  auch  ia  Deutschland  voi^kommeDda  Pflanfee  beai«ht, 

(H^jVUtbeihttigeD  der  genannten  Zeitecbrift  aber  gar  vielen,  die 

sieb  fftr  deateehe  Pflanzen  inieressiren,  unbekannt  bleiben  dürfte* 

y  .,  AlAii€h.  i^.dier  genannten  Zeit   veranlasst  war,   den  Seirpus 

Michetianus  L.  {Isolepis,  Dichostylis  Alior«),  der  mir  in  sehr  rei« 

Jnilira^.ilkliBfclprfiil  und  voa  zahlreichen  Fandorten  vorlag,  in  seinen 

Tbwle9l.^  ganaii,^  EU   betrachten,  da- «fiel  mir  bald   lebhafter -iil« 

4m   froher,  wphl  schon  .der  Fall  gewesen  die  grosse  AehnlicH-* 

l^ift  Mf^>  WRtehe   ztFiachen  dieser  Pflanze  und 'dem  Gifperus  p^§- 

fmwf  ^Bottib,  ..sowohl    in   Betreff    ihres    beiderseitigen   Habitus 

min  hinsichtlich  der  Beschaffenheit   ihrer  Theile  besteht.    Eine 

KiCiflUtige*  Vergleichung   der    beiden   Pdanzen   zeigte   mir  nun 

nah,  daaa    wesentliche  Verschiedenheiten    unter  ihnen    in   der 

TMt>  nicht  vorbanden  sind;  und  didk%%  Seirpus  Mkhdianus  yow  der 

gaMBUt^n  Gyperus-kti  einzig  und  allein  durch  eine  undeutlich 

dceit^higev  öder  selten  mehrreihige,  Stellung  der  Bltttbendeck- 

aolivppiii  abdeicht,  die  ohne  Zwäifebiih  einer  Drehung  derAehr- 

ehenaxe  ihren  Orund  hat,  in  Folge  welcher  das  Aehrchen  selbst 

Ums  iiuek  verkürzt  erscheint.    Obgleich  es  mir  nun  sehr.unwahr- 

«diwilieh  scbiüBfdasa.  dieses  Verhältniss  so  lange  Zeit  hindurch 

beatanden  h«ben  sollte^  ohne,  namentlich  von  Seile  der  Cypero- 

pq^hen,  erkannt  worden  zu  sein,  so  ist  mir  gleichwohl  um*  ge- 

hiigeii,  soweit  ich  ältere  und  neuere  Bücher  rücksichtlich  desselben 

gepHlfF  baBe,  bezüglich  des  Seirpus  Michelianus  bei  Link  (Hortus 

L  303.)  Angaben  zu.  fi«d«9%Idie  jwig#li.  das«  derselbe  in  dieser 

^Pflanze  die  tjrpische  Gattungsform    erkannte  und  zugleich  auch 

eile  Ideiktität  zwischeii  ihr  und  dem  Cyperas  pygmaeus  vermu- 

Aetel    Link  hatte  seiner  Angabe  nach  nur  die  Gyperus-VotvA 

tor  eich,  da  er  von  seiner  Pflanze  sagt:    „Est  verus  Cyperus;^ 

nhis  distiohia^;  wahrscbeinlich  aber  wohl  lagen  ihm  bWide  For- 

flN»  vermengt  vor,  wie  ihtm  sie  nicht  selten  in  Herbarien  <na- 

aentlieh  aus  dfen  Sleber'sehefi  Samthlüngen)  von  einem  und 

taudben  Fundmie  findet.    Gleichwohl  nannte  er  seine  Tflanze 

Offerte  Michi^cmfts  und  stellte  zu  ihr  als  Synonyme  Seirpus 

IReMtäms  t:  und  Isolepis  Miefietiana  R.  S.  —  L  i  n  k  bemerkt 

mm  femer  in  BetreflF  des  Cyperus  Miehdianu's:    ^^Cypems  pyg- 

moitus  ex  India  orientali  multo  minor  qnidem  et'  omnibus  parti- 

bns  rigidior,  at  specie  differre  non  videtur/'   Zu  diesem  Ausspruch 

mag  nebenbei  l)emerkt  sein,  dass  auch  habituelle  VerschiedeuT 

h'eitea  !n  den  heideix  Zuständeq!.  in  \?i];kli<^tL^jt.|i^ic}|it  vorhanden 


uBfl,  diti»8  aber  beide  ia  idiba^  Bäcbtnbg  gkiiobf  sehrivarilreiii  *^ 
Erwähnt  .sei  nboh,.  dass  ;in  HbrUkrien  die  beiden 'iFönnen'  sibh 
bfiufig  unter  verkehrter  Bezeicfanung.  .finden,  d.  h.  dieselbe  iporm 
if»i::b»ld  mit  Snirpus/Michelianus,  bald  mit  Ogpeiitü^  pygmaeHsht- 
zeichnet,  so  wie  denniaach  Gemenge  auBbeiiieo-Forneff 'unter 
beiden  Namen  yorkommen.       ■  ■\'-     !       v  -^  > 

..£in;  ganziähnliohes- .Verbältnifis^.  wie  das  itn'iiWoi^UfhelMen 
bespfoebene,  besteht  nun  .nuobi  zwischen  dem  Cfff^erus  arisMkk 
Röttb.  (einer «nlemi  C.  pygmaeus  Yerwandteip  Art)  nni-'BcirpHS 
(l&olejßi^  ßicjiostiflis)  iMmtdosus  Steven^  welch'  •liiUttere'^PflaHlM 
der  Auf  steiler  der ;  Art,  M.  von'  Bäe  b  e  r;s  tein  ^  -  auol'  «eben '  'fllr 
/^einen  (J^perus  UJibilfk,  den  er  humulosus  mannte.  Eine  ig^nittMf 
vergleichende  Prüfung  bat  mir  die  Ueberaeugüng  vet*scfaaffk,'^4ttm 
auch  hier  die:  Scirpus-V^tm  von  der  normale  nur  dadurch  ab^ 
weicht,  dass  bei  ihr  —  ganz  ähnlieh,  den  Zuständen  bei  -Scifjms 
Michdiams  •-r-  die:  Deckschuppen  an'  der  verkfirzten  Aehix^hensM 
mehr  oder  weniger  ^dreireihig  geordnet  sind;  Auch  hin«lc)itliA% 
der  Tracht  zeigen'  die  beiden!. Fokmen  «ine  äbnlioh^  Unbestän- 
digkeit, wie  die  frtther  genannten.  .  ^  "  <-  -.'-i 
.  Es  ist  mithin  dem  obige»:  naeh  kein  Gmnd  vorttafidm,  dew 
in  .der  Ueberschrift  genannten  beiden  Pflansen  ferner  eine*  andere 
Qualität  beizulegen,  als  die  abnormer  Zosttade  ijfer  beiden 'be- 
zeichneten Bottböirschen  Gyperus-Arten. 


.\  f  t'.it. 


Botoiilselie  MotteMi. 

In  Ässam  gibt  es  bereits  290  Thee*Pflanzungen,  in.Diinls4)l|i- 
ling  44,  in  Silhet  22  und  in  Katscher  llSrPfianz^ngeii*:  bn  Jafaffe 
1S70  wurde^n  aus  Qalcutta.  nicht  .weniger  denn  18,434)000  Pfd»  vpi| 
dem  in  Ostindien  gebauten  Theo .  ausgeführt.  Zum  enstei^  JM» 
gelangte  derselbe  im  J^abre  1862  auf  den  Londoner  Ma^kt .  P^n 
n^als  gab  man  dep  gesammten  Ertrag  auf  2  Uiil.  Pfd.  sl^,-  Wjudpi/3t 
mau  der  .Zubereitung  der  Tbeeblätter  die  gfihörigQ  lßorg||dt„.so, 
wird  der  indische  Thee  wohl  bald  ein  bedeutender  ^Nfbeabpb^r 
des  chinesischen  werdep. .  Vqq  letzterem  wurden  1869  1^^23,29.8 
Pfd.  Tbee.  nach  ^Grossbritanien  eingeführt,  deren  Wertb  nian 
auf  mehr  (^enu  10  Mill.  Pfd.  St.  angibt.  — n 

'  .  .  '  .  ■  i     ■     ■ 
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Ueber  4ie  Krystallolde  ei.&;|ger  Florideen 

.      ^  .       von      ^         ■      .         . 

Julias  KUin«. 

Prfvatdooent  der  Botanik  am  Polytechnikum  zii  Ofeft. 

.1  ..'.■■       ■ 

.  .  Nachdem  zuerat  H artig  die  jetzt  als  Krystalloide  benannten- 

Kdrpercfaen  entdeckte  nnd  ihr  Vorkommen  im  Alearon*  Uer  Samen 

verschiedener  Pflanzen  nachwies,   wurden  dieselben  spftter  nicht 

nur  yon  al^ehreren  Forschern  näher  untersucht^  sondern  auch  in 

uideren  Pflanzentheilen  aufgefunden,  so  von  Radlkofer  in  den 

Zellkernen  verschiedener  Gewebtheile  von  LatbU'oea  squamaria  nikd 

voll  C ob n  in  gewissen  Kartoifelsorten^  N  a g e  1  i  verdanken  wir  dta 

Namon.  dieser  Oebilde  und  die  erste  Einsicht  in  ihre  Moleknlar- 

Hiiktar.-'—  Bin  dahin  waren  es  aber  nur  Phanerpgamen,  in  denen 

oia&  ErystalloKde  gefunden ,  während  sie  bei  Oyptogamen  noch 

Unbekannt  waren.    Gramer  war  der  erste,  der  auch  bei  niederen. 

^^Maasien:  nnd  zwar  bei  einigen  Florideen  Krystalloide  auffand  und 

^ie  unter  dem  Titel  :•  ,J)as  Rhodospeiinin,  ein  kryslalloldiachef. 

4tidlbarer  Körper  im  Zellinhalte  verschiedener  Florideen^'  in  der 

^ierteljahresschrift  der  naturf.  Gesellschaft  in  Zürich  Bd.  VII:: 

C 1862)  beschrieb.    Er  fand  nämlich  in  dem  Zellinhalte  von  Bar* 

^^^tia  secufidiflara  Thnret,  die  seit  längerer  Zeit  in  concentrirler 

-^ochsahsl^sttttg  aufbewahrt  wurde,  zweierlei-krystallähnliehe  Körper 

^^nd  zwar  erstens  hexagonales  Rbodospermin  nnd  zweitens  oetai^- 

Flora  1871  ^^ 
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s^.sudite  ich  düch  in  wderen  Meer- Algen  nach  diuMelben;  ob- 
gleich ich  aber  eine  ziemlich  gro3se  Anzahl  verBcbiedener  Meeres- 
Al^n  in  dieser  Richtung  aotersuchte,  so  konnte  ich  bis.  jettst  doeb 
nur  in  4  vecschiedenen  Arten  dei'selben  KrystftlloKde  jiafithweiaen. 
Diesa  Arten  Bind  folgende  GriffWisia  barbata  Ag.iGh\  neapotüatia 
Nftg.  in  liit^  Oai^oceraa  p^eidum  Kg,  :niiA  Caäühamnian  se- 
minudHfn  Ag.  {Marothamn%(m.  seminudupt  Cramer)^ 

1.  OriffUheia  barbataAe^  (vergU  Katzing  tAb.  phya.  XII.  Tat. 
24).    Die  Krystallo'ide  dieser  Alge  lassen  sich  auf  3  Formen  zu''. 
rückf Uhren.    Am  häufigsten  findet  man  rhombisch  oder  rhomb«]^ 
disch  anstehende  ErystalloKde  bei  denen  aber;  der  .ParalleliBmns 
gegenttberliegender  Flächen  meist  gestört  ist,  ihre  Kanten  sind  meist 
gebogen  und  die.  Ecken  oft  abgerundet.    Sehr  selten  lassen  sie 
dagegen  eine  octaödische  Form- erkennen,  indem  man  bei  höherer 
Einstellung  des  MUcroskcfps  er^t  einen  lichten  Punkt  (ein  Eck  des 
Oct.).  deutlich  sieht  und  erst  später  den  andern  Theil,  oder  dasa 
sie  eine  kreuzartige  Zeichnung  zeigeuv  entsprechend  den  4  Kanten, 
die  Ton  einem  Eck  desOctagders  auslaufen. :  Da  man  sie  aus  dem 
Inhalte  der  Alge  nicht  befreien  kann  ist  es  auch  nicht  mdgli^ 
durch  Bollea  über  ihre  Gestalt  ins  Reine  zu  kommen..    Unter 
dieser  Form  findet  man  dje  relativ  grössten  Krystalloide.  Dieizweite 
Form  bildet  rechteckige  Täfelchen  mit  «tcharfen  Kanten  und£ckeBr 
und  scheint  Prismen  vorzustelkn.    Die  ddtte  Form  erscheint  in: 
sechseckigen  Täfelehen,  welche  meist  einzeln,  seltener,  zu  meh- 
reren vereinigt  vorkommen  ^  sie  haben  meist  scharfe  Kanten  und 
Ecken,  wenn  auch  niebt:  immer  ganz  regelmässige  Form.    Mög^- 
lidierweise  »gehören  sie  zur  zweiten  Form,-  so  däss  beide  als  Pris-': 
men  in  Längs-  und  ^ueransricht  zu  betrachten  wären.    Bd  der 
Kleinheit  dieser  £[rystallö)[de  lässt  sich  daher  nichts  definitive^ 
über  ihre  Krystallform  aussagen.    Die  erste  Form  ist  die  bäufigate 
und  grösste,!  jedoch  sind  meist i  alle  drei  Formen  in  derselben  Zelle 
zu  finden.     Alle   drei  Formen,  sind  farblos^  matt  glänzend  v^mt. 
zeigen  dunklen  Unuriss.    Die  ersten  Krystallolde  findet  man.  bei 
dieser  Alge  schon  in  der  4.  oder  5.  Zelle  von  der  Spitze  ange- 
fangen, doch  sittd  Bifl  dort  nioob/kleip  und  nur  durch  ihren:£[lanz 
zu  ert^ennen;  in-'den  unteren  und  grösseren  Zellen  nimmt- ihifei 
Grösse  zu  und  ihre  Anzahl  wird  sehr  bedeutend,  so  dass  oft  in 
denselben  Zelle  bis  100  ErystalloKde  zu  'finden  sind'.     Von  vier 
untersuchten  Exeipplaren  i^t  Griffith$iä  bärbata  enthielt  abet  nur 
das  eine  ixe  Kttjrst^pp'i'de  in  ßehr  grosser  Menge,  Y^äbrend  .in  den 
3  übrigen  nichts  davon  zu  finden  war.  — 
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2.  Griffithsia  neapolitand  NSgi.-  iii  litt.  (vergL  Kfltsing  tab* 
phyc.  XII  Taf.  28).  Was  die  Bestimuiui^g  Siciser  Alge  anbelangt, 
80  will  ich  nur  erwähnen,  dass  die  von  ttlr  uütersnchten  Exein*- 
plare  am  meisten  init  der  citirten  Abbildung  von Kützing  ^bet- 
einstimmten  und  ich  daher  den  Namen  Griffithsia  neapctikmahitsr 
gebrauche.  Von  dieser  Alge  standen  mir  drißi  versehiedene  Exem- 
plare zu  Gebote  und  ^He  drei  untersckiedett  sich  von  einander 
in  Bezug  auf  die  in  ihnen  befindliehen  KrystaltoMe.  Das  erst» 
Exemplar  war  von  Lesina  und  zr^igte  in  deb  Inhalte  iseiniefZellien 
verschieden  groscre,  matt  glänzende!  PlSttoben.  Ihre  Oe&taU  Wa^ 
meist  Tiere($kig,  aber  sehr  leiten  regelmassig,  ein  RhömMdoder 
eia  Rechteck-  darstellend;  meist  ganife  unregelmässig  mit  gebogenen 
Ki&ten  und  einspringenden  Winkeln.  Die  Plätteben  fanden  sich 
meist  einzeln  dem  Plasma  eingebettet^  oder  sie  wnren  in  grösseref 
Mesge  beisammen  an  demselben  Orte.  Ihrem  Ansehen  nacli  würde 
maa  «ie  kaum  für  krystailähnliehe  Gebilde  halten;  da  sie  nicht 
immer  scharfen  Umriss  zeigen  uiMt  auch  nicht  so  stark  glänzen, 
wie  die  Krystalloide  von  Grriffithsiä  bärhata,  ihren  sonstigen  Ei-' 
gemobaften  nach  mttsssen  sie  ab6)r  zu  den  Ktystallolden  gerechnet 
werden.  —  Sie  finden  sich  bereits  in  den  grossen  SpitKehzMlen 
dieser  Alge  und  sind  auch  stets  zu  mehreren  in  einer  Zelle 
whanden.. 

Das  zweite  Exemplar  dieser  G^^/A^rta  staminte  von  Bpalato 
Bad  enthielt  ganz  andere  Krystalloide  als  das  erste.  In  dem'tbeil- 
weise  noch  nothen  Inhalte  der^Zellen  fondenr  sich  hie:^  eine  Menge 
■deiner,  beiderseits  zugespitzter;  farbloser  Nadeln,  theifs  kreuzwei^ 
flbereinandergelegt,  theils  strahlig  angeordnet,  meist  aber  zu  meh«^ 
Kfen  beisammen  und  selten  einzeln.  Dabei 'sieht  man  oft  ^chon 
devtltcli,  da  SS  die  Nadeln  iii  einer  nmgi^enzten,  rotheü  Masse  liegen; 
Iteilangetem  Li^ett  im  Wasiser  wird  das  rothe  Plasma  "grün; 
Mfar^tld  die  Nadeln  deullieh  tb  einer  kreisförmig  begrenzteil,- 
i^n  Mftsse  sich  befinden.  Später  versefawindet  auch  die  rotbe 
i^lrbong  dieser  Masse  und  wird  sogleich  farbtos,  während  dai^ 
fotbb  Plasina  erst  grün  und  ^ann  farblos  Wird.  Jetzt  erscheinen 
dief  Nadeln  deutli^b  in  einer  runden  Madtfe  wie' eingebettet,  «o 
>ba-,i!dald»<der  Umriss  dieser' Substanz  erdt  bei  ti^erer  BinsteN 
long  des  Mikroskope»  deutlich  wirdi  In  den  Spitzenzellen  dieses 
Kxeniplares  finden  sich  meist  keine  N^d^ln,  sondern  statt  dessen 
rundliche,  öder  Vieleekigemaii- glänzende  Massen,  aus  denen  sich 
vielleicht  die  Nadeln'  erst'  her^ttHbilden;  Die  folgenden  Zellen 
;seigoii  tieben  solchen  MaTssönf-aiioh  schon  Nadeln  ssu  m^reren  in 
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(Irisches  Rhodospermin.    Das  erste,  bildete  Täfetcben  oder  Pris- 
men  und  zeigte  Hp  prf^|N[oll  «Soisinrpne  fabung,   welche 
aber  bei  den  KrJpBloid«|^4i|ie  itf'Pr  K|g^alzlö^g  liegen  ge- 
blieben sind,  immer  mehr  abnahm  und  meist  ganz  verschwand* 
Das  hexogonale  Rhodospermin  ist  nach  Prof.  Üramers  neuem,  mir 
mitgetheilten    Untersuchungen  ..entschieden  doppeltbrechend.    — 
Das  oetaädrische  Rhodospermin  findet  sich  mit  ersterem  zugleich 
in  denselben  Zellen  der  Bomeiia^  es  war  von  Anfang  an  farblos 
und  hat  bisweilen  deutlich .  (§e|^estAt  von  Octaädern  mit  3  un* 
gleichen  Axen.    Beide  Formen  des  Rhodospermins  sind  im  hoheik 
Grade  quellungsföhig  und  beide  enthalten  Eiweisssubstanzen,  dena 
sf^M^Aen   durch   coiitentriltii   SäI^etersäuiio^'&n)r^2^k^ 
Ammoniak    aufs   <leutlichste    gelb  -gefärbt.     Hexagonalea  Bhe^ 
dospennin  fandCramer  ausserdem  noch  in  Weiiigeif^HMaplaren 
von \B^t7ta^ia  s^miäift^i^  yon€(üHthanmi€n  raü^umi.  A^:f'iM 
Moi-aihamnion  scmiamdam^Jüxamtv  {CkdL.^emiuudum  Ag.)..      ^..^~ 
Da  aber  von  ihm  das  Rhodospermin   nur  \^  solchen  Exem-, 
plaret)  det  g^nkniitte'ilgdn'^gtfMididn  vtniie,  ^^h%  ihKhm^'^ 
lösung    oder   Weingeist  aufbewahrt   waren   und    weiter  hexago- 
naie  Rhodospermin -Schüp{)tllM^  sich  attiöh  zwischen  Primordial* 
schlaucli  i)nd Zellmembran  fanden,  so  neigt  aich.Cti'amifrr^^n  der 
Ansicht  hin,  es  sei  mindestens  das  hexagonale  Rhodospermin  in 
Folge  der  Einwirkung  Von  Kochsalzl(>isuug:  oder  Weio^st  ent- 
standen.   Diese  Ansicht  wird  auch  von  Sachs  in  seinen  aasge^ 
zeichnetem   Lcdirfoucha«  (p.  50)   veitreten:    Cohn    hat  dagegen 
sehon  1867  {Schulzens  Archiv  für  mikroskop.  Anat.  IIL  äd.  f>.  24.) 
in  lebenden  Exemplaren  dev BonwUa  secundiftara  Krjstallolde 
beobachtet.    ^Elr  fand  nämlich  a Wischen  den  rothen  PigmentkU- 
gelchen  in  den  Zellen  dieser  Alge'  /eahlrelche;  farblose  Krysfalle 
eingestreut   Diese  stellen  sehr  vollkommen  ausgebildete  Oktaöder 
dar.  und  sind  lOLpolariMlrtea  Liebte  doppelt  brechend»    Sie  weifden 
dbrch  Jod  gebräunt;  ebenso  Werden  sie  durch  din  aus  den*  Pigu- 
mentkUgelchen  austretende,  rotbe  Flüssigkeit  gefärbt,. >bo  dasB'Sie 
bei  "längerem;  Vei*weilen  eind.  prachtvoU  rothe  Farbe-  annehmen. 
Durch  dielst fieobaobtung  ist^nua  enwiesdn,  däss  KrystaHoider  auch 
in  lebender  iBoft^/ta  vorkommen  und  die  von  mir  id  mebiNtten 
gitrbckneteh  Florideen  ^fundenen  KryatallOüde  erweitern: .  diese 
Beobachtung  und  zeigen,  dass  Krystallolde  auch  b^i  anderen  Fto^ 
rideen  zu  finden  sind,  da  sie  sich  aber  in  ge^trockneten  Exem- 
plaren derselben  vorfindet!,  so  mussten  sie  wohl  auch  in  den  ler 
bendeo  schon  vorhandetn  sein,  -r-  ■.      .     ■ 
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Den  zweiten  Fall  für  das  YorkoniinOd  vob  'Kryi^tallolden  bei 
Cryptogamen  liefern  die  von  mir  im  Jähre  1869  im  ¥rücfatträger 
des  Pilobolns   an fgefnn denen  Krystallolde  ^).     -Sie   bilden  meist 
sehr  kleine,   farblose  Octa^der,  oft  voh  ziemlich:  regelmässiger 
Aiiri>ildungr.    Sie  sind  durehsichtig  und  lassen  desehalb  ihre  Qa^ 
stall  beim  Rotten  im  Wasser  des  Präparates  depllieh  ärls  die  von 
OctaSdern  erkennen.    Wegen  ihrer  Kleinheit  ist  es  aber  schwer 
xb  entseheiden,   ob  sie  dem  quadratischen^  oder  dem  tessei-alen 
Syitemi. angehören,  doeh  bin  ich  eher  genieigt  sie  ftip  tesseral  in 
hilten.  — Wfts  ihre  chemischen  Iteaetionen  .embclangt,  so-  werden 
sie  durch  Jod  gelb  bis  braun;  durch  c^ncentrirte 'isiaipetersäare 
«rardeii  sie  nach  längerer  Einwirkung.  (12:Stähden)btassgeib,  um 
uf  Zusatz  Ton  Kali  schön  geldgelb  zu  wdDden.    Schwefelsttdue 
alleio  £fcrbt  sie  blass  rosaroth  ^  gleichgültig  ob  sie  sich  im  Inne- 
halte: des  Fruchtträgers  oder  ausserhalb  derselbeir  befinden:  Diese 
Bfiactionen  zeigen,  dass  die  Krystallolde  des  Pilobolus  auch  aus 
eiweiisartigen  Stofien  bestehen.  •*-  Kali  macht  die  Krystalloi'de 
atailE  aufquellen^  &o  dass  sie>  oft  ganz  undentlich. werden  und  bei 
bestunmter  Coneentration  werden  sie«  nach  -  längei^V  Einwirkung 
aoch  wirklich   aufgelöst    Lringt  4uau  ^  zu  Krystullolden,  i  welche 
dweh  Kali  bis  zur  Unkenntlichkeit  aufgequollen  sind^  Wasser^  so 
«erden  -sie  deutlicher,   noch  mehr  bei  Anwendung  toi^  alcoho- 
lisebor  Jodlösnng,  wobei  ;sie  züsammensdirompfen  und  sichbräun«^ 
lieh  fkrben^  dabei  aber  zugleich  matter  erscli^nen:  aU  ursprüng- 
lich, so  dasfl  selbst  bei  kurzer  Einwirkung  voo  Kali  ein  BeBtMd<- 
theil  aufgelöst   worden  sein  muss.    iDie^Krysiatimde.  des  Pile- 
bolas   bestehen    also   wahrscheifllicA   aus  zwei  innig » gemengten: 
Stoffen  von  verschiedener  Lösliclikeit,  wie  i^  Kägeli  (bayerseh^ 
Aetd.;1863)  aüoh  für  die  Krystaliöide  ^dür  Pacänuss  gezeigt  fa»y 
Mit  .aleohofiseher  Jodlösung  behandelte  Krystallolde  bbben  steh 
QAofemä  noch.geäfiderty  .dass  sie  durch  Kali > wohl  aufquellen^ 
ftbei  cesitedter  sind  und  von  demselbea  nun  nicht  gelöst  werden, 
da  Bit  wahrscheinlich  durch.  Alcohol  coagulirte»  ühd  somit  schwer 
Mslieh  wurden«  .:  "1  »:; 

.    Dft  ich  bei:  dier  mikroakoi^sehen  Dnrblwiuflteniiig  getrockneter 
FJbtideen  in  et&er  derselben  sehr  viele fiivbloseKcystalloMe. fand, 

1)  ßieke:  MyMogi«ehe  Mitt|idlttpg4A>TO9,0.>K)ein  ind#a  Verhittidl.  4: 
zool,-boU  .QeteUsch^ft  in  Wien  Jt^^m^g  ^ßZft.p..^.    ,, .  .-.^    . 

%  FrlUieir  Uess  ich  es  dieser  Reaction  zufolge  unentschledep,  aus'  welchem 
Stoife  üiesiB  KiyMalloYde  besteheii;  deich  wird>  Pfcito^la&ukft'öft  durch  SchwV- 
felaänre  alldn  roth  gef&rbt.  —      ''  ■    -<      •  -i  '  -         * 


spcirmia  (roth)  aber  nieht,  und  daher  fragt  es  sieh  noch  immer, 
ob  letaterea  kflnstlich  oder  natürlich  entstanden.  >—  In  dieser 
Hinsicht  ist  dessbalb  eine  Beobachtung  von  Prof.  Gohn  von  be- 
sonderem Intersse  und  durch  seine  gütige  Erlanbniss  bin  ich  in 
der  angenehmen  Lage  dieselbe  hier  mittheilen  zu  köniven.^  Prof. 
Gohn  hat  diese  Beobachtung  an  einem  mikroskopischen  Präpa- 
rate von  Ceramium  rubrum  aus  Helgoland  gemacht.  Das  Ceru- 
mium  .rubrum  wurde  im  September  1869  in  ein  Gemisch  von  Vi 
Seewasser  und  Vt  dlycerin  eingelegt  und  mit  Aspfaaltlack,  wie 
üblich,  hermetisch  verschlossen.  Während  die  Zellen  frisch  die 
bekannten  Verhältnisse  des  rothen  Farbstoffes  (Rhodophyll)  seigton, 
sind  dieselben  nunmehr  entfärbt ;  dagegen  fanden  sich  tfaeils  in 
den  Zellen,  tbeils  und  besonders  in  der  gallatartigen  Intercelki- 
larsubstanz,  zahllose,  prachtvoll  karminrothe  Krystalle.  Dieselben 
sind  schwer  ihrer  Form  nach  zu  bestimmen,  da  sie  in  einem 
dichten  Sindengewebe  eingelagert  sind  und  auch  zum  Theil  krumme 
FtUchen  besitzen,  oft  haben  sie  jedoch  scharfe  Kanten  und  Ecken. 
Sie  sind  sehr  verschieden  gross  und  stellen  grosse  anscheinend 
quadratische,  in  Wahrheit  wohl  klinorhombische  Prismen  dar.  In 
einzelnen  Oewebspartien  findet  man  zwar  keine  Krystalle,  aber 
der  Zellinhait  bildet  dann  rothe  Tröpfchen.  Das  Wichtigste  und 
Merkwürdigste  ist  aber,  dass  auch  auf  der  Aussense|te  des  ücra- 
mtum,  sowie  im  Glycerin  zwischen  den  Fäden  desselben  sich  ganz 
gleiche  rothe  Krystalle  gebildet  haben  und  zwar  hier  frei ;  in  Folge 
dessen  sind  sie  ganz  regelmässig,  theils  in  Form  kurzer,  me|)|^ 
oder  weniger  dicker,  gradabgestumpfter  Nadeln,  theils  in  grössern 
und  stärkeren,  anscheinend  quadratischen  Säulen. 

Sind  nun  auch  die  zuletzt  beschriebenen  Krystalle  noch  nicht 
näher  untersucht,  so  sind  sie  doch  als  analog  zu  betrachten  mit 
den  von  Gramer  in  Kochsalz-  und  Weingeist-Exemplaren  von 
Sornetia  gefundenen  rothen  Erystallen  (hexagonales  Rhodospermin) 
und  daher  ist  es  fast  als  gewiss  anzunehmen,  dass  auch  Grameres 
hexagonales  Rhodospermin,  wie  die  von  Gohn  bei  Ceramium  be- 
obachteten Krystalle,  erst  in  Folge  der  Einwirkung  der  Aufbe- 
wahrung sflflssigkeit  entstanden  sind.  Diess  ist  um  so  gewisser, 
Ah  Gohn  in  lebender  Bormtia  nur  farblose  Oktaeder  und  ich 
selbst  in  CaMithamnium  seminudum  nur  farblose  Täfelchen  ge- 
funden haben,  während  Gramer  in  beiden  Algen,  die  aber  in 
Weingeist-  oder  Kochsalzlösung  aufbewahrt  waren,  auch  rothe 
Krystalle  (hex.. Rhodsp»)  beobachtete.  Bei  den  Florideen  hätten 
wir  somit  zweierlei  Arten  von  Krystallo'iden :   die  einen  kommen 
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schon  in  der  lebenden  Pflanze  vor  und  sind  farblos ;  die  ändern 
nrtstehen  erst  in  Folge  der  Einwirknng  verschiedener  Substanzen 
(Kocimalzlösnngy  Weingeist,  <31ycerin)  und  sind  roth  gef&rbt.  Das 
Kotb  stimmt  mit  dem  Farbiätotf  der  Floiideen  überein  und  schein 
Ben  die  letzteren  KryatalloMe  aus  einer  Verbindoüg  des  rothen 
PSwbstoffes  der  Florideen  (Pbycoerythrih)  mit  einer  eiweissärtiigen 
SttbBtabsf  hervorgegangen  zu  Sein.  — 

Indeto  ich  mir  weitere,  diessbezügliche  Untersuchnngen  ror- 
behilte,  hoffe  ich  uäcfastens  ausserdem  neben  ausfUhrlicheren  Mit- 
ffitelungen  auch  Zeichnungen  der  hier  kurz  besprochenen  Krystäl- 
Me  zu  veröffentlichen.  Schliesslich  spreche  ich  Herrn  Prof. 
Gokn  meinen  wärmsten  Dank  aus  für  die  GQte,  welche  er  mir 
dorch  Zusendung  von  Algen  und  Mittheilungen  freundlichst  zu 
Tfccil  werdeir  Hess: — 

Ofien,  Mai  1871. 

-i ^ -^ Ir     ' .J^ ; _ 

Gelehrte  Anstalten  und  Vereine. 

Sdüesisclie   Gesellschaft   für   vaterländische    Goltur. 

In  der  Sitzung  am  18.  Juli  theilte  HeiT  Geb.  Rath  Professor 
Dr.-Oö^pert  Folgendes  mit. 

1)  Zunächst  legte  er  noch  Lithographien  und  Photc^raphien 
einer  umfangreicheren  Arbeit  vor,  die  unter  dem  Titel:    Erhal- 
.t8Dg  unserer  Eichen,  oder  über  die  inneren  Zustände 
der  Bäume  naeh  äusseren  Verletzungen  im  Erseheinen 
begriffen  ist.    Sie  ehthält  die  Resultate  von  ITtitersuebungen,  die 
iwreits  im  Januar  1869  hieft  vorgelegt,  später  noch  mehrfach  er- 
weitert worden  sind.    Jede  äussere,  durch  die  Binde  bis  in  das 
Bolz 'dringende  Verletzung  iässt  einc'-^  dauernde  Spur  derselben 
larflck,  die  je  naeh  dem  Umfange  und  der  Zeit,  welche  die  ver«- 
htste  Stelle  zu  ihrer  Ueberwallung  oder  Ueberziehnng  mit  neuen 
Bolzlagen  erforderte,  von'  verschiedener  Beschaffenheit  ist.    Bei 
sdltnalen,  schon  nach  1  oder  2  Jahren  bald  tiberwallenden  Inschriften 
wird  die  verletzte  Stelle  nur  bräunlich-schwarz,  in  welchem  Zu- 
stande' sie  sich  erhält  und  noch  nach  vielen  Jahren  wiedergefunden 
wenitD  loeiDD,  da  die  neuen  Holzlagen  sich  hier  nie  mit  denen 
des  Stammes  vereinigen.    Umfangreichere  Entblössungen,  wie  sie 
Astftbbiebe  veranlassen,  btiugen   auch  denselben   entsprechende 
grössere  Veränderungen  und  endlich  sich  tief  in  den  Stamm  er- 
streekende  Verrottungen  hervor,  wodurch  der  Wertb  eines  solchen 
Baumes  als  Nutzholz  natüriich  auch  mehr  oder  weniger  beein* 


,träc))tigV  wird.    Ee^  Di^r  al^  BvenumßimM  vfrwQrtheiöD  gtämnien 
,ßiQ(^  4iQ$e  bisher  aoch  ganz  m^beachtet  gebtie^Qoen  Vorlage  nur 
MQ^  paprpUologiäQh-pbysioIogiächeiu  Interest^ß;  jjedopb  bei  4l)a  JBi- 
jfbe^P  arten,  deren  B^eutting  a)ß  NutzfaöUser  sich  fort  und.  iort 
bteigert,  erlangen  $ie  auch  eine  hervpjrragende  pr^tiscbQ  Vfi^k- 
tii^e^t» uud zwar anisoiMebir,  ^\^ uia^  inne-uerer ijl^lt Qmpff^Uen JM, 
durch  Astabhiebe  das  Längenwaobsthum  dAi  &X&mjfk^ 
;&u  h,(;f9|rder,n,   um   sa  jYQra|k,eintlich  WQiiig6tei)£  eine 
giVpäbOiFe  Quantität  w^jrtbyolle^A  BQU«9.e4;!erlapfiim9. 
Efie  £|itj;cbeiduug  über  den  {Jut^e^  Qdei^,dieiiiif,liAlbt^ 
^ies^ir  Methode  }^  nicht  bq;  leicht,  ^ipbw  #t9r  ftlr  die^^Kr- 
baltnng  und  richtige  Benutzung  unsef^r  ohp^^ia  $p 
reducirten    Eichenwäldei:    von  .grö£i9ter  i&eda.utaAX- 
Sie  verdient  genaue  Prüfung,  mit  welcher  der  Vqrtr^gemde  siqjb 
fortdauernd  beschäftigt.    Die  Verhältnisse  der  hierbei  auoh  m 
beachtenden  Cambiumbildunjj;,  der. noch  £aaz  unbekaiQiitfiQL  Art  dfir 
Verwaq^Pl^^nierg^itune  nq^nV^^J^y^F  ^kW(l8|Pfi'^|e|Fro8t- 
risse  u« 's.  w.  wurden  auch  noch  besproc&en  und  durch  entspre- 
chend« '  2e)chntingf^  «HAutert.    Zur<  ibiebte»  tind  »ebticftteii  Er- 
mittelung der  inneren,  durch  obiges.  Verf^^re^  verur s^tf»9  Ver- 
rottungen empfiehlt  sich  nach  dem  VprgAQge  des  me^v.Q .  Uutm- 
«uchungen  besonders  untersttttzepden  U^rrn  FarstmeiatctT  Tram- 
nitz  das; . YortrefGiiche,  von  Hrn.  ^Professor.  Dr«   Preftftl^Hi.ui 
TharaQd  angegebene,  forstlicher  Zuwacbsbohrer  .geMPAte 
Instrument.    Ich  kann  es  meinen  docirenden  Herren  Colbe^eii  ^|a 
D^mi^BStratiweB  über  Wachstbiuia.  der:Bäume  nicbtngWiW 
empfehlen.    Es. besieht  aus  einem  74  bis  '/&  Zoll  starken  JJ^hl- 
bubrer,  welchen,  n^n  in  horizontaler Üichtung in  dep  Stamm  »t^kt 
Der  dadurch  ei*bohrte  Kern  wird  durch  ein<9  breite  Nadel  hcfniff- 
geschafft.  .Auf  diesem  Kerne  liegeq  die  JabresriDge  zu  Taga  03^ 
—  unter  auch  noch  so  schön  geschloa^fnen  Aitbißbnarben  angtabflt 
die  Zeichen  der  inneren  UestructioM,- daher  auch  MptzhQlzklitf^li 
dieses  Instrument  erspriesslichste  Diep^te  zu  leisten  vermag.  Dhis 
alte  dieise  Erfahrungen    aucb'fUr    unsere  Obstbäume   gbUin« 
bei   denea  sa  nianchei;  Asftabhieb  uqd  Schnitt  erspart  und  die 
dadwch Yersarsaohte  innere  Fäulni&s  verhindert  v«u'd#ak0ilBt^ 
erscheint  selbstverständlich«    Stummeläate  sind  vor  AUemaiMh 
hier  zu  vermeiden.    Vor  ihrer  Ueberwallung  befördern  sie  intir 
allmftliger  Vermoderung  das  Eindringen  verderblicher,  Feuehtil- 
keit  und  nach  endlich-  erfolgter  Ueberwallung  hinteriassen  .sie  flio 
ibreflü  Umfang  eftt&piiachendes.  Lo^  im  Stamme. 


2)  Ueber   sicilianiacbeli    Bernsteip    u|i4  ,49sse]i 
EikBchlüsse.: 

i    Es  eraeheiot  sonderbar,]  da8s  den  Römern,  weiche  den  Si^rn- 
rteiii-so  sehr  schätzten  und  ihn^  aus  grosser  Ferne  von  der  preqs- 
»Uchen  Kitate  bezogen,  sein  Vorkommen  in  Sieilien  unbekannt 
fä>liebeB  ist    Wer  eeiner  überhaupt  zuerst,  gedacht,  yermockte 
iek  nicht  sicher- zu  ermitteln,  Italiener  wahrsebeinlich  früher.^ 
udsre  Nationen;    Dieerste  Notiz  finde  ich  erst  1806:  in  Btard 
traatf  des  (»ierres  pr^ienses,  Paris.     In^  Deutschland  war  et  da- 
mals noch  so  wenig  bekannt,  dass  John,  ein  geschätzter  Monö- 
grAph  :d6S  Bernsteins  (1812),  sich  zur  Bestätigung  seiner  Angaben 
attfiQöthe  beruft,  der  ihm  honig-  und  weingelbe  Sttteke  daher 
SBieigt  habe.     Brard   theilt  mit,   dass  er  bei  Catania  -an  der 
Mtndung  des  Giaretta   in  grossen  Stücken,  ebenso  bei  Leocafa, 
Girgeuti^  Gapo  d'Orfo  und  Terra  nnova  gefunden,  worden.    Nach 
Friedrich  Hoff  mann  (1839)  liegt  er  hier  mit  erbsengrossen 
Qoarzgesteinen,  Thon   und  brannkofalenartigem:  Holze  in  einem 
braaDgrauen  Sandstein,  den  Hoffmann  damals  zur  Kreideformation 
rechnete.    Ans  jenen  Schichten  entnehme  der  Giaretta  oä<^  St. 
Fiulsfluss  den  Bernstein  und  führe  ihn  bei  Catanea  ins  Meer,  das 
ib  in  der  Nähe  der  Flussmündungen  wieder  aiuswerfe.     Daher 
wohl  die  Spuren  des  Abrollens,  welche  allerdings  alle  Ton  mir 
ik  jetst  gesehenen  Stücke  zeigen.    Sein  äusseres  Ansehen  kommt 
tbrigens  mit  unserem  Bernstein  sehr,  ttberein,  mit  Ausnahme  er- 
aiger  Farben,  die,  wie  saphirbiau,'  bei  uns.  gar  nioht,  oder  wie 
dift  ehcysolith*  und  hyazinihartige,  doch  nur  sehr  selten  angetrofifen 
«erden.  QSmellaro  der  Aeltere  und  Murovigna,  Professoren 
au  Gatanea,  haben  sich  später  auch  mit  ihm  beschäftigt  und  den 
Fliidort  selbst  als  teitiär  bezeichnet.     Von  Einschlüssen  waren 
ibmai  nnrluseoten  bekannt,  mit  denen  sich  Gu«rin  Meneville 
Qtd  Lefe bittre  beschäftigten.    Sie  fanden^  dass,  soweit  e%  die 
aamXbeil  unvollkommene  Erhaltung  gestattete,  sie  wohl  mit  den 
iCbttungen,  aber  niefat  mit  den  Arten  der  Gegenwart  überein- 
«timmten.    Dr.  H.  Hagen  bot  sich  Gelegenheit  dar,  die  im  Mu- 
aeum  au  Girford  aufbewahrten  30  Stücke  sicilinnisehen- Bernsteins 
mit  insectenzu  sehen,  unter  denen  er  einige  Termiten  entdeckte, 
die  in  de^m  preussischen  Bernstein  in  viel  geringerer  Zahl  vor« 
kimen^   unter   15Q0Q  Stücken   habe*  er  nur  150  angetroffen  und 
teUiesst  daraas  vielleicht  auf.eiae  andere  Fauna;  und  Abstammung 
f9D  andaren  Baumarten,  was. auch   nach  Massgabe  der  so  ent* 
far|l^ln  Lokalität  nicht  so  ganz  nnmi^glicb  ecaobeint,  < 


Von  PflaDzeneinschlüssen  kam  mir  frttber  nur  eita  chry%oIith 
farbiges  Exemplar  mit  nähere  Bestimmung  nicht  zulassefndem  Bii- 
den*-Parenchym  vor,  jetzt  aber  ein  Prachtezemplarv  welebes  den: 
Mineralien-Cabinet  der  Universität  *  zu  Palenno  gehört  Dnridi- 
sichtig,  von  hell-granatfarother  Farbe,  länglicher  Form,^  äV«  Zol 
L&nge  und'  l^lVi  ZoU  Breite,  ehthältes  ein  anderthalb  Zoli 
-langes  ^/s—%  Zoll  breites,  oben  spitzes,  leider -unten  abgebro- 
^cheires^Ketwa  um  Vs  Tbeil  seiner  Länge  verkürztes,  ganzrandiges 
Blatt  von  etwas  dicker  Gonsistenz  und  daher  kanm  sichtbaren 
Seitennerven.  . 

Im  preussiscfaen  Bernstein  habe  ich  ein  solches  Blatt  noch 
nicht  beobachtet,  doch  ähnelt  es  einem  aus  der  rheinischen  Braan- 
kohlenformation  Laurus  trisfaniaefoUa  Web,  welche  Art  die  Hersen 
Menge  und  Z  a  d  d  a  c  h  auch  in  der  preussischen  bei  Rixhöft  fanden. 
Da  nun  einzelne, der  Familieder  I,afiri»ieen angehörendem  Blütben 
und  Blätter  ün  Bernstein  selbst  von  meinem  vortrefüichem  Frenncfe 
Menge  entdeckt  worden  sind,  so  sehe  ich  mich  veranlasst^ds, 
freilich  nur  mit  dem  Gefühle  relativer  Sichei4ieit,  wie  bei  so  un- 
endUch  vielen  Tertiärpflanzen,  dieser  Familie  anzureihen  und'  es 
mit  dem  Namen  der  Naturforscher  zu  bezeichnen,  die  sieb  scb<Äi 
in  doppelter  Folge  um  die  Kenntniss  dieses  interessanten  Fossils 
Verdienste  erworben  haben,  ateo  als  Laurus  GemeUarianäi 

3)  Eine  Ueb^rsicht  seiner  Untersuchungen  über  die  verschie- 
denen Coniferen,  welche  einst  Bernstein  lieferten,  in  so  weit 
sie  sich  aus  den  Structurverhältnissen  ermitteln 
lassen«  Bestimmungen  von  fossilen  Hölzern  nach  blossen  Btmc- 
tur-Verhältnissen  unterliegen  grossen  Schwierigkeiten,* jedoch  sind 
die  von  mir  bereits  im  J.  1843  und- später  1850  in  meiner  Mono- 
graphie der  fossilen  Coniferen  aufgestellten  S&tze  von  späteren 
Bearbeitern  dieses  schwierigen  Thema^s  anerkannt  und  benutat 
worden.  Vollständige  Sicherheit  erschliesst  sich  auch  hier  wie 
überall  bei  Bestimmungen  der  fossilen  Flora  fast  nur  bei  Vor- 
handensein von  damit  in  Verbindung  stehenden  Vegetations-  und 
Fröctifications-Theilen,  in  welcher  Beziehung  nun  aber  die  Beru- 
steinflora  wegen  der  geringen  Grösse  ihrer  Exemplare  am  aller- 
ondankbarsten  sich  verhält;  Länger  als  dreissig  Jahre  ho£fte  ich 
bei  wiederholter  Aufnähme  dieser  Untersuchungen  auf  Vervoll- 
ständigung, doch  vergebens,  und  zögere  nun  nicht  länger  mehr 
mit  der  Veröffentlichung  derselben.  Schon  bis  1850  und  auch 
noch  später  fand  ich  unter  überaus  grosser  Zahl  von  bituminösen 
und  versteinten  Hölzern  der  Tortiärformation  fast  nur  Coniferen 
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und  nar  3  Exemplare,  welche  Laubhölzern  angehakten,  d^en 
Bl&tter  doch  in  so  grosser  Zahl  in.  diesen  Schichten  vorkomn^eQ. 
WahrsQbeinlich  hat  der  Harzgehalt  hier  conservirend  gewirkt 
wihrend  die  harzlosen  Dikotyledonen  der  Verjt'ottung  frühzei^tig 
eriagf99.  Merk vüürdiger weise  wiederholt  sich  dieä  auch  io  den 
HölaserA.  der  Bernsteinformation.  Grössere,  das  Zollmaass  über- 
ateigßOde  Bruchstacke  sind  :im  Ganzen  nur  selten,^  etwa  2Q— .30 
larden  von  mir  nur  gesehen,  desto  häufiger  aber  Splitter« .  di^. 
fast  aUe  anderweitigen  Einschlüsse  begleiten  und  ganz  besonders- 
in  4effi  dunkel  gefärbten  sogenannten  Grus  vorkommen,  der  nur 
2Ur  Bereitung  des  Firnisses  oder  zur  Destillation  verwendet  wird. 
An  400  einzelne  Exemplare  habe  ich  im  Ganzen  mikroskopisch 
tttemcht  und  stets  nur  die  leicht  erkennbaren  Zellen  der  Coni*, 
/trertnod  nicht  ein  einziges  Mal  die  eines. Laubbolzei^  ge-* 
fttnden,  welche  u.  a.  durch  punktirte  Gefässe,  vielstöckige  Mark- 
abahlen  u^  s.  w,  doch  auch  nicht  schwierig  zu  erkennen  sind.= 
Uan  sieht  aus  der  Art  dieser  Einschlüsse,  dass  in  dem  Beinstein- 
lalde,  ganz  so  wie  in  einem  jetztweltlichen  Cot^jT^-^-Urwalde 
(wie  B.  B.  im  Böhmerwalde)  der  gapze  Boden  mit  Nadelholz-^, 
splittern  in  allen  möglichen  Graden,  der  Erhaltung  erfüllt  war; 
V«9ittd  itber  die  Trümmer:  der  Laubhölzer  geblieben,  deren  Blätter, 
BIfithenr,  Früchte  und  Samen  oft  vortrefflich  erbalten,  der  Bern- 
stein bewahrt  und  somit  ihre  gleichzeitige  Anwesenheit  documeu: 
Utt?  Und  sie  waren  auch  ausserordentlich  verbreitet,  wie  picht 
etwa  die  im  Ganzen  nicht  grosse  Zahl  der  flinseblüsse  jener  Art, 
sondern,  die  vielen  sternförmigen,  den  Eichen  angehörenden  Haare 
zeigen,  welche  uns  das  Mikroskop  fast  in  jedem  durchsichtigen 
Bemsteinstttck  enthüllt  Aus  welchen  Gründen  uns  das  Holz  dieser 
Giehen,  Buchen,  Kastanien,  Birken,  £rjen,  Weideq,  die  in  buntem 
Qemiseb  mit  Cupressween  aller  Zonen,  mit  den  subtropischen 
Kampferbäumen,  Proleaceefi,  Acacien  und  arktischen  Erkern  in 
den  Bernsteinwäldern  vegetirten, .  nicht  ^rhaUen  ist,  läast .  sich 
sdtwer  begreifen  und  wage,  ich  kaum  mit  Einweisung  auf.  meine 

!  oben  ausgesprochepe  Hypothese  über  die  Erhaltung  der  Conife-- 
nnhSker  zu  beantworten.    Nicht  inindev  seltsam -erscheint,  dai&a; 

.  lum  unter  den  bituminösen  Eölzern,. der  Braunkohle  inclusive  der 
preussisohen,  soviel  mir.  wenigstens  bis  jetzt  bekannt,  Bern^tß\n'" 
iMüimarten  noch  nicht  angetroffen  bat  Pie  mir  vorliegenden 
Utamanösen  Hölzer  der  preussischeq  Braunkohlenforniation,  sP: 
wie  die  von  Hrn.  Bunge  und  von  mi:r  in  der  durch. ihren  Bern-. 
steiareiehthum  so  merkwürdigen  blauen  Erde  des  Sajnland^a  gfr*. 


föndenen,  sfimtiiefi  mit  denen  d^r  flbrigtSn  Braunkolilenlflge«*  Nord- 
deutschlends  fiberein  und  sind  wie  das  Cupf-tssimxylon  pofiderO'^ 
sfom  und  C.  Protolarix  n.  A.  als  eben  6o  si^hefre  LeitpflatiEeD  wie 
viele  Blätter  anziisehen.  Nur  der  einst  Voiv  Ri  nk  »nf  ^er  Hafen^ 
iUäel  nördlich  von  der  Disco-Insel  Nord^^Grönlnnde  in  der  Braaif-' 
k6hle  seibist  entdeckte,  mir  gütigst  mitgetheilte  Bernstein  nfritBols 
Pinites  tHnkimm'^  Vaupall  scheint  hieiTon  eine  Ausnahnie  -  str 
nuieheuj  <>b  nur^h  Pinites  Breverianus  Mercklin  aus  Braunkohle  •«•' 
Qisehiinsk  in  Kämschatka  vermag  ich  nicht  !2U  entseheideBk '     -^ 

Von  den  von  mir  1643  und  1853  aufgestellten  S  Arten  B^ni# 
ich  ikach  oft  wiederholter  Borgf&ltiger  Piüfu-ng  jetist  6  im,  nämliob- 
Pinitiss  succmifer   und  P.  eximins  nahe  stehend  Unserer  \nfiik^ 
Picea  und  Ahies  L.,  Pinites  Mengeantis  und  P,  radioBUs  eheoMW 
ähnlich  der  Abies^Grn^iße]   P.  str^boides  am   ähnlichsten  PffNM 
Strcbifs  die  häufigste,  ganz  besonders  in  deb  Trthnmern  verbrei«- 
tete  Art,  und  P.  anomalus  nur  entfernt  mit  Piuus  sylvestris  m 
vergleichen;  —  <       .  .. 

Wurzelholz  einigermassen  kenntlich  an  den  in  zwei  ReiNM 
dicht  gedrängt  stehenden  Tüpfeln  fand  ich  sonderbarer  Weise  niH' 
in  einem  Falle  und  glaubte  es  zu  Pinites  eximius  rechnen  Bti 
dürfen.  Die  Unterscheidungskenüfeeichen  wnrdeii  wie  schon  früher 
weniger  von  der  Beschaffenheit  der  Tüpfeln  als  vielmehr  von  AtÜ 
der  Markstrahlen  entnommen,  welche  KeiiDzeicheii  erst  kflrdid^ 
von  C.  Gramer  bei  Bestimmung  der  arktischen  Hölser  zur  Atl^' 
Stellung  guter  Arten-  verwendet  worden  sind.  Die  mikroskopischeli 
Zeichnungen  obiger  Arten  wurden  vorgeleg:t,  wie  auch  Abbildungen 
von  allen  bis  jetzt  gefundenen  Exemplaren,  welche  über  die  Ver- 
hältnisse der  Rinde,  der  Jahresringe,  und  über  den  grossen  Itenh 
reichthun)  Aufischluss  geben.  Für  letzteren  spricht  ganz  besondeni 
eib  2Vi  Pfund  schweres  einst  auf  einem  Stamme  be^ 
findlichesExemplar,  das  ich  in  dem  MineralienkabinMe!  in 
Berlin  fand,  bis  jetzt  das  einisige  seiner  Art. 

Alle  von  mir  uAtehsehiedene  Arten  gehören  nicht  zu  den 
CupteMinebn  (Sondern  sämmtlieb  zu  den  Abiei,i%%stn^  doeb 
lassen  sieb  über  ihre  Zusammengehörigkeit  mit  den  aaeh  in 
Bernstein  vorkommendien  Blütfaen,  Zapfen  and  Blättern  BurV«r- 
mutbungen  hegen,  da  es  mir  trotz  stets  dahin  zielenden  For- 
schungen eben  so  wenig  wie  meinem  geschätzten  Herrn  Mit- 
arbeiter Menge  gelungen  ist  sie  in  organischem  /U.snnniienluinjKe 
mit  Bernsteiahölzern  zu  finden,  jn  nicht  eimmU  eine  BJattnarbe 
zu  entdecken,  welche  wohl  geeignet  gewesen  wäre,  die  drei  Oiuppen 


.AieS)  JVee»  und  IH'tiUj?  (im  liitiksehen^  Sinne)  zn  erk^nneti  ütkd' 
zu  unterscheiden.    Unter  diesen  Umständen  sind  wir  leider  ge- 
sMhiglv  sj^  Mth  mit  besöndei*en  Speciei^namen  vorläufig  #^nig^tens 
HfisHfÜhreil,  obscboi^  sie  ganz  gewiss  zu  einem  oder  dem  Mdereta 
der  vöto  ■tfnsf  Witei^schicdenen  Hölzer  gehören.    Abies  ■  Beihii  und 
il.  efon^ä  idr.;  et  Menge  lassen  sich  tanr  schwer  von  mäüntiichen 
JEfttichl)li  BO  wie-dfef  Zapfen  von  Ahies  WreSeaÜa,  von  denen- töh 
Pim4^  Abies  L.  trennen.'    il&ie^  ohtusaiia  und  ^.  rötunäata  G.  Ät  Mi" 
JQgeudliebe  Ziitifen  rechnen  wir  auch  zu  dieser  Kategorie.    Von 
Blättern  zeigen   zu  drei  vereinigte  Nadeln  Pims  subrigida  die 
Verwandtschaft  mit  Pmus  rigida^  P.  triquelri-  und  trigonifolia  mit 
3Pmäß^  P.  eyhicola  mit  P.  «yltW^ris;  Arteö  von  -ASißs  verw&iidt 
erscheinen:  A.  obtusifolia,  mucronata  und  pungens  6.  tt  M..  äas^-- 
serst  merkwürdig,  2  flache  Nadeln  mit  zwei  Nervetr,  wie  bei  der 
japaniBehen  Sciadopüys.  Die  Ptntfs-Blätter  können  also  sehr  w6hl 
auPtftäes  «^o&o?(fe«  und  at9om(i2u^,  die  Y<)n  Abies  ztr  den  flbrigeh 
geboren.    Genaueres  lässt  sich  über  die  Verwandtschaft  mit  der 
jetzweltlichen  Flora  bei  den  zahlreichen  Cupr^ssineen  an  17  Atten 
i^8teteU6ft,'<%eii  sie  zum  Theil  mit  Blüihen  beideriei  Geschlechtes 
vorliegen,  wie  dies  bei  TAii/a-Arten  der  Fall  ist,  die  wir  geradezu 
mitTkujict  occidenialis  und  Th.  Orientalis  identificifei),  Zt^ocdl^tfe^ 
AtiUcarnioides  Vng.,^    Thujopsis  europaea  Säporta,  Glyptostrobvs 
eufißpiiefUs^  Taxödium  distickmt  theilt  unsere  Floi'a  mit  der  Ter-^' 
Cllrflora    überhaupt.     Von  der  tba  mir  schon    1853  in  meiner 
Flora  YonSchossnitz  nachgewiesenen  1  de titität  der  letz- 
teren mit  dem  noch  lebenden  Taxodium  distichum  hat  sich  jetzt 
endlich  auch  Heer  überzeugt.    Einschliesslich  der  schon  früher 
entdeckten,' neuerlichst  ^atnr' nooh  TM   Meitem  verehrten  Herrn 
Mitarbeiter  M^nge  vervollständigten  JEphedra  beträgt,  die^ahl 
der  bi^.  jetzt  in  ß^rnstein  i^achgewiesenen  Coniferen  ^,  von  weit 
ohea, ,  wiß .  von  allen  .fuidem  ausführlicher  unSerß  demn&chst  er^ 
8cheiiiep4fl 'Bersteinflora  haadeln  wir^..  >' 

ILlteratuv. 

Das  Buch  der  Pflanzenwf^lV  ico^ik.  £«rl  Müller  von  Halle. 
Zw(^te  gani^di  umgearbeitete  Auflage  mit  380  Text-Abbil- 
dnngen  vl  9  Ansiohte»  inTondruck.  Leipsdg,  Spanier  1870^ 

Müllers   ^^Pflanzenstaat,.''  4p^  im  Jahre  1860  erschien,  Ijogt 
unter  obigem  Xitel  in  einer  bedeutend  vermehrteii  und  den  neu- 


eren  ^rgebiii83en  botanischen  Forsobens  angepa^sten  zweiten  Aa& 
läge  vor  uns. 

Erfreute  sich  dieses  Werk  schon  bei  Beinem  ersten  Erscheinen 
allseitiger  Theilnahme,  so  wird  diese  sicher .  noch  in  erhöhtem 
Masse  dem  neuen  „Buche  der  Pflanzenwelt'^  sich  i&uwenden. 

.  In  lebhafter,  begeisterter  Sprache  von  trefflichen  Holsscbnitten  j 
unterstützt  entrollt  der  Verf.  dem  wissbegierigen  Leser  ein  BilüL. 
der  Pflanzenwelt  von  den  ersten.  Anfängen^  mß  diese  die  immec^ 
umfassenderen  paläontologischen  Studien  erschliessen,  bis  zu  ibcar^ 
gegenwärtigen  Daseinsform.  ■■  i'-.  - 

Die  unendliche  Manigfaltigkeit  der  heutigen.Pflanzenwelt  wird 
sodann  in  ihren  Haupttypen  im  Buche  von  der  „Physiognomik 
der  Gewächse"  dargestellt 

Die  2.  Abtheilung  des  herrlichen  -Werkes  ist  eine  ^,botanische 
Reise  um  die  Welt,''  eine  überaus  anzieliend  geschriebene  und 
im  hohen  Grade  belehrende  Darlegung  der.  Verbreitung  der  Ge- 
wächse über  die  Erde  vom  Aequator  zu  den  Polen,  von  den  Meeres^ 
ufern  bis  zur  Schneegränze. 

:  Jeden/ der  für  eine  allgemeine  Betrachtung  derrPflwzeuwelt 
Sinn  und  Freude  hat,  der  —  ein  grossartiges  Bild  des  gesainB^/ 
ten  Pflanzenlebens  in  der  Zeit  und  im  Räume  vor  seinem  gfii-. 
stigen  Auge  will  vorüberziehen  las.sen,  wird  Müllers  ,^Buch  der 
Pflanzenwelt"  anziehen,  belehren  und  in  hohem  Grade  befrijodi- 
gen.  Es  sei  daher  allen  Freunden  und  sinnigen  Betraohtern  4isr 
Natur  bestens  empfohlen.  Dr.  Singer,  r  ' 


Botanische  AloftlaE« 

Die  tertiäre  Flora  Nord-Amerika's  hat  erst  seit  wenigen  Jähren 
die  AufVnerksamkeit  auf  sich  gezogen.  Am  reichhaltigsten  und 
am  besten  bekannt  ist  bis  jetzt  die  miocäne  Florfii  des  öbefen 
Missouri,  wo  Dr.  Hayden  ein  reiches  Matet^lal  gesammelt  bat, 
von.  dem  44  Arten  beschrieben  sin4  ......       — r. 


A  n  K  e  I  V  ^. ' 

Ein  Lieferant  mediclnis^her  Kräuter  wird  gesucht  vom  hotnöo- 
path.  Apotheker  G.  Doerre  in  Greu^sen  (Thüringen). 

Redftcteur:  Dr.  Herrich-Schäffer.    Druck  der  F.  N  eubaue raschen  Buch- 

druekerei  (Chr.  Krng*8  Wittwe)  in  Regenibnrg. 


F  L  0  R  ii 
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"I    Ref^enSburgr«      AnsgegelM»!  den  30.  Mal.  1891* 


Lplipilt«    C.  Hasskarl:  Chinakultur  auf  Java.  —  Ulotli:    (Jeber  die 
I    Kdmang  yon  Pflanzensamen  in  Eis.  —  Botanische  Notizen.  —  Personalnachricht. 


Ghinakultur    auf    Jav^ 

IV.  Quartal  1870. 
Alis  dem  Holländischen  mitgetheilt  von  G.  Hasskarl. 

(cf.  Flora  1871.  p.  57.) 

.    Wäbriend  dieses  Quartals  war  die  Witterung  im  Allgemeinen 

8i9bV  u^jlnstig ;  am  15.  Oktober  fiel  aber  auf  dem  Tilu-Gebirge 

starker  Hagel,  durch  welchen  besonders  die  grossblättrigen  Sorten 

ÜfiT  Chinabäume  einigen  Schaden  erlitten.   Die  Pflanzungen  haben 

^  recht  gut  entwickelt  und  die  Arbeit  im  freien  Felde  wurde 

jiS^iger  als  im  vorigen  Quartal  erschwert;  freie  Arbeiter  leisteten 

wAbreiid  16184  Tagen  ihre  Dienste,  so  dass  während  1870  im 

Oaaze»  50508  Taglöbne  verdient  wurden.   Fest  angestellte  Arbeiter 

sind  llß  vorhanden,  unter  denen  sich  8  Mandurs  (indische  Aufseher) 

und  ein  Zimmermann  sich  befinden. . 

Ans  Samen  und  Stecklingen  wurden  neu  gewonnen: 

Cinchona  Calisaya     ?7093 

„        succirübra    5136 

„        officindis   33400 

„        lancifolia     2000        . 

Zusammen  also  Cinchonae  117629 

In's  Freie  wurden  üb^rgepfianzt : 

CincJhona  Calisaya    110538 

„       smcirubra    24786 

„        officimlis     17100 

„     '  Icm^ifoliß       4045  ^ 

Zusammen  also  Cinchonae     156469   - 
Flora  1871.  12 
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Die  ganze  Zahl  der  vorhandenen  Cinchonen  beträgt:  1673489 
so  dass  also  während  1870  gewonnen  wurden  314152  Cihchonen. 
Im  Freien  (—  den  regelmässigen  Pflanzungen  — )  befinden  sich 
1102137  Bäume,   also  429237  mehr   als  zu  Anfang  1870. 

Es  wurden  wieder  gut  760  Kilogr.  Chinarinde  versendet,  wo- 
von 521  Kilogr.  in  8  Kisteqi  z^m  Verkauf  in  den  Niederlanden, 
und  2  Eisten  mit  240  Kilo^.  für  das  Heilbedttrfniss  in  NiederL 
Indien;  es  bleiben  noch  etwa  400  Kilogr.  Chinarinden  znr  Ver» 
vüendung  flbrig,  so  dass  die  Erndte  von  1870  im  Oan^e« 
mehr  4500  Kilogr.  trockne  Chinarinde  betragen  hat. 
Am  20.  Oktober  wurden  zu  Amsterdam  24  Ballen  mit  766  Kilogr. 
Chinarinden  meistbietend  versteigert  und  der  ganze  Yorratb  für 
fl.  2.02—2.80  per  Kilogr.  verkauft.  Der  Durchschnitts-Ertrag  von 
12  Ballen  brauner  Chinarinde  wurde  auf  fl.  2.56  per  Kilogr. 
berechnet,  der  von  10  Ballen  derselben  at^f  fl.  2.58,  während  2 
Ballen  Königs  -  Chinarinde  blos  fl.  2.40  aufbrachten. 

Man  hält  dafär,  dass  die  braune  Chinarinde  ihren  vollen 
Werth  erreicht  hat,  während  der  bezüglich  geringe  Ertrag  der 
Königs -Chinarinde  der  geringen  Menge  zugeschrieben  wird,  die 
auf  den  Markt  gebrächt  worden  war.  Dadurch  und  durch  den 
Umstand,  dass  keine  Proben  davon  abgegeben  worden  waren,  wurde 
die  Aufmerksamkeit  der  Käufer  weniger  geweckt. 

Nach  den  Berichten  einiger  Fabrikanten  und  Kauflente  scheint 
es,  als  ob  die  Java-Binden  jhrer  Jugend  und  ihres  ungenflgendep 
Chiningehältes  halber  noch  nicht  als  Fabrik-Material  in  An- 
merkung kommen  können,  dass  sie  dagegen  für  den  pha-rma- 
ceutischen  Gebrauch  besonders  gut  genügen  und  Abnahme 
finden.  Die  ersterwähnte  Behauptung  scheint  in  Streit  zu  stehen 
mit  den  zahlreichen  chemischen  Analysen,  kann  dem  ungeachtet 
aber  doch  ihre  Begründung  besitzen. 

Aufs  Neue  sind  wieder  Samen  von  Cinchonen  in  MasseO 
vertheilt  worden  und  wurden  für  Gouvernements  Rechnung  16  Kistea 
mit  1285  jungen  Pflanzen  nachSumatra's  Westküste  und  Pasu«^ 
ruan  versendet^  zugleich  aber  auch  an  Hr.  Schreiber  auf  Su-^ 
matra  2  Kisten  mit  162  Pflanzen  überlassen. 

Von  verschiedenen  Seiten  liefen  sehr  befriedigende  Berichte 
über  die  Privatpflanzutigen  ein;  acht  Landherren  erwarten  gute 
Erfolge  von  ihren  Versuchen  und  haben  ernstliche  Massregeln 
für  deren  Fortsetzung  und  Ausbreitung  getroffen. 

*  (Folgt  pg.  179—181  als  Tabelle.) 
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lieber  die  Keimung  von  Pflanzensamen  in  £is 
[  von  Dr.  Uloth  in  Bad  Nanhtim. 

Als  die  niedrigste  Temperatar,  bei  welcher  PflanzensaineD 
kßimen,  nimmt  man  im  Allgemeinen  4-4^ — h5®  an;  Sachs  ')  be- 
merkt allerdings  hierzu,  dass  es  seinen  Sobdlern  gelungen  sei, 
.  ßmk  bei  niederen  Temperaturen  Samen  zum  Keimen  zu  bringen, 
4diiie  diese  aber  näher  zu  bezeichnen;  DecandoUe'),  welcher 
.xahlreiohe  Verbuche  fiber  denselben  Gegenstand  angestellt  bat, 
bQd,  dass  alle  von  ihm  der  Untersuchung  unterworfenen  Saquen 
erst  bei  und  über  +  4^  und  dass  nur  die  Samen  von  Lepidium 
ntipum  nni  Lirmmusitatissimum  bei  -f  3^  die  \on  Sinapis  alba  bei 
.<f  keimten,  wobei  hervorzuheben  ist,  dass  von  30  Sinapis-SeLmeu 
NT  5  zur  Keimung  kamen. 

^Im  verflossenen  Sommer  hatte  ich  Gelegenheit  die  Wahr- 
nehmung zu  machen,  dass  die  Samen  noch  zweier  anderer  Pflanzen 
auch  bei  0®  keimten. 

Beim  Ausleeren  des  Eiskellers  eines  hiesigen  Uestaurateurs 

fanden  sieh  Eisbrocken,  in  welchen  vollständig  entwickelte  Keim- 
pflanzen von  Acer  platanoides  und  von  Weizen  steckten. 

Eine  Keimpflanze  mit  kräftigst  entwickeltem,  mehrere  Zoll 
lief  in  einer  glasharten  Eisscholle  steckendem  Würzelchen  und 
kit  grossen  auf  dem  Eis  liegenden  Gotyledonen  war  mir  eine  so 
nflhllende  Erscheinung,  dass  ich  anfangs  an  eine  Mystifikation 
ni  glauben  geneigt  war;  eine  nähere  Untersuchung  liess  mich 
iber  eii^ennen,  dass  die  Pflänzchen  zwischen  den  Eisblöeken  durch- 
fttt  normal  sich  entwickelt  und  die  Wttrzelchen  ganz  nach  der 
Ordnung  in  die  als  Unterlage  dienenden  Eisblöcke  eingetrieben 
Utten. 

Es  ergab  sich  Folgendes: 

Das  Eis  war  im  vorhergehenden  Winter  geschnitten  worden 
Qiid  hatte  vor  dem  Einbringen  in  den  Eiskeller  einige  Tage  in 
einem  Hof  gelegen,  der  mit  Acer  platanoides  bepflanzt  war;  Früchte 
der  Bäume  waren  zwischen  die  Eisschollen  gefallen,  an  diese  lest- 
gefroren  und  so  mit  ihnen  in  den  Eiskeller  gekommen.  Nach 
dem  Aufschichten  des  Eises   im  Keller  war  dasselbe  mit  einer 


1)  Sachs,  Handbuch  der  Experimentalphysiologie  der  Pflanzen,  p.  54. 

2)  Decandolle,  de  la  gennination  sur  de  gr^  divers  de  la  temperature  con- 
stante. 
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hohen  Lag^  Weiaenstroh  bedetsikfe (worden,  auB  Weirifaera  4id  Weizen- 
frtichte  zwischen  4m  Bis*  gefeUea  ^arcm    •  [ 

Der  Eiskeller  war  vollkommen  dunkel  und  die  Temperatur 
an  den  Stellen,  an  denen  die  Snmen  lagen  genaa  ^=s  ff». 

Die  Würzelchen  Hler^AÄiörnpBanzen  waren  da,  Wo  die  Samen 
zwischen  fcwei  übereinandei'  liegenden  EisschoHfen  steckten,  wo 
sie'  aho  eineti  Sttitepunftt  in  dem  Darfiberlieg^n  fanden,  fast 
äenkrfecht  eingeöfttngen,  oft  2  bis  3  Z<H1  tief ;  da  wo  sie  dagegen 
nach  oben  hin  nitfht  bedeckt  wareli,  waren  sie  selteh  und  dann  nur 
kupi:  eingedrungen  und  l^gen,  meist -mehr  oder  weniger  gekrümmt, 
auf  dem  Eis. 

Würzelchen  und  Cotylidoneu  waren  ebenso  kräftig  entwickelt, 
wie  bei  solchen  Keimpflanzen,  die  bei  höherer  Temperatur  in 
Erde  gekeimt  hatten,  nur  die  Farbe  der  Blätter  war  mehr  gelb- 
grün, weil  sie   im  DAnkeln  gewachsen  waren. 

Aiich  die  Keimpflahzien  des  Weizen  hatten  sieh  gleich  denen 
unter  normalen  Zuständen  gekeimten  entwickelt.  Die  Nebenwurzeln 
waren  meist  ausserordentlich  lang;  ich  sah  Eisstücke  von  einem 
halben  Fuss  Dicke,  auf  deren  oberer  Fläche  der  Same  gekeimt 
war  und  in  meist  etwa«  schräger  Richtung  Nebenwurzeln  durch 
das  Eis  sandte,  so  dass  dieselben  noch  mehrere  Zoll  lang  auf  der 
unteren  Fläche  herausragten;')  in  einem  Fall  war  eine  Weizen- 
frucht in  ein  Eis^stück  eingefroren  und  der  Same  trotzdem  ge- 
keimt, das  Eis  mit  seinen  Würzelchen  durchbohrend. 

Ich  bemerke  hierbei  noch,  dass  ich  wohl  an  60  Stück  auf  die 
l^eschriebene  Weise  gekeimter  Samen  jeder  Pflanze  gesehen  habe 
(es  waren  viele  Eisstücke  da,  in  weichten  mehrere  Samen  steckten). 

Aus  diesen  Wahrnehmungen  scheint  mir  zweifellos  hervor- 
zugehen, dass  die  Samen  von  Acer  platanoides  und  Trüinum 
vulgare  schon  bei  0^  oder  selbst  bei  weniger  als  0®  keimen  und 
zwar  nicht  etwa  ausnahmsweise,  sondern  dass  die  Keimung  unter 
sonst  günstigen  Verhältnissen  (namentlich  bei  hinlänglicher  Feuch- 
tigkeit) ebenso  leicht  bei  dieser  niederen  Temperatur  erfolge,  als 
bei  höherer. 

Aber  nicht  allein  die  Keimung  bei  dieser  niedrigen  Temperatur 
erregt  hierbei  meines  Erachtens  unsere  Aufmerksamkeit,  sondern 
ebenso  das  Eindringen  des  Wtirzelchens  in  das  Eis. 


1)  Ich  iiatte  Gelegenheit  Herrn  Prof.  Wigand  ans  Marburg  einige  Exem- 
plare solcher  Weizenkeimpflanzen  am  16.  Juli  1870  hier  vorzuzeigen. 


XMm  1870>  6etn«ini  atnoMtiial»  KbMhh  der  GhiDakulttir  mi 
jimg^  Pfla&nti^  «er  BmcbttffmiE:  äit  iPerfcienge  und  andeM  II 
die  einmal   BäMelKndea  IPftantnngen    mit   grOssereiia  Altei  «ei 
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Es  vel^fiigeii'  sich  dabei  die  Wirkungen'  eines  nicht,  unbe- 
dcotenden  Druckes  und  einer  ebensolchen  Wärmeentwickelung.  *) 
'  Sobald:  die  Keimung  im  Satne  eingeleitet  ist,  wird  durch  die 
hierbei  vor  sich  gehenden  chemischen  Processe  eine  relativ  grosse 
Wärmem€n^e  frei,  die  hinreicht  um  das  den  Same  ^aiiächst  um- 
gebende Eis  auf  0^  zu  erwärmen  und  ru  schmelzen,  und  in  der 
Thathabe  ich  meisi  eina  den  Dimensionen  des  Samen  entspre- 
chende muldenförmige  .V^r|iefuns.ai)  ^r  Stelle  gefunden,  an  der 
er  gelegen  hatte  oder  nocti  lag.  Derb  aus  dem  Same  austretenden 
Wttf zeichen  bietet  das  «kminter  liegende  Eisfetüefc  eiöen  solchen 
Widerstand  dar,  dass  qs  tiHr  dann  in  dasselbe  eindringen  kann, 
wenn  es  ihtti  möglich  ist  mit  seiner  Spitze  längere  Zeit  einen 
Punkt  ttx  flxiren.  Dabei  wferöen  die  um  die  WürzeWpitze  zrunächBt 
liegenden  Eistheilchen  durch  die  bei  dem  Wachsthum  des  Würzöl- 
chensfrei  werdende  Wärme  auch  auf  0*  erwärmt  und  geschmolzen, 
'Während  das  an  seinelr  Spitze  wachsende  WUrzelchen  stets  in  die 
fio  entstonde^ie  Vertiefung  nachgeschoben  wird.  Hat  die  Keim- 
pflanro  keinen  Stützpunkt,  iso  ist  die  Fixirung  der  Wurzelspitze 
adf  einen  Punkt  und  das  dainit  zusammenhängende  Eindringen 
in  das  EiB  nicht  möglich,  -das  Würeelchen  wächst  vielmehr  auf 
der  Oberfläche  des  Eises  hin.  . 

Die  dtrfch  das  eindringende 'Wtirzelchen  entstehende  Röhfe 
schliesst  niöht  genaii  um  jenes  an,  sondern  es  ist  ein  freier 
Zwischenraum  zwischen  beiden  dadurch  entstanden,  dass  das  Eis 
zunächst  um  dasWtlrzelthen  hemm  geschmolzen  und  das  Wasser 
von  diesem  aufgesogen  worden  ist;  es  lassen  sich  die  Keimpflanzen 
deshalb  aus  dem  Eis  herau'Szieheh,  was  selbst  bei  denen  des 
"Weizen  der  Fall  ist,  deren  isehr  lange  Nebenwur'zeln  das  Eis  meist 
in  sdn-äger  Richtung  in  weÜenjföttnigen  Krümmungen  durchziehen; 
ja  mam  kann  bei  diesen  durch  'HTn-  utid  Herziehen  der  auf  der 
unteren  Fläche  des  E^sblockes  hervorrtigenden  Wm-zelenden  leicht 
die  atif  der  oberön  liegende  Keimpflanze  bewegen. 

Dass  die  das  Eis  durchdringenden  Würzelchen  nicht  etwa  sich 
einen  Weg  durch  Sprünge  oJer  iRisse  im  Eis  suchen,  ist  selbst- 
verständlich; es  'fanden  sich  deren  keine  darin. 

Weiter  als  zur  Ausbildung  der  Keimpflanze  kam  es  nicht,  -da 
es   zu  mehr  an  Nahrung,  Wärme  und  Licht  fehlte. 

1)  Ich  erinnere  daran,  dass  die  latente  Wärme  des  Wassers  gleich  79 
Wärmeeinheiten  ist,  dass  also  79  Wärmeeinheiten  nöthig  sind,  um  einen  Ge- 
wicht«tlie4l  Elf  von  0»  in  Wasüer  voä'O»  üb*Binflihren. 
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Der  ganze  Eniwicklungsprocess  gingvOiatürlich  weit  langsamer 
vor  sieb,  als  bei  höherer  Temperatur,  so  dass,  obgleich  diie  SameB 
schon  von  December  an  zwischen  dem  Eis  lagen,  die  EkitwickluDg 
der  Keimpflanzen  erst  Mitte  Jali  beendigt  war. 

Ans  dem  Eis  heransgenommene  Keimpflanzen  yon  Ajcer  wuchsen 
in  Erde  verpflanzt  kräftig  weiter. 


Der  bekannte  Beisende  Freih.  v.  Maltzan  unterscheidet  in 
seinem   neuesten  Werke  über  die   Insel  Sardinien  drei  grotse 
klimatische  Gruppen  in  der  dortigen  Vegetation.    Die  erste  ge- 
bort dem  Gebirgslande  an,  die  zweite  den  Hfigelgegenden  and 
den  nördlichen  Ebenen  und  die  dritte  dem  Tieflande  des  Sfideas. 
Jede  dieser  Gruppen  ist  durch  einen  Baum  oder  einen  Strsocb 
charakterisirt,   der  gleichsam  die  Abtheilnng,  der  er  aDg0hftrt, 
typisch  repräsentirt.     In  der  ersten  Gruppe  ist  es  die  Eiche, 
deren  Wälder  noch  vor  10  Jahren  den  sechsten  Theil  des  FUtehsn- 
inhaltes  der  Insel  bedeckten.    In  dem  Hflgelland  und  in  den  nöid- 
lichen  Ebenen  ist  «s  die  Olive.    In  dem  südlichen  Tieflande  finden 
wir  als  Charakterpflanze  Cactus  Opimtia^  die,  obgleich  dem  Boden 
nicht  einheimisch,  dennoch  in  diesen  Niederungen  eine  solche  er- 
staunliche Verbreitung  erlangt  hat,  dass  sie  den  vollen  Ausdruck 
des  hier   herrschenden   Pflanzencharakters,  der   im  Allgemeinen 
dem  der  afrikanischen  Vegetation  gleicht,  am  Auffallendsten  in 
kennzeichnen    scheint.     Diese    Verschiedenheit   der  Vegetation 
rührt  daher,  dass  die  Insel  ein  Gebirgsland  bildet,  dessen  höchsta 
Gipfel  sich  an  6000  Fuss  über  den  Meeresspiegel  erheben.  '  Wäh- 
rend die  höchsten  Theile  der  Insel  eine  Pflanzenwelt  aufweisen  ^ 
die  mit  der  des  südlichen  Deutschland  mannigfache  Aehnlichkei^ 
zeigt,  können  wir  uns  dagegen  in  den  südlichen  Ebenen  plStzlidi 
nach  Nordafrika  versetzt  glauben,  so  auffallend  gleicht  der  Charakter 
der  Vegetation  dem  in  der  Umgegend  von  Tunis,  Bona,  und  der 
Metidscha  bei  Algier.    Namentlich  die  Gegend  um  Cagliari  erinnert 
lebhaft  an  das  von  ähnlichen  Pflanzen  umwncherte  Ruinengefil^® 
von  Carthago.  —  In  der  Region  der  ausgedehnten  Eichenwälder, 
die  zum  Theil  noch  wahre  Urwälder  sind,  findet  man  femer  di^ 
Edelkastanie  und  verschiedene  unserer  Holzsorten,  Aepfel-  uo' 
Birnbäume  und  auch  die  deutsche  Zwetschge.    In  dem  Schatte» 
der  Olivenhaine  gedeihen  auch  Mandeln  und  Pfirsiche  in  vorzfl^' 
lieber  Güte,  sowie  besonders  auch  edle  Bebsorten,  deren  Produl'^ 
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theilt  den  spanisdien  Weinen,  theils  dem  rheinischen  Traubensaft 
ähnlich  ist,   dann  Tabak,  Erdbeerbäume,  Tawania,   Ginster  und 
b&vmartige  JSWco-Arten.    Die  reicfiste  Vegetation  und  die  grösste 
Abireehslang  zeigt  jedoch  die  dritte  Gruppe,  welche  den  ganzen 
Süden,  besonders   die  grosse  Ebene,  die  sich  von  Cagliari  bis 
aaeb  Oristano  durch  die  ganze  Breite  der  Insel  zieht,  einnimmt. 
Sier  wächst  neben  Cactus  Opuntia  die  kleinste  der  Palmenarten, 
GHcmaerops  humilis^  wild,  während  die  Dattelpalme  ihre  Früchte 
iwrsx  nicht  reift,  aber  ihrer  Zweige  willen  zu  kirchlichen  Zwecken 
eultiyirt  wird.    Die  Orangengärten  von  Milis  sind  wahre  Hespe- 
fidengärten  mit  dem  herrlichsten  dunkeln  Laub,  von  üppigerer 
Bntwiekelung  als  irgend  anders  wo,  mit  den  duftigen  Silberblüthen 
di«  Sinne  berau^hend  und  mit  den  goldenen  Aepfeln  das  Auge 
bezaubernd.     Von  anderen  Pflanzen  sind  noch  besonders  zu  er- 
wähnen: der  Oleander,  dessen  herrliche  Blüthen  im  Mai  ganze 
8<slduobten  mit  Purpurgluth  auszufüllen  scheinen,  der  Granatapfel 
flait  hellroth  strahlenden  Blüthen,  die  duftende  Pistazie,  die  sil- 
berbifithige  Myrte,  zahlreiche  und  prächtige  Leguminosen,  Distel- 
arten und  Fettpflanzen,  drei  Arten  von  Wachbolder,  darunter  eine 
hochstämmige,  die  sogar  Balken  zum  Häuserbau  liefert  und  schliess- 
licli  in  den  tiefliegenden  brakischen  Sümpfen  eine  Fülle  von  Sal- 
solaeeen  und  Staticaeen,  welche  zur  Sodafabrikation  verwendet 
tad  theilweise  förmlich  angebaut  werden.  — r. 


An  zahlreichen  Orten  zwischen  dem  44.  und  5L«  nr.  Br.  ge- 
fundene Pflanzen  haben  uns  die  miocäne  Flora  der  Gegend  von 
Slldwest-Frankreicb  bis  Siebenbürgen  in  grossen  Zügen  vorgeführt, 
^.elmliches  gilt  auch  von  der  arktischen  Zone,  über  den  Zwischen- 
raum sind  wir  aber  erst  in  der  neuesten  Zeit  durch  die  Bemüh- 
ungen des  Prof*  Zaddach  in  Königsberg  und  des  Oberlehrer 
^enge  in  Danzig  aufgieklärt  worden.  Die  von  diesen  in  der 
Braunkoblenformation  am  nördlichsten  Saume  Deutschlands  ge- 
^^Umnelten  miocänen  Pflanzen  hat  Prof.  0.  Heer  in  Zürich  be- 
fitUomt  (Beitr.  z.  Naturk.  Preussens.  Herausg.  von  d.  k.  phya. 
^Iccn.  Ges.  zu  Königsberg.  1869).  Aus  der  mittleren  Lettenschicht 
d^ir  Braunkohlenformation  des  Samlandes  wurden  69  Pflanzenarten 
b^BtiBunt,  von  denen  72  als  miocän  bekannt  sind  und  35  Arten 
'^denrärts  in  der  untermioeänen  Bildung  beobachtet  worden  sind. 
^&t  der  niederrheinisehen  Braunkohlenflora  theilt  der  Letten  des 
^^mlandes  7  und  mit  der  Wetterau  8,  mit  der  aquitanischen  Stufe 
^^1*  Sebwens  27  und  mit  der  tongriscben  Flora  von  Häriog  und 
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Sotyka  zusammen.  7  Arten.  Die  Brannkohleakger  im  Westen  der 
grossen  DanKiger  Bucht  haben  llSPflanzenarten  ergeben,  darunter 
21  gemeinsam  mit  dem  Samlande.  Die  Hauptfundatätte  liegt  bei 
Chlapau,  2  Meilen  nördl.  v.  Putzig.  Mit  den  Braunkohlen  de& 
Niederrheins  sind  25  und  mit  denen  der  Wetterau  16  Arten  ge- 
meinsauL  Alle  hier  gefundenen  Pflanzen  fasst  H.  als  (nur  eine 
untermioeäne  baltische  Flora  zusammen,  die  aus  166  Arten  besteht 
und  diese  vertheilen  sich  wieder  auf  5(>  Familien.  Mit  der  eo* 
eänen  Flora  theilt  sie  nur  wenige  Arten.  Mit  dem  Mt  Bolsa 
hat  sie  keine  einzige  Art  gemeinsam,  mit  den  Gypsen  Ton  Aix2, 
mit  der  Alum-Bay  auf  der  Insel  Wight  eine  {CarpolÜhes.  WtJh 
steri)  mit  dem  untermioeänen  Hemstaed  dagegen  3  und  mit  BoToy*- 
Tracey  15.  Mit  den  niederrheinischen  Braunkohlen  theiit  sie  27 
Arten,  mit  den  untermioeänen  Kohlen  der  Wetterau  (besonders 
Salzhausen)  18,  mit  dem  tongrischen  Sotyka  18  und  mit  Häring 
15  Arten.  Geringer  ist  die  Verwandtschaft  mit  der  Flora  der 
Braunkohlen  in  der  preuss.  Prov.  Sachsen,  indem  Weissenfels  Dar 
1,  Skopau  3  und  Bornstedt  6  gemeinsame  Arten  nachzuweisen 
haben.  Andererseits  zeigt  auch  das  obermiocäne  Schossnitz  nor 
5  gemeinsame  Arten.  Mit  der  unteren  Moiasse  der  Schweiz  theilt 
sie  56  Arten,:  mit  der  oberen  46,  so  dass  also  eine  beträchtliche 
Anzahl  vpn  Arten,  die>  in  Norddentschland  im  Untermiocftn  ier- 
scheinen  in  der  Schweiz  noch  im  Obermiocän  vorbanden  waren. 
Mit  der  untermioeänen  arktischen  Flora  hat  die  baltische  25  Arten 
gemein,  deren  Vorkommen  am  Nordsaum  von  Deutschland  dieselbe 
Bedeutung  hat  wie  das  Auftreten  der  Föhre,  Schwarzpappel,  Birke, 
E^rle  u.  s.  w.  in  der  jetzigen  Flora  von  Ostpreussen.  Zu  diesen 
Arten  gehört:  Vieris  oeningensis,  Taxodium^  Sequoia  Längsdorfi^ 
Phragmites  aenmgensis^  Ahtus  Keferstem%  Betula  prisca,  Carpinus 
grandis^  Phanera  Ungeri,  Andramedaprotogaea.  DiospyroBhracky- 
sepata  und  Bhammis  Eridanu  Wir  können  diese  Arten  bis  in 
den  Süden  von  Deutschland  und  die  Schweiz  verfolgen,  die  im 
Gdinzen  86  Arten  mit  der  baltischen  Flora  gemeinsam  haben.  Das 
Verbältniss  der  letzteren  zu  den  Pflanzeneinschlüssen  des  Bern- 
steins lässt.sich  zur  Zeit  noch  nicht  näher  bestimmen.       — ^r. 


In  der  Lanrentius'schen  Gärtnerei  in  Leipzig  kam  im 
März  d.  J.  Dorycmthes  excelsa  (hohe  Sperrblume),  die  in  den  Glas- 
häusern unseres  Gontinentes  zu  den  Seltenheiten  gehört,  zur 
Blüthc.  Gleich  d^r  Agave  entwickelt  sie  erst  im  15.  bis  20.  Jahre, 
.wo  ihr  Leben  naturgemäss  zu  £nde  geht,  ihre  fiusserste  Leistung»- 
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iähiglEeit.  .Aus  dem  Herzen  der  Blätter  erhebt  sich  dann  ein  mit 
kürzeren,  aufrechten  Blättern    besetzter  Schaft,    der  in  etwa  9 
Monaten  eineHötie  von  16Fas8  erreicht  und  an  seiner  veijttngten 
Spitze  eine  zusammengedrängte,  von  rotb  gefärbten  soheidigen 
Bracteolen  umgebene,  doldenförmige  Rispe  von  2  Fuss  im  Durch- 
messer trägt,  aus  welcher  die  aussen  purpurrothen,  innen  lich- 
teren Blumen  hervpr^f^heBi   ,J#de  BluiM  besteht  aus  einem  5 
Zoll  langen  trttbrothen  Frnchtboden  und  einer  darauf  stehenden 
trichterförmigen  Röhre,  die  sieh  zu  einem  sechslappigen  Saum 
erweitert.    Die  Lappen  sind  bandförmig  nach  aussen  zurOckge- 
bogen,  ungefähr  5  Zoll  lang  und  Vs  Zoll  breit.    Die  dicken  rothen 
Staubfaden  stehen  den  Lappen  der  Blumenkrone  gegenüber  und 
sind  mit  dem  Grunde  derselben  verwachsen.    Der  ebenfalls  roth 
gei&rble,  an  der  Spitze  einwärts  gekrtfmmte  Griffel  mit  einfacher 
-kraum  verdickter  Narbe  erreicht  gleich  den  Staubfäden  eine  Länge 
von  noch  nicht  ganz  2  Zoll.    Nach  der  Blüthe  stirbt  die  Pflaiize 
mb,  hinterlässt  aber,  wenn  sich  keine  Samen  entwickelt  iaben, 
«ihigstens  Seitensprossen  als  Nachkommen.    Die  Pflanze  wurde 
1799  von  Georg  Bass  in  dem  gebirgigen  Theile  von  Neu-Sttd- 
wales    entdeckt.     Sie  blühte  seit   1814  mehrfach  in  englischen 
Gärten,  sodann  auch  in  Berrenhäusen,  Schönbrunn  und  in  dem 
bofanisdien  Garten  in  Bonn.    Die  letzte  Blüthe  wurde  1863  in 
Petersburg  beobachtet,  wo  die  schöne  Welt  förmliche  Wallfahrten 
nach  dem  kaiserlichen  botanischen  Gerten  veranstaltetiä,  um  die 
Wanderblume  {anzustaunen.    '  ■  — r. 


Schon  1855  hatte  Df.  F.  V.  Hajrden  an  der  Basis  der  Krei- 
deformation des  Blackbird  Hill  iii  Nebraska  eine  Anzahl  fossiler 
Dicotyledonen-Blätter  entdeckt,  In  Welcher  Newberry's  Scharf- 
blick zuerst  eine  cretncische  Flora  entdeckte.  Heer  untersuchte 
das  1863  an  derselben  Stelle  von  Mareen  und  Capellini  ge- 
sammelte Material;  er  hat  aucli  das  cretacische  Alter  dafür  an- 
genommen, während  er  früher  nach  Abbildungen  eine  nähere 
Verwandtschaft  mit  miocänen  Pflanzen  fttr  wahrscheinlich  hielt. 
Aehnlicbes  gilt  auch  für  mehrere  der  von  Heer  von  Vancou- 
ver's  Island  beschriebenen  Pflanzen,  unter  denen  Sequoia  Längs- 
doffii  Bgt.  sp.  eine  im  Miocän  Europa's  sehr  verbreitete  Pflanze  ist. 
Newberry  (Ann.  of  the  Lyceum  of  Nat.  Hist.  in  New-York,  Vol. 
IX.)  hält  es  nach  neueren  Untersuchungen  von  Gabb  für  nicht 
zweifelhaft,  dass  auch  di^  kohlenf ühr^enden  Schichten  von  Nan^no  auf 
Väncouver's^l9l^ud.cretaeiswh  sind,  jvibren*  er,  jene  von  Buzzard's 
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Inlet  in  Brit.  Columbia  mit  Heer  Ar  miocäD  hält.  Bis  jetzt  sind 
aus  der  Kreideflora  Nord- Amerikas  64  Species  bekannt,  von  denen 
38  aas  Nebraska,  10  von  Nanaino,  3  von  der  Orcas-Insel,  2  aus 
Utah  and  1  aus  New  Jersey  stammen.  — r. 


Perftonalnaeliricht« 

Paris.  Der  seit  langen  Jahren  als  Bibliothekar  der  Pariser 
botanischen  Gesellschaft  angestellte  ausgezeichnete  deutsche  Bo- 
taniker Dr.  Joh.  Grönland,  hat  Zeitungsnachrichten  zufolge  wäh- 
rend der  Belagerung  von  Paris  ein  ganz  besonders  hartes  nnd 
trauriges  Schicksal  erlitten.  Nach  dem  Ausbruch  des  Krieges 
würde  ihm  bei  der  allmälig  steigenden  Erbitterung  gegen  die 
Deutschen  insjnuirt,  dass  er  auf  seine  Stelle  verzichten  mttsse,  and 
nur  der  Umstand,  dass  seine  Frau  todtkrank  darniederlag,  veran- 
lasste die  Polizeibehörde,  von  seiner  gewaltsamen  Austreibung 
.  abzustehen.  Die  Frau  erholte  sich,  aber  sie  starb  später  am  Hnn- 
gertyphns,  weil  es  ihr  nicht  möglich  war,  das  einzig  noch  eu  er- 
langende Pferdefleisch  zu  geuiessen,  so  oft  sie  auch  den  Versuch 
dazu  machte.  Kurz  nach  ihrem  Tode  begegnete  Dr.  Grönland 
auf  der  Strasse  ei^jem  seiner  früheren  Collegen  von  der  botani- 
schen Gesellschaft,  mit  welchem  er  vierzehn  Jahre  lang  den  freund- 
schaftlichsten Umgang  gepflogen.  £r  hielt  sich  verpflichtet,  ihn 
von  dem  Ableben  seiner  Frau  inKenntniss  zu  setzen,  und  streckte 
ihm  grflssend  die  Hand  entgegen.  Der  französische  Professor 
zog  die  seinige  mit  den  Worten  zurück:  „Ich  weiss,  dass  sie 
ein  Ehrenmann  sind,  und  ich  habe  nichts  gegen  Ihre  Person; 
aber  ich  habe  geschworen,  nie  wieder  einem  Deutschen  die  Hand 
zu  reichen  —  Sie  werden  also  entschuldigen,  dass  ich  Ihnen  den 
Rücken  zuwende I^^  Auch  sonst  noch  hatte  Dr.  Grönland  man- 
ches von  dem  Hass  und  der  Bosheit  der  französischen  Bevöl- 
kerung zu  leiden. 


lUdaetcnr:  Dr.  Herrich-Schftffer.    Druck  der  F.  Ne  u  bau  ergehen  BacB- 

drnekorel  (Ohr.  Kraget  WlUwe)  in  Regensbnrf. 


F  L  0  R  1. 
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Wke^^mRhVLT^.     Ausgegeben  den  23.  Jnnl.  1§91. 

^KbI^I^M;.  f.  Arnold:  Lichenologische  Fragmente.  —  Gelehrte  Gesell- 
Mhaften.  —  Botanische  Notizen.  —  Personalnachrichten.  -^  Botanische  Neuig- 
kc&iai  im  Buchhandel.  —  Verkäufliche  Pflanzensammlungen.  —  Einläuft  zur 
BftMothek  und  mm  Herbar. 


L  i  c  henologische    Fragmente 

von  F.  Arnold. 


A.  inacBdiuwm.  —  Zu  Plac.  pruiniferum  (Nyl.  Lieh. 

Luxemb.  pag.  368). 
exs.  Malbr.  173 

gehört  Plac.  cretaceum  Müll.  Flora  ;1867.  p,  434.  —  Ein  von 
Möller  gesammeltes  Original  zeigte  dieselbe  Cblor-Reaction,  wo- 
durch sich  pruinif.  von  allen  Formen  des  Placod.  albescens  (Hoff.) 
thallus  ChL  r-  sofort  unterscheidet. 

1.  Discus  apothecii  bypochlorite  calcieo  non  mutatur. 

a)  Leeanora  aibdla  (Pers.) 

exs.  ^Bchär.  815.  M.  N.  1054.  Hepp  187.  780.  781.  Rabh.  43. 
Anzi  103.  sup.  —  Schweiz.  Gr.  62.  Anzi  m.  r.  178.  Crypt.  Bad. 
454.  >Ialbr.  130^  sup. 

b)  Lecanora  (Zeora)  suhcarma  (Ach.)  Flora  1870.  p.  214. 

2.  Discus  hypocbl.  calc.  subito  eolore  citrino  vel  sulphureo  colo- 
ratur. 

o)  Leoanora  •  cinerella  (Fl.) 
exs.  Hepp.  779.  Rabh.  399.  400.  401.  604.  485.  Erb.  er.  it. 
I.  836.  Mudd.  114.  115.  Malbr.  77.  Anzi  m.  r.  179.  A.  B.  (etiara 
apnd  187.  admixta  est.)  Anzi  103.  inf. 

d)  Lecanora  (Zeora)  sordida  (Pers.)  Flora  1870.  p.  214. 
FUml871  13 
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B^#erk'ttn  gen. 

a)  Lecanora  Trevisanii  Mass.  Flora  1870.  p.  214,  —  Syn 
nym  ist  Lecan.  ochroides  NyL  Flora  1866.  p.  234. «—  compar.  T 
Fries  Lieh.  Seand.  I.  p.  242:  nach  Prüfung  eines  Nyiandei 
sehen  Originales  kann  ich  diese  Meinung  bestätigen. 

b)  Zur  Lecanora  subfu^^  var.  scrupülosa  Stizenb.  gehöre 
Rabh.  exs.  398.  (mea  eoU.),^^  —  thallus  K.  flavescit;  apoth.  Gl: 
ne»  wulantttr;  hriien  Pormenkreiv  der  subfusea  gebSren  am 
(see.  «eas  collect.)  ]tMbr^l3A.  M^Stenfa.  1^9^  (aiiqitk f41jp»C 
Anzi  1Ö2.  dext.  ist  intumescens  var.  glaucorufa  Mart. 

c)  Mudd  145  ist  keineswegs  Lecan.  Hagefii^  (thaUusK — |aßOt 
Chi.  — )«  soqdern  die  obige  auf  altem  Bretterwerk  wi^bsencfci  c 
nereUa. 

d)  Lecanora  intermedia  Kplh.  Hepp.  779l  aiefa^  ich  gkiel 
falls  zur  c«fi6re?Za,al9  deren krl^ftig  entwickelte,  ferne. ;^  freiste 
enden  Bäumen  wachsende  Form.  Will  man  bei  den  Arten  albel 
und  cinerella  heBoMere  Varietäten  z.  B.  minor,  angulosa^  pidtid 
minuta  ausscheiden,  so  eignet  aitbhiezu  besser  die  letztere,  währei 
albdla  sich  habituell  weit  mellr  MBstant  bleibt. 

e)  Die  citronengelbe  Färbung  der  Scheibe  blli  bei  cinerd 
nur  wenige  Minuten  an ;  dann  quillt  das  mit  der  Chlorlösung  b 
feuchtete  Apothecium  auf  und  nimmt  eine  weiaslicbe  Farbe  an. 


C. 

I.  Medulla  thalli  jodo  non  mutatur  h.  e.  sohim  fülvescit.  * 

1.  Dipl.  älbo  atrum  (Hoff.)  —  apothecia  regulariter  pruinosa. 

Planta  corticola:  exs.  Schaer.  445.  Hepp  148.  Zw.  12 
A.  — Leight.  64.  Mudd  191.  Anzi  Venet.  7^.  Schweiz.  Cr.  47 
Cryp.  Bad.  517.    Babh.  346.  (538  p.  p.)  Malbr.  88. 

planta  trabinella:    exs.  M.  N.  844  b.  -^  üepp  29.  310  (acr 
stacea).    ScbweU.  Cr,  660.    Anzi  m.  r.  312.    Rabh.  680. 
var.  pap^lorum  Mass.  —  apotb.  regulariter  nuda. 

a)  parasemtim  Mass.  289. 290.    Anzi  Etr.  33.    Rabh.  538  p. 
Erb.  er.  it  l.  271. 

b)  effusum  Mass.  291.  Hepp  470.  Zw.  123.  B.  G.  23 
Rabh.  735. 

c)  Caricae  (Bagl.)  —  thallns  magis  effusus :  exs.  Erb.  c 
it  IL  69. 

d)  zahothicum  Körf).  exs.  344.  (Mudd.  192). 

2.  Dipl.  {alba  atrum)   epipciium  (Ach.)  —  vix  species  propri 
potiuß  plantjEt  saxicola. 
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var.  margarOareum  (Smft.)  —  apotb.  regulariter  pruinosa. 

a)  Rabb.  9001    Malbr.  188.     Schaer.  230.    Leight  241.  218 
(mea  coli.) 

b)  Zw.  351. 

c)  pancinum  Mass.  357.    Habh.  489.    Zw.  229.    Anzi  m.  r. 
3l3.    Erb.  er.  it.  I.  682.    Malbr.  89.    Hepp.  146.  M.  N.  943.  sin. 

d)  mworum  Mass.  358.  (Mudd.  193). 

e)  ventistum  Körb.  191.    Mass.  356.    Hepp  530.    Rabb.  384. 
Anzi  m.  r.  314..  (M.  N.  943.  dext.) 

var.  Heppiamm  (Müller  Flora  1867.  436.)  —  apoth.  regulariter 
nuda. 
exs.  Hepp  30. 
II.  Mednlla  thalli  jodo  caerulescit. 

i  Dipiot.  lutosum  Mass. 
exs.,  Arn.  22. 

i  Dipht.  dispersum  (Kpihbr.  Lieh.  Bay.  209), 


/.  pulcheUum  m.  Ausflüge  IV.    Schiern  p..  644. 


Bemerkungen. 

a)  Vorstehende  Zusammenstellang  habe  ich  nach  den  Exem- 
plaren meines  Herbariums  angefertigt.  Sämmtliche  Exsicccda 
stimmen  in  folgenden  Merkmalen  ÄbwtMK :  thallus  K  — ,  Chi.—; 
Voth.  juniora   erumpentia  margiae  suhorenata ; .  opith.  fuscum, 

I  plus  minus  granulosum,  K  — :  hymen*  incolor,  jpdo  caeruleum ; 
Psraph.  congiut,  apice  fuscescentes  et  panllo  articulatae;  hypoth. 
^cum;  sporae-S  in  aseo,  fascae,  rectae  vel  leviter  eurvatae^  3. 
^ptatae.  (Spermatia  9—10  m.  m.  lg.,  1  m.  m.  lat.,  raro  observata.) 

b)  Die  Apothecieu  sind  bald  bläulich  bereift,  bald  unbereift 
^d  schwarz;  die  Sporen  sind  bald  einfach  vierzellig,  Ji^ald  sind, 
die  einseinen  Zellen  getheilt,  so  dass  die  Spore  6—8  Joculo^  ent- 
^t  Attch  die  Grösse  der  Sporen  wechselt  von  14—24  m.  m.  lg., 
^^12  m.  m.  lat.;  es  war  mir  jedoch  unmöglich,  diese  Merk- 
te fttr  Speciesunterschiede .  zu  verwerthen,  da  es  nirgends  an 
P^bergängen  fehlt.  So  faud  ich  die  Sporen  von  Eeppianum  in 
i^der  Beziehung  mit  denen  von  cortic*  und  trabin.  übereinstimmend; 
die  Sporen  von  lutosum  sind  zwar  meist  einfach  vierzellig^  doch 
kommen  auch  sechszellige  vor.  Bei  venustum  sind  sie  häufig  ein- 
fach vierzellig,  gerade,  gestreckt,  18 — 23  m.  m.  lg.,  6—^7  m.  m.  lat., 

bei  Caricae  vier  bis  seehszellig,  15  m.  m.  Jg.j  6-^-8  m.  m.  lat.  u.  s.  w. 

13* 
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q)  Die  f.  murorum .  Mass.  ist  von  pawimm  kaum  anders,  als 
durch  stärker  bereifte  Apothecien  zu  trennen.  An  Sandstein- 
mauern  zu  Erlangen  überzieht  muror.  breite  Flächen  der  Quader- 
steine. —  Anderweitige  Formen,  wie  cretaceum  Schär.,  tcgülare 
Körb.,  cJUorqphanum  Hepp.  in  lit.  ad  Metzl.  habe  ich  als  zu  ge- 
ringfügig weggelassen;  bei  einer  so  verbreiteten  Flechte  ist  der 
Formenreichthum  so  gross,  dass  nicht  einmal  venustum  scharf 
fixirt  werden  kann :  vgl.  M.  N.  943. 

d)  Ob  bei  lutosum^  welches  hie  und  da  auch  schwach  bereifte 
Apothecien  zeigt,  das  Merkmal  mecbüla  jodo  caeruL  stichhaltig  isf, 
wird  sich,  wenn  die  Flechte  noch  an  anderen  Standorten  gefunden 
sein  wird,  zeigen,  ich  sah  die  blaue  Färbung  nur  schwach  und 
stellenweise  eintreten.  Dagegen  weicht  dispersum  durch  das  an- 
gegebene Kennzeichen  von  allen  Übrigen  Formen  auffallend  ab;  ich 
besitze  die  Flechte  vom  Wallberg  bei  Tegernsee  (leg.  Kpihbr.) 
Seealpe  im  Allgäu  (leg.  Rehm);  Kalkfelsen  bei  EichstäU  (fi59.1) 
und  vom  Rettenstein  in  -Tirol.  >  (Ausflüge  V.  p.  538.) 

e)  Leight.  exs.  218  ist  in  mea  coli,  lediglich  Diplot  epipcHium 
(Flora  1861.  p.  501.). 

DiploL  calcareum  Mudd.  exs.  194.  301.  Leight.  253.  (excl. 
caet.  synon.)  dürfte  eine  Form  des  Bhieoc.  petraeutn  sein  I  (Vgl. 
Flora  1863.  p.  78.). 

D.  ^  Eieean0ieHM. 

1.  Lee.  Sienhammari  (Fr.  S.  V.)  •—  Diplot  alboatr.  spilomaticum 
Kplh.  Körb.  par.  178.  Lecid.  ealc.  tubecculosa  Schär.  Enum.  121. 

exs;  Schär.  4.  Hepp  757.  Anzi  Venet  85.  (f.  apanina 
Mass.  vix  Dirina,  nt  Flora  1871.  p.  146.  existimavi). 

Diese  sterile,  c.  ap.  noch  nicht  gefundene,  an  Kalkwändea 
häufige  und  längst  bekannte  Flechte  ist  kein  Diplalomma  und 
sieher  nicht  mit  epipolium  zu  vereinigen.  Stenhammar  schickte 
sie  mir  als  Lecidea  Stenh.  Fr.  S.  V.  S.  —  Oeland,  prope  templmu 
Koeping  (Nr.  28.  29.  in  Sched.).  —  Charakteristisch  ist,  daas  der 
Thallns  durch  Hypochl.  calc.  roth  gefärbt  wird. 

Wohin  die  mxsiccaia  Cryp.Bad.  682.  Rabh.  384.  c  388.  751. 
gehören,  ist  mir  nicht  klar.    (Thallus  K  — ,  Chi.  —  ?). 

2.  lecan.  Diüeniana  Autt   dürfte  in  folgende  zwei  Arten  so 
theilen  sein: 

1)  Thallus  bypochl.  caicico  non  mutatur,  sporae  24—34  0>- 
m.  Ig.,  5  m.  m.  lat 

Leeanactis  Dükniana  (Ach.) 
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exd«  Leight.  336.    Madd.  199.    Körb.  51. 
2)  Thallus  bypochl.  cale.  purpurascit,  sporae  18 — 22  m.  m. 
Ig.^  4  m.  m.  lat. 

Lecanadis  mtw ström  (Bagl ) 

exs.   Zw.   U2.     Anzi   Vcnet.   82.    83.     Erb.  Cr.  it  I.  389. 

Rabh.  217. 

Bern  erkn  ngen« 

a)  Die  erstere  Art  soll  der  ächte  y^IAthm  candidu^^  £.  Bot. 
sein,  Ar  die  letztere^iiesse  ^\t\\  anch  epipolia  Schär.  Mas«,  vor- 
schlagen; ich  habe  mit  Rücksicht  darauf^  dass  ein  von  mir  un- 
tersnehtes  Wahlenbei'g'sches  Originalexemplär  obiger  DiUeniana 
entspricht  and  dass  der  Name  epipdtia  gewöhnlieh  bei  Diftth- 
Imma  gebrancht  wird,  die  vorstehenden  Benennungen  angewendet. 

b)  Beide  Arten  stimmen  in  folgenden  Merkmaien  überein  s 

thallas  plus  minus  crassns,  medulla  jodo  solum  fblvescit,  apoth. 

plus  minus  pruinosa,  epith.  fuisceacenB,  apud  L.  monstrosam  non 

iit)  paullo  palUdius,  hydrate  caHco  non  mutat,  hymen.  incolor, 

jode  caernl.  vel  vinose  rubens,  parapb.  dificretae,  capülares,  apice 

Aisceacentes,  hyp.  nigrescens,  tenuiter  sectum  fuscum;  sporae  3 

septatae,  bacillares,   rectae  vel  leviter  curvatae,   incolores,  8  in 

ascis  oUohgis«     Spermatia  (apud  Leight.  336  visa)  recta,  7—9 

m.  m.  Ig.,  1  in.  m.  lat.  -^  Ghrysogonidia  in  thallo  non  intreni. 

(vide  Körb.  syst.  276.) 

3.  Der  Thallus  von  Lecanaeiik  grumulasa  (Duf.) 

exs.  Zw.  144.    Anzi  404.    Malbr.  142 

wird  gleich  wie  derjenige  der  sogenannten  Pdchnolqpia  JEnd- 
Sichert  (Garov.)  Masis. 

exs.  Zw.  10.  A.  B.  —  Anzi  201.    Mass.  123.    Rabh.  725. 

durch  Hypoc.hl.  calc.  roth  gefärbt.  Ek  ist  nicht  unmöglich, 
dass  obige  Lecan.  Stenham.  nur  der  sterile  Thallus  der  grumulosa 
ist 

Eichstätt  im  Juni  1871. 

Ablehrte  ttesellsehaftteii. 

.     Kais.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien. 

April— Mai  1871. 

Hr.  Prof.  Dr.  von  Ettings hausen  ttbergab  zwei  Abhand- 
''JJ'igen,  die  eine  über  die  Blattskelette  der  Loranthdceen,  in  wel- 
^*^tjr  die  den  fossilen  Arten  näcbkverwandten  jetzt  lebenden  Lo* 
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ranthaceen,  so  auch  die ,  Gattung  und  Arten  der  von  denselben 
Parasiten  bewohnten  Gewächse,  nachgewiesen  werdtn;  und  die 
andere  über  die  fossile  Flora  von  Sagor,  in  welcher  besondera 
aufmerksam  gemacht  wird  auf  eine  Sphaeria^  mit  der  8ph 
atmuUfera  aas  Grönland  verwandt,  auf  eine  Floridee,  welche  Lau- 
renciaarten analog,  das  salzige  Wasser  anzeigt,  auf  eine  Actino- 
strobusart,  welche  dem  australischen  Elemente  der  Terti&rflora 
zufällt 

Hr.  Dr.  M  e  i  1  c  e  i  €  h  übermittelte  \  eine  .  kritisch^  Zosanunen- 
stellung  :der  in  Oesterreieb-Ungarn.  bisher  beobachteten  Arten,  Fer- 
men  und  Bastfirde  der  Gattung  Hierctcium.  Der  Verf.  benerkti 
dass  die  Hieracien  der  beschreibenden  Botanik  vieleHinderiiiw 
beireitet  haben,  wegen  dem  grossen  Reich thum  npid  w^gw  der 
Veränderlichkeit  der  Formen,  dass  es  nun  s&weckinSseig  sei,  sll0 
Formen,  die  durch  Uebergänge  verbunden .  sind,  in  Eine  Art  .2a 
vereinigen,  sowie  auch  jede  unterscheidbare  Form  als  Art  za  be- 
sehreiben. In  dieser  Abhandlung  werden  die  in  Oes.terreich-DA- 
gam  vorkommenden  Hüeracien  aufgezählt^  ihre  Sypumyaie  ricUig 
gestellt,  ihre  geographische  Verbreitung  angegeben  niid  d^r  W^ 
der  aufgestellten  Arten  »geprnftii.  s.ijT. 


In  der  Mai- Versammlung  der  zoologisch-botanischeii .  Gesell«    i 
Schaft  in  Wien  legte. Hr  Dr.  Reichardt  den  Stumpf  Qiner  Weiss- 
tanne vor,  an  welchem  nach  Abbrechen  der  Stammspitze  die  Bruch- 
höhle durch  eine  eigenthttmliche  Form  von  Ueberwallung  .sich  all* 
mählig  mit  Rinde  und  neuem  Holze  überkleidet  b^tte. 

Hr.  Dr.  L.  v.  Köe bei  widmete  dem  am  h  Juni  d.  J.  gestor- 
benen Dr.  Neilreich  einen  warmen  Nachruf,  in  welchem  er  di^ 
grossen  Verdienste  des  Verblichenen  um  die  Eenntniss  der  Flora 
des  gesämmten '  Eaiserstaates,  von  Niederösterreich  insbesondere, 
gedachte.  — 

Hr.  Juratzka  sprach  über  das  Vorkommen  der  Helveüa  lacu^ 
nosa  im  Helenenthaie  bei  Wien. 

Hr.  Dr.  Reichardt  zeigte  Exemplare  von  mehreren  selte-' 
nercn  Pilzarten  wie:  PeHzd^^macrhcalyx^ieis  ans  der  Umgebung 
von  Laibach,  Sparaasxs  crispa  Fr.  von  Rekawinkel  und  IMveUi^ 
monochella  Fr.  vom  Kahlenberg  bei  Wien. 

■  .  ■ 

-Hr.  ^-wanzig^r  gibt  (Gurinthia)  eine  Schildef'ung  der  Flor^ 
um  Klagen  fürt  vpn  der  Hälfte  April  bis  dahin  Mai  dL  J.;  er  er-' 
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wähnt  das  Vorkommen  eines  Veilebens  -^  der  Viola  canina  y 
wkttorum  (?)  auf  einer  Wiese,  das  massenhafte  Auftreten  der 
Wnnelknolien  der  Ficaria  ranuticuloides  n.  s.  w. 


Von  Hrn.  Dr.  Z  a  n  a  r  d  i  n  i  finden  wir  in  den  „Memorie"  (XV.  2) 
dei  k.  Instituts  der  Wissenschaften  in  Venedig  die  Fortsetzung 
der  Beschreibung  der  adriHtischen  und  mittelländischen  Algen. 
Der  Verf.  bedauert,  dass  er  aus  letzterem  Meere  nichts  Neues  bringen 
kSoae,  da  er  bei  den  Botanikern  Unter-Italiens  wenige  Unter- 
sttttasung  finde,  mit  desto  mehr  Freude  könne  er  die  Unterstützung 
des  Bm.  Hank  in  Triest  erw&hnen,  welcher  mit  besonderem 
Eifer  die  Meeresküsten  Istriens  durchforsche  und^  manch  Neues 
ODd  seltenes  schon  entdeckt ^habe^  wie:  Oalaxaura adriatica^  Nac- 
cvia  VidoffichU,  Callübamnio»  hirtellump.  Qratdoupia  proteus^ 
^Uh/menia  Corinaldn  u.  m.  ^. 

In  den  Druckschriften  der  Agrar-Akademie  von  Pesaro  gibt 
Ph)t  Guidi  eine  Anleitung  zum  Aufsammeln  von  Pflanzen,  An- 
lage von  Herbarien  etc.,  sowie  eine  Uebersicht  der  um  Pesaro 
und  Urbino  vorkommenden  Pflanzenarten,  wobei  besondere  £r- 
wthnung  verdient  die  Angabe  der  Verwendung  derselben,  n^ment- 
lidi  der  Bäume,  bei  welchen  Brennkraft  des  Holzes,  der  Kohle, 
Analyisen,  Gultur  u.  s.  w.  ausführlich  behandelt  werden. 

Hr.  A.  Thielens  gibt  (Bull,  de  la  soc.  r.  de  botan.  de  Bei- 
Sique)  eine  Schilderung  der  Flora  der  Umgebungen  vonWelken- 
'^dt,  Ooewald  des  Hertogenwaldes,  in  welch  ersterer  Localität 
t>^iitlers  ^as  Vorkommen  von  Viola  lutea^  Thlaspi  calaminarey 
^kUice  dongata  u.  a.  auf  Galmeilager  hindeuten. 

Die  von  Hrn.  Prof.  P.  v.  Strobel  während  seiner  Reise  in 
der  Argentinischen  Republik  gesammelten  Pflanzen  wurden  von 
Hrn.  Prot  v.  Cesati  untersucht  und  geben,  wenn  auch  in  geringer 
Henge  (120Species)  doch  ein  Bild  der  dortigen  Flora.— Es  findet  sich 
darunter  manche  neue  Art,  eine  Ranunculacee  (Clematis  Strobdi- 
^^lo^,  eine  wahrscheinlich  neue  Escdonia^  ebenso  eine  ühuguiraga 
Q-  m.  ä.;  unter  den  22  Gompositen  sind  von  Interesse :  Hyalis  ar- 
9eniea  und  Proustia  ilicifolia.  (Rendic  delP  Accad.  di  sc  Na- 
Poli  Febfc  r.  1871.).  ^ 


'< 


209 

BotanUMhe  McAiaEen. 

Unsere  Distel  hat. auf  Neuseeland  so  überhand  genommeB, 
dass  die  Feldbesitzer,  welche  sie  auf  ihrem  Grund  und  Boden  nicht 
sorgfältig  ausrotten,  von  Gerichtswegen  mit  Strafe  belegt  werden* 
Eiii  anderes  Unkraut,  Gape-Weed  genannt,  eine  Composite  (H^ 
chaeris  radiaia\  hat  sich  in  der  Umgegend  von  Dunedin  auf  der 
Südinsel  in  besorgnisserregender  Weise  vermehrt.  DenselboB 
Kamen  (Cnpe-Weed)  führt  auf  dem  australischen  Continente  dA- 
gegen  die  lästige  Cryptostemma  caZci^uZaceMm,  die.  dort  vielen 
Schaden  angerichtet  hat,  aber  durch  die  Einführung  derKlee^ 
Luzern-  und  Grascultur  immer  mehr  und  mehr  verdrängt  wird 

■      ■•   ■  .  -r!  ." 

Nach  Caruel  fiiod  von  den  toscanlschen  Inseln  nur  Elba 
und  Montechristo  genauer  botanisch  erforscht.  Auf  Elba  sind  750 
^und  auf  Montechristo  343  Phanerogamen  und  Farne  bekannt  Die 
andern  Inseln  —  Giannatri,  Giglio,  Gorgona,  Pia'nosa  und  Capnuf 
—  sind  so  wenig  durchforscht,  dass  man  z.  B.  auf  Pianosa  nnr 
16  Arten  kennt.  Der  Pflanzenreichthum  dieser  Inseln  scheint  ab- 
zuhängen von  ihrer  Ausdehnung,  von  der  Menge  der  Arten,  die 
der  Mensch  dort  eingeführt  hat,  und  von  dem  Vorkommen  oder 
der  Abwesenheit  eigenthümlicher  Oertlichkeiten,  wie  z.  B.  von 
Sümpfen,  teüchten  Wiesen  und  Gehölzen.  68  Arten,  die  man 
auf  den  toscanischen  Inseln  gefunden,  fehlen  ai^f  dem  gegenüber- 
liegenden Festlande;  V«  davon  kommen  auch  auf  Corsica  und 
Sardinien  vor.  G.  schljesst  aus  der  Flora  dieser  Inseln,  dasa  in 
einer  mehr  oder  weniger  fernen  Vergangenheit  Land  existirt 
haben  muss,  welches  das  italienische  Festland  mit  Corsica  ver- 
band, und  dass  die  toscanischen  Inseln  noch  der  Ueberrest  davon 
sind.  — r. 

Caruel  gibt  in  seiner  Statistica  botanica  an,  dass  die  Alpen- 
flora auf  den  Apenninen,  deren  höchste  Gipfel  in  Toscana  nicht  2000 
Meter  erreichen,  298  Species  zählt.  Merkwürdig  ist,  dass  seit 
weniger  als  zwei  Jahrhunderten  mehrere  Arten  daraus  verschwuo* 
den  sind,^  über  die  sich  die  alten  Botaniker  nicht  haben  irreo 
können.  Micheli  hatte  zu  Anfange  des  vorigen  Jahrhunderte 
auf  den  6ergen  bei  Pistoia  Fhaca  alpina  gefunden  und  Vitmat 
und  Sa  vi  ebenda  Papaver  alpinum  und  Leoniopodium  alpinun$ 
Diese  Arten  kommen  aber  heute  auf  keinem  Berge  in  Toscami 
mehr  vor,    Aehnliche  Erscheinungen  hat  man  auch  in  der  Ebene 
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beobachtet    Vor  nngeßihr  30  Jahren  bestand  auf  den  Torfwiesen 
am  See  Yon  Bientina,   fast  im  Niveau  des  Meeres,  eine  kleine 
GoloBie  oder  vielmehr  ein  Best  von  7  Pflanzen,  die  sonst  im  nörd-^ 
liehen  Europa  oder  auf  den  Gebirgen  heimisch  sind.     Seitdem 
jeoer  kleine  See  ausgetrocknet,  sind  jene  Pflanzen  verschwunden. 
El  fanden  sich  darunter  Liparis  Laesdii  und  Oxycoccos  palustris , 
die  heute  auf  den  Oipfeln  der  Apenninen  fehlen.    Die*  nächste 
Loealität,  wo  die  letztere  Pflanze  vorkommt,  ist  Tirol.     Sicher 
existirten  frflher,  vielleicht  noch  zu  Anfange  unseres  Jahrhunderts, 
mehrere  Beste  der  früheren  Flora,  die  noch  aus  der  Zeit  her- 
stammen, wo  Italien  mit  Gletschern  bedeckt  war,  auf  den  Apen- 
ninen und  in  den  Ebenen  von  Mord-Italien.    Man  ersieht  hieraus, 
dass  vielleicht  zu  den  Zeiten  desPlinius  die  Flora  auf  den  Apen- 
ninen eine  ganz  andere  gewesen  ist  als  heute. 


Während  man  bei'  uns  genüg  zu  thun  hat,  um  die  Vegetation 
zu  fordern,  kostet  es  im  Gegentheil  unter  den  Tropen  Arbeit,  sie 
20  hindern,  wo  man  sie  nicht  haben  will.  Man  sieht  kein  Fleck- 
chen Erde,  wo  nicht  Bäume,  Sträncber  oder  kleinere  Pflanzen  sich 
breit  machen.  Merkwtlrdig  in  dieser  Beziehung  ist  die  Cathedrale 
von  Panama.  Allerdings  befindet  sie  sich  in  einem  sehr  verwahr- 
losten Zustande,  nichts  destoweniger  ist  die  grossartige  Vege- 
tation hoch  oben  auf  der  Cathedrale  doch  höchst  auffällig.  — r. 


Auf  einem  Ausflüge  nach  dem  Lenkoran  (östlichen  Gaucasus) 

besachte  Badde  auch   die  berflchtigte  Mügansteppe  und  hatte 

<las  Glfick,  am  11.  Mai  die  Flora  noch  in  den  meisten  ihrer  Früh- 

liogsreize  zu  sehen,  doch  es  war  gerade  die  höchste  Zeit;  schon 

ttitte  Mai  stirbt  bis  auf  die  Cucurbitaceen,  Paganum,  Artemisien 

Alles  ab.    In  keiner  der  russischen  und  sibirisehen  Steppen  hat 

er  das  Gesetz  der  sporadischen  Verbreitung  und  gegenseitigen 

«Ablösung  der  Pflanzenarten   so   frappant  und  klar  ausgedrückt 

fiefonden,  wie  hier  in  der  Mugan.     Hier  ein  mehrere  Werste 

Weites  Feld,  dicht  mit  einer  Art  wilden  Hafers,  der  2  bis  3  Fuss 

boch  wird^  so  bewachsen,  als  6b  er  gesäet  sei,  dazwischen  nicht 

Selten  weite  Gebiete  mit  Carduus  marianus^  dann  plötzlich  beide 

Hanzenarten   schwindend.     An'  ihre  Stelle  treten  2  herrliche 

Hohnarten,  Vi  bis  1  Fuss  hoch,  dazwischen  alte,  graue,  holzige 

Artemisien,  die  jetzt  kaum  ihr  bitteres,  aromatisches,  graues  Laub 

^iben.    Darauf,  soweit  das  Auge  reicht,  ein  grosses  Feld  mit  1 

^Q86  hoher  gelbbltthender  Achiüea  und  dazwischen  noch  Adanis^ 
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am  Boden,  wenn  man  genau  zusieht,  die  Samenköpfe  von  Cemto- 
cephalus  und  hier  und  da  eine  Androsace,  Noeh  weiter  plMilid 
mehrere  Medicago-  und  TrifoHum-ktittk^  alle  Aiedrig  am*  Boden 
liegend,  und  zwischen  ihnen  eine  reieend  blühende  kleine  Cbbii- 
d^lä^  die  nach  12  Uhr  ihre  Blüthe  schliesst.  Endlich  einmil 
schwärzerer  Boden,  der  nirgends  von  der  Vegetation  gau  vefi 
deckt  wird;  auf  ihm  Momordica  immer  in  einzelnen  Hanfeil- 
PiZomi^-Standen,  von  der  Dürre  ganz  matt  und  die  Blätter  hingit 
lassend;  auch  Gypsophüa  und  einzelne  Ferbascrufii-Stauden, 
haarte  Sdlverien  etc.  — ^r. 


W.  Golenfio  bezweifelt  (Transactions  and  Proceedings^ of 
the  New-Zealand  Institute,  Vol.  I)  die  Ansicht  Darwins  von  dir 
nahen  Verwandtschaft  der  neuseeländischen  Flora  mit  der  dn 
australischen  Festlandes.  Die  auffallenden  und  charakteristischea 
Gattungen  fehlen,  ihm  zufolge,  während  man  sie  in  Tasmanien 
findet  «nd  ebenso  fehlen  die  charakteristischen  neuseeländische!, 
als  solche,  in  Australien.  Dagegen  .weist  er  eine  nähere  Ver- 
wandtschaft mit  der  Vegetation  vieler  andern  kleinen  Eilande 
der  pacifischen  Inselgruppe  nach  und  somit  eine  südliche  botanisde 
Region,  von  welcher  Neu-Seeland  wahrscheinlich  der  gegenwärtige 
Mittelpunkt  ist.  .      •  : 


Nach  C  0 1  e  n  s  o  waren  von  den  einheimischen  Arten  von  Mähr- 
pflanzen nur  drei  angebaut,  als  Neuseeland  von  den  Europ&en 
entdeckt  wurde  —  zwei  Wurzeln,  die  Kumara  oder  süsse  Kl^ 
toffel  {CimvohmlMS  BaUUas)  und  die  Taro  (Caladium  escukntnmjt 
sowie  eine  kttrbissartige  Fracht,  das  Hnc,  eine  Art  CucurMot 
obgleich  das  Verzeichniss  der  wildwachsenden  Früchte  und  Ge* 
müse  ziemlich  umfangreich  ist  — r. 

Seit  einigen  Jahren  hat  sich  in  der  Umgegend  von  Trieit 
eine  Krankheit  der  Maulbeerbäume  entwickelt«  die  immer  mebi 
um  sich  greift.  Sobald  der  Baum  davon  ergriffen  wird,  stirbt  ei 
nicht  allein  ab,  sondern  er  steckt  die  benachbarten  Bäume  ab 
und  zwar  so,  dass  in  einem  Felde  die  vorhandenen  Bäume  ab 
sterben,  während  überdiess  das  Feld  für  dieselbe  Speoies  unfrucht 
bar  wird.  Die  Krankheit  befällt  zuerst  die  Wurzeln,  auf  denei 
sich  mit  dem  Mikroskope  ein  sehr  feiner  Pilz  wahrnehmen  lässt 
sie  begann  in  den  südlichen  Theilen  des  Landes  und  pflanzt  sie 
jetzt  nach  Norden  fort.    Das  Befallenwerden  der  Bäume  von  de 
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Krankheit  sebeinl    ODabhängig  zu    sein  von  Feuchtigkeit  oder 
Trockenheit  des  Standortes.  — r. 


^ Euphorbia,  prostrata^  eine  kleine,  einjährige^  auf  Jamaica  und 
Tripidad  einheimische  Pflanze  bat  $ich  seit  etwa  10  jjjihren  überall 
auf  Madeira  bis  zu  500  Fußs.Meeresböhe  eingebflfgert.  Zuerst 
^urde  sie  durch  Zufall  in  einen  400  Fuss  über  dem  JMeere  ge? 
legenen  Garten  eingeführt;  sie  verbreitete  sich  von  hier,  da  Boden 
and  SUima  ihr  zusagten,  schnell  abwärts  nach  der  Sta^t  Funchal, 
vrährend  auf  den  anderen,  durch  tief^  Schluchten  getrennten  Bergen 
das  Unkraut  gar  nicht  zu  benierken  war.  Unten  angekommen, 
begaQn  die  PBanze  ihr^n  Rückmarsch  aufwärts  nach  den  anderen 
Ekirgen,  und  zwar  schritt  sie  im  Jahre  durchschnittlich.  10  Fuss 
ycnrwärts.  Die  scharfen,  spitzen .  Samen  heften  sich  leicht  an  die 
Kleider  der  Vorübergehenden  und  werden  so  weiter  verschleppt 

Die  älteste  Eiche  des  Elsasses  —  einer  der  ältesten  Bäume 
übetbaupt  — steht  in  dem  berühmten' Hagenauer  Forst.  Trotz 
des  hohen  Alters,  das  die  Forstleute  auf  1300  Jahre  schätzen,  ist 
das  Aussehen  dieses  Baumes  ein  ganst  stattliches,  da  die  Ver- 
hUtnisse  seines  Standortes  die  günstigsten  isind.  Der  Sage  nach 
liatte' schon  der  heilige  Arbogadt  im  8.  Jahrhundert  seine  Hütte 
oder  Eapelle^unter  dem  Schattiin  dieses  Baumes  erbaut.     — r. 

In  den  Höben  über  600  Meter  zeigen  sieh  in  den  Vo^esen, 
deren  hödister  Punkt  in  dem  grossen  Beleben  bei  Gebweiler  1426 
Meter  erreicht,  die  Uimatiscben  Erscheinungen  aus   den   nörd- 
lichen Breiten  Schwedens  und  Russlands:    die  Abwesenheit  des 
Frfihlings  und  der  rasche  Wuchs  im  Sommer.     Das  allgemeine 
Ghracfaen  der  Vegetation  hat  hier  im  Juni  statt;  die  Pflanzen 
entwickeln  sich  dann  mit  einer  aussergewöhnlichen  Sohnelligkeit, 
sie  beschleunigen  ihre  Entfaltung,  ja  dieselben  Arten  blühen  im 
August  im  Hochgebirg  und  in  der  Ebene.    Getreide-Ernten  und 
Geuen  folgen  sich  mit  Zwischenräwien  yQi).15,  30  und  40  Tagen 
Je  nach  Höhen  von  300,  700*  und  900  Meter,  mit  einem  Vorsprung 
^OD  8  bis  14  Tagen,  wenn  die  Felder  auf  der  Mittagseite  gelegen 
sind    Die  Amarellkirsche  mit  purpurschwar zen  Früchten  (Cerasus 
^cida)^  die  noch  in  den  Haute^-Huttes,   unfern  vom  schwarzen 
See,  in  einer  Höhe  von  900^Metcr  gepflanzt  wird,  wird  dort  erst 
^^  September,  zwei  Monate  später  als  unten  im  Thale  reif.    Hin- 
Begen  blühen  andere  Pflanzenarten,  wie  die  Heide,  im  Gebirg  8 
^age  früher  als  im  Tieflande. 
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Einer  der  ältesten  Bäume  in  Baropa  ist  eine  GypresBe  bi 
Somma  in  der  Lombardei.  Man  kann  annehmen,  dass  dieeelb 
schon  zur  Zeit  Julius  Cäsars  vorhanden  war,  mithin  jetzt  flbe 
1900  Jahre  alt  ist.  Sie  ist  106  Fuss  hoch,  hat  20  Fuss  ümfaDj 
einen  Fuss  ttber  dem  Erdboden.  Als  Napoleon  I.  über  den  Sin 
plon  ging,  liess  er  sein  Heer  einen  kleinen  Umweg  machen,  un 
diesen  ehrwürdigen  Baum  vor  Beschädigung  zu  bewahren.    — r. 


J.  Atkin,  der  mehrere  Monate  auf  den  Salomons-Inseln  sa- 
gebracht, hat  in  der  Linnean  Society  in  London  ein^n  Vortnf 
über. die  Vegetation  dieser  noch  wenig  durchforschten  Inseln  in 
stillen  Qcean  gehalten,  der  manches  Neue  bietet.  Die  ganze  bsel 
die  sich  bis  zu  4000  Fuss  erhebt,  ist,  die  Gestade  ausgenommea 
dicht  mit  Vegetation  bedeckt.  Gräser  sind  seilen.  In  den  UnU- 
dern  erreichen  nur  wenige  Bäume  einen  Durchmesser  von  SFoss; 
das  Unterholz  ist  sehr  dicht  und  Schlingpflanzen  sind  zahlreieh. 
A.  f^nd  eine  Aroidee  und  nenn  Orchideen ;  Zingiberarten,  darunttf 
der  echte  Ingwer,  gibt  es  verschiedene,  von  Pandanus  wurden  I 
Species  beobachtet.  Die  Kokos-  und  die  Sagopalme  sind  einhei- 
misch ;  die  letztere  erreicht  eine  Höhe  von  acht  Fuss.  Auch  die 
Arecapalme  und  die  Betelrebe  kommen  vor.  Yams  wird  cultivirt, 
die  Brodfrucht  ist  häufig;  bittere  Orangen  und  Mc^ngos  waphw 
wild.  A.  beobachtete  eine  Gycas,  die  bis  40  Fuss  hoch  wird  nnd 
zuweilen  Zweige  hat  Von  Farrn  waren  die  Geschlechter  Asph- 
nium  und  Aerostichum  am  häufigsten;  Baumfarm  worden  keine 
gefunden,  obgleich  sie  auf  den  benachbarten  Banksinseln  häufig 
sind.  Die  übrigen  beobachteten  Gewächse  waren:  Zwei  Canvohüit 
eine  Ipotnaea^  zwei  Hibisci^  zwei  Casuarinen^  zwei  Akaziea, 
ein  Baum  und  ein  Strauch,  eine  Begonia^  dieselbe  Art,  welche 
auf  den  Banksinseln  vorkommt,  eine  Nessel.  --r. 


Ptfwonalnaehrlehten. 

Bennet's  Büste  ist  in  den  Räumen  der  botanischen  Ab- 
theilung des  britischen  Museums,  wo  er  so  lange  gewaltet  hat 
aufgestellt  worden. 

Gzeriiiaew,  Professor  emer.  an  der  Universität  üharkoi 
ein  ausgezeichneter  Kenner  der  Flora  von  Südrussland,  ist  ai 
5.  März  in  seinem  78.  Lebensjahre  gestorben. 


305 

Der  bekannte  Chftrkower  Botaniker  Gustav  Sperk  ist  im 
August  V.  J.,  erst  24  Jahr  alt,  in  München  gestorben. 

Dn  A.  Engler,  Gymnasiallehrer  in  Breslau,  ist  als  Custos 
des  kSnigL  Herbariums  in  München  angestellt  worden. 

■ 

Dr.  W.  Pfeffer  hat  sich  als  Privatdoeent  der  Botanik  an 
kt  UniversitlA  Marburg  habilitirt 

William  Wilson,  ein  englischer  Botaniker,  ist  am  3.  April 
HD  Alter  von  72  Jahren  in  Warrington  gestorben.  Von  Hanse 
p  Sachwalter  widmete  er  sich  nach  einigen  Jahren  in  Folge 
leiDes  Umganges  mit  Sir  J.  P.  Smith,  Prof.  Henslow  und  Dr. 
1.  J.  Hooker  ganz  der  Botanik.  Wesentliche  Dienste  leistete 
er  dem  ersteren  und  letzteren  bei  ihren  „British  Floras.''  Seit 
USO  widmete  er  sich  vorzugsweise  dem  Studium  der  Moose. 
Beine  im  Jahre  1855  erschienene  ,,Bryologia  Britannica^^  ist  noch 
heute' das  Hat)dbnch  der  englischen  Studenten.  Ausserdem  hat 
W.  die  Moose'in  Dr.  J.  D.  Hooker's  „Flora  Antarctica'',  See- 
Bannes  „Botany  of  the  Vpyage  of  H.  M.  ä.  Herald  und  Dru- 
üiond's  9, American  Musci^'  bearbeitet.  Manche  aeue  exotische 
l^es  hat  er  in  Hooker's  „London  Journal  of  Botany^^  be- 
>Ärieben.  Sein  Name  lebt  in  einigen  Pflanzen  fort^  wie  Rosa 
Wikimi  Borrer;  Hymenophyllum  WilsoniHook.  und  anderen  bri- 
tischen Species. 

Dn  Figari-Bey,  ein  geborner  Italiener,  der  längere  Zeit 
üeDomftnen  des  Vice-Königs  von  Aegypten  als  Direktor  verwal- 
tMe  und  während  derselben  mehrere  Werke  Über  die  Flora  jenes 
Landes  veröffentlicht  bat,  ist  Ende  vorigen  Jahres  in  Genua  ge- 
rförben. 

Die  beabsichtigte  zweite  Reise  im  Niam-Niam-Lande  —  auf 

coBer  anderen  Route  —  hat  Dr.  Schweifurt  wegen  der  dort 

Wgebroebenen  Kriege  aufgeben  müssen.    Noch  mehr  zu  beklagen 

itt  der  schwere  Verlust,  der  ihn  durch  den  Brand  der  Seriba 

Ghattas  am  2.  December  betroffen  hat.    Alles,  was  er  seit  dem 

Jnli  gesammelt  und  der  grüsste  Theil  seiner  Ausrüstung  Isind  vom 

Feuer  verzehrt.    In  Folge  dessen  hat  S.  seine  weiteren  Reise- 

plSoe  aufgegeben  und  hofft  er  mit  den  Barken  im  August  in 

Chartum  einzutreffen^ 


Botanteabe  Neulirkeiten  Im  Bn^hliandel. 


;  • 


Bai  Hon:    Monographie  des  M^nii^rmac^es  et  des  Berberid^ 

c^es.  gr.  8.  76  pag.  73  figur^  daus  la  tacte.  .  Paris,  Hacbett 

et  Co.  4  frc. 
Duschak  Dr.  M.:    Zur  Botanik  des  Talmud.   Leipzig,  Zander 

20  Ngr. 
Oareke  A.:    Flora  von  Nord-  und  Mittel-Deutschland.    10' Aol 

Berlin,  Wiegandt  u.  Hempel.  1  Thlr. 
Heer  0.:\  Flora  fossilis  Alaskana.gi^'4.   Leipzig,  Brockhaua. 

1  Thlr.  6  Ngr. 
Heer  0.:    Die  miocäne  Flora  und  Fauna  Spitzbergens,  gr.  £ 

Leipzig,  Brockhaus.    2  Thlr. 
Hildebrand  F.:     Ueber  die  Geschlechtsverhältnisse  bei  den 

Compositen.    Jena,  Frommann.    2»/«  Thlr. 
H  0  f f  ni  a  n  n  H. :  Mycologische  Berichte  für  1870.  Giessen,  Ri  ckef. 

24  Ngr. 
Just  L.:    Keimung  und  erste  Entwickelten^  von  Seeale  cereale 

unter  dem   Einflüsse  des    Lichts.     Bf^siaü,  Marusehkä 

u.  Berendt.    V«  Thlr. 
Lorinser  G.:     Botanisches  Excursionsbiich.    3,  Aufl.  gr.  16. 

Wien,  Gerold's  Sohn.    2  Thlr. 
Moggridge  J.  T.:    Ü6ber  Ophrys  insectifera  L.  Jena,  From- 
mann.   1  Thlr.  6  Ngr. 
Peyritsch   J.:     Ueber  Pelorien  bei   Labiaten.    27  S.   8  Taf. 

Wien,  Gerold 's  Sohn. 
Pfitzer  Dr.  E.:    Untersuchungen  über,  .ßau  und  EntwickeluDfl 

der  Bacillariaceen  (Diatomaceen)  gr.  8.    Mit  6  Tafeln  in  Far- 
bendruck.   Bonn,  Mar cu^.  .  2Vf  Thlr. 
Beichenbach  fil.  H.  G.:    Beiträge  zur  Orchideeukunde.    Jenii 

Frommann.    IVs  Thlr. 
Seidel  G.  F.:    Zur  Entwickelungsgeschichte  der  Victoria  regii 

.  Lindl.    Jena,  Frommann.    24  Ngr. 
Simler^  Tb.:    Botanischer  Taschenbegleiter  d.  AlpenclubirtfiB. 

Eine  Hochalpenflora  der  Schweis  und  des  alpinen  Deotsdi- 

lands.    Zürich,  Sch;abelitz.    Vi  Thlr. 
Simler^    Leitfaden  der  botanischen  Formenlehre.    Mit  4  Tafeb 

Abbild.    Zttrich,  Schabelitz.    6  Ngr. . 
Wal  per  8  Annales  botanices  systematicae.    Tom.  VII.    Fase.  C 

Auetore  C.  Müller.    Leipzig,  Abel.    1  Thlr/ 6  Ngr. 
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l^evkäiafllclie  Pflanzensaannlanaren. 

Flechten.  —  Licbenes  Asiae  (Ind.  or.  M.  Taur.  caet.)  Sp. 
10—28.  Zum  Theil  bestimmt.  iL  1.24—3.55  rh.,  Thlr.  0.24—2.7 
pr.  Ct.^  Fres.  3.Q—8.10.  —  Ii^iclienes  Africae  (Abessiniae,  C.  b.sp.) 
Sp.  ip— 32t  Meist  bestimmt  fl.  1.24—4.29,  Thlr.  0.24—2.17, 
Fres.  3. — 9.60,  —  Lichenes  Americae.  (Grönl.  Labracl  Amer»  trop.) 
5p.  lOr-25.  i  Thl.  bestimmt,  fl.  1.24—3.30,  Thlr.  0.24— 2A  Frca. 

aLO-7.5Ö. 

f. 

Moose  und  Lebermoose.  —  Musci,  Hepatieae Scandinar 

7iae,  Britanniae,  Galliae,  Italiae.    Sp.  20—120.    Meist  bestimmt. 

fl.  2.(j— 12.0,  Thir.  1.4—6.9,  Fres.  4.26—23.54.  —  M.  H.  Asiae  (Ind. 

or.",  fns.  Philippin,  Persiae).    Sp.  12—96.    Z.  Theil  bestimmt,    fl. 

1.41—13.18,  Thlr.  0.21—7.18,  Fnjs.  3.60—28.^0.  —  M.  H.  Abessi- 

niae.  Sp,  10— 55.  Meist  bestimmt,  fl.  1.24— 7^44,  Thln  a24— 4.12. 

Fres.  3.0 — 16.50.  —  M.  H.  insnlar.  Africae  (Canar.,Mascaifen.^  Gap. 

yiirii>  MßisthMlamint   äp.  10-48.  fl.  IX)— 6.43^  Thlr.  0.17-^3.25« 

Fres.  2.14—14.40.  •--  Breutel  M.  B.  capenses^    Sp.  12—182     Meist 

bestimmt,  fl.   1. «^29.28,  Thlr.  0.25--'14Jl7,Ptcs. '3.12-^54.«). — 

Eckion ,  Z.  y   Dre^Q  Masci    capeÄses.     Sp.   12—76.     ß^timmt. 

fl*.  t.41— 10.30,  thlr.  Ö.29— 6.0,  Fres.  3.60— 22.50.  —  JtrH^,6roefl- 

Undiae.  Sy\  9(hr-%\5h  Meiat  beatinanL  fl.  2.0M21.3O,  Thlr.  1.4— 

12ao,  Fres.  4.28—46.0.  —  M.  H.  t.  Labrador.   Sp.  20—90.   Meist 

best.  fl.  2.0—9.0,  Thlr.  1.4—5.5,  Fres.  4.28—19.60.  —  Lesquereux 

Sullivant,  al.  Musci  Americatf  borealis.     Bestimmt.     Sp.  10—95. 

fl.  1.12—13.18,  Thlr.  0.21—7.18,  Fres.  2.60— 28.50.'— Sartorius  al. 

M-  H.  mezacanae.    2.  Thk  beslunmt.   Sp.  10—60.   fl.  1.12— «.24 

JWr,  0.21—4.24,  Fres.  2.60—18.0.  —  Schwa»ecbr  Breotel,  Fräser 

^1-  M.  H.  Americae  tn^iicae^.    Meist  bestimmt.    Sf^ecies  10—236. 

^  U2— 82tö4,  Thk;  Oi21— 1«.24,  Fres.  2.60— 7&5a-^  Breutel, 

^appler  M.  H.  Surinam.   Z.  Tbl.  bestimmt.   Sp.  10—95.  fl.  1.0— 

*-54,   Thlr.  0.17—2.24,   Fw&  3.14—10.501  —  Beyrich,  Siemers 

*fusci  Brasiliae.  Sp.  40.   Besti»mt.  fl.  5.36,  Thlr.  3.6,  Fres.  12.0.— 

^echler  M.  H.  Peruviae.    Meist  bestimmt.   Sp.  20— 7a   fl.  2.48— 

^0-55,  Thlr.  1.18—6.7,  Fpf8*-6.»--23;4a  —  Lechler  M.  Hl  chilen- 

■•»-     Mei«t  bestimmt    Sp^.  20-^85.    fl,   2.48—11.64,  Thlt..  1.18— 

^•24^- Fres.  6.0—25.50.    Lechler  al.,  M.  H.  antarcticae.   Meist  be* 

|*iiJamt    Sp.  10—24.    fl.  L24*^3.21,  Thlr.  0.24—1.28,  Fres.  3>0— 

^*^0.  —  Hochfitetter,  Preis«  M.  H.  Anstraliae,  No^ae  Seelandiae. 

^p.   14—68.  Meist  bestimmt,  fl,  1.41— 8.7,  Thlr.  0.29— 4.19, 'Fres. 


^ 


\ 


Pilze,  -r  Euiigi  exotick;  Sp.  K^-^6.  :2aib  Theil  bestimmt, 
fl.  1.12—4.24,  Thlr.  0.21—2.15,  Frcs.  2.0—9.40. 

Compo sitae.  —  C.  H.  Schultz/ ]3ip.  Cichoriaceotheca  cum 
suppl.  I.  ei  II.  Sp.  165.  Zu  ermässigteni^reise.  (Früher  zu  fl.  40.) 
fl.  14,  Thlr.  8,  Frcs.  30.  —  Cichoriaceotheca.  Supplementnm  III. 
e  reliquiis  auctoris,  Sp.  25—50.  Determ.  atictor  et  Dr.  Elatt  fl. 
3.45^7.30,  Thlr.  2:4—4.0,  Frcs.  8.4—15.0.  —  Compositae  cultae 
«X  Herbariis  C.  H.  Schultzii,  Bip.,  C.  6.  Neesii  ab  Esenbeck  et 
G.  W.  Bischoffii.  Sp.  100—870.  fl.  3.30—30.27,  Thlr.  2.0^17.12, 
Froa.  7.60— 65.25. 

Kirch  he  im  u.  T.  im  Kgr.  Würtemberg  im  Juni  187  L 

«  ■ 

Einlaufe  aEikr  Bibliothek  und  zum  Herbar«    ' 

23.  L.  Raben  hör  st:     Bryotheca  Europaea.    Faac.   23.  Nr.  llOl— IISQ. 
Dresden  1871. 

.       24  Sitsongsberichte  d.  Akad.  d.  Wies.  Jfath.-naturwids.  KL  Abtheil.  L 
Band  61.    Heft  2i-5.  62.  Heft  1.  2.    Wien  1870. 

25.  -  Abth.  n.    Band  61.  Heft  2—5.  —  62.  1-^.  1870. 

26.  Atti  d.  r.  Istituto  Yeneto.    Tom.  15.  disp.  10.  Tom.  16.  disp.  1. 

27.  Verhandlungen  d.  k.  k.  Geolog.  Reichsanst'alt    Jahrg.  1870. 
Nr.  l—ia    Wien. 

28.  20.  Jahresbericht  d.  naturhist.  Ges.  luHannoyer.  1871. 


Sinnstörende  Druckfehler, 
im  Auf  Satze  des  Herrn  Harz,"  Flora  Nr.  5—9. 

p.  89  Zeile  10  v.  o.  lies-:  und  einem  proteinbaltigen,  örga- 
nisirten,  theils  festen, 

p.  100  Z.  14  V.  u.  lies:  beobachtenden 

p.  104  Z.  3  V.  u.  lies:  Anzahl  von  Verbindungen,  soge- 
nannte Secrete 

p.  105  Z.  20  V.  0.  lies:  Wandungen 

p.  113  Z.    4  Y.  0.  lies:  welche 

p.  116  Z.  18  Y.  0.  lies:  anzunehmen 

p.  116  Z.    5  Y.  u.  lies:  mischt  man  aber 

p.  120  Z.  4  Y.  u«  lies:  und  Vibrionen  über,  indem  nun  Essig- 
säure auftritt 

p.  123  Z.  21  Y.  u.  lies:  so  kann  man 

p.  131  Z.  16  Y.  X).  ausstreichen:  was  P.  unerklärlich  erschien. 

Eedacteur:  Dr.  Herrich-Schäffer.    Druck  der  F.  Neubauer^echenBucli- 

drackerei  (Chr.  Krug'8  Wittwe)in  Regensbarg.  ' 
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RegenSburg^.      Aug^ben  den  15.  JnIL  1891. 
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Inlialt«  H.  Karsten:  Methode  der  Luftanalyse  bei  pflaiizenphysia- 
logisehen  IJntersaohimgeii.  —  Gelehrte  Gesellschaften.  —  Literatur.  —  Bota- 
niMthe  Sotizen.  —  Einlaufe  zur  Bibliothek  und  zum  Herbar. 


Methode  der   Luftanalyse   bei   pflanzenphysiologischen  h 

Untersuchungen* 
Von   H.    Karsten. 

.  (Aus  der  Zeitschrift  des  allgexD«  Österr.  Apotheker-Vereines  Nr.  11.  1871.) 

Indem  ich  in  Poggendorf's  Annalen  1860  und  1862  die  von 
den  Chemikern  bis  dahin  gehegte  Ansicht  widerlegte,  dass  die 
stiekstofffreien  organischen  Verbindungen  im  vollkommen  reinen 
Zustande  und  bei  Ausschluss  der  Feuchtigkeit  unveränderlich 
seien,  dass  sie  nur  unter  Mityrirkung  eines  stickstoffhaltigen  Kör- 
pers, eines  sogenannten  Gährungserregers  dem  Einflüsse  des  at- 
mosphärischen Sauerstoffes  unterlägen:  zeigte  ich  daselßst,  dass 
auch  stickstofffreie  Körper,  reine  Kohlehydrate,  Kohlenwasserstoff- 
Verbindungen  etc.  z. B. Zucker, A'mylum, Kautschuk,  Fette  u.a.m. 
bei  Gegenwart  von  Sauerstoff  stets  oxydirt  werden,  während 
sie  Kohlensäure,  wahrscheinlich  neben  Wasser,  abgeben. 

Dies  Factum  hatte  auch  für  die  Methode  gewisser  organischer 
Analysen  Interesse, indem  es  darauf  hinwies,  dass  organische 
Substanzen  in  dem  Bereiche  der  Leitungen  der  zu 
analysirenden  Luftarten  zu  vermeiden  seien. 

Ganz  besonders  aber  ging  aus  jenen  Versuchen  der  schäd- 
liche Bipfluss  der  als  Absperrungs-  oder  Verbindungsmittel  häufig — 
und  nicht  selten  in  ttbermässiger  Menge,  —  angewendeten  Fette, 
Oele,  Kautscbuksohläuehe  etc.  bei  Luftanalysen  hervor  wegen  deren 

Flora  1871.  14 
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rascher  Oxydirbariteit,  insbesondere  da,  ^  es  sUäi  nm  gerim 
Mengen  von  Eomeflsäure  oder  und  länger  andauefbde  chemise 
Versuche  handelt,  wie  dies  z.  B.  bei  f^etatioff^rocessen  d 
Fall  ist. 

Damals  gab  icli  einen  Abschluss  durch  Quecksilb< 
an,  um  den  schädlichen  Einflüss  des  Korkes  etc.  zu  verbinde] 
(PoggendorPs  Ann.  1862). 

Diese  Ergebnisse  meiniir  «Untersuchung  wurden  weder  vc 
Physiologen  noch  von  ChenfffeÄ  bei  ihren  Arbeiten  berücksichtif 
So  gibti  —  um  nur  ein  Beispiel  statt  vieler  zu  nennen,  —  no^ 
l^hrrip  der  neuesten  ^Auflage  seines  sonst  so  ausgeaeicbnet^ 
Lehrbuches  der  Titrirmethode  an,  dass  er  bei  Analyse  der  atmo 
phärischen  Luft,  diese  durch  einen  langen  Eautschuksehlauch  s 
ddni  iM .  Zimmer  beändlidhäfi  Äi)päfäte  Von  äüsS^n  li^fiMSit 
habe. 

Derartige  Analysen,  insbesondere  auch  die  auf  sehr  kleii 
zwischen  tag  und  Nacht  wechselnde  Mengen  von  kohlens&a 
gerloUtetieh  UintersiielHltl^&fi  bd  veg^tit'^ndM  f^flänsi^n^  k^^iHfldi 
Samen  etc.  (z.  B.  Hofmeister^Saehs  Handbuch  pag.  27 
haben  daher  keine  genauen  Resultate  gegeben,  müssen  alle  wiede 
holt  werden,         .    .      /      ' 

Auf  meine  Veranlassung  übernahm  'es  fir.  Stud.  me^.ltilai 
s  er ,  der  sich  im  hiesigen  pfian^en{)liysiologischen  Laboratorium  m 
organisch-chemischen  UMersucbungen  beschäftigt,  mit  einem  nai 
oben  erwähnten  Prinzipe  konstruirten  Apparate  die  Menge  4^ 
von  einer  Eautschükoberfläche  ausgegebenen  Kohlensäure  zu  b^ 
stimmen.  Derselbe  fand,  dass  ein .  8  Met.  langes,  vulkanisirti 
Kautschukrohr  von  0.005  M.  Lumendurcbmesser  6  Milligramm  Kol 
lensaure  abgab,  wenn  bei  ca.  0**  Wärme  während  10  Tage  20  L 
feuchte  Luft  hindurchgeleitet  wurden,  während  der ,  folgenden  1 
Tage  wurden  unter  ähiilichen  Verhältnissen  nur  5  Milligrami 
Kohlensäure  gebildet.  In  dem  Schlauche  hatte  sich  also  während  de 
Buhe  vor.  dem  Versuche  ein  Milligramm  Kohlensäure  angesammel 

Diass  die  Kohlensäur^bildung  mit  steigender  Wärme  zunitnm 
habe  ich  schon  früher  gezeigt. 

Bei  entwickelungägeschichtlichen  Untersuchungen,  die  wege 
der  continuirlich  fortschreitenden  Veränderung  vegetirender  Pflan 
zen  in  jedem  folgenden  Zeitabschnitte  ein  anderes,  genau  z 
kennendes  Resultat  geben,  dass  er  mit  Leichtigkeit  ohne  zu  gi^sse 
Zeitaufwand  auseinandergenommen  und  rasch  wieder  luft 
d  i  c  h  1 1  geschlossen  werden  könne,  ohne  den  Gang  der  Untersubbüii 
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%\i  unterbrecihefi:  da  es  erwünscht  ist^  dass  die  Analyse  niebt  nnr 
möglichst  exaet,  sondern  auch  möglichst  ral^ch  auszaliibren  sei, 
damit  die  z£^Uosen  vergleichenden  Untersuchungen '),  die  in  dieser 
Richtung  noch  angestellt  werden  müssen^  Von  den  wenigen  Arbei- 
tern, die  sich  für  diese  mühevollen,  nur  langsam  zum  Ziele  füh- 
renden Untersuchungen  finden,  auch  wirklich  ausgeführt  werden 
könneB. 

Der'  nebenstehend  in  V4  seines  Volumens  abgebildete  Apparat 
ent^ricbi  diesen  Anforderungen  wegen  seiner  leichten  Zerlegbar- 
keit, bei  gleichzeitiger  Vermeidung  organischer  Substanzen  als 
Verschlusömittel.  Seine  Grössenverhältnisse  sind  auf  die  Bestim- 
mung der  bei  keimenden  SamejQ  sieh  entwickelnden  Luftarten  be- 
reekn^t. 

Die  spindelförmige,  während  der  Operation  unter  45®  aufwärts- 

pnükieie  Erweiterung  (s)  des  gebogenen  Glasrohres  fasst  etwa 

[     A>  Cab.-Ctm.  Flüssigkeit;  diese  wird  zur  Hälfte  durch  den  unter 

^.    fIpiXtem  Winkel  umgebogenen  Schenkel  (z)  aus  dem  lang  zuge- 

I    jißiteten  Ende  der  Bürette,  —  für  die  Ermittelung  von  Köhlen- 

;     Uore  mittelst  Titrirens  nach  dem  vollständigen  Trocknen,  mit 

geiiau  gemessener  Barytlösung  *),  —  gefüllt,  welche  Flüssigkeits- 

teenge  ebenfalls  von  den  drei  unteren  kugeligen  Erweiterungen 

l  tejB  parallelen  Schenkels  aufgenommen  wird:  so  dass,  wenn  der 

bei  (x)  befindliche  Aspirator  die  Luft  des  Apparates  aufsaugt,  die 

grössere  vierte,  kugelförmige  Erweiterung  det  aus  jez»en  durch 

^i^  Luft  verdrängten  Flüssigkeitsantbeil  aufnimmt«  ohne  dass  eiik 

^übersteigen  in  das  Abflussrohr  (y)  eintreten  kann.    Das  jsweite 

diesem  Eugelapparate  nähere  Ende  (y)  des  Sohres  ist  unter  spitzem 

Winkel  so  gebogen,  dass  es  während  der  Operation  senkrecht  auf- 

''echt  steht,  so  dass  das  andere  etwas  ^eitere^  abwärtsgebogene 

Knde  (k)  eines  anderen  ähnlichen  Apparates  über  dasselbe  ge- 

^boben  und  beide  gemeinschaftlich  (wie  in  der  Fignr,  aber  i  et- 

^as  zu  weit,  gezeichnet)  unter  die  möglichst  staubfreie,  trockene 

1)  Um  verschiedene  mit  derselben  Pflanzenspecies  angestellte  Verisnclie 
Tet-glelöhbar  zn  machen,  empfiehlt  es  sich  die  Resultate  ni<^t  allein  durch 
^^tdauer,  Luftmenge,  Wärme  etc.,  sondern  auch  durch  genaue  Bezeichnung 
^^>^.  anatomischen  und  morphologischen  Entwickelirngsphasen  zu  charakterisiren. 

2)  10  CubL-Otm.  einer  Barytlösung,  welche  in  einem.  Liter  destillirten 
Baggers  7  Grm.  krystallisirtes  Barythyrat  enthält,  sättigen  10  Milligramm 
Kohlensäure  oder  lO  Cubik-Centimet  einer  Oxalsäurelösung,  welche  im  Liter 
^^pB36  Gttn.  kj*ystalllsirter  (trockener,  nicht  verwitterter)  Oxalsäure  enthält. 
r^^  ausfÜhrti^he  Beschi^dhung  dieser  Operation  gibt  Fettenkofer  in  Lie^ 
^<i:*8  AimalenldS2. 
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Oberfläche  von  Quecksilber  (q)  getaucht  werden  können.  Bei 
dieser  Einrichtung  können,  falle  en  die  Operation  erfordert,  meh- 
rere dergleichen  Apparate  ebenso  leicht  luftdicht  vereioigt  als 
vieder  anseinandergenommen  und  dnrch  neue  ergänzt  werden. 


Bieso-  Abschlass  der  offenen  Enden  des  App»rates  durcb 
Qaecksilber  vermeidet  nun  ebenso  wie  der  früher  benutzte  Apparat 
(vcrgl,  Poggend.  Ann.)  jedes  accidentelle,  durch  organische  Ver^ 
bindungsmittel  unvermeidlich  stattfindende  Hinzutreten  von  Eob- 
leDSäure  zu  der  zu  analysirenden  Lull,  gesetzt  dass  die  Apparate 
so  wie  auch  die  Quecksilberoberfläche  staubfrei  sind  und  auch  die 
inepirirte  Luft  von  festen  und  gasförmigen  kohlenstoffhaltigeo 
Verbindungen  möglichst  frei  war,  welche  sonst  die  Kohlens&ure- 
menge  .während  des  Versuches  im  Apparate  etwas  vermehren 
würden.  . 

Wenn  die  Lnftblasen  in  nicht  zu  rascher  Folge  durch  die 
Barytlösung  hindurchgehen  (1  Blase  in  1  Secunde),  so  wird,  wie  ieh 
mit  mich  Herrn  El  aus  er  Überzeugte,  aller  Baryt  aus  der  Lösung 
gerällt,  bevor  Kohlensäure  entweicht.  Dss  Zusamenstellen  zweier 
Apparate,  wie  die  Figur  es  darstellt,  ist  daher  nur  bei  VcrsDChen 
nöthig,  bei  denen  sieb  voraussichtlich  eine  coücentrirtere  oder 
eine  grössere  vorher  nicht  annähernd  gekannte  Menge  Eohlenaäure 
eatmckeU  als  dem  Volumen  und  der  Konzentration  der  angewcn- 
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;.detenBarytlöSTing  entspricht;  doch  wegen  der  leichten  Zusammen- 
Stellung  immerhin  zur  Controle  anzuwenden. 

Auch  bei  Geisler'schen,  Liebig'schen  und  Pettenkofer*- 
sehen  Bohren  lässt  sich  dieser  Verschluss  anwenden,  und  erleich- 
tert die  luftdichte,  kohlensäurefreie  Zusammenstellung  der  für 
Maass-  und  Gewichtsanalysen  bestimmten  Apparate. 

Bei  solchen  pflanzenphysiologischen  Versuchen,  bei  denen  die 
Luft  in  natürlichen  Mengungsverhältnissen  der  sie  zusammensetz- 
enden Gase  angewendet  werden  und  zugleich  die  Pflanze  in  feuchter 
Luft  vegetiren  soll,  ist  es  angezeigt,  die  (bei  a)  eintretende  Luf^ 
durch  einige  Tropfen  reinen  Wasser  zu  waschen. 

Die  Pflanze  selbst  kann  in  einem  unten  zugeschmolzenen 
Triebterchen  in  Wasser  oder  Nährstofflösung  vegetiren;  das  dieses 
^ebterchen  aufnehmende  Gefass  ist  sowohl  selbst  möglichst  klein 
tt' wählen,,  damit  die  darin  enthaltende  Luft  möglichst  bald  ge* 
tisduielt  werde,  als  auch  mit  einer  am  Grunde  fast  gleich  weiten 
Mti#  nindie  Dicke  der  Leitungsröhren  weiteren  Glocke  zu  bedecken, 
•  ^^rjjbtss  das  im  Zwischenraum  abgesperrte  Quecksilber  eine  mög- 
'>|jiiBf  geringe  Oberfläche  besitzt. 

,.j!*'.!MeÄe  Quecksilberüberfläche  ist  mit  etwas  Schwefelpulver  oder 

^pi  i^er  sehr  geringen  Wassqrschicht  bedeckt,  um  die  Verdun- 

^iütag  des  Quecksilbers   zu  verhüten,   da  die  Quecksilberdämpfe 

nach  der  Beobachtung   Saussure' s  und  Boussingalt's  der 

Lebensthätigkeit  der  Pflanze  nachtheilig  sein  können^). 

Durch  die  Verdunstung  dieses  Wassers  wird  die  Luft  in  dem 
Apparate  so  weit  mit  Dämpfen  gesättigt,  dass  eine  Verminderung 
des  Volumens   der  vorgelegten  Barytlösung   durch  Verdunstung 
Bicht  eintritt,  wovon  ich  mich  durch  direkte  Versuche  überzeugte. 
Ist  jedoch  die  Glocke,  welche  die  Pflanze  enthält,  hoch  und  im 
Verbältniss  zu  der  Oberfläche  derselben  gross,  so  wird  die  Luft 
io  der  sie  vegetirt,  nicht  vollständig  gesättigt  werden  und  es  ist 
dann,  -^  vorzüglich    bei  höherer  Sommerwärme  —  angezeigt,  in 
deo)  Ableitungsrohre  (bei  b)  die   aus  dem  Pflanzenbehälter  kom- 
mende Luft  durch  einige   in  einer  Erweiterung  desselben  befind- 
liche Tropfen  Wassers  zu  waschen. 

Alle  diese  Wasserniengen,  so  geringe  sie  auch  sein  mögen, 
^^chen  das  Resultat  insoferne  etwas  ungenau,  als  durch  dieselben 
^^^as  Kohlensäure  im  Apparate  zurückgehalten  wird.    Dieser  bei 

1)  Mir  scheint  es  angezeigt  diese  Versuche  zu  vriederholen,  da  vielleicht 
die  yerdun9iüng,  sondern  die  VVärmeleitang  des  Quecksilbers,  dessen 
Tegetationsföhigkeit  naphtheiligen  Einfluss  verursacht. 
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einem  einzelnen  Versuche  oder  zu  Anfang  einer  läagfer  datterndei] 
Versuchsreihe  in  Betracht  kommende  Fehler  kann  dadun^b  ver- 
ringert werden,  dass  man  statt  reinen  Wassers  kohlensäurehaltiges 
oder  eine  Lösung  von  Glaubersalz  nimmt. 

Das  Aufnabmeende  des  Ableitungsrohres  (b)  der  ausgeath 
meten  Luft  muss  der  Pflanze  möglichst  genähert,  möglichst  nm 
terhalb  derselben  angebracht  werden :  während  das  Zuleitu«gsroha 
(a)  oberhalb  der  Pflanze  mündet,  so  dass  auf  die  Weise  ein  yoH 
(Ständiger  Luftwechsel  in  der  Umgebung  der  Pflanze  stattfinde* 
.  Jedefi&Jls  muss  die  untere  Mündung  der  Bohren  über  die  abspei 
rende  Wasserschieht  so  weit  emporragen,  dass  bei  einem  durc 
das  Qu^cksilberkügelchen  in  (a)  etwa  veranlassten  Steigen  de 
Sperrflüssigkeit  diese  nicht  dieselbe  erreicht  Um  ein  Zurück 
diffundiren  der  Kohlensäure  von  der  Pflanze  nach  Aussen  dufcj 
das  Zuleitung^rohf  (a)  zu  verhindern,  gibt  man  auch  einen  Tropfe 
«Quecksilber  in  die  Erweiterung  desselben.  Ebenso  ist  es  zwecb 
mäiSsig,  den  Appanut  bei  (x)  durch  einen  Tropfen  Quecfcsilbe 
gegen  den  Aspirator  abzusperren. 

Um  die  in  dem  Apparate  II  enthaltene  Barytlösung  msA  4^ 
Hindurchleiten  ¥on  kohlensäurehaltiger  Luft  durch  Titrir^n  s 
untersuchen,  lässt  man  die  Flüssigkeit  aus  den  Kugeln  in  (ß 
spifideiförroige  Erweiterung  zurück-  und  von  dieser  durch  allmäb 
liges  Drehen  des  Apparates  aus  dem  erweiterten  Ende  (z)  ßO 
ein  trockenes  Filtrum  aus  schwedischem  Filtrirpapier  fliessec 
Die  rasch  und  klar  durchlaufende  Flüssigkeit  wird  in  einem  pas 
senden,  trockenen,  kalibrirten  Glasrohre  aufgefangen.  Will  ma 
dien  etwa  durch  das  Ablesen  entstehenden  Fehler  vermeiden,  sj 
wägt  man  die  durchgekuufene  Flüssigkeit  und  berechnet,  nach  Be 
Stimmung  des  Barytgehaltes  durch  Titriren,  deren  Volumen. 

Da  die  Barytlösung,  wie  erwähnt,  während  des  Hindurchleilten 
von  4  Liter  Luft  ihr  Gewicht  nicht  veränderte,  daher  eine  Volu 
flienäaderjiiiig  nicht  stattfand,  kann  die  Kohlensäure  sehr  genai 
durdh  ^njtriren  so  wie  auch,  wenn  es  genügende  Mengen  sind 
unmittelbar  durch  die  Wage  bestimmt  werden;  wenigstens  kön^ei 
beide  Methoden  einander  kontroliren. 

Soll  die  die  Pflanze  umgebende  Luft  ausser  auf  Kohlensäur> 
Aucih  auf  den  Oehalt  an  Sauer^off  etc.  geprüft  werden,  so  kam: 
diese  Luft  entweder  aus  dem  die  Pflanze  enthaltenden  Gefässe  I 
(oder  V)  ')  direkt  entnommen  werden  oder  aus  dem  mit  Barytl» 

t)  P^er  'kJl^pene,  eifldlAcher^  Aj^^arat  kasD  hei  SfiimpflaKUben  ^m  i^ 
Beten  ersetzen. 
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Bang  ge^UI^A  Bohre  II,  indem  das  zweckeiataprecbend  erweiterte 
Zufii|irppgBen4e  (z)  in  das  QuecksHber  der  daan  um  so  tiefer  zn 
wählenden  Waoae  (Q)  hinabgedrückt  wird,  während  über  dem  2. 
jiafwärtß  geric^^teu  Schenkel  (y)  ein  Eudlometerrohr  die  ausflies- 
sendQ  Xiuft  a^foimmjt. 


Gelf^hrte  Ctesellschaften  und  ü^eltaclirlfteii« 

Schjesisd;)^  Gesellacbaft  fOr  vaterlä^sclie  Ciütnr. 
9<9(anis€he  Sektion^    Sitzung  am  2.  März  I87I. 
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Herr  E.  Jungem  jun.   legte  den   merkwürdigen  Fall  eines 

hybriden  Äosepsämling^  (General  Jagueminot)  vor,  dessen  erster 

Tfieb  in  einem  Zeiträume  von  6  Monaten  eine  Endblüthe  ent- 

wipkelte  UQd  damit  abschloss.    Der  hypocotyle  Achsentheil  dieses 

PflSnzchens  war  gleich  der  Wurzel  braun  gefärbt,  während  der 

epicot^l.e  Ach^senthejl,    grün    und  stachellos,  nur  Köpfchenhaare 

trng.    Auf  zwei  gegenständige  Cotyledonen  folgen  in  spiraliger 

Anordnung  6  Laubblättehen,  von  denen  dias  erste  dreilappig,  die 

anderen  unpaarig  fiedertheilig  sind.    Ueber  ^em  sechsten  Blätt- 

clien  verbreitert  sich  der  Stengel  allmälig  und  wird  endlich  züt 

Kelchröhre.     Von   den  Kelchblättern  war  der  vierte  und  fünfte 

Zipfel  zu  einem  bis   ^u**  Hälfte  zweispaltigen  Kelchblatte  ver- 

Vfich^^     Die  Blüfijie    be^ass   füpf  mohnartige,   intensiv   rothe 

31iimpqblätt|&r,  ^7  i^'oh}  ausgebildete  Staubgefässe,  7  Griffe)  upd 

y^fkv  yofl  angenehmeju  iGierfliche. 

.Eerpe^r  w^urde  festgestelljt.,   da^^  die   jr^mi  CWyledpnen  .^ei* 

I^hylloblasten  zu  einem  Organ  verwachsen  können,  wie  die.^  ftussör- 

ge|vphn)iph  4urch  Wanderung  eins(eitig  yerwachsejüe, Keimblätter 

v^scbi^dener  Pfl^Qz^^a  zeigen.    Diese  ausserg^y^öhnlichen  Pseudo* 

Vumoicpjbylen,  wie  dieselben  gen^nnl;  zu  werden  verdieneq,  madiepi 

keinen  Anspruch  auf  Constanz  wie  Bamnculus  Fifiana^  eine  ooq- 

ßtsa^t  aA^ftr|s|l^ei)4e  Pseudomono/cotylp.    D^ss  djas  §og.  eine  ]j[eim- 

Wi^tt  djesef  Pflarjzp  in  Wahrheit  durch  zwei  ^^  den  ^ps^ossen- 

dejgi  Rändern    z^n^  Theil   zusammengeüoss^nc  Ke^mblattspreite^ 

S^bil^t  T«rurde,  vird  durch  die  klappige  Lage  der  gleich  grösser 

^^itnit)^tthä.lftep  in  ffüher  J.ugend  und  duf ch  j^iß  Nervatur  dieser 

^'attjilllftiew  g.efl(Jgend  erhärtet. 

Als  Anbang  zu  diesen  Erse]l^inuagei|  wurden  einige  Beob- 

^<^h|4ingen  .a^  jt^icotylep  Eipbryonen  hinzugefügt  und  17  weiterp 

^^^Vl^le  f'äUe  aMS  ß^enjfi  G^Hui^ff^  §^fg^ährt,  sp  dass  zui* 
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Zeit  dergleichen  Bildungen  in  66  Gattungen  festgestellt  sind. 
Diese  17  Fälle  wurden  in  den  Gattungen  Ageraium,  Amatcmthus^ 
Amica^  AtripUx^  Aubrietia,  Centranthus^  Convölvulus^  Erigeron^ 
Hibiseus^  Hieracium^  Lauras,  Lonicera^  Mdampgrum^  Phciseöhts^ 
Bihes,  Sofichus^  Trachymene  nachgewiesen  und  an  mehr  oder  we* 
niger  zahlreichen'  Individuen  beobachtet. 

Herr  Dr.  Engler  verlas  einen  von  Herrn  v.  Uechtrits  ein- 
gesendeten Aufsatz  über  eine  von  diesem  am  Rabenfelsen  bei 
Liebau,  ca.  1800—2000  Puss  hoch,  entdeckte  neife  Veilchenart 
{Viola  porphyrea  v.  ü.  n.  s.),  welche  zwischen  F.  sciaphüa  Koch 
und  F.  collina  Besser  in  der  Mitte  steht. 

Der  Sekretair  besprach  eine  von  Brefeld  so  eben  erschienene 
Abhandlung  über  Empusa  radicans  und  Empusa  Muscae^  erstere 
Art  ist  speciifisch  ganz  verschieden  von  der  Empusa  auUcae^  Beichb., 
welche  Beferent  am  30.  April  1870  bei  Euprepia  auUca^  in  dic[- 
sem  Jahre  am  Ende  März  bei  Euprepia  vülica  untersucht  hatte; 
in  beiden  Fällen,  deren  Eenntniss  er  der  gütigen  Mittheilung  des 
Herrn  Universitätszeichners  Assmann  verdankt,  waren  die  aoa 
dem  Winterschlafe  herauskriechenden  Bärenraupen  durch  den  Pii2 
in  epidemischer  Erkrankung  befallen  und  getödtet  worden. 


Sitzung  am  16^  März  1871. 

Herr  G.  Limpricht  berichtet  über  das  Vorkommen  der 
Lebermoose  im  schles.-mähr.  Gesenke,  soweit  dieselben  ihm  auf 
einem  flüchtigen  Streifzuge  durch  einen  Theil  dieses  Gebirges  Ina 
vorigen  Sommer  bekannt  geworden  sind  (viele  beachtenswertbe 
Notizen). 

Herr  Geheimrath  Prof.  Dr.  Goeppert  legt  ungewöhnlicb 
grosse  Beeren  eines  Juniperus  vom  Donnersberg  vor,  die  vot^ 
denen  des  gewöhnlichen  Wachholder  so  abweichen,  dass  man  eii^® 
andere  Art  vermuthen  möchte. 

Der  Secretair  Prof.  Cohn  theilte  mit,  dass  er  das  Wass  f^^ 
aus  dem  Brunnen  Grosse  ßosengase  14,  welcher  d  i  ^ 
ganze  dortige,  alsHerd  typhöser  E-pidemien  bertic  ^^ 
tigte  Gegend  versorgt,  seit  dem  vorigen  Jahre  fast  alleMon^-'^^ 
mikroskopisch  untersucht  und  seine  Befunde  in  den  von  ifc^-^ 
herausgegebenen  Beiträgen  zur  Biologie  der  Pflanzen,  Heft  ; 
Breslau,  Max  Müller,  1870,  veröflFentlicht  habe.  Bis  Anfang  dies  -^^ 
Jahres  habe  das  Wasser  noch  die  frühere  Beschaffenheit  gezei^^^ 
«war  belebt  von  verschiedenenen  Infusorien,  Algen  und  Pilzc^^^ 


aber  verhältDissmäsig  klar.     Aufmerksam   gemacht  durch  Herrn 
üniversitätszeichner  Assmann,  habe  er  am  10. März  sich  wieder 
zwei  Flaschen  dieses  Brunnens  holen  lassen  und  nun  eine  Ver- 
derbniss  dieses  Wassers  constatirtVwie  ihm  dieselbe 
ia  Bi'eslau  noch  nicht  vorgekommen.    Das  Wasser  ist 
nämlich  jetzt  trübe,  nicht  durchsichtig,  und   wimmelt  von  zahl- 
losen Bacterien,  Vibrionen,  Spirillen,  Monaden  und  anderen  Gäh- 
rungsinfusorien ;  im  Wasser  schwimmen  farblose  und  gelbe  Flöck- 
chen,  aus  Mycelien  von  Schimmelpilzen  gebildet;  ununterbrochen 
entwickeln  sich  Gasbläschen  aus  dem  Wasser  und  sammeln  sich 
schliesslich  als  Schaum  auf  der  Oberfläche,  wie  bei  einer  Gährung. 
Das  Wasser  hat   einen  widrig  modrigen  Geruch;  in  der  einen 
Flasche,  welche  dicht  verpfropft  ward,  um  die  aufsteigenden  Gase 
mrttckzuhalten,   zeigten   diese   in  Kurzem   einen   unerträglichen 
Gestank;  gleichzeitig  fing  das  Wasser  an  sich  schwarz  zu  färben 
und  verwandelte  sich  allmählig  in  eine  dintenähnliche  Flüssigkeit. 
Offenbar  war  das  aus  dem  Wasser  aufsteigende  Gas  Schwefel- 
wasserstoff, resp.  Schwefelammonium,  welches  mit  dem  im  Wasser 
enthaltenen  Eisen  sich  verbindend,  letzteres  als  schwarzes  Schwefel- 
eisen ausfüllte.    Diese  Beobachtung  hat  constatirt,  dass  in  den 
Verhältnissen  eines  Brunnens  2:eitweise  totale  Veränderungen,  ins- 
besondere seiner  mikroskopischen    und   chemischen    Zusammen- 
setzung eintreten  können,  welche  auch  auf  die  gesundheitlichen 
Eigenschaften  nicht  ohne  wesentlichen  Einfluss  sein  können. 

Hierauf  entwickelte   derselbe   die   Grundzüge   einer  neuen 
Systematischen     Anordnung     der    kryptogamischen 
I^flanzen.     Die  herkömmliche  Eintheilung  ist  grössten  Theils 
Editionen  aus  Zeiten  überkommen,  wo  Anatomie  und  Entwick- 
liiBgßgeschichte  noch  wenig  erforscht  waren,  und  gibt  Gruppen, 
Welche  wie  „Gräser,  Bäume,  Kräuter*'  zumeist  äusserliche  Merk- 
male berücksichtigen.   Vortragender  hat  es  versticht,  die  als  Kryp- 
^ögamen  (ßporophyta)  zusammengefkssten  Pflanzen  dergestalt  zu 
^^dn6n,  dass  die  von  ihm  aufgestellten  natürlichen  Klassen  aus- 
schliesslich  auf  Charaktere   der   Fortpflanzung    gegründet   sind, 
^^ben  denen  die  anatomischen    und  morphologischen  Merkmale 
''^f  secundäre  Geltung  haben. 


In  der  Versammlung  der  schlesischen  Botaniker  aufUlbrichs- 
^^tie  bei  Eeichenbach  am  21.  Mai  1871  hielt  unter  Anderen  Herr 
otheker  Fick  (Reichenbach)  einen  Vortrag  über  die  geogriosti- 
en  und  botanischen  Verhältnisse  des  Eiilenfgebirges, 
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Her^  Prof.  Oöppßirt  hißlt  einen^  (lureh  2^hlr^ßbß  DemOü^^ 
strationep  erläuterjtep  Vortr;ag  ül;>er  pflanzliche  Yerw^tisODg^qi 
^r  eeigte,  dass  eine  pinmal  entjblQßstß  Holzobfsrfläcbe  sich  m. 
WP|ir  ifrir^clich  mit  einer  anderen  vereinige,  wie  durch  BßolwQlm 
tung  übe;:walUer  Inschriften,  ferner  an  Flropf-  and  CopulatioiM^ 
stelleq  yon  Obstbäumep  bewiesen  wird,  noch  Sjelbst  m)t  Bü^a 
fläct)en,.wie  sie  beim  Oculiren  ^uf  die  entblösste  Holz^äi^he  g^ 
b|:ach^  werdep.  Er  wies  schliesslich  auf  (JM  merkwürdige  V^yr 
wachsen  ganzer  gt^lnime  oder  jVesta  mii  ei];^ander  hin.  Bißm^ 
jindet  m^j[  statt,  wenQ  bejde  berindet  ^Qd  i^nd  an  ein^ndßr  g^ 
drjiipkt  werden.  Dabei  schwindet  die  ^wiscbcn  ihnen  fiegedd« 
ßinde  «.iM*  leine  nocb  nicht;  ganz  erklärte  W^ißC)  die  Holzscjiichtei] 
berfih^en  sich,  die  neu  entstehenden  ge^n  ypllst|lndig  in  einander 
über.  Fro^trisse  wachsep  n^r  bjei  Gegenwart  vop  !Himcle  ^u.  EßWf 
Lehrer  Rupp  (Schweidifi.tz)  ben^erkt,  dass  ein  Froßtrjiss  in  eiij^ 
Lip4e  in  Ober-Wei§trit;z  d^rch  wiederholtes  For^pbneiijl^i^p  4(9f 
Rin^e  zum  Verwachsen  gebraut  iqrorden  seh 

Herr  Fp^stmeister  Tramnitz  (Bres}^)  den^onsjtrjir^  4«p 
ypn  dem  Hofr^jth  Pressler  in  fharpud  coftstr9irj;§tt  ^uw^joüppr 
bobrer,  dur,ch  welchen  die  Dicke  der  auf  eina^d^ef  fplge^^J^^ 
riljige  eines  Baumes  phpe  er)iebUchß  Ye^let^ui^g  de^sßeljl^n  feß^ 
gßfitßllt  werdep  ^ann  p^d  4aher  pnj^fangreicl^e  ßeobachtupgi^ß  Übßf 
den  jährlichen  Holzzufvachs,  die  Stärke  der  einzelnei}  Jahri^&ri^^ 
und  die  fördernden  pder  hemmepden  Ursachen  (Ij^^^lkäf^r.-  Mj^ 
Bi^ppenfrass,  WiUerungs-verhältnisse  u.  s.  yi,)  mögliph  g^ipacbi 
werden. 

Herr  Prof.  Cohn  zeigte  jeine  Anzi^)  yon  Präp^*t;|Bn  Npti^j) 
welche  berweisen,  cflass  die  Fäplniss  nicht  a^f  einer  fri^f^fDJge^ 
chemiscl^en  Zersetzung  der  orgapiscbep  Sjubst£^pz  beri4)|b,  ^oodApV 
durcj^  die  •rhätigkejt  yon  mikroskopischen  Organi^n^en  (ß^c^pr^^i^  j 
l^eryprgerpfen  wird, 

Ip  der  Februar  (1871)  Sitzung  der  k.  k.  geolojgißjplip  ^ 
Beicbsapstplt  in  Wiep  wurde  eine  Mittheilqng  des  Baroigu- 
Z^igno  jübj^r  eine  noch  nicht  mit  Sicherheit  bestimpite  fossile 
Pflanze,  vorgelegt.  Der  gestreifte  Stamm  dießer  Pfl^;?p  hat  p^ 
nige  Aehnlichkeit  mit  jenem  y.ou  Cahmites,  nach  Anordnung  d^ 
Blätjter  scheint  selbe  zu  Cordailis  zu  gehören,  —  nach  defLfing^ 
streifupg  ohne  Mittelnerv  jejdoch  zu  Noeggerßthia^  —  naph  d^ 
Structur  des  holzigen  Cylinder  des  Stammes  fl$h.ert  $ie  §ich 
Cycadeen;  naqh  einem  \u  leibz(erer  Zeit  aufgefun4eBem  E;^efpp; 


Mt  isoürtei)  Bl&tten),  mii  den  Stomp  umfasseDder  Basis,  hat  dUse 
athselhafte  PflaD30  ei^e  der  Yucca  äholiehe  Form.  Diese  Pflanzen 
.^igaa  ßicb  .auf  wais$em  Kalkspatb  oder  auf  den  im  VLeentini  sehen 
md  Veronesiscben  vorfindüeben  grauen  Marmorbänken,  welche 
irntor  4en  Schichteß  mit  dor  F}ora  yoq  Botzo  liegen. 


■»M  ■      ■    '  M       II       >  - 


EtlteTatuw. 

Etndes  anatpniiqaes  de  quelques  Graipin^es  et  en  particu- 
lier  des  Agropyrum  de  l'Hörault,  par  Pjival-^pjiy^. 
.49  99  p.  mit  6  Ta&ln. 

Vprliiegepde  Arbeit  ist  ein  Sepaiiat^ruck  ftus  dem  1870  er- 
«kififf^nen  7.  3aAde  der  M^inoires  de  rAcad6«iii5  des  SiBi^nces  et 
1^98  de  Montpellier.  £mep  Auszug  au$  dicsßr  Arbeit  mae^en, 
bie^  siß  jbeinabe  vollständig  excerpirep;  wir  l?egn(igen  uns  daher 
^mi^mit  ^in  summarisßhe^IiibaUsveFzeiebmss  ausdisrseJbep  euge- 
fcWh  wt^er  ß,emerkung,  daßs,  wie  Alles  iwas  der  Vßrf.  d/wn  feotaw- 
8C|jfn  Publikum  bietet,  auch  diese  Arbeit  das  Resultat  yiey|übrig/9r 
Studien  und  Beobachtungen  ist.  —  in  seinem  allgemeinen  fheile  be- 
Wric^t.0uväl-.Jf^4»Yp  4ßn  aDa.toßii^cl^n  ftwi  4pv1^o^B  m  #P 
Grastajm^p,  d.anp  ^pjm^ev^  der  ö)?tter,  nn^  /.HJ^Jzt  ^ie  Sjtrjjjctur 
tes  Wurzelstocks  und  der  Ausläufer,  Jm  zweiten  T)ieil  wendet  er  die 
Jurch  obiges  Studium  erhaltenen  Resultate  auf  die  Arten  der  Gattung 
Agropyrum  an,  die  er  im  Departement  de  l'H^raijlt  zu  untersuchen 
^legenheit  hatte.  Naehdem  er  die  Gründe  angeführt,  die  ihn 
^^ntnlaBSten  diese  Gattung  wieder  mit  Triticum  zu  vereinigen,  und 
lie  verschiedenen  Merkmale  hervorgehoben  hat,  die  zur  ünter- 
^eidang  mancher  Arten  .gedieht  haben,  die  ihm  aber  ni^i  stich- 
faltig  scheinen,  t>e8prieht  er  nach  einander  die  vevseiiiedeneii 
^oigoBeQ  und  kömmt  über  ihre  Specificatien  zu  folgeodeip  Scbluss- 
*eeu*tate:  1')  Triticum  Bauxit  Gren.  et  D.  J.  bildet  durch  sein 
Uiizom,  seine  Blätter  und  BlumenhOlle  einen  Typus  durch  welchen 
Ims«  Art  ^ich  VW  aijm  S^km  «MHerßcj^ie^,  m^  ^mm  W 
Ipj  JBMperltung  i^m^s^t  hat^  m  k9fl-Bte  .nöÖjige»Ml?  mi  T.-r^^' 
^osmn  Tr.  und  pßeudaffropyrum  t.ed.  eine  eigene  Gattung  bjHen, 
•)  T.  caninum^  elongatum  und  jimceum  sind  durch  ihren  äna- 
omischen  Bau  ebenfalls  sehr  genau  characterisirt.  3)  60  sehr 
ueh  T.  acutum  sich  auszeichnet,  so  nähert  es  sich  schon  durch 
^  TetaleiJAfituck  d^n  T.jun^enimy  und  durch  i^i^m  ^pMon^9c}ien 


2S0 

Bau  dem  T.  litoraie.    4)  T.  repens^  in  seinen  zahllösen  Abänderun- 
gen, kömmt  bereits  dem  T.junceum  nahe,  von  dem  es  übrigens  dooh 
weit  entfernt  steht.   5)  T.  iniermedium  und  litoraie^  die  manchmal 
sich  sehr  verschieden  gestalten,  bieten  dennoch  kaum  genau  tu 
definirende  Unterscheidungsmerkmale  und  scheinen  von  demselben 
Typus  abzustammen,  der  unter  dem  Einfluss  äusserer  Verhält- 
nisse manche  Veränderungen  erleidet.    6)  Endlich  bieten  T.  glm- 
cum  und  PouBÖlzii  eine  Form,  die  sie  den  zwei  vorhergehenden 
Arten  sehr  nahe  bringt ;  dui*ch  weitere  Untersuchungen  muss  sieh 
noch  herausstellen,  welches  die  gleichen  iTornien  sind,  die  diese 
beiden  Pflanzen  darbieten. 

Folgendes  ist  der  Inhalt  der  die  Abhandlung  begleitetuIeD, 
zum  Theil  colorirten  Abbildungen  auf  fünf  Tafeln:  1)  Querschnitt 
des  Blattes  von  14  verschiedenen  Gramineen;  2)  Querschnitt  von 
Blättern  und  Wurzelstock  17  weiterer  Arten;  3)  Rhizom  undCa- 
ryopse  von  24  Gräsern,  besonders  IVtYicww-Arten ;  4)  20  Que^ 
schnitt  der  Blätter  und  Halme  verschiedener  Agropyrum\  6)  die 
letzte  Tafel  gibt  ein  Totalbild  von  T.  PouzoIjsü,  glaucum  und  acM- 
tum  im  verblühtem  Zustande  und  von  T.  Rouxii  im  Augenblieke 
des  Blühens.  B. 


Gnmdriss  der  BofÄnik  von  Dr.  M.  Seubert.  2.  Aufl.  mit 
vielen  Holzsfehnitten  Leipzig  und  Heidelberg,  Winter'- 
sche  Verlagshandlung.     187  h 

Seubert 8  grössere  Lehrbücher  der  Botanik  haben  sich  seit 
einer  Reihe  von  Jahren  so  allgemeiner  Anerkennung  zu  erfreuen, 
dass  wir  einem  Auszuge  aus  denselben,  wie  solcher  im  Jahre  1867 
als  „Grundriss  der  Botanik'*  erschien,  nur  die  weiteste  Verbrei- 
tung und  allseitige  Benützung  beim  Unterrichte  wünschen  konnten. 
Möge  auch  die  2.  Auflage  des  Grundrisses,  die  wir  anmit  aufs 
Beste  empfehlen,  in  die  Hände  vieler  Lehrer  und  Schüler  gelangen. 

Dr.  Singer. 

Praktisches  Handbuch  der  Obstbaumzucht  von  J.  Hartwig, 
GrossherzogL  Sachs.  Hofgärtner  in  Weimar.  2.  umgear- 
beitete und  vermehrte  Auflage.  Mit  6  Tafeln.  "Weimar, 
Voigt  187L 

Nach  allgemeinen  Bemerkuugen  über  Lage,  Bodenverhältnisse 
etc,  bespricht  der  Verf.  das  Beschneiden  der  Obstbäume,  die  Form 
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in  welcher  sie  gezogen  werden,  behandelt  in  eigenen  Kapiteln 
die  Kultur  des  Pfirsichbaumes  und  Weinstockes,  sowie  der  Obst- 
sträucher,  der  Apfel-  und  Birnbäume  etc.  sowie  die  verschiedenen 
Äxten,  der  Veredlung.  Am  Schlüsse  findet  sich  ein  Yerzeichniss 
probier  bes.  vom  deutschen  Pomologen- Verein  empfohlener  Obst- 
arten. 

Was  uns  an  diesem  wohl  von  einem  tüchtigen  Praktiker  ge- 
sehriebe^en  Werke  gar  nicht  gefallen  will  ist  der  so  grell  her- 
Tortretende  Mangel  einer  wohlgeordneten  Behandlung  des  Stoffes, 
So  haben  z.  B.  einige  Kapitel  allgemeine  Ueberschriften,  andere 
Dicht;  das  fünfte  Kapitel  ist  überschrieben  „der  Pfirsichbaum'^ 
and  zerfällt  in  zwei  Artikel;  Nr.  7  u.  8  des  2.  Artikels  behandelt 
üoFormen,  in  denen  der  Kirschbaum  und  Pflaumenbaum 
gesogen  wird.  Nr.  1  des  siebenten  Kapitels  ist  überschrieben 
„die  Krankheiten,  Unfälle,  Insecten  und  Thiere,  welche  den 
Pfirsichbäumen  schaden.'^ 

Einer  etwaigen  neuen  Auflage  würde  eine  zartere  Rücksicht- 
nahme auf  die  allgemeinen  Gesetze  der  Logik  wohl  nur  zu  em- 
pfehlen sein,  Dr.  Singer. 


Botanische  lilatlzen. 

Auf  dem  Festlande  der  Ostküste  von  Grönland  fand  Dr.  Pansch 
grosse  gleichmässige  grüne  Flächen,  auf  denen  Heerden  von  Benn- 
thieren  und  Moschusochsen   weideten,   nicht  nur  am  Fusse   der 
Berge,  sondern  auch  an  den  Gehängen  derselben  bis  über  1000  F. 
hoeh  hinauf.  An  manchen  Stellen  zeigte  sich  der  dichteste,  schönste 
Basen,  den  wie  bei  uns  die  gelben  Köpfe  des  Löwenzahnes  zieren; 
die  Halme  erreichen,  mit  dichten  Aehren  besetzt,  eine  Höhe  von 
1  bis  2  F.    Neben  der  Andromeda  hat  sich  die  Heidelbeere  ein- 
gestellt und  überzieht  wie  in  unseren  moorigen  Haiden  grosse 
Strecken  des  Bodens.    In  den  feuchten  Klüften  der  Felsen  gedeiht 
das  zierlichste  Fan*nkraut,  breiten  sich  die  säuerlichen  Blätter 
des  Ampfers  zu  seltener  Grösse  aus.     An  den  sonnigen .  Halden 
nickt  auf  hohem  Stengel  die  tiefblaue  Campanula^  entzückt  uns 
die  zarte  immergrüne  Pyrola  mit  den  marmorweissen  Blüthen. 
[m  Schuttgeröll  der  Bäche  und  des  Strandes  entfaltet. das  J^'- 
lobium  seine  grossen  Blüthen,  die  mit  ihrem  prachtvoll  glänzenden 
ftoth  von  weither  selbst  den  Gleichgültigsten  locken.    Und  zwi- 
sclrai  den  ödesten  Felsen  hat  sich  das  merkwürdige  Falenimium> 


SU 

m  großen  Meiiges  angesiedelt  uid  erbebt  aus  dem  stark  äuftefl 
deBy  fein  gefiederten  Blätterkteise  die  dichten  Msehel  der  gressto, 
rmt  beUbla«en  Blüthen.  Wie  FreoHiliDge  ^rscbeinen  diese  to 
ganz  beimisch  gekleideten  Pflanzen  in  der  arktischen  Natur.  Atf 
dseti  Ber§bängen  begegtot  man  kfäftigem  BirkeDgestdipfe^  dM| 
obgleich  es  jedes  Jahr  nur  wenig  zunimmt,  sich  dennoch  hlip 
wohl  zd  nihlen  scheint«  denn  ea  bat Blütben  nbd  Frftobte  gereift. 
Daneben  stehen  Heidelbeerbüsebe  mit  reifen,  atisncllimeftd  ^l^sn 
Frficbten,  die  unsere  Landsleute  von  der  Nordpold^editioa  adt 
kindlicher  Freude  pflüekten  und  genossen^  Auch  Alpenrosen  foaA 
Dil  F.,  doch  leider  waren  sie  schon  abgeblüht  So  vermiig  dir 
die  Pflani^enwelt  ifn  0st-6rduland,  die  int  Wiliter  durch  defi  Sdrim 
gegen  den  grimmigen  Frost  geathütetist,  in  dem  kurzen  8oiitti# 
sieh  zu  ungewohnter  Schönheit  zu  entfalten,  ja  sie  vermag  sogtti 
jftbrlieb  Blüthe  und  Frucht  zu  reifen.  r— t«: 

Nach  £«  Bostrup,  der  mit  C.  A.  Feilberg  im  Sommer 
1867  die  Eilande  botanisch  durchforschte,  zählt  die  Flora  der  FasiVL 
360  Species  an  blähenden  Pflanzen  und  Farn.  — ^r.  .J 

in  ganz  Sibirien,  am  kasptscfaen  Meere,  tn  Turkestan,  Tascbknntj 
)ind  in  den  Steppen  Südrussland  wird  der  Bast  von  Apa 
venetum   und  A.  sibiricuni^  vielfach  zu  Geweben  und  Geflecht 
benutzt;    Die  auf  der  nationalen  russischen  Industrie- Ausstellni 
in  St.  Petersburg  (1870)  vorhandenen  Gewebe,   aus   Südsibiiii 
eingeschickt,  waren  schön  glänzend,  fein  und  weich.    Ferner  wai 
auch  Fischernetze^  Jägertaschen  und  Schuhe  aus  demselben  St 
vorhanden.    Die  Faser  ist  ungemein  theilbar,  mehr  noch  als 
Flachs,  den  sie  an  Weisse  und  Glanz  weit  ttbertrifi't.  — r. 


Ein  englischer  Missionär,  Rev.  S.  J.  Wfaitmee,  hat  im 
rigen  Jahre  mehrere  Inselgruppen  im  grossen  Ocean,  von  dei 
unsere  Kenntnisse  noch  Ziemlich  mangelhaft  sit>d,  besucbl 
dieee  Reise   in  einem   in  Sydney   erschienen  Buche   beschnei 
aus  dem  Petermanns  geogr.  Mitth.    1871  pag.  201—206  ^i 
Auszug  bringen.   Hierin  sind  auch  einige  interessante  NnGhri( 
über  die  Pflanzenwelt  auf  jenen  Koralleninseln  enthalten.     Ai 
Atafu  (Oatafti,  Dukeof,  York-Insel),  8«  33'^  0.  br.  und  172'  W. 
V«  Gr.  konnte  man  deutlich  verfolgen,  wie  sich  die  Vegetation 
diesen  Eilanden  nach  und  nach  einbürgert.    Der  Boden,  —  Saal| 
und  Kontltentrftmaier,  die  sich  auf  dem  Korallenriff  aiihä«Mw 
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«lAält  keine  ^pür  vori.  efÄi^eh  Stoffeü  —  die  äo  gebildete^  ään- 

(ligcffl  Dämmä  ^ifid  anfangs^  ganz  kabl.    Solche  fandW.  äüfAtftfü 

mh;  nut   einige  züföllig  dahin  gekommene  Pandahus-I^rüchte 

kei»t66  bereits  üad  boten  6o  eine  günstige  Aussicht  für  die  Zu-^ 

ÜBolL    Adf  Anderen  Dämmen  vfäv  die  Vegetation  erst  iieüerM 

9ktäm,  WStif^m  auf  einigen  bereits  Eokoispalttien  ttttd  Pändatitis 

Frilebte  tragen.    Der  äussere  Damm,   volle   50  Fuss  breit,   war 

'  ent'itn  Atifange  des  Jahreä  1870  bdi  stürmisehein  Wetter  änge- 

^  spfilt  worden.'  Die  Kokospalme  findet  man  fast  sicher  überall,  wo 

em  Sandbank  ibi- Haupt  über  das  Niveau  der  Ebbe  erhebt.    Die 

ligliche  Kost  derfiewohnei*  auf  diesen  Korallen-Inseln  ist  meistens 

[   nf  Kokosnüsse,  Pcmdanus->Früchte  und  Fisehe  beschränkt.    Auf 

'    iWgen  Inseln  scheinen  die  Eingebornen  die  Pandanus-Frücfatd 

'    mitt  zu  schätzen  als  di«  Kokosnüsse;  sie   vertilgen  von  jenen 

I    ftfichten  ungeheure  Quantitäten  roh.    Zu  jenen  beiden  Bäumen 

i  gesellen  sich   noch  Brodfruchtbäume,    Bananen  und  verschiedene 

I  Arten  des  essbaren  Arnm  oder  Taro«   Obgleich  letztere  dem  Qau- 

f  neu  mehr  nur  Quantität  als  Qualität  bieten,  bieten  sie  doch  eine 

annehmbare  Beigabe  zu  der  so  einfachen  und  beschränkten  Kost. 

,.  Auf  einigen  Inseln  geben   sich   die  Eingebornen  grosse  Mühe« 

klnstliGh  erdigen  Boden  zu  schaffen,  um  darauf  Bananen,  Taro 

,if  s«  w*  bauen  zu  können.    Sie    legen  in  der  Mitte  der  Inseln 

Amben  an^  die  bisweilen  300  bis  600  Fuss  breit  und  6  bis  8  F. 

ef  sind,  so  dass  das  Ausgraben  des  Sandes  das  Werk  von  Ge-^ 

^lerationen  gewesen  sein  muss.    Auf  den  feuchten  Boden  dieser 

!:6nibeB  werfen  sie  verfaultes  Holt  und  Blätter,  üln  äovifel  Erde 

'tRe  möglich  zu  bereiten^  und<lariH  wird  Alles  gepflansit,  was  be- 

f  *-*'"  ^"'"'  """'"■  — - 

i         Did  ifl  Vi^t  iidt&thkiiäuhn  Ööhen  üKef  der  lüeeiresääche  an- 

:  gelegten,  zur  Zucht  der  in  verschiedenen  Zonen  der  Erde  wi^ch- 

;  lenden  Pflanzen  bestimmten  botanischen  Gärten  zu  Buitetiisorg  auf 

Jmi  befiüd^t  sich  in  einöm  ^freüllch^H^  blüh^txd^ü  Kufltdhde. 

BttkA  iahlrfeflöhö  Täü^life  Vöü  PflaöJieit  ähs  däli  GÖrtöü  kü  ^ew, 

'  Lyon,  Amsterdam,  Utrecht,  St.  Petersburg,  Mauritius,  Ceyloii,  Cal- 

^«itla,  Singapur,  Mariiia,  Melbourne,  Port- Adelaide  isl  die  Zahl 

:  der  YorhandencÄ  Arten  und  Gattungen  bedeutend  Vermehn  Worten. 

Unter  die  ausländischen,  hier  acclimatisirten  Gewächse  gfehbtt 

auch  die  lailgri  25eit  ÄtbäÖfiÄfte  'Pal&e  tod»i'&ea  SöbMtdntm,  die 

160  Jahre  bis  zu   ihrem  vollendeten  Wachsthum  nöthig  hat  und 

ebie  d6^e  von  iÖÖ  ;Fuss  erreicht.    l)as  zu  Ö,' beäudlkli^  ^^&\svr 
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plar  hat  zwar  schon  einen  Büschel  Blätter,  doch  ist  von 
Stamm  noch  nichts  zu  bemerken,  was  wohl  erst  in  20  bis  30  Jahr  ^ 
der  Fall  sein  wird,  so  dass  erst  unsere  Nachkommen  den  Stan^  i 
des  Baumes  zu  sehen  bekommen.  Dr.  Taysman^  der  Direkte 
des  Gartens,  hat  im  Jahre  1870  eine  botanische  Excursion  nacl 
der  Insel  Banka  unternommen  und  mehrere  neue  Species  mitgebracht 

— r. 

Uebergangsloser  und  schroffer,  als  sonst  auf  den  Gordillem, 
endet  auf  der  Sierra  Nevada  in  Venezuela  der  Baumwncbs;  er 
führt  sofort  in  die  mit  manichfaltigen,  schön  blühenden  Gestrin- 
chen  und   vielen  verschiedenartigen    Staudenpflanzen    bunt  ge- 
schmückten Savannen  ein;  eine  gänzlich  veränderte  Vegetations- 
Physiognomie  tritt  dem  Auge  entgegen.     In  diesen   Savannen 
finden  die  Rinder  reiche  Weide,  der  Äckerbau  hat  seine  äussente 
Grenze  erreicht  und  an  seine  Stelle  tritt  das  derbe,  rauhe,  der 
Cultur  sieh  entfremdende  Hirtenleben.    Nur  hin  und  wieder  taucht 
noch  eine  menschliche  Wohnung  aus  der  Grasdecke  auf,  die,  mit 
leuchtenden  Blumen  und  schimmernden  Blättern  durchwirkt,  weit- 
hin auf  und  abwogt  über  hügelige  Hochebenen  und  interessanten 
Licht-  und  Farbenwechsel  zeigt.    Der  Contrast  zwischen  den  zier- 
lichen Strauchformen  und  deren    grellen,  aromatisch  duftendei 
Blumeii,  den  oft  silberglänzenden  Staudengewächsen  und  dem  ems 
schwermtithigen,  graugrünen  Farbentone  der  trockenen  Grasbüscbe 
ist  ein  freundlicher.  — r* 
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Zur  Eeimtmss  der  Entstehung  der  Harze  im  Pflanzenorga^ 

nismus,  besonders  der  Terpenhatze« 
^15m  Ä,  P.  N.  Franchimont  Phil  nai  Dh 


\»: 


*■        ■    .•— 


Es  ist  schwer  zu  sagen,  was  man  eigentlich  unter  dem  Be«" 
grriffe  Harz  versteht.    Anfangs  hat  man  diesen  Namen  defai  flüs- 
sigen Secrete  verschiedener  Piuasarten  gegeben/  später  wurde  er 
stnch  für  vi^le  andere   Substanzen  gebraucht  und  unter  diesen 
finden  sich  so  heterogene,  dass  eine  Definition  des  Begriffes^  jetzt 
u^nmöglich  geworden  ist.    In  chemischer  Hinsicht  besteht,  meiner 
Meinung  nach,  eine  ziemliche  Aehhlichkeit  zwischen  den  Giemen- 
S^n,  welche  man  gewöhnlich :  Harze,  Balsame  und  ätherische  Oele 
pennt.    Die  Differenz  liegt  eigentlich  nur  in  der  Gonsistenz  und 
ich  möchte  dessbalb  vorschlagen,  die  festen  imter  diesen  Gemengöii 
Harze,  die  flnsstgen  ätherische  Oele  und  die  in  Hinsicht  auf  ihre 
(^on^istenz  die  Mitte  zwischen  diesen  beiden  haltenden  Balsame 
^ö  nennen. 

lieber  die  Entstehung  der  Harze  ist  schon  viel  geschrieben 

önd  viele  Theorieen  sind  im  Laufe  der  Zeit  aufgestellt  Worden. 

^^  den  chemischen  Lehrbüihern  trifft  man  gewöhnlich  die  Theorie 

^^^  Hei  dt,  nach  welcher  die  Harze  durch  Oxydation  mit  oder 

^Ue  gleichzeitigen  Verlust  von  Wasserstoff  oder  Aufnahme  von 

y*^^Sger  aus  ätherischen  Oelen  entstehen.    Aus  den  Untersuchungen 

ac^».    Pflanzenphysiologen  aber  entstanden  andere  Theorieen  und 

Flora  1871  1£i 
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besonders  diese  Heiteten^-mjeh  Ij^ei  meinen  eigei^ü^  Forschungen 
über  den  GegdoiAftttd.     ^;  *:  '■•^^ 

Die  verschiedenen  zur  Erkennung  des  Harzes  in  den  betref- 
fenden Fflanzentheilen  angegebenen  Keactionen  genügten  mir  nicht 
und  desshalb  benutzte  ich  die  schon  von  Unverdorben  ange- 
gebene Eigenschaft  der  Terpenharze,  grüne  Eupferverbindungen 
einzugehen. 

Die  betreffenden  Pflan^eitlftile  wurden  während  einiger,  (mei- 
stens. 5—6  .Tage)   in  eine  gesättigte  wftssrige  Lösung  von  Qssig- 
^fW^R  Kupfer  gestellt  und  nachher  mit  destillirteia Wasser  aus- 
gfi^a^sclien.    Von  den' so  Ipfäpärirtcif  Pflanzentheileli  würdeö  Durclf- 
schnitte  gemacht,  an  welchen  unter  dem  Mikroskop,  selbst  wenn' 
w  «ehr:  dönu  iwaren;  daf^  Hara  noch  seftrdetitli^  ao  dir  sma- 
ragdgrünen Färbe  zu  erkiEfiftnön  wai*.    Nach  eiuigefüebung  fcönnffe 
nrati  tntt  diesem  Reagans  vielleicht  auch  noch  andere  Substaüzeyfi 
nachweisen  z.  B.  Gerbsäure  und  Glycose.  Letztere  scheint  nibtal- 
ItscTies'Küpfef  T!^tätiS"?lbzusch)ßiden:    GerbsStirc  aber  wurde  ge- 
n^^end^Ogjp^e igt;:  mittel^  ^ijfeer . Lpfilu«g  v4)n'-eßsig^HTAP[i.^i(^, 
mit  welcher  die,|^flan2;fU)tl}eilQ  -  ebenso  l)el^aud^t^}yurden,  als  bei 
dem  essigsaurem  ßijpWr  angegeben.    Zur  N^^^fh Weisung  der  An- 
wesenheit Von  Glyö^ö^d^ü,  difehtfe  mir  'die  {)urp"nrV'ioleiie  Färbung 
nut  coBcentrjrter   Schwe.lelsäure.     Versuche,  um  i^  den  Zellen, 
besonders  in  den  lüpithelzellen  der  Harzgänge,  ätherisches  Oel  (?) 
nachzuweisen  und  zwar  mittelst  essigsaurem  Anilin,  woraus  Ter- 
pentinöl z.  B.  einen  rotjien  Farbstoff  erzeugt,  befi^iedigten  mich 
nur  theilweise. 

Die  Hauptsachen,  worauf  ich  nach  den  früheren  üjntersu- 
chungen  acht  geben  musste,  waren  1.  die  Entst^'hung  und  Ver- 
grösserung  der  Gänge,  2.  der  Inhalt,  der  Epithelzell^n,  verglichen 
mit  dem  der  Gänge  und  der  weiter  liegenden  ZellePb  so  wie  aacb 
derjenigen,  welche  vor  der  Bildung  der  Gänge  vorhanden .  siP"» 
endlich  die  Permeabilität  der  wasserhaltenden  ZeUwände  für  ** 
Wasser  unlösliche  Substanzen.  Um  einige  Gewissheit  über  let*' 
teren  Punkt  zu  haben,  wiederholte  ich  die  bekannten  Versuciic 
Hofmeister's  und  kann  seine  Resultate  bestätigen. 

Ausged^ehnte  Untersuchungen  bei  Pifivs  iancio.  bestätig t^^ 
dasjenige,  was  schon  früher  von  Anderen  bieschrieben,  nämÜ^ 
dass  die  Gänge  in  der  Rinde  durch  das  Auseinanderweichen  V^' 
vier  Zelle^n  gebildet  werden,  welche  durch  Theilung  ai^s  eii^^ 
Mutterzelle  entstanden  sind.  Diese  Mutterzelie  enthalt  ein  undur^^^ 
aicbtiges  Plasma,  ferner  ist  jn   der.  jungen  Knospe  vor  der^-^ 
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düng  der  Gänge  kein  Amylum  vorhanden,  wohl  aber-  Gerbsäare, 
die  sich  selbst  in  den  Knosp^uschuppen  vorfindet. 

Die  Epithelzellen  der  gebildeten  Gänge  enthaltea  immpr  ei- 
I  wois$haltige  Substanzen,  bisweilen  Spuren  von  (jerbsÄure^  niemals 
aber  eigentliches  Harz  oder  Amjlum.  Die  daraoiffolgenden  Kreise 
von  Zellen  enthalten  Gerbsäure  in  gelöstem  Zustande  und  jdie 
i^ocb  weiter  entfernteren  Gerbsäure  in  der  Form  von  Kugeln  oder 
Ballen,  welche  aua  den  Zellkernen  entstanden  zn  sein  scheinen, 
b  vielen  Rinden  und  besonders  in  vielen  Gai^biumzellen  befindet 
sich  ein  Glycosid,  welches  vpn  concentrirter  Schwefelsäure  pur*- 
potviolett  gefärbt  wird,  wahrscheinlich  Goniferin.  Die  Bildung  der 
Gange  in  Holz  und  Blätte^rn^  stimmt  .mit  denen  in  der  Kinde, 
einige  kleine  Abweichungen  ausgenommen,  wenigstens  in  der 
Hauptsache  überein.:  Viele  HolzzeUen  w;aren  mit  Giarz . gefüllt, 
80  auch  ihre  gehöften  Tüpfel. .  An  der  äusseren  Seite  des  Ca^biopi 
und  an  der  inneren  Seite  des  Bastes  befinden  sich  viele  «af  eiur 
^der  stehende  Zellreihen  mit  quadratischen  Säulen  von  ozal» 
aasrem  Kalk  gefüllt  Die  Farbe,  welche  das  Harss  des  Holzes  mit 
essigsaurem  Kupfer  annimmt,  ist  einigermassen  verschieden  ym 
der  des.  Harzes,  aus  der  Binde,  auch  krystallisiren  bei|()e  uiol^t; 
gleicb  rasch  unter  dem  Einfluss  von  W^ser.  . 

Durch  meine  Untersuchungen  faqd  ich  al^o:  1.  dass  4ieQänge 
i)ier  nicht  durch  Verflüssigung  von  Zellen  eatstehen,  noch  sich 
vergrössern,  2.  dass  das  Harz,  als  solches  nur  in  Luft  führenden 
ßäumen,  Holzzellen  oder  Gängen  sich  befindet^  3.  dass  das  H^rz 
4er  Kinde  nicht  identisch  ist  mit  dem  des  Holzes  und  der  Blätter 
m  4.  dass,  wenn  man  auf  die  Vertheilung  des  Glycosides,  de^ 
Gerbsäure,  des  Harzes  und  der  anderen  Substanzen  Acht  gibt, 
Qian  leicht  zu  dem  Schluss  kommt,  dass  Umbildung  dieses  Gly- 
kosides in  Gerbsäure  unter  Abgabe  von  Oxalsäure  statt  findet  und 
^B  diese  Gerbsäure  unter  dem  Einflüsse  der  eiwe1ssartigeti:Sub- 
^^nzen,  die  in  den  Epithelzelleh  vorhanden  sind,  eine  Substanz 
'iefert,  welche  im  Stande  ist,  durch  die  Einwirkung  der  Luft  Bfarz 
und  Terpentinöl   zu  bilden ,    man  könbte  diesen  Stoff  wohl  ein 
^ctinbgen  nennen. 

Vergleichungsweise  untersuchte  ich  noch  die  folgenden  Pfian- 
2en;  Pifius  sylvestris^  Tinns  Pumilio^  Pims  CandriensiSy  Pinüji 
^'^^Ira;  bei  letzterer  fand  ich  aber  üiemäls  etwas,  was  Aöfinlicif- 
_^it  mit  der  von  ünger  in  seiner  Anat.  u.  Phy§.  d.  Pfl/S^  205 
42;ebQAen  Abbildung  hatte.  Äbies  sibiricß^  Abiespectinata^fjQ.rix 
cpaeüj  Cedrus  libanoticay  Arßu^iaariß .  lü^mmgim^u.  J^^ 
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imhricata^  in  t^elcher  sich  in  den  Gängen  ausser  dem  Harz  noc 
eine  in  Wasser  sowie  in  Alkohol  unlösliche  Substanz,  wahrscheii 
lieb  Pflanzenschleim,  befand,  Dammara  auBtralis  und  Dammat 
Brcufniu  '  Das  in  letasterer  Yorkominende  Harz  bildet  nicht  wi 
bei  den  anderen  Goniferen  eine  homogene  Masse,  sondern  erwii 
gieh  unter  dem  Mikroskope  als  viele  kleine  in  einer  Flflseigke 
schwimmende  Körner,  ivelche  von  Jod  gelblieh,  von  essigsaure! 
Kupfer  nur  schwach  grün  geförbt  wurden;  in  Aetber  wareYi  si 
ganz,  in  Alkohol  irar  theilweise  |löslich.  Junipcf-us  communi 
Thuja  articidata^  Cupressf4s  maörocarpa^  Taxus  baccäta,  Cycc 
rei)oluta^  wo,  im  Blattstiele  wenigstens,  Harz  sich'  in  vielen  6c 
fassen  vorfindet"),  in  den  Gängen  aber  eine  Art  von  Scbleii 
gefunden  wurde.  Pistacia  Terebiftihus^  RKus  ToxiöodenärtH 
Rhns  vernicifera  ^  Hedera  Äeif^r;  *der  Inhalt)*  der  Gänge  wurd 
hifer  nicht  •  von  essigsaurem  Kupfer-  gefärbt;*  die  Wurzelstöci 
von  Ahgelica  Archangelica^  Peitcedavvm  officinale^  und  Opopcma 
Chironium\  der  Inhalt  der  Gänge  wurde  hier  nicht  von  essig^t 
rem  Kupfer  gefärbt,  wohl  aber  der  einiger  Öefässe;  auch  bei  dieise 
Pflanzen  traf  ich  wieder  viel  Gerbsäure  nn;  Lcmrus  Camphorl 
der  keine  Gänge,  wohl  aber  grosse  mit  Kampfer  gefüllte  Zelle 
enthält.  Der  Kampfer  wurde  nicht  gefärbt,  wohl  aber  eine  AH 
von  Harz;  welches-  sich  in  einigen  Gefässen  befand. 

Noch  viele  andere  Pflanzen  als:  Aloe  spicatä,  Mamillari 
Wildiana,  Dracaena  Draco,  Aspidiim  fiUxmas^  Diöspyros  vif 
giniana^  Pittosporum  Töhira,  verglich  ich,  nahm  aber  keine  Fäi 
bung  des  sich  in  ihnen  befindenden  Harzes  durch  das  genannt 
Reagens  %ahr;  ebenso  Wenig  bei  dem  der  im  Handel  vorköm 
menden  Jalappewurzel  und  dem  von  JBetula  alba  abgesonderte 
Betülin. 

In  vielen  Fällen  z.  B.  bei  RhuSyPencedamtm\  Diöspyros^  enl 
standen  in  einigen  Zellen,  durch  das  essigsaure  Kupfer  rothe  ode 
violette  Farben;  ich  halte  es  desshalb  für  nicht  unwahrscheinlicl 
dass  man  mit.  diesem  Keagcns  auch  noch  ändere  Substanzen  nacl 
weisen  kann.  Eine  Bildung  von  Harz  aus  Amylum  konnte  ic 
nirgends  deutlich  wahrnehmen.  Wohl  sah  ich  Amylumkörner  » 
Gerbsäure  getränkt  und  ähnliche  aber  theilweise  in  Alkohol  löJ 
liehe  Körner,  diese  aber  wurden  von  dem  Reagens  nicht  gefärt 

1).  Dieses  Vorkommen  von  Harz  in  Gefässen  sali  ich  auch  bei  vielen  ^ 
deren  Pflanzen  z.  B.  Bauhinia  pubescens,  Banhsia  integrifoiia^LaurusCiM''* 
phora^  und  Wnrzelstöeken  von  Umbelliferen. 
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JPianzen,  die  ich  ausschliegslich  hierzu  v^rwen^ete,  waren:  Ulmus 
ßompestriSy  FagMS  sylvaHca  und  BattJcsia  integrifolia.  Für  die 
Bildjang  des  Harzes  aus  CellQlose  nach  vorangegaogeiier  Ver- 
dickqDg  (ier  Zellw|lQ4c  h9,be;kb  nirg^i^ds  öbierxeugiende  Beweise 
geftindeiD^  ebenso  wenig;  bei -(siDemiStAckcben;  Holz  .v^n  jPocfocar- 
fm  cupressinus^  ah  bei  einem  'älteren  Stanime  .tob  Mies,  peeti* 
nata  and  einigen,  indischen  Harzen;  diese  letztere  enthielten  dea- 
organisirte  Pflanzentheile^  ^snspepdirt,  die  Desorganis^ion  ab^r 
wurde  von  Pilzen  veranlasst.      . 

Diese  WabrnehmuQgeii  lehrten  miob,  1,  dass  die  regelmäs- 
sigen Gänge,  deren  £ntsteh^ng ;  ich  Gelegenheit  hatte  zu  beob- 
^ehten,   stets  gebildet  wurden  darch  das  Auseinanderweicben  von 
Zellen  und  nicht  dnrch  yer|lü3^guJ)g,.hieranQ  folgt  alsOrdasa  f&r 
das.  darin   unmittelbar,  «auftretende  Har;z  das  Entstehen  aus  Cel- 
lolose  unmöglich, ist;  2. '^«ass  bei  der  weiteren. Entwiokelnng  der 
Gänge  in  einigen  Pflanzen,  Zöllen  durch  Verflfissigung  zu  ver- 
schwinden scheinen,  dass  dann  aber  zugleich;  ip  den. GKngen  eine 
Substanz  vorhanden  war,  we\c1ie  durch  ihre  UhlöslichHeft  sowohl 
IQ  Wasser  als  in  Alkohol  und,  Aether  nicht  ate  Harz^^pndjsrp  als 
Pflanzenschleim  angesehen  werden  darf;  dass  dieser  durch  Ver- 
ifissigung  aus  Cellulose  entsteht,  ist  wohl  v^ahrscheiQlichi  da  beide 
Substanzen  eine  ähnliche  Zusammensetzung  ^zu  haben  scheinen 
und  ein  ähnlicher  Uebergang  in  den  Pflanzen  mehrfach  stattfindet; 
3*   dass  stets  Gerbsäuren  oder  wenigstens  Substanzen^  die  G^erb- 
^jurereaction  zeigen,  sich  vorfijidenin  denjenigen  Pflanzen,  welche 
Sarz  absondern,  während  die  Stelle,   wo  sie.  sich  vorfinden,  es 
Wahrscheinlich  macht,  dass  diese  zwei  Substanzen  (Harz  und  Gerb- 
^Ure)  zu  einander  in  enger  Beziehung  stehen;  4.  dass  die  Harze 
^1b  solche  in  fast  allen  von  mir  untersuchten  Pflanzen  ausschliess- 
lich in    luftführenden   Räumeii    pder    Organen    (Gefä^sen)   vor- 
'^ommen,  woraus  mit   ziemlidler  Wahrscheinlichkeit  folgt,  dass 
^^8  Harz>durch  die  Einwirkung ^der  Luft  gebildet  wirdj 

Diese  Resultate  bestätigen  also  die  aus  der  Untersuchung 
^on  Pinus  Laricio  hergeleiteten  Folgerungen  und  ich  ziehe  desa- 
l^alb  im  Allgemeinen  den  Schluss,  dass  die  Harze  (wenigstens  die 
T.^ipenharze)  da,  wo  sie  normal  sich  vorfinden,  ihre  Entstehung 
laicht  der  Desorganisation  von  Cellulose  oder  der  Umbildung  von 
Amyiuni  verdanken,  sondern  durch  die  Einwirkung  der  Luft  aus 
eiller  Substanz  gebildet  werden,  welche  bei  der  Spaltung  voii 
^<^i'pern  entsteht,  die  wie  die  meisten  Gerbsäuren  zu  der  Klasse 
^er  Glycoside  gehören.       / 


Wahrscheinlich  ist  es,  dass  auch  viele  def  sogenannten  äthe 
'tischen  Oele,  z.  B.  die  von  CUrus  ÄHrüfttium  auf  die  genannt 
Weise  entstehen,  da  auch  hier  viel  Gerbsäure  vorhanden  ist.  Dies 
Schlüsse  stimmen  nkit  vielen  bekannten  Facten  überein  z.-  B.  be 
der  Spaltung  von  maiichefr  Glycosiden  entstehen  äfherisctae  Oel 
oder.  HtthKe  ».  B.  bei  Saponin,  Senegin,  Cyclamiu,  Smilacin,  Conva. 
larin  U:-  s.  w.  Einige  Glycoside  können  auch  durch  eiweissartig 
Körper  gespalten  werdl^n  z:  B.  Athygdalin,  Aesculin,  Sttlicii 
Gailengerbsäure  durch  ^Emulsin.  Und  was  speciell  die  in  de 
Conifereti  vorkommenden  Glycoside^  anbelangt;  so  Wird  dies  fb 
Pinipicrin  von  Kawali-fer,  för  Coniferin  von  Kübel  angfegebei 
Zwischen  den  Formeln,  welche  diese  Foi-acher  für  die  beiden  letzte 
Substanzen'  geglBben  haben,  biesteht'^inis  gewisse  Beziehung;  b€ 
hält  man  hierbei  im  Auge,  dass  immer  Oxalsäure  oder  ihr  Kall 
salz  vot'handen  ist,  so  ist  es  wahrscheinlich,  dass  der  folgend 
Prozess  in  den  Pflanzen  stattfindet: 

0,4  H„  Qu  +  3  H>  0  =  C»,  Hm  0„  +  C>  H,  O4 
Coniferin  Pinipicrin  Oxeflsäüre    ' 

Ci,  H,.  0,1  +  2  H,  0=  Co  H,6  0  +  2  (Ce  H|«  0«) 

Glycose 
*  In  wäSsrigöö  Abkochungen  von  Dammar  und  besonders  i 
denen  von  Elemi  fand  iöh  eine  in  Wasser  lösliche,  gefuchlos« 
unkrystallisirbare  Substanz,  welche  von  concentrirter  SchwefeMa  e 
purpurviolett  gefärbt  wird,  und  beim  Kochen  mit  verdünnter  Schw  < 
feisäure  sich  in  ätherisches  Oel,  Harz  und  Glycose  spaltet.  Aue 
dies  spricht  also  für  meine  Auffassung. 


Anosporüm-Streit 
Von  S.  Kurz« 

Ich  bemerkte  bei  meiner  Zurückkunft  vonBirma  in  Nr.  3  de 
Flora  dieses  Jahrganges  einen  Artikel  von  Herrn  Böckeier,  d^ 
mich  uin  so  mehr  befremdete,  da  mir  darin  Sachen  zur  La«t  g^ 
stellt  werden,  deren  in  meiner  Original-Abhandlung  („On  son  ■ 
new  or  idiperfectly  known  Indian  plants'^  in  Journ.  As  Soc.  BeB  i 
vol.  39.  part  2.  1870)  gar  keine  Erwähnung  gethan  ward. 

Ich  kann  unmöglich  für  die  üebersetzung  des  Hrn.  Dr.  Haß  - 
karl  verantwortlich  gemacht  werden,  und  wenn  derselbe  de 
Cyperus  pennatus  ohne  mein  Vorwissen  als  Synonym  bei  C.  pcil^' 
dus  untergebracht   hat,  so  ist  das  allerdings  eine  Freiheit,  ^' 
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einem  tJeb^rä^tzer  tikhl  zukVnuvit^.  ^kä'fittndie  anrkhlige  Uebef- 
sÄtzttrig^  Vob  ,i^eineswög€ff  klar*'-  in  „duricbaas miWegpeifliqh^'  W- 
4  friflt,'*Ö<K  iät  das  eben  kei»  So  grosses  Vert>p^h*iüViiiKd  neditfertigt 
)|  sichißtlich  nicht'  die  Weise,* Ift'deMIr.  Böcketet  sUk  AOfiukissen 
geruhte,  ßs  ist  ilicfil  mciitie  A^iebt,  tii^ich  in  Weiisebweifigkett^ 
'sJ  einxtilässen  niiti  so  \;^ill4eh  den  gleich '  ^tirSi^diesdbls«  übergeben, 
i!  '  Herr  'B  0  c  k  e  I  e^^  findet  einen  FeHier  daM«(,  dä^fe  ioti  den  Namfn 
'B|  V^h\^  (Anospy>'Um  cepkal&tes)  wierfcr  bergcstellt  habCy  ,jobscbon 
derüi[äni«itn  Einklänge  mit  einer  betreffenden  Kegel  gebildet  sei'S 
Äd  bebchtiläigt  Aiich,-  den  SynbnymfeiHBallaat  in  einer  .„völlig 
öberflttesigen"  Weise  vermehrt  ««  habeli;  *  B  5c keUrs  Logik  in 
dieser  Beziehung  ist  mir  unbegreiflich,  und  Vahl's  Name  wird 
wohl  obenan  stehen  mdssien. 

Anösporüm  N  E.,  ist '  iiün  eJne  ächte  HypolpteoLj  wie  1)ereits 

jfees   gezeigt    hat.  '   Aiiöspornin    hat    ^ßpicidaJS   ^quamis  tSbn- 

i^i^drte  5?fae}".    Diese  squamde  siidä  tiun  gross  und  dentlich  gö- 

iiug^  dass  sie  dem  Bed'bachter  nicht  entg^ehk<5nneh.  Böcke  1- er 

«ber  erwähnt  deren  nicht,  weddf  utlter  seinet  Tfhniepohlitt^  hoch 

iä    Linnaea  vol.  36.  410.   1870.     {Meine  Abhandhing  wurde  der 

, Gesellschaft  zuCalcuttaam  12  Decbr.  1869  vorgelegt]^.  B"«ekel*r 

hat'Wallicbs  Ei^emplare  gesehen,  so  dass^  wir'  beide  über  die 

fraglichie  Pflanze  Üicht  zu  zweifeln  haben. 

Cyparua  paiiidtts  Heyne  {==  Uffperus  immseen»  .Heyne.  ^, 
W'all,  Cat.  3337  B.),  niQ  l^t.VaHi,;  wie;irrthümlicher  Weise  in 
nieiner  Schrift  steht  und  richtig  und  ge\örig  durch  Böcke  1er 
g^rttgf  Wüfdie)  ist  keine  5^jfely/fca,nfr(f-^^         auch  ^tif[A^spi' 

^titti,  wieä  die  Pflanze  den  otenerwähnten^.Obaimkter.  vi<^ht  b^M^^^* 
^  ich  tiberl9S«e  e^  üu^  defn  Hrni.;3öcl(ei}{«ii;  selbt  j(tt  urt^ulen, 
^b  ich  ein  Recht  hatte  'zu  fragen.  „Wie  aber  üyperus  paÜidus 
Öeyie  zu  dem  Ge8cbiechte^^no6;?orni9i<  gezogen  werden*  kadA,  wie 
ööcteler  vorschlägt,  ist  keinesvegeä  klar.'*         ■  n  \ 

-V  Da  ich  mich  einmal  in  der  Lage  befinde,  falsche  Beschuldig- 
ungen   zurückzuweisen,  so*  sei  es  mir    denn  aocb  erlaubt,  ^ ein 
Wort  in  Beaug  meiner  obenerwähnten  Abhandlwig,  von  .der  die 
Fortsetzung  bereits  erschienen  :  ist,  zu  :sprechen,  um  so:  iikihr,  ida 
^^lie  Mcbt  zu  Teraclitende  Armee  Von  Synonymen  noch  in  Reserve  iet 
'  '^  AnderevBotiuiiker  Missgriffe  r^  sie-mögen  nun  aus  Leichtsimi 
^^et  unverschuldet  entstanden  sein,  zu>  verbessetn,  ist  immer  eine 
Jf 'bliebe  Saebe,  (Wnn:es  ist»8tets  mit  einer  Art  vonTadelverbiinden, 
f'^t'f  mehr /odel"  weniger  das  Autoren-Geföhl  benührt.  hiDeutsohlawl 
^*  es  Mode,   dass  wenn   wenig  geübtere  Botaniker  sich  i»:  Äe 
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Lage  vefsetxt  sehen  einen  höheren  za  korrigiren,  sie  diess  in  der 
BfaniertineB  Hof  meisteret  thun/der  seinen  prinzlicben  Zögliqg,  der 
«B  weisse  Mohren  glaubt,  überzeugen  will,  dass  die,  Hautfarbe 
der  Mohren  eigentlich  nicht  gana  weiss,  sondern  etwas  ins  Grau^ 
spiele,  Ja  ibis  ins  Schwärzliche  und  Rabenschwarze  übergehe.    Uvc^ 
solches  Spiel  ikber, auszufahren^  muss  man. viel  Zeit,  viel  Papie 
ufid  Tinte  verbräuqbea^    £ip  Botaniker  in  trop.  Indien,  der  da 
ganze  Jahr  hindurch  hlos  12-^13  Stunden  Tageslicht  zur  Disp^ 
sition  hat,  yon  dem  or  die  beste  [Hälfte  seinen  öffentlichen  Pflicb^ 
ieh  zu  widmen  hat,,  kann  ein  .solches  System  nicht -verfolgen.  Sr 
nniss  daher  kurz  und  bündig  sein,  ohne  heftig  zu  werden.    .    - 

JB  e  in  e  r  k  u  n  g. 

Was,  Böckeier  als  squQSfiae  beschreibt,  würde  nach  der 
Terminologie  hei  Bypolytrea  äh  ,i^sguamulae^^  zu  bezeichnen  sein. 
Die  Strqqtur  der  spiculae  weicht  von  der  der  Eypolytrea  etwas 
ab,  aber  die.  morphologischen  Verhältnisse  von  Panda^wphyÜum 
und  Änosporun}  sind  ^ziemlich  dieselben,  die  Achse,  der  spictdae 
jedoch  verlängert.  Als  Genus  steht  Änosporum  eben  natü^rlich 
unter  Hypotytrea^  als  Lipocarpha  und  Verwandte. .  Möglicherweise 
hat  Böckeier  nicht  Material  genug  vor  sich  gehabt,  :Um  sehen 
zu  können,  dass  jede  spicula  einer  squama  konträr  insertet  ist. 


li  i  t  e  r  a  t  n  r. 

F.  Delpino :  Sulla  dicogamia  vegetale  e  specialmente  su  qaella 
de!  Gereali  (Sep,-Abdruck  aus  dem  Bolletino  del  Comi- 
ziö  Agrario  Parmense  Bd.  IV.)     Parma  1871.   15  S.  8*. 

Der  berühmte  italienische  Beobachter  auf  dem  Gebiete  der 
Dichogamie  hat,  um  ein  Gntachten  aufgefordert,  diese  gehaltvolle 
Brochure  abgefasst,  welche  seine  Ansichten  über  die  Möglichkeit 
der  Dichogamie  bei  Cerealien  darlegt. 

Ueberaus  interessant  und  wohl  am  wichtigsten  von  allen  sei- 
nen Behauptungen  ist  die  Beweisführung,  dass  der  Weizen  sich 
homogamisch  fortpflanzt^  dass  selbst  der  scharfblickende  Delpino 
niemals  die  Dichogamie  beobachtet,  dass  aber  trotzdem  die  Mög- 
lichkeit der  letzteren  durchaus  nicht  ganz  ausgeschlossen  ist. 

Für  die  Möglichkeit  der  Dichogamie  führt  Delpino  an,  dass 
wenn  die  Natur  es  nur  auf  Homogamie  abgesehen,  hätte  sie  nicht 
disponirt 
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1)  4ie  Oeffnung  4er  Blüth^n^ 

2)  die  Zerstreaung   von   beiläufig  Vt   des  PoUeninfbalte^  ib 
die  Luft,:         »:     .    .  ,  •  .t  .    . 

,  .3)  4ass  die  Si^ütheii  etwa  eine  74  Stunde  heruath  Doch  offen 
.(^lieben*  .  .        .         , 

'  I  Diese'  drei-UmsIfinde,  inabesondere  aber  der  zweite  and  driti^ 
MiMi  nicht  anders:  isiierklfa-en  ab  wenn,  man  die  Möglichkeit  der 
.Ckiebogamie  im  Weizen  atiiHmnkt.  - 

■r-.  ff':  £s. unterliegt,  aber  keinen  Zweifel^* dass  auch  in  dieser  etwas 
.^hwi^jige^L  AngelegQBbeit  die  nächste  Zeit  schon  eine  emd^iltige 
^Aosicl^t  ermög;licben .must$, '  Delplno'?  Instrnction,  welche  ibbe»^ 
fallß  jn  dei;  Bjcophure^  enthüllten  .und  die  von  ih^i  wiedßr  und  auf 
eine  so  rationelle  Weise  ,jn  Fhiss  gebrachte  Frage  m^en  .dies 
fiboraus  erleichtern.  *  ,      :    .^ 

..  jpie  Brpchure  ist  noqh  von  einer  andern  Seite  nicht  unwicb- 
tig«:  DiBlpino  stellt  nämlich  hier  die  fttr  dep,  Landwirth  wich- 
tigsten dichogamischen  Sätze  popnlär  erläutert  zusammen  und 
dies jmacht  es  besonders  wünschenswertb,  wenn  diese  Abhandlung 
dorc^  ein^  gewandte  botanische  Feder  in  das  Dei^sche  übe^rsetaM; 
und  mit  ergänzenden  Bemerkungen  versehen  baldigst  auch  den 
deutschen  Landw^irthep  dargeboten  würde,  .  t— z. 


NnoYO  Giomale  botanico  Italiano   pubblicato  da  Odoardo 
Beccari.    Vol.  HI.  Nr.  1.  2. 

Dieses  italienische  Fachblatt  steuert  nnn  lustig  in:  das  dritte 
Jahr  seines  Lebens -betrachtet  man  den  Inhalt  so  zweifelt  man 
keinen  Augenblick  an  der  Lebensfähigkeit  dieses  Jonrnals,  welches 
der  Redacteur  nur  lait  bedeutenden  pecuniären  Opfern  im  Stande  ist 
aufrecht  zu  erhalten.  Der  Inhalt  der  uns  vorliegenden  2  Hefte, 
enthält  nachfolgende  Abhandlungen  von: 

BeccarL    Beschreibung  zweier  neuen  Hydnoraarten  ans  Abys- 
sinien  (p.  5—7). 
Beide  schmarotzen  auf  den  Wurzeln  einer  Acacienart  und 
benannte  Beccari  die  eine  Hydnora  JoAanm^ , die  andere  H.  bo- 
gosensis. 

Beccari.     Pietrosavtay  eine  neue  parasitische  Pilanzengattung 
aus  der  Familie  der  Melanthaceen  (p.  7 — 11.  u.  Tab.  I.)- 
Die  einzige  bisher  bekannte  Art  fand  Beccari,  welcher  sich 
drei  Jahre  in  Borneo  aufhielt^  auf  kleinen  Wurzeln  (deren  Pfianse 
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nicht  eruirbar  gewesen)  auf  dem  Bergö  Poe  beilftnfig  800(y  Ab. 
d.  M,  l)€(i  Sarawak  in  Borneo. 

Ob  die  Pflanze  endgiltig  bei  der  Familie  der  MelatitbÄcäeii 
terbleiben  wird  können  wir  nicht  bestimmt  belsäupten,  doch  hatte 
Beccari  vollkommen  recht  sie  provisorisch  hieher  zu  situiren. 
Öte  Gattung  ist  PiOroSavi  dom  gewesenen  Professor  d<^ Botanik 
in  Pisa  zu  Ehren  benannt  worden,' denf  letzten 'nocU  leVeiriin 
Spross  einer  bertihmten  Naturforscherfamilie  uiid  -darum  wollen 
wir  auch  Beccari  keinen  Vorwurf  roaehen,  weil  ^ör  Angebichts 
des  Umstandes,  das«  eine  8avia  schon  iexistitt, 'diesen  NameHbSdälx^ 

Beccari.  Bemerkungen  über  feinige Palmen  *us  Borneo« (p.  11—30)- 
Indem  der  Verfasster  hofft,  dass  er  noch  Gelegenheit  findete 
wci'de,  ausführlich  von  den  Palmen  aus  Botöeo  zii  öprechien,  weil, 
diese  Insel  besonders* reich  mit  Palmen  beschefakt  ist,  veröffent- 
licht er  jetzt  nur  eitiige  Beiträge.  Erwähnt  und  zum  Theil  ans— 
ftthrlich  beschrieben  werden :  Caryota  Nö  n.  "Sp.,'  C.  'Oriffithii  Beco^ 
(«*  G.  scibolifera  Griff,  non  TToM.  nee  Jlf ar^wi),  C.propinquäSt^ 
Eugeissona  minor   sp.   n.,    JB.  insignis   sp.  tt.,  E.  utilis  sp.  Q. 

E.  tristis  Griff,  Teysifiannia  altifrons  Beichh.^  Metroxpltm  iSojicS 
Bx>Ub,^  M.  Bumphii  Mart.       '  '^ 

Ferd.    Müller.     Notulae  de  qüibusdam  plantis  Äusträliam  ia- 
colentibus  (p.  30—31).  ' 

F.  Aidissone.     Uebersicht   der:  Geramieo   der  Flora '  Itahsa^ 
(p.  32-50).  .,■  :,.     ,  ,;. 

Ein  Clavis  analyticus  der  Arten  geht  der  Enumeratio  vorao, 
in  der  Enumeratio  sind  auch  alle  Arten  diagnosticik^. 
T.  Caruel.     Hauptöbersicht  der  Flora  von  Toscana  und  deren 
Vergleich  mit  der  Flora  italiäna  und  der  Flora  europaea. 

T.  Caruel  u.  E.  Lcrier.    Versuch  eines  Pflanzenkalenders  H*^ 
Florenz  (p.  121—165). 
Auf  diese  beiden  Abhandlungen,  welche  Theile  zu  Caruel*^ 
Pfljuizengeographie   von  Toscana  bilden,  werden  wir   demnäicli^ 
zurückkommen. 

P.  A.  S  a  c  c  a  r  d  0.  Nova  species  italica  ex  Genre  Ophrydum  (p.  1 65 

167)  mit  einem  Holzschnitte. 
Wird  kaum   von  Ophrys  npifera  zu  trennen   sein,  indem  i"^^ 
Autor  selbst  sagt:    „species  haec  tarn  arcte  accedit  nd  Ophryd^'^^ 
apifcram  Htids.,  ut  nisi  illius  plura  specimina  reperissem,   for  ^ 
tamquam  lusum  abDOimem  0.  dpiferae  habuiseem,  eoque  Äiag 
quod  babeatur  ejnsdem  van  purpurcUa  (Tausch)  a  lieicbenbacb 
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;  io  Icohw  fl:  öeriri. ' iCenfe  19-^-14.  tak  uaifi  ilV.  MihksJiA, 
m^  qaoad  ferjuäm  labelU  obsolcite  trijobi  et  pUtQiugfiuli  media 
detur  .ioter  no^tram  et  Q%apiferam.  ■  Sed  nostra  charactere  tarn 
9igni  labelli  prorsus  indivisi^  plapique  prnafa,'bcfiiaiii  öpeciem 
re  meritoque  constituet  doriec  obsöfvatibhcfsi  uHemfte'eontWiria 
caant  «^  Ophrydem  integram  dixi  ob.labellum  flojris  integrum 
fiDdivisum.'*  . 

Passerini.  Aebrenleaen  mt  dem  Felde  der  Flora  italiaoa. 
(p.  167— i73).      ; 

'  Tofdylium  mtermedkm  n.  sp.,  Tulipa  DidkriJord,^  Fuceinitt 
Trquoiiji,  sp  ,  Captiutaria  Linkii  forma  Fabae.  . 

©  e  1  p  i  n  0.    Ueber  Bechief pflanzen  (p.  174— ITC). 

B  e  c  c  a  r  i.  Besprechung  neuer  oder  seltener  Pflanzenarten  aus 
Borneo  (p.  177).  ^^--      -*    .^^^ 

.;^£8  werden  nur  Anonaceen'  besproohen  u^  auf  m^eren 
iWn  .illößtrirt 

r  EburopetaltMH^  McMf-cuccia  {z\x  Ehren  des  äeissig«ii  Licheno- 
geo  und  Mitarbeiters,  des  Gio^tiale),  JEnirosantimm  sind  neae 
Bltungen,  ünona  (Meiogynt)  vertueosa^  U»  fldgelhrie  aeue  Arteü, 
e  Gattung  Jfß^fr^t«  benannten,  zu  Ehren  seines  ersten  Lehrers 
ir  Naturwissenschaften.  Ferner  werden  noch  beschrieben  Poly* 
ihia  anomcda  n.  sp.,  Sphaerothälamus  insignis  HooJc,^  Phaeanthm 
tmipetala  n.  sp. 

Baglietto.    üebersieht  dier  Lichenen  von  Toscana  p.  211-^ 

224.  wird  fortgesetzt  werden. 

Ausserdem  enthält  jede  der  beiden  Nummern  Öbrrespondenzeilj 
bliographische  üebersichten,  Büchefänzeigen  u.  kleinetfe  Notizen; 

Wir  bedauern  sehr  die  Zeitschrift  nicht  eingehender  besprechen 
tonnen,  glauben  aber  nach  den  Titefctngaben  bewiesen  zu  haben, 
B  werthvoll  dieselbe  ist.  Bö  wäre  nur  zu  wünschen,  wenn  die- 
be  vom  italienischen  Publicum,  welches  ein  solchem  vermittelndes 
gan  dringend  benöthigt,  auch  gehörig  untersttttzt  wttrde  oder 
dn  die  italienische  Regierung  die 'Existenz  des  Organs  im  In^ 
esse  der  Wissenschaft  durch  enei^ische  Geldsubventioli  auf  eine 
ierö  Basis  begründen  würde.  ' 

Auch  dem  nicht  italienischeh  Publikum  kann  aber  diese  Zeit« 
rift  zur  Beachtung  dringend  ehipfuhlen  werden,  da  8ie=  von 
lern  was  in  Italien  geschieht  Kunde  giebt,  wovon  wir  auf  etnenl 
leren  Wege  gat  nichts  erfahren  würden.  r.  o.  • 


A.  P.  N.  Franchimont  Bydrage  tot  de  Eennis  van  Iiet 
ontstaan  en  de  chemische  condtitatie  dar '  zogenaainde 
Terpeenhatsen.  Aeademische  Proefschrift.  Leiden.  — 
P.  Somervil  1871.    6  und  141  S.    8^ 

Diese  Abhandlung  beleuchtet  aus  mehr  chemischem  Stahd- 
punkte  jene  Frage,  welche  der  Verfasser  in  einer  der  frühere: 
Nummern  dieser  Zeitschrift  selbst  den  Botanikern  von  pflanzeiL'^ 
physiologischem  Standpunkte  nahe  gelegt  und  ist  die  botanische 
Darlegung   als   eine  vorläufige  Bearbeitung   einer*  attsfdhrlichen 
Abhandlung   zu   betrachten,  welche  im  Eruidkundig  Archief  flült 
Tafeln  in  Farb,endruck  erscheinen  ,wird.  .     .  u--a. 

• 

Botanische  Hfotlzen. 

Die  deutsche  Nordpolexpedition  hat  wesentlich  dazu  beige- 
tragen, so  manche  Ansicht,  die  man  bislang  über  dir  Polarregion  . 
hegte,  als  übertrieben 'nachzuweisen  und  richtigere  an  deren  Stelle 
zu  setzen.    Dies  gilt  auch  in  Bezug  auf  die  dürftige  Vegetation^ 
die  sich  im  Hochsommer  nur  auf  einzelnen  schneefreien  FiecteH 
entwickeln   sollte.    Auf  der  Ostküste  von  Grönland   gehört  die 
endlpse  Sehneedecke  aber  in  das  Beich  der  Fabel.    Man  fand  hier 
ein  vollständig  schneefreies  Land  und  zwar  nicht  nur  im  Hock- 
sommer,   sondern  während  drei  voller  Monate.     Die  allgemeine 
Schneedecke  schwindet  schon  im  April  und  nun  geht,  kaum  dureli 
einen  Schneefall  unterbrochen  die  Aufnahme  der  Wärme,  welche 
die  jetzt  nicht  n$%hr  untergehende  Sonne  ausstrahlt,  in  dem  dunkeln 
felsigen   Boden  in  höchst   überraschender  Weise  vor  sich,  zttduil 
die    nächtliche   Abkühlung   nur    eine  geringe    ist.     Der    Boden 
thaut  bis    IV«  Fuss  tief  a^f  und  die  Wärmemenge,  die  er  aaf- 
speichert,  ist  wohl  geeignet,  die  Wurzeln  der  Pflanzen  energisch 
zu  treiben.     Die  bei  Tage  von  dem  Boden  aufsteigende  warme 
Strömung,  sowie  die  Strahlen  der  nicht  untergehenden  Sonne  führen 
auch  den   überirdischen   Th^ilen   der   Pfls^nzen   eine   bedeutende 
Wärmemenge  zu.   Da  die  massenhaft  aufsteigende  warme  Luft  ix^" 
turgemäss  dem  Hang  der  Berge  folgt,  so  findet  man  hier  bis  zaui 
Gipfel,  d.  h.  in  einer  Höhe  bis  3000  F.,  wenn  sonst  die  übrig^''^ 
Umstände  es  zulassen,  vollständig  dieselbe  Vegetation  wie  in  ci  ®* 
Ebene,  so  dass  es  also  hier  keine  eigentlichen  Höhengrenzen  cJ^^ 
Vegetation   gibt.    Auf   den  Gipfeln  der  niedrigeren  Berge   fit 
Dr.   Pansch  Saxifragae^  Silene^   Dryas    oft   in   schönerer  E: 
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widehng  als  in  der  Ebene.  Aach  berichtet  er  die  wunderbare 
TliAtsaehe,  dass  in  einer  Höhe  von  7000  F.  ausser  Bchönen'Fleohten 
auch  BOch  dicke  Polster  eines  mehrere  Zoll  langen  Mooses  vor« 
hnden  waren.  — r,  ; 


Die  OattUBg  Nepenthes  verbreitet  sich,  wie  Dr.  Hooker  in 
der  englischen  Zeitsehrift  ,,Nature^^  angibt,  mit  30  Species  von 
Madagascar  im  Westen  bis  zum  nordöstlichen  Australien,  dem 
Looisiado^Archipel  und  Neu-Caledonien  im  Osten.  Innerhalb  dieses 
Gebietes  bemerkt  man  zwei  Heerde  der  grössten  Entwickelung: 
die  malajische  Halbinsd,  mit  Einschluss  von  Sumatra,  undBomeo; 
kier  sind  die  Species  nicht  allein  zahlreicher  vertreten,  sondern 
fk  sind  hier  auch  riesiger  als  in  irgend  einer  andern  Gegend. 
Mai^  findet  hier  nicht  weniger  denn  21  Species,  von  denen  13 
keiden  Gebieten  gemeinschaftlich  sind.  Höchst  merkwürdig  ist,  dass 
die  zwischen  diesen  beiden  Gebieten  liegende  InselJava  nur  einen 
Bepr&sentanten  dieser  Gattung  aufzuweisen  hat,  und  zwar  eine 
Species,  die  ganz  verschieden  ist  sowohl  von  denen  auf  Borneo, 
dsitach  von  denen  der  malayischen  Halbinsel,  —  ein  neuer  Be« 
ireis  Air  die  schon  von  den  holländischen  Naturforschern  hervor- 
^  gehobene  Verwandtschaft  der  Floren  beider  Gegenden  mit  Aus- 

»^  khlass  Java's.    Nur   eine   einzige  Species   verbreitet  sich   tiber 
«n  weites  Gebiet  —  N.  phyllamphora  —  und   zwar  von  Sumatra 
Iris  Bomeo,  Amboyna,  China  etc.,   während  sie  auf  Java  fehlt. 
Sehen  wir  von  der  malayisoben  Halbinsel  westwärts,   so  finden 
wir.  im  östlichen  Bengalen  eine  Species,  die  mit  der  javanischen 
lehr  verwandt  ist,  als  mit  irgend  einer  andern;  eine  andere  in 
Ceylon,  die  alte  N.  distülatoria  Linn^'s,  welcher  Name  lange  in 
meeren  Gärten  von  der  bengalischen  Species  usurpirt  worden  ist,  sie 
Uetet  die  erste  Abweichung  von   der  typischen  Structur  dieser 
Arttang,     Sie  hat  einen  ausgebreiteten   rispenartigen  Blüthen- 
Bted^i  welchen  Charakter  sie  mit  den  auf  Madagascär  und  auf  den 
S^ehellen  vorkommenden  Arten  theilt.    Gehen  wir  westwärts  zu 
den  afrikanischeir  Inseln,  so  werden  diese  Abweichungen  immer 
grSsser;    sie  dehnen  sich  jetzt  auf  die  Structur  der  Samen  und 
Frflchte  ans. '    Bei    allen    östlichen   Species    haben    di:e   Samen 
«ehr  lange  Anhängsel,  die  wichtig  für  die  Verbreitung  der  Samen 
sind.    Bei  den  Species  auf  Madagascar  sind  diese  Anhängsel  sehr 
kurz  und  bei  denen  auf  den  Seychellen  fehlen  sie  ganz.    Es  ist 
dies  ein  Seitensttick  zu   dem  Vorwalten  der  flügellosen  Insekten 
auf  den  oceanischen  Inseln.  Die  auf  den  Seychellen  VQtkouvm^Xid&tL 


Spoeies  Bi»d  fiucb.  in  der  Structu.r  de&  .Ova^nm  .un4»  dec  Kapß 
yoB  aUei3>  anderu  verschieden,  ßine  andere  merkwürdige. Tbatsi^l 
in  der  Vertbeilung  dieser  Pflanzen  ist,  dne.sie  anf  der/Gtrupi 
depiMaökarenen  (Mauritius,  Bourbon  und  Rodriguez)  fehlen,  wftbrei 
sie  doch  auf  den  Seychellen  vorbanden  sind.  Zwischen  der  Vi 
getation  der  beiden  Archipele  besteht  überbaypt  eime  grosse  .Ye 
schiedenbeit,  wie  denn  auch  die  Mascarenen  vailkanischen  ü: 
Sprungs  sind,  während  die  Seychellen  aus  Ghranit  und. Quarz  b 
stehen.  UebereinBtimmend  und  vielleicht  iocordinirt  mit  der  Ye 
theilung.  der  Pflanzen,  der  geographischen  Lage  und  der  geotog 
sehen  Structur  sind  die  anderen  Thatsacben,  dnsa  die  Flora  Ä 
Seychellen  eine  mehr  asiatische  und  auf  den  einzelnem.  Inaei 
eine  sehr  gleichförmig«  ist,,  während  die  Floren:  der :  einseliu 
Mascarenen^^Inseln  ganz  erstaunlich  von  einander  verschied« 
sind  und  in  ihrer  Gesammtbeit  einen  mehr  afrikanischen  ah  ii 
ditichen  Charakter  tragen.  Die  Flora  der  Ma8careBeD*Grup| 
kanb  daher  betrachtet  werden  entweder  als  eine  sehr  alteAttsa^ 
provinz  der  afrikanischen  oder  eine  mehr  neuere  Sammlung  dc 
Pflanzen,  die  zu  verschiedenen  Zeiten  von  Afrika  hergekommc 
sind,,  aber  sich  nach  und  nach  auf  den  einzelnen  Inseln  dan 
verschiedene  Ursachen  sehr  verändert  haben.  So  lange  auch  di 
Mascarenen  und  Seychellen  von  den  Holländern,  Franzosen  an 
Engländern  colonisirt  worden.  8ind>  so  sind  ihre  Floren  doch  irnmc 
noch  ziemlich  unvollständig  bekannt,  soviel  indess  wissen  wir  doe 
von  der  Flora  der  Mascarenen,  um  übersehen  zu  können,  da£ 
ihre' Beziehungen  mit  jenen  auf  den  Seychellen  und  Madagasca: 
and  die  aller  dieser  Floren  mit  Indien  und  Afrika  sehr  compl 
cirter  N^atur  sind,  so  dass  wir  hier  eines  der  verwickeltsten  Pr( 
bleme  der  Pflanzengeographie  vor  uns  haben.  — r. 


In  der  Juli-Versammlung. der  zool,  botan.  Gesellscha: 
wurde  vom  Hrn.  Petter  nvitgetbeilt,  dass  er  auf  dem  Kaie; 
derberg  bei  Wien  die  seltene  Hisracium'Hyhride ,  Hier,  i 
hsiellareekioides  Neilr.^  (H.  ciner^mn  Tscb.)  gefunden  habe. 
Der  Sekretair  Andr.  Aeichardt  berichtete,  dass  der£ruder  d 
verstorbenen  I>r.  Neil  reich  dessen  gänzliche  botanische  BiblJ 
thek,  bestehend  aus  265  Werken  und  Abbandlungeu  in  660  E 
und  Heften  d^r  Gesellschaft  zum  Geschenke  gemacht  habe; - 
ein  weiteres  werthvoUes  Geschenk  erhielt  die  Gesellschaft  vi 
HnuM.  V.  Tu  masin  i,  nemlich  die  erste  Abtheiteng  eines  Herba 
der  Flora  illyrica  litojralis  in  1330  Spepies. 


S3S 

Belmis  Dfüfklegniig  in  die  Cfesellsehaftsschrifteii.  i^urden 
eingesendet  von  Hrn.  Krempelhub  er:  Beschreibung  von  28  von 
Drflescharäuf  Ainboina  gesammelten  Lich^nenarten  und  von  Hr. 
Dr.  Po  et  seh  Cryptogamenflora  Ober-Oesterreichs. 

Herr  R.  v.  Vis  iah  i,  welcher  seit  36  Jahren  mit  besonderer 
Liebe*^öübotaiiischeii  Garten  in  Padua  leitet,  hat 'vor  kurzem 
detöSelbeö 'drei  höchst  W6rthvolle  Geschenke  gemacht,  u.  zw.  ein 
jifossartlges  Htrbar  mit  12000  Pflanzen  aus  Griechenland,  Serbien, 
Rossland,  Frankreich,  Deutschland,  Italien  und  namentlich  die 
Tfpen'derin  seiner  Flora  Dalniatiea  beschriebenen  Arten;  — 
[  eine  reichliche^  Sammlung  von  '  prachtvollen  fbssilen  Pflanzen  aus 
Venetidn  uiid  Öälinaüen;  ebenfalls  •  die  Typen  der  von  ihm  be- 
schriebenen* Spfecies  und  drittens  äöOO  botanische  Werke,  so  dass 
gegenwärtig  die  Bibliothök  des  botanischen  Gartens  aus  tibe^TOOO 
Werken  besteht,  worunter  niiinch  seltenes,  wieBerleSe:  Itöno- 
grafia  delle  Camelie,  die  Flora  von  Sibtho/p  und  Sriiith  in  10 
grossen  Foiioi-Bänden  mit  über  iOOO  Taf.,  die  Enphörbfacees  ron 
Boisier  u.  m.  a.  '  '  Sr. 

Der  Ddrector  des  forstwirthscbaftlichen  Institutes  in  Valom- 

11..  ...         ..■•       -■  ... 

:    brosa  Hr.  v.  B  er  enger  gibt  im  Industriele  it^iliano  (F<?r|j  1871) 
uftrcfaftologiscljue,  Mittheil^ugen  übier  die  europäischen  Eiqhen/'  -r^ 

'.y-  i:,i    :  Zu  Flora  1871  p.  224. 

,J)r.  Taysm^inn,  Director  des  Gartens,  hat  im  Jahte  1870 
eine.bot  Excursion  nach  der  Insel  Banka  unternommen"  ist  jedeü- 
fcUs  irrthllmlich;  J.  E.  Teysmann'  ist  niebt  Director  des  bot. 
SärtenS)  sondern  Dr.  Sehe  ff  er;  und  nicht  dieser,  sondern  T'eys- 
Dftnn  machte  die  erwähnte  Reise  faach  B^nka  cf.  Flora  1871 
p.  UO  etc.}  156  eto.  —  Teystidann  ist  mit  botanischen  Reisen 
(ür  die  niederl.  Regierung  in  0;  Indien  beauftragt.  Die  Lodoicea 
Ae^iofikm^LaBilListiscbon  in  «lem  1:866  ausgegebenen  Catalogus 
plantarum  borti  bot.  Bogor.  p.i  70  aufgeführt  -  .     H. 

Per^onalnactirlchAeh. 

Dr.  Carl  Martin  Alfred  Emmanuel  Fälck,  Mitherausgeber  der 
fiotaniska  Notiser,  ^geboren  am  30.  Oktober  1844  zu  Gladsax,  ist 
*öi  3.  JannaVifa  Lukid  gestorben.  *        .      - 

.Hu  Arpojd  Do.d^l  bat  sieb  qIs  Doeent  der  Botanik  .ajüder 
^öiversität  und  depa  Polytechnikum  zu  Zürich  habilitirt   -^ 

Dr.  A.  Garcke,  Privatdocent  an  d^r  Universität  ßerlin   ist 
^^ia  äilBsero][[de»tlichj^n  Prpjfepijipr^  ^rn^j^nt  wpr.A.^J..    . 
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.InlHilt«  Ba talin:.  Keue  Bepbaehtongen  fiber  die  Bewegungen  der 
BBtter  bei  Oxalis.  —  S au ter :  Die  taubmoose  des  Herzogtbums  Salzburg.  — 
Hasskarl:  Anospörum-Streit.  —  Anaeige.  ■—  Botanisehe  Notixen.  —  Bötk- 
lisehe  Neuigkeiten  im  Buchhandel.  —  Einlaufe  sur  Bibliothek  und  sum  Herbar. 


Neue  Beobachtungen  über  die  Bew^ungen  der  Blatter 

bei  Oxalüs. 
Von  A.  Batalin. 

Die  Blätter  einiger  Arten  der  Gattung  Oxalis  besitzen,  wie 
bekannt,  die  Fähigkeit  eine  Tages-  und  eine  Nacbtstellung  anzu«> 
nehmen.  Es  ist  die  Tagesstellung,  wenn  die  Blättchen  des  zu« 
Mmmengesetzten  Blattes  horizontal  stehen;  die  Nacbtstellung  da- 
gc^B:  ist  die,  wenn  sie  sieh  mehr  oder  weniger  vertikal  stellen^ 
ttdem  die  Blättchen  selbst  sich  längs  des  Hauptnerves  etwas  zu- 
^Kmaenklappen.  Sicnehmen  diese  oder  jene  Stellung  an,  während 
^  iüich  unter  Einfluss  der  Lichtintensitätsschwankungen  im  Zu- 
stimde  des  Phototons  befinden.  Wird  die  Intensität  vermindert, 
^  gehen,  die  Blätter  aus  der  Tagesstellnng  in  die  Nacbtstellung 
'ber,  wird  sie  vergrössert,  so  wird  umgekehrt  ihre  Nacbtstellung 
2ar  Tagesstellung.  Morren  und  Andere  sobreiben  noch  den 
^tttern  mehrerer  Arten  der  Gattung  Oxalis  eine  gewisse  Beizbar- 
'^cit  zu.  Er  sagt,  dass  bei  gewisse»  Bedingungen  (die  weitei> 
^ber  besprochen  werden)  die  Blätter  einiger  Oxalis  zu  Folge 
dichter  wiederholter  Stösse  und  Erschütterungen  sinken,  d.  h.  sie 
"^hen  aus  der  Tagesstellung  in  die  Nacbtstellung  Über,  ebenso 
ie  man  es  bei  vielen  anderen  reizbaren  Pflanzen  bemerkt. 

Zu  diesen. allgemein  bekannten  Beobachtungen  kann  ich  noch 
^ige  neue  VersiDiehe  hinzufügen,  die  ich  im  vorigen  und  in  diesem 
FkmlSTl.  t& 
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Jahre  mit  Oxal^^Acetosm^  Qi  i^iop^$a  Lei^-  (aus  Mexiko 
0.  Martiana  V^ai^r(4tis  Misiifüen),  0,  cornW^ata  VSf.  tropaedoidi 
(mit  rothen  Blättern)  angestellt  habe.  Die  grösste  Zahl  der  Beol 
achtungen  ist  aber  mit  unserer  Oxalis  Acetosella  L..  angeordnc 
worden^ 

Die  Intensitätsgrösse  des  Lichtes,  welches   auf  die  Blätti 

fällt,  hat  einen   sehr  gross«u  JBiufluss  auf  die  Stellung,  welcl: 

das  Blatt  gegen  den  Horiztmlinnimmt.    Stellt  man  z.  B.  unsei 

0.  Äeeiosella  in  fiehwaehes  diffuses  Lieht,  so  gehen  die  Btttti 

apilp'liet^^chtstellfiug^n  dieji^ges&telluog  über,  ^.  I^sall^iUäil^ta 

stellen  sich  horizontal.   Stellt  man  aber  die  Ptfanzen,  deren  Blätti 

schon  die  Tagesstellung  angenommen  haben,  unter  Einfliiss  de 

diMten  «iönrieöätrihtifen, '  ^  die  Blättfer  in  Vei^ffSSfe^yfl 

yerfiichiedenen  ■  Zoitintervallen  (je  '.nach  der  Art  der,  l^ääpze):.^] 

aber  JedeiiialU  sebr  w>l^deut€iK}  sind,  die  Ijacbtstellun^  an  44 

die  Blättchen  sinken,  stellen  sich  vertikal  (zufolge  der  Biegun 

des  Blattkissens),  ihre  Spreiten  legen  sich  längs  des  Hauptnerve 

bed^t^biidf  zäfttimmeof-Cäid  äufss'erdem  tnegt  Jed^  Hälftd  *derBpteil 

ihre  Concavität  von  aussen.  Bia[cb  innen.     Die  Blätter  bei  Oxdk 

Martiana  und  0.  Acetos^Uu.  stinken  voUrtändig  schon  nach  5 — 

Minuten,  während  0.  corniculata  nur  nach  15 — 20  Minuten  ihr 

fijätter:  hefttnterklap))t .  Stellt  man  Pflanzen,  ibei  denen  sith  di 

Blätter  «Bter  directen  Sonnenstrahlen  gesenkt  haben,  in  diffiase 

Licht,  so  nehmeil  diä  Blätter  wieder  eine  horizontale  Stellung— 

und  wieder  mit  verschiedener  Schnelligkeit  je  nach  der  Art  da 

Pflanzt;  O.eornkuläta  später  als  die  anderen.  In  manchen  Fällei 

(bei  erhöhter -Lufttemperatur),  gelang  es  mir  zu  beobachten,  da» 

bei  Oxalis  Acetosella  dfr  Uebergang  der  Blätter  aus  der  verli 

kalen  in  die  horizontale  Stellung  ausserordentlich  schnell  vorgeii 

(in  3-^5  Minuten),  während  eines  hellen,  sonnigen  Tages  genügte 

eine  kleine  Wolke  vollständig,  um  durch  das  Bedecken  der  SoniM 

bei  ihrem  Vorbeiziehen,  die  vertikale  Stellung  der  Blätter  (welch« 

durch  direkte  Sonnenstrahlen  hevorgerufen  wurde)  in  die  hori 

zontale  zu  änderm  .  So  gelang  es  mir  während  eines  sehr  knrz^i 

Zeitintervalls  zu  beobachten,  wie  die  Stellung  der  Blätter  sbl 

mehrere  Male  nach  einander  veränderte. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  das  beschriebene  Sinkei 
der  Blätter  nicht  wegen  ihrer  Verwelkung  durch  starke  Wasse«" 
ausdunstung  vorgeht,  —  von  diesem  Sinken  kann  hier  keiae£e(i 
seim  Dieses  Sinken;  ist  völlig  activ;  es.  ist  gleich  schwer  di 
Blätter  aus  der  vertikalen  Stellung   bervorzuraüen,   welche  B^ 
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wegen  der  Erhellung  darch  intensives  Lidyt  aDgenommen  babeti^ 
oder  sie  aas  der  horizontalen  Lage  in  die  vertikale  übergehen 
tft  lassen;  bei  einer  Pflanze  mit  dem  nach  unten  gekehrten 
Gipfel  waren. in  diesen  Fällen  alle  Blättehen  nach  oben  gerichtet; 
die  BlätteheB  selbst  waren  niemals  welk  und  turgeszirten  volK 
Btäadig.  Ici)  katin  ni£ht  hier  umhin  noch  eine  Beobachtung  an- 
utföhien,  die  nicht  allein  an  und  für  sich  interessant  erscheinlv 
aofidani  auch  dieuüich  zeigt»  dass  das  Sinken  der  Oxälis-^BlUi^t 
im  jnteaßiven  Lichte  nicht  wegen  der  Turgeszenz Verminderung 
geschieht.  Stellt  man  junge  Pflanzen  von  Phasedlus  vulgaris  ia  m- 
teasives  Lieht  (direkte  Sonnenstrahlen)  bei  einer  Temperatur  von 
BDgeTähr  25*'  K.,  während  die  Blätter  der  Pflani^e  sich  in  Tages- 
st^Uang  befinden,  so  erhält  man  eine  BieguBg,  die  nicht  der 
Nacbtstellimg  entspricht,  sondern  der  Tagesstelhing,  sie  i»t ^ogtf 
iMh  grösser  als  gewöhnlich,  obgieioh  schon  nach  sehr  kurzer  Zeit 
<iie  Blätter  zu  welken  anfangen,  nicht  turgeszirten  (vermuthlich 
v^egjSfi  der  starken  Ausdunstung);  es  geschah  bei  mir  zuweilen, 
daas  die  welken  Blätter  sich  sogar  runzelt.en,  —  und  doch  erhielt 
H^h  keine  Nacbt^telluug.  Stellt  man  eine  Pflanse  mit  solchen 
welken  Blättern  in  den  Schatten,  so  erholt  sie  sich  völlig. binnen 
sebr^.kurzer  Zeit.  Bei  den  O^aZt^-Blättern  kopqte  ich  solche  £r- 
^einnng  nicht  bemerken. 

Stellt  man  Oxdlis  AcetoseUa  mit  gesunkenen  Blättern  (zufolge; 
ihrem  Verbleiben  in  der  Finsterniss)  in  direktes  SennenlicU;,  so 
verbleiben  die  Blätter  in  derselben  vertikalen  Stellung ;  die  ver- 
^i^a.]e.  Biegung  wird  noch  intensiver  und  seibat  die  Blatt^preiten 
^egen  sich,  auf  ihrer  ganzen  Länge,  mit  der  Concavität  nach 
au8«ea.  3p  geschieht  dann  im  intensiven  Lichte  keine  Hebung 
4er.  Blättchen  und  kein  wiederholtes  Sinken,  —  folglich  hat  das 

• 

^tensive  Licht  einen  ganz  gleichen  Einiinss  wie  die  Finsterniss 

^   ivirki  nur  viel  schneller,  weil  das  Sinken  im  Dunkeln  wenig[r 

^^119.  nur  nach  'A  Stunden  und  zuweilen  auch  später  geschieht. 

P^tter,  die  schon  im  Dunkeln  zu  sinken  angefangen  haben,  sinken 

i^   intensiven  Licht  noch  mehr. 

Bei  hellem  Sonnenschein  blieben  die  Blätter  von  0.  AcetoseUa 

^^htenA  des  ganzen  Tages  in  Nachtstellung;  am  Abend  nahmen 

^^  Tagesstellung,  in  der  Nacht  wieder  Nacht^tellung.    Im  Juli 

^^70  war  iipmer  helles  Wetter  und  währead  des  ganzen  Monats 

^^Huden  bei  mir  auf  dem  Fenster  Töpfe  mit  Oxalis,  so  dass  die 

^^Utter  ganze  ^Wocbea  ia  .Nj^ciitsieUuMg^  brliej^^).    So  konnte  ;ich 

^^^B  wilMten'd  dQ4  gaoMin  Sanum»*»  I8/J0  ilie  iPflafi£d&  mdilvidiffan 

16* 
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gevf^öhnen,  im  direkten  Sonnenlichte  die  horizontale  Stellung 
zn  behalten.  Obgleich  Sachs  sagt^),  dass  eine  fortdauernde 
starke  Beleuchtung  die  Oxalis  tödtet,  konnte  ich  dies  an  keiner 
meiner  Pflanzen  bemerken ,  obgleich  ich  mit  mehr  als  1^ 
Exemplaren  experimentirte.  Vielleicht  liegt  der  Orund  darin, 
dass  nnsere  nördliche  Sonne  weniger  hell  leuchtet,  als  diesttd" 
deutsche.  Ich  bemerke  nur,  dass  nach  2— SwöchentlicherBeleoeh« 
tung  durch  direkte  Sonnenstrahlen  die  Blätter  merklich  blässer 
wurden,  einige  Stellen  wurden  sogar  bedeutend  weiss,  und  doch 
bis  zum  Herbste  wurde  kein  einziges  Blatt  todt 

-Stellt  man  Oxalis  (comiculata,Martiana)  in  intensives  Sonnen- 
licht, indem  man  die  Stellen  der  Biegung  (bei  ihrem  allgemeinen 
Stiel)  mit  undurchsichtigem  Papier  bedeckt,  so  nehmen  die  Blatt- 
^cfaen  doch  die  Nachtstellung  an ;  das  Bedecken  der  Biegungsstellen 
ist  nie  ganz  dicht  gewesen,  folglich  bekamen  die  Biegungsstellen 
eine  gewisse  Quantität  diffusen  Lichtes;  Dieser  Versuch  bestätigt 
deutlich,  dass  es  gar  nicht  erforderlich  ist  die  Biegungsstellen  zn 
reizen,  um  die  Biegung  hervorzurufen;  es  ist  genug  das  Beizra 
der  anliegenden  Stellen  zu  machen^  um  die  Erscheinung  hervor- 
zurufen. 

Diei  Nachtstelluug  der  Blätter  erhalt  mäh  auch  dann,  wenn 
man  die  Pflanze  in  das  intensive  Sonnenlicht  stellt  und  die  Blätter 
mit  Papier  so  bedeckt,  dass  nur  die  Blattkissen  dem  Einflüsse 
der  direkten  Sonnenstrahlen  ausgesetzt  blieben. 

Lässt  man  die  Sonnenstrahlen  auf  die  untere  Blattoberfläcbe 
fallen,  indem  die  obete  beschattet  bleibt,  so  erhält  man  dieselbe 
Richtung  der  Biegung,  d.  h.  die  Blätter  sinken  vertikal  nach  unten« 

Morren  hatte  dieselbe  Erscheinung  des  Sinkens  von  Oxalis^ 
Blättern  unter  Einfluss  von  intensiven  Sonnenstrahlen  vor  detx 
Augen;  er  schrieb  aber  diesem  Sinken  einen  anderen  Grund  zti 
und  hat  den  Einfluss  des  starken  Lichtes  auf  diese  Bewegungexi 
der  Blätter  übersehen.  In  seinen  „Notes  sur  Pexcitabilitö  et  1^ 
mdflvement  des  feuilles  chez  les  Oxalis''''  *)  hat  er  zuerst  auf  di  ^ 
Reizbarkeit  der  Oa;aK5-Blätter  zufolg6  von  Erschütterungen  hin  " 
gewiesen;  er  erklärt,  wie  er  die  Versuche  angestellt  hat  un  ^ 
schreibt  dabei  Folgendes  wegen  der  Bedingungen,  bei  welchen  si 
gelingen,  d.  h.  bei  welchen  diese  Blätter  am  reizbarsten  sin 
(Seite  70—71):    ,,Quand  le  soleil  darde  ses  rayons,  au  milieu  d 


1)  Lehrbuch  der  Botanik  von  J.  Sachs.  1868.  Seite  57L 

2)  Ballethi  de  racademle  royale  de  Broxelles  Tome  yL,N.  7.  1839.  p.  ^^ 
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jonr,  directement  sur   les  feuilles  d^Oxalis^  les  trois  folioles  ob- 
«ordöes  en  sont  planes,  horizontales  et  tellement  plac^es,  que  les 

bords se  toucbent  presqae C'est  lä  la  position 

da  repof.  Maintenent  si  on  frappe  ä  conpl^gers,  mais  redoubl^s 
lepitiole  commun,  ou  si  Ton  agite  .  •  .  .'  toute  la  plante,  on  voit, 
an  bont  d'une  minute,  moins  s'ii  fait  trÖB-chand,  plus  s'il  fait  frais, 
trois  phteöm&nes  se  produire:  1)  Les  folioles -se  replient  le  long 
de  lenr  nenrnre  mediane,  de  maniere  qtte  leurs  deux  moiti^s  se 
npprocheni  par  lenr  surface  superienre  ....  2)Chaque  lobe  de 
la  foUoIe  se  reconrbe  en  dedans,  de  sorte  quMl  präsente  au  de* 
hors,  et  par  sa  face  införienre,  nne  convexitä  plus  on  moins  pro- 
Miete .:•  •  •  3*)  Chaque  p^tiole  partiel  se  ploie  de  haut  en  bas 
•  .«  *  ^-  Aus  diesen  seinen  hier  angefahrten  Worten  sieht  man 
im  alle  drei  Biegungen  nur  unter  Einfluss  von  ErscbQtterungen 
mkommen,  wenn  die  Blätter  sieh  bei  genügend  hoher  Temperatur 
befinden  und  wenn  auf  sie  das  direkte  Sonnenlicht  fällt  Diese 
fieobjBcbtangen  Ton  Morren  sind  nicht  ganz  richtig.  Alle  Bieg- 
ngen  können  im  intensiven  Lichte  auch  ohne  alle  Erschdtteningen 
Ttfgdien;  das  Erschüttern  der  Blätter  nnd  der  ganzen  Pflanze  be- 
tchleonigt  nur  die  Biegung. 

..  Ich  versuchte  die  Blätter  von  Oocdis  Acetosella^  corniculata 
lad  0.  Martiana  im  diö'usen  Lichte  stark  zu  erschüttern  nnd 
obgleich  dies  anch  das  Sinken  der  Blätter  bewirkte,  so  war  dieses 
Sinken  doch  ein  sehr  langsames,  welches  nur  nach  längeren  und 
»tarken  Erschütterungen  erfolgte.  Es  war  mir  nie  gelungen  die 
Butter  in  solchem  Grade  sinken  zu  lassen,  dass  sie  sich  ebenso 
;  Ifags  des  Hauptnervs  biegen,  wie  es  beim  intensiven  Lichte  ge- 
iehieht.  Man  kann  folglich  annehmen,  dass  das  Sinken,  welches 
Horren  beschrieben  hat,  hauptsächlich  vom  intensiven  Lichte 
bewirkt  ward.  Stellt  man  die  Pflanze  in  intensives  Licht  und 
etsehttttert  sie  dann,  so  sinken  die  Blätter  schneller,  als  wenn 
iQao  sie  nicht  erschüttert.  Dieser  Versuch  bestätigt  vollständig 
di« Beobachtung  von  Morren,  weil  er  sagt,  dass  die  Blätter  im 
intensiven   Lichte   und  bei   Erschütterungen   in  1  oder  wenigen 

Minuten  sinken. 

Um  ganz  versichert  zu  sein,  dass  das.  Sinken  der  Blätter  im 
intensiven  Lichte  nicht  zu  Folge  der  leichten  Lufterschütterungen 
geschieht  (denn  im  intensiven  Lichte  kann  sich  die  Reizbarkeit 
der  Pflanze  nur  vergrössern),  sondern  dass  es  direkt  durch  Licht 
befördert  wird,  habe  ich  meine  Versuche  auf  folgende  Weise  wie- 
derholt   Ich  stellte  die  Pflanze  mit  horizontal  stehenden  Blättern 
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/  unter  eine  Glasglocke,  welche  oben  nicht  dicht  verkorkt  war,  nin 
Luft  durchzulassen;  Als  sich  die  Blätter  von  der  firsehütterans 
beim  Tragen  völlig  erholt,  nahm  ich  das  Papier  von  der  Aussea-^ 
Seite  der  Glocke  weg  und  liess  in  dieser  Weise  die  Sonnenstrahlen 
direkt  auf  die  Blätter  fallen.  Ich  blieb  ganz  unbowegUch  stehen 
und  sah  zu  wie  die  Blättchen  sinken  werden  und  ob  es  wefeheik 
wenn  auch  sehr  schwache  kaukn-dem  Auge  merkbare  Eraehtttter- 
ungen  geben  wird.  Obgleich  es  keine  ErschQtterungen  gab,  fingeo 
die  Blätter  doeh  an  ohne  Stösse  gleicbmässig  herunterzwinkeir. 
Folglich  werden  die  Biegungen  direkt  durch  Lichtstrahlea  und 
nicht  durch  Erscbiltta-ungen  hervorgerufen. 

Oass  diese  Bewegung  nicht  durch  idie  Erwärmung  bewirkt 
wird,  erwies  sieb  aus  folgendem  Versuche:  ich  liess  die  direkten 
Sonnenstrahlen,  vorläufig  durch  ein  mit  kaltem  Waseer  gefölitea 
Geföss  mit  Parallel  wänden  durchgehen.  Die  Biegungen  der  BUUter 
fanden  doch  statt. 

j^acl?  den :  neuesten  Vorstellungen  hängt  das  Heben  und  SinkcgD 
der  .Blätter  von  dem  grösseren  oder  minderen  Wassereinziehen 
der  Zellwände.  in  gewissen  Stellen  der  Blattkissen  ab;  d^a  m- 
folge  wird  angenommen,  dass  auch  das  Licht  die  Wa.S8er9iantitftt 
der  Zellwände  ändern  kann. 

Ist  diese  Erklärung  der  Blätterbeweguugen  richtig^  so  muBS 
man,  zufolge  der  eben  beschriebenen  Beobachtungen,  annehmen, 
dass  mit  Veränderungen  der  Lichtintensität  das  Wasser  iu  des 
Zellwänden  unter  dem  Einflüsse  des  Lichtes  entweder  hinüin- 
oder  hinaubfliesst 

St.  Petersburg  Juli  1871. 


A  11  z  e  I  gr  e. 

Ein  Laubmoos-Herbar,  enthaltend  1992  Arten  und  Varie- 
täten in  weit  über  6000  Exemplaren,  darunter  mehr  als  ein  Dritt<?l 
Exoten^  ist  zu  verkaufen.    Die  Sammlung  ist  nach  dem  nenesten 
Stande  der  Wissenschaft  geordnet  und  enthält  vollständig  Rabe  n- 
hörst' s  Bryotheca^  Sullivant  und  Lesquereux  f»w5ci  boreaU' 
amerieani  und  sehr  viele  Original-Exemplare  von  Harn  pe,  Mild  *?^ 
Juratzka,  Schimper,  Lorentz,  Wüstnei  und  andern  A^^' 
toritäten.     Einrichtung  und  Conservirung  tadellos.     Jede  nähet'^ 
Auskunft  ertheilt  bereitwilligst 

Krems,  (Nieder-Oesterreich).  Baron  Thümen. 


ns 


847 


Die  Laubmoose  des  Herzogtb»ms  Salzbarg. 
Von  Dr.  M.  A.  E.  Säüter, 


Salzburgs  hohe  Lage.  imNorcien  der  Centralkette  derGebirgo 
Eoropa'Sit  die  das  Herzogthum  diM;ch;^iebendeQ  bia  in  die  Eisregion 
Ufb  erbehendei)  Kalk-  nnd  Schiefergeb^ge,  dessen  kühles  nasses 
Klipia;. in  Folge  der  reichlichen  wässrigen  Niederschläge,  die  reiche 
Bewisserung  des  Landes  durch  I^äche  und  Fli)sse,  die  vielen 
tiefen,  schattigem  Gebirgsschluchten,  die  d^s  Land  bedeckenden 
Sphwi^rzwmder  und .  vielen  Moore  un4  feuchten  Wiesen  lassen 
ichofl  auf  eii.Qe  reiche  Laubpoos-yegetatipn  schiiessen.  Den  Be- 
iflhnngeny.  ^chrank's(38  4»tenX  v.  Ji.r4s^k'V(2l),  v.Helni- 
reich's  (5),  v.  Braune's  Flora  (26),  Flörke's  (6),  Mielich- 
hQfer'$(J34),  Funk's(53),  Harnschub's  (13),  des  Verfaßsers 
(160),  Dr,  Schwarz's  (20),  Laurer's  (13),  Molendo's  (17), 
Prof.  Sqhiipper's  (7),  Hoppe's,  :Lorentz*B,  Zwanziger's, 
Barts ch's  (je  5)  gelang  es,  in  dem  kleinen  nur  124  Qu.-Meilen 
fil3Senden .  Sajzburg  540  Arten,  nämlich  345  4<rocarpi,  168  Pleu- 
foraf]pf,  12  Sphagna  und  h8chizocarj)a  aufzufinden,  demnach  mehr 
ib  ift  den  bisher  als  die  reichsten  Laubmopsländer  bekannteu 
grossen  Reichen  Skandinavien  (um  65  mehr)  und  Grossbrittanicn 
(um  90  mehr),  Die  Bäume  und  der  Waldboden,  die  nassen  Wiesen 
M  Mopire,  Reisen  und  Steine,  die  schattigen  feuchten  Orte,  vor- 
tllglicb  in  der  Nähe  der  Bäche  und  Wasserfälle,  sind  von  den 
IhäleyÄ  bis  auf  die  Alpen,  vorzBgljch  in  den  Sch|e/ergcbirgen, 
oiit  den.  n^anigfaltigsten  Laubmoosen  geschmückt. 

Auf  feuchtem,  beschattetem  Lehmboden  finden   sich  38  Arten, 

ttf  Hochmooren  40,  auf  Bäumen  78,  auf  Steinen  und  Felsen  240, 

tOTon  den  Scbiefergesteiuen  93  eigenthümlich  sind,   den  Kalk- 

i^iiißn  32,  den  Sandsteinen  5,    In  der. Thalregion  (von  1500— 

30000  finden  sich  335  Arten,   in  der  Bergregion  (von  3—40000 

24ft,  in  der  Alpenregion  (von  4-— 7OOO0  209   iind  in  der  Schnifp- 

region  noch  20.    Pie  Thäler  bringen  nur  WQ))ige  (80)  eigeuthüm- 

Jidbe  Arten^  auf  Thon  und  Moorbodi^u,  feuc^iten  JVieseu  und  Su;)d- 

stein  hervor  und  zwar  grossentheils  Acrocarpi^  0ie  jueistep  findpu 

sich  anf  den  Gebirgen  und  sind  allgemein  ycrbrei^t. 

Cleisiacarpi  liommen  nur  12  iu  den  Thälern  vor,  wovon  nuc 
Hphemerum  serratum^  Phascum  cusjndatum^  Fkuridium  suiulatt*m 
und  aliernifoliuni  verbreitet  sind,  die  übrigen  sich  auf  wenige 
Staudorte  beschränken,  so  Sporledera  palustris  auf  dem  Auswurf 
(}pr  gijttjBipfgr^ßQ  iu  pl^er-piu^gaui.    Von  d.en  7  Gymnostomen  ist 
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microstofnum  im  ^oEgan,'  cakarium^  rupestre^  curvirostrum  allge 
mein  verbreitet,  ferne  nat  auf  Sandstein«  Von  den  3  Anoeetan 
gien  ist  compadum  in  der  Nähe  der  Wasserfalle  der  Scbieferge 
birge  '  gemein,  HornsehuchianufH  nnd  Sendlfierianuin  jedoch  seh 
selten.  Von  den  10  Weisien  kommt  nur  viriduta  tiberall  toi 
fugax,  äeniiculata  und  erispa  nur  in  d^n  Schiefergebirgen  um 
zwar  letztere  vom  Thale  bis  auf  die  Alpen,  serrulala  and  em 
pacta  nnt  auf  den  Schieferalpen.  "  ^ 

Von  den  Cynodontien  ist  nur  virens  allgemein  verbreitü^ 
poltfcarpuvn  und  gräeüesdens  nur  in  den  Schiefergebirgen.  Dieho- 
dontium  schmflcHt  die  felsigen  Ufer  der  Bäche,  Treniatoden  nasM 
Moore,  Apgstroemia  longipes  den  Kiesboden  der  Alpenbäche,,  stf 
teuer  der  Flüsse. 

Von  den  1 1  Dicranellen  sind  nur  cerviculata  (an  den  SeiteJ 
der  Moorgräben),  varia  (auf  Lehmboden)  und  heteronuAla  (aol 
lehmigen  Waldboden)  gemein,  suhUata  auf  Schieferboden,  die 
Übrigen  selten. 

^  Von  den  20  Dicranen  kommen  scaparium,  pciustre,  mtmtanm^ 
undulatiim,  Schraderi  (letztere  2  auf  Moorboden)  in  den  Thälm 
und  Vorbergen  häufig,  Icngifoliuin,  elongatum,  fttsceäcenSj  Starkü 
auf  den  Alpen,  albicans,  falcatum  auf  deren  Höhen  vor. 

DicranodorUium  longirostre  schmückt  die  Ränder  der  Moo^ 
graben  und  die  faulen  fiaumstöcke.  Von  den  6  Gampylopis  irt 
nur  torfaceum  in  Mooren  nicht  selten,  Leucobryutn  vorzBglicb  ii 
moorigen  Wäldern.  Von  den  9  Fissidens  sind  bryoides  und  (mM* 
antoides  gemein,  osmundoides  schmückt  die  Höcker  von  Cani 
stricta  in  den  Sümpfen  bei  Zell,  Schimperi  den  Boden  der  Nadel- 
wälder auf  Sandstein,  pusiüa  den  Sandstein,  crassipes  die  Steine  ai 
Rande  der  kalkfübrenden  Flüsse,  rufula  den  Boden  der  Alm  bei  Orftfig 
(Salzburg)  in  grossen  sterilen  Rasen.  Von  den  winzigen  SeligeriH 
ist  Anodus  auf  Kalkfelsen  in  Klüften  nicht  selten,  Seligeria  r^ 
eurvata  auf  Sandstein  gtmelu,  tristicka  auf  Kalkfelsen  nicht  seHeii 
pusiUa  vorzüglich  auf  Alpen,  Campylostdeum  nur  auf  Sandateiii 
sowie  Brachyodus;  Blindia  acuta  schmückt  nasse  Schieferfelseii 
Stylostegium  der  Alpen. 

Von  den  3  Pottien  ist  nur  truncata  gemein,  cavifolia  selfeo 
Heimii  auf  Alpen,  Anacalgpta  lanceolata  ist  in  Salzburg  selten 
laiifolia  nur  auf  den  höchsten  Alpen.  Von  den  4  Didymodon  is 
nur  mhelUfs  allgemein  verbreitet,  cylindrictis  in  Bergwäldern,  ru 
fescens  auf  Hochalpen  Pinzgau's.  Eucladium  schmückt  den  Kalk' 
tuff,  Distichium  capiUaceum  ist  allgemein  verbreitet,  ii 
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seltener,  sowie  Triehodon.    Ceratodon  purpureas  ist  eines  d^  ge- 
meinsten Laubmoose  von  den  Tbälern  bis  zu  den  Gletschern. 

Die  Familie  der  Triehostomen  ist  reich  (42  Arten)  vertreten. 

Von  den   6  Leptotrichen   sind  jedoch  nur  homomallufn  und 

/leanroüfe  (l^^zteres  auf  Kalk),  ^or^iZ«  (auf  Lehmboden)  nicht  selten, 

patlidum  nuf  Waldboden,  glaucescens  in  Felsspalten,  niväle  auf 

.Hoehalpen  sehr  selten^    Von  den  4  Triehostomen  sind  nur  rigi* 

iäum  und  crisptdum  (letzteres  in  Auen  auf  Sandboden)  nicht 

leiten,  tophoceum  auf  Kalktuff.    Von  den  5  Desmatodon  ist  latir- 

{Mus  auf  Alpen  gemein,  oUiquus  und  Laureri  sehr  selten,  cer- 

mms  in  Mauerritzen  nicht  selten.    Die  Barbulen  (18)  sind  in  den 

Ibilem  auf  Lehm*  und  Sandboden  und  Felsen  allgemein  verbreitet, 

loufiglich  unguiculaia^  fallax^  convoluta^  muralis^  paltubsa^  recur- 

fifdia  (letztere  2  an  feuchten  Kalkfelsen),  rigida  auf  Lehmboden. 

Von  den  8  Syntrichien  sind  nur  ruralis^  suhulatüj  brevipüa  und 
pQj)iIIoM,actp%yUaauf  Alpen  nicht  selten,  dlpina  von  den  Thälern 
bis  aaf  die  Alpen.  Cinclidotus  aquaticus  bedeckt  die  Felsen  am 
Drsprang  der  Kalkalpen,  fonUnaloides  nni  riparitis  in  deren  Ver- 
hol Die*6rimmiaceen  (34)  sind  grossentheils  den  Schieferge- 
birgen eigenthttmlich.  Von  den  3  Schistidien  ist  nur  apocarpum 
Torzflglich  auf  Kalkboden  gemein,  conferium  vmApulmfiatum  jedoch 
*Khr  selten.  Von  den  22  Grimmien  ist  nur  ptävinata  veiit>reitet 
und  ovato  auf  Schiefer  gemein,  Harfmanni  nicht  selten,  kommen 
15  Arten  nur  auf  Schieferalpen  vor  und  sind  crmita^  trichqphyUa 
nd  timmutata  nur  an  ein  paar  Standorten  gefunden  worden, 
ligafUea  eine  Begleiterin  der  Wasserfälle,  vorzüglich  in  den 
Ükgebirgen  Von  den  9  Racomitrien  ist  canescens  allgemein, 
hkrastiehum  nur  an  Schieferfelsen,  lonuginosutn  auf  Kalk  und 
Sdiieferfelsen,  sudetieumy  fasciculare^  microcarpon  auf  den '  Alpen 
^miei^aciculare  selten,  j>r6^eft^m  nur  an  Wasserfällen  der  Schie- 
fcigebirge.  Hedwigia  findet  sich  auf  Scbieferblöcken  nicht  selten, 
I  tdten  auf  Sandstein  und  selbst  auf  Schindeldächern,  Coscmodon 
P^matus  nur  auf  Schiefergestein.  Die  beiden  Amphoridien 
bommen  nur  auf  den  Schieferalpen  vor.  Mougeotii  in  grossen 
sterilen  Polstern,  Zygodon  viridissimus  nur  auf  Bäumen  bei  Salz- 
borg. Die  Baumstämme  undAeste  beherbergen  viele  Orthotrichen 
(28),  von  den  Uloten  (7)  sind  crispula  und  crispa  gemein.  Lud- 
^igii  and  Bruchii  nicht  selten,  Behmanni  sehr  selten,  kommen 
^hinsiae  und  curvifolia  nur  in  den  Alpenthälern  der  Gentral- 
kette  Pinzgan's  selten  vor. 


Von  den  21  Orthotrichen  siod  anomaiuin,  abtiisifolinm^  pu- 
tnihim^  affine^  speeiosum,  leiocarpon  gemein,  stramineUm^  fäfla»^ 
Bogeri,  fastigiatum^  patens^  diaphanum^  cunulcUum  (an  Kalkfcjlsen) 
nicht  selten,  die  übrigen  jedoch  selten. 

Tetraphis  ist  gemein,  Tetrodontium  repänäum  nur  an  verbor- 
genen Schief erfelsen  ddr  Alpen  Pinzgaü's.    Von  den  6  EncalyptMi 
ist  nur  streptocarpa  »llgemein  verbreitet,  vulgaris  nur  an  Mauern  bei 
Hallein,  Hliata  und  rhabdoearpa  nur  an  Schiff  erfelsen,  conimuMä 
an  Ealkfelsen  der  Alpen,  qpopA^^o]^  selten.    Schistostegä  kommt 
nur    in    den  Thälem  der   Schieferförmatiön  Pinzgau's  in  FtüB* 
spalten,  unter  Baumwurseln  und  in  hohlen  Bäumen  vor.    Von  delL 
Splachnaeeen  (11)  finden  sich  die  meisten  nur  an  wenigen  Stand;^ 
orten,  nur  Dissodön  Fröhlickianus  ist  auf  den  Alpen  verbreite^ 
spiachnoides  bisher  nur  an  2  Standorten  (Untersberg  und  Thrött?  \ 
eck),  Hornschuchii  nur  an  einem  (Speyereck)  gefunden  wordcit 
Von  den  3  Taylorien  ist  nur  serrcUa  auf  Dünger  in   den  Alpei 
verbreitet,  spiachnoides  auf  gedüngter  Erde  und  faulem  Holz .  i| 
ilon  Alpeo  selten,  Eudolphiana,  nur  auf  Abornen  am  Hads(adte^ 
tauern.     Von   den   3  Tetra plodonten  kommt  nur  urceolatuB  aof 
den  Qochalpen  in  Basen  vor,  mnioidee  und  angustatum  auf  Meir 
sehen-  und  Vogeldünger,  letztere  auch  auf  faulen  Wurzeln,  eröter^ 
auf  Hochalpen,  letztere  in  den  Alpenthälern  PSnzgan's.    Von  de| 
Splacbnen  findet  sich  amjt>tt2{ac'^w  selten  auf  Kuhdünger  ipMoureBi 
sphaericum  der  Alpen   nicht  selten.    Von  den  Physcpwibrien  \^ 
Uüv- puriforme  gemein,  acüminatum  und  sphaericum  ^eUr  s^It^ 
Von  d€tn  Funarien  ist  hygromeWira  eines  der  gemeinsten  L^ubmopw 
fascicularis  ^   calcarea   und  microstoma  sind  jedoch    $elteA.    DM 
Bryaceen  sind    in   Salzburg  sehr  reichlich   (62)  vertraten.    ÜW 
schöne  Mieiichhoferia  ist  den  kupferbaltigen  Schiefergesteinep  il 
den  Thälern  und  auf  den  Alpen  eigenthümlich  und  ül^erzi^t  im 
mächtigen  spangrünen  Basen  unter  der  Form  ehngata  die  kopfer* 
baltigem   Gesteine  entquellenden   tievirässer,   vorzüglich  an  der 
Grube  Schwarziyand  bei  Hüttschlag  in  Grossarl.    Leptobrifum  vA  ] 
ein  gemeines  Mauennoos  und  verdrängt  gerne  ßesmatodon  rernuui» 
Von  den  12  Weberen    sind  nur  cruda^  cernua^  albicukiSy  eUmyat^ 
allgemein  verbreitet,  kommen  acunmala^  polyn^orpbar,  li^gicollUf 
cucuUcUa^  (an  Schneefeldern),   Ludtoigii   (an  Alpen-Bächen  der 
Centralkette),  pulchella  (letztere  sehr  selten)  nur  auf  den  Alpei 
von    Von  den  31  Bryen  sind  nur  pallefis^  pallescens^  cae^itiumi 
argent^um^  pseudotriquelrum^  bimnm^  roseum^  iarlinattMn,  pendubi^ 
iniermedium  verbreitet,  versicolor  im.^S^nde  der  kalkfttlirendeB 
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f  iSfise  gemeis,  k4nDiD6p  arcticum,  cirrhatum,  subrotundum,  alpifUini, 
UüUenbeckn  nur  auf  den  Alpeo  Yor,  und  finden  sich  fallax^  Mil* 
dMMKm,  lamstre  v.  cdpinum^  Duvalii,  SatUeri  (auf  Sand  der  FIttsse), 
M  wie  £linff§räfii^  ferner  Funhii,  erythrocarpon^  obconicum  selten, 
^  jidmutn  auf  Olimmersand  an  Wasserfallen  und  Gletschern.  Von 
114  iti  Zierien  ist  jtUäcea  in  den  Kalkgebirgen  nicht  selten,  demüsa 
nur  auf  den  höchsten  Sehiefergebirgen. 

Von  den  13  Mnien  aind  cüspidatum,  affine  und  undukUum^  rostra^ 
foü,  wnraiumti  stellare,  punctatmm  allgemein  verbreitet,  orthorkgn- 
fi^   tkm^  gpinoaum^  lycopodioides  ikur  in  den  Alpen,  Cindidium  stjffium 
v^rdc  bisher  nur  auf  2  Mooren  bei  Salzburg  gefunden.    Amiigd^ 
im  findet  sich  selteü,  CeUosrcpium  sowohl  an  WasserfUleU)  als 
^1    i«f  Älpea*    Meesia  mliginasa  ist  in  den  Alpea  gemein,  trisHcha 
«od  longiseta  auf  Jtf ooren  ni<^ht  J9elten,  Aulaeomnium  palustre  in 
Mooren  gemein   und  bedeckt  in  der  Form  latifolium  die  Höhen 
manckier  ßchiefergebirge,  Oreas  schmückt  sonnige  Felsen  der  Schie- 
feralpen Pinsgau's   mit  ihren  grossen,  reiehfruchtigeu  Polstern. 
V<to  den  Bartramien  sind  Oederi  und  Balleri   in  den  Kalkalpen 
gemein,  ithyphylla  auf  den  Schieferalpen,  kommt  pomiformis  nur 
Aolten,  subulata  nur  auf  den  höchsten  Schliefe ralpen  vor,  so  wie 
Gonoatomum^    Philofwtü  ftmtana  ist  sehr  vcj'breitet,  calcarea  in 
^t  Kalkformation  gemein,  marchica  an  Flüssen  und  in  Mooren 
om  Salzburg. 

Timmia  bavarica  findet  sich  in  Felsspalten  der  KalkhQgel 
Bm  Salzburg,  megapolüana  ß  norvegica  der  Kalkalpen,  als  des  Un« 
^rBbergs,  austriaca  auf  Alpen  selten.  Die  schönen  Polytrichien 
(M>)  sfaid  allgemein  und  massenhaft  vel-breitet,  so  Airichum  ttit- 
^Itxt^m  auf  Lehmboden,  sowie  PogofuUufn  aloides  und  ur9tigerum^ 
^'hf^inum  auf  den  Alpen.  Polythrichum  gracile  bedeckt,  sowie 
dictum  und  juniperinum  ganze  Moore,  formosum  den  Boden  der 
^Büebenw&lder,  seltener  sind  commune^  sexanguläre  (nur  am  ewigen 
^hnee),  piiiferutn  (auf  trocknen  sonnigen  Hügeln  bei  Mattsee). 

Diphyscium  findet  sich  gesellig  auf  trocknen  Waldboden,  vor- 
2Q  stich  auf  Sandstein,  als  Radekerwald  bei  Salzburg,  Buxhaumia 
^^miata  selten  auf  faulem  Holz  der  Gebirge,  opA^a  auftrocknem 
Uodeu  der  Wälder  sehr  selten.  Fontinalis  atUipyretiea  ist  allge-^ 
mein  und  massenhaft  verbreitet,  squamosa  selten  im  Schieferge- 
biete. 

Neckera  ccmplanata  und  crispa  schmücken  Bäume  und  letztere 
^^thKBlkfe\^n,pennaia  nur  Buchen  bei  Salzburg,  i/oma!ÜE  trieho* 
«toMOHba  Bättm8t<k!ke,  vorzüglich  in  den  Thälei^i  4er  Kalkgebirge, 
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ZeMOodon  bekleidet  dieStftmme  der  Laubbäume,  yorzÄgliehPappeh 
derThäler,  sowie  Antitrichia  die  Fichten  der  Bergwälder.  Dns  prlch- 
tigQ  Pterygophyllum  bedeckt  mit  seinen  schimmernden  Rasen  ganze 
Flächen  der  Sandsteinhügel  bei  Salzburg  (Radeck)  und  findet  siel) 
auch  in  finstern  Schluchten  der  Gebirgsthäler,  Beltener  auf  Mo(m^ 
boden.  Die  glänzende  Myurdla  julacea  findet  sich  vom  Thäle 
bis  auf  die  Alpen,  apiculata  nur  auf  letztem,  beide  nur  steril 
Leshea  pplycarpa  und  nervosa  sind  (vorzüglich  letztere  auf  Bäumen) 
gemein,  Änomodon  rostratus  schmückt  die  Kalkfelshöhlen  deir 
Hügel  um  Salzburg,  aUenmatus  und  viticuhsus  Baumstämme  und 
Mauern,  longifdius  seltener  die  Ealkfelsen.  '^Pseudoleskea  oft^ 
virens  überzieht  das  Gerolle  und  Gestein  der  Alpen,  co^nMlaMi 
die  Felsen  der  Kalkgebirge.  Heterocladuim  dimorphüm  findet  siek 
selten  auf  steinigem  Boden  in' Buchenwäldern  (Saalhof)  und  sterfl 
auf  Alpen,  heteropterum  in  Felsklüften  Pinzgau's.  Thuidiufn^  mi- 
nutulum  fand  sich  nur  sparsam  auf  einem  steinigen  Kalkhügd 
bei  Salzburg,  verschwand  jedoch  mit  dessen  Lichtung,  tamarisdnm 
bedeckt  Boden  und  Baumstöcke  der  Wälder,  delicaiulum  feuchte 
Wiesen,  dbietinum  trocknen  steinigen  Boden.  Änacampioäß» 
kömmt  nur  selten  in  den  Astlöchern  von  Buchen  und  überwalltei 
Tannenwurzelstöcken  vor.  Pterigynandrum  filiforme  überzieht  die 
Stämme  alter  Buchen  und  unter  der  Form  heteropterum  die  Steine 
der  Alpen.  Pterogonium  gracile  findet  sich  nur  auf  Kalkgestein 
der  Hügel  um  Salzburg.  Lescuraea  striata  überzieht  die  Stämme 
und  Aeste  der  Legbuchen  und  Legföhren  der  Alpen;  Plati/gyriuf» 
r^ens  bekleidet  die  faulen  Schindeldächer.  Cylindrothecium  Schlei'' 
cheri  kommt  selten  auf  Kalkschiefer  vor,  concinnum  schmückt  mit 
seinen  weichen,  glänzenden  Rasen  die  Kalkhügel  und  MauerO) 
vorzüglich  um  Salzburg. 

dimaciiim  dendroides  ist   eines  der   gemeinsten,  Moose  det 
feuchten  Wiesen,  Pylaysea  polyantha  der  Laubbäume,  vorzüglich 
der  Gebirgsthäler,  sowie  Isothecium  myurum  der  Waldbäume,  vor-* 
züglich  an  deren  Fuss. 

Orthothecium  intricatum  schmückt  die  feuchten  Felsspalte J^ 
der  Kalkgebirge,  rufescens  die  Kalkfelsen  bei  Wasserfällen  ml 
seinen  röthlich  schimmernden  Rasen,  chryseum  die  feuchten  Felset:^ 
der  Hochalpen  der  Centralkette.  Homalothenum  sericeum  bedeckt 
mit  seinem  glänzenden  Rasen  die  Stämme  von  Laubbäumen  uncC 
die  Kalkfelsen,  das  mattgrüne  Philippeanum  das  Gestein  der  Kalk- 
btigel  um  Sahfiburg.    Ptychodium  schmückt  mit  seinen  weichen 
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Basen  die  Steine  der  Alpefi,  CVtmjp^o^i^mm  nitens  die  nassen, 
QU^origen  WiQ^tn^^lMtesccns  die  Kalkgesteine  und  Mauern. 

Von  den  18  Braebythecien  sind  saUhrosum,  velidinumy  glareo^ 
mii^rutahuiumypopuleum  allgemein  verbreitet,  Ht^uZard' an  Wasser- 
Wm  «nd  Bächen  der  Kalkgebirge,  plumomm  an  Steinen  im  Schie- 
fergebiete, reflexum  und  S^rMi  auf  liegenden  Baumästen  der  6e^ 
birgsvälder,  Geheebii  auf  Legbuchen  am  Gaisberg,  irachypoäium 
(ßinmn^  glaciaie  nur  sparsam  auf  den  Alpen,  die  ttbrigen  nur  an 
«iozelnen  Standorten.  Von  den  13  Eurhynchien  sind  striatum 
auf  Waldboden,  praelongum  auf  Wiesen,  crassiftervium  auf  Kalk-^ 
stein  in  Wäldeo'n  gemein,  piliferum^  Vaucrheri^  strxgosum,  veluti- 
mä$s^  striatulum  selten^,  cirrhosum  und  FunJoii  auf  Hochalpen« 
VvQ^den  7:RbynchQstegien:8ind  murale  xmd.  ruscifolium^  letetere 
k  Bächen .  der  Kalkgebirge  und  Thäler  gemein,  depressum  auf 
Kalkboden  nicht  selten,  hingegen  temllum^  Teesdalii^  rotuitdifolium 
selten.  ^ 

Thamnium  alopecurtim  i^t  vorzüglich  im.  Kalkgebiete ^  an 
sebattigeii  Felsen  gemein.  Von  den  12  Plagiothecien  sind 
luir  denticidatum ,  siflvaticum,  Eoeseanum  verbreitet,  silesiacum 
sclunückt  faules  Holz ,  nitidulum  der  Berge  und  •  ;Voralpen, 
Sehimperi  den  Boden  der  Schwarzwälder  auf  Sandstein  mit 
sdnen  dicht  anliegenden,  breiten,  glänzenden  Rasen,  und  undidatum 
den  Boden  dqr  Bergw^lder^  pulchellumy  Miihlmibeckii^  Mülleri 
finden  sich  nur  auf  den  Alpen,  laeium  und  necheroideum  in  Fels- 
spalten der  Schiefergebirge  Ober-Pinzgau's.  Von  den  M)  Ambly- 
^ien  sind  nur  r^pens^  subtile  und  riparium  allgemein  verbreitet. 
Spruceir  in  Höhlen  der  Kalkgebirge,  confervoides  auf  Kalk  und 
^dsteinen,  radicale^  leplophyllum  auf  Baumstöeken,  JMra/jrA^aniim 
^d  Kochii  auf  feuchter  Erde.  Von  den  62  Hypnen  ist  nur  cw- 
P^essiforme  in  mehreren  Formen  tiberall  verbreitet,  Sendtneri,  ßi" 
^^m^  äduncum,  cuspidaiufnj  Schreberi,  purum^  vemiaosumy  s^rf- 
^iufn  auf  nassen  Wiesen,  Mooren  und  an  quelligen  Orten,  stra- 
^ifieum  auf  Hochmooren,  jpro/€W5c  auf  Wiesenmooren,  ^tfi7aws,  rc- 
^^t^cw5,  lycopodioides^  fallax,  palustre^  cordifolium,  citspidatun^ 
^Itgamum'f  exannulaium,  scorpioides,  trifarium  in  Sümpfen,  Teichen 
^^  Wassergräben,  letztere  2  in  Mooren,  giganteum  in  kalten 
^^ellbächen,  commtäaium  an  Wasserfällen  und  quelligeu  Orten  der 
^^Ikformation  gemein,  molluscum  und  ehrysophyllum  schmücken: 
'ö  Kalkfelsen,  ifoHcri  der  Gebirge  mit  dem  seltenen  Sauteri^ 
^inatum^  SommerfeUi%  incurvatum  finden  sich  an  Steinen  und 
'^f  Holz  nicht  selten,  rugosum  schmückt  in  reichen,  sterilen  Basen 
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troekne,  steinige  Plätze,  fertüe,  Htüdarndfatm  faule  Baums tätnine, 
reptile  der  Berge,  palUscens  der  Vt^ralpeu,  hamtäösum^  fasiigiatum^ 
eaUiehrotmi^  Bitmbergeri,  Heufleri,  curvieauie^  pracerrinmm  finden 
sich  nirr  auf  steinigem  Boden  und  an  Felsen  der  Alpeft,  Vauck&ri 
der'  Scbiefergebirge,  densum  in  EalhhöbleH,  HHrgeseens  an  nvanpf^ 
iged  Stellen  der  Moorwiesen^ 

Von  den  a  Hjlocamien  bedecken  triquetrumi  hreum^  hr§»t^ 
ros^Ci  splendms  den  Beden  der  Wälder  in  ausgebreiteten  RaiÄV 
jguarro^ifm  feuchte  Wiesen,  umbratum  unAOaekeidi  den  steinige» 
Boden  der  Voralpen,  ersteres  vorzflglich  unter  Krumbole.  ' - 

Von  den  5  Andraeen  ist  nur  petraphila  an  Schieferfelsen  nnä 
Granit  gemein  und  kommen  alpestris^  crassiMrvia,  falcafa  sehe» 
auf  Sehieferfelsen  der  Alpen,  mt^oJi^  in  Schneetbätdien  der  Ct^ 
tralkette  Tor.  Von  den  12Sphagnen  sind  actäifolium,  cuspidabM 
mbseeunduiiiy  cymbifolium^  Girgensohnii  ^  laxifolium  in  ftkierai^ 
allgemein,  rigidum  und  molluscum  stellenweise,  fimbriatum^  m^lhi- 
rubeUum  seltener. 

Nähere  Angaben  über  die  Vorkommens-Verhältnisse  der  Laij^ 
moose  finden  sich  in  des  Verfassers  ,,Laubmoo8en  des  Hensogthuni 
Salzburg  1870." 


Anospornm-Streit 

Zu  der  Bemerkung  von  Herrn  S.  Kurz  p.  230: 

„Ich  kann .  unmöglich  fflr  die  Uebersetsang  des  Herrn  Dr. 
Basskarl  verantwortlich  gemacht  werden,  und  wenn  derselbe 
den  Cyp.  pennatus  ohne  mein  Vorwissen  als  Synonym  bei  C\  pallidum 
untergebracht  bat,  so  ist  das  allerdings  eine  Freiheit  die  einen 
Uebersetzer  nicht  zukommt/^ 

sei  es  mir  erlaubt,  auf  p.  273.  der  vorigjährigen  Flora  9B 
verweisen,  wo  ich  ausdrücklich  bemerkte,  dass  die  zwischen  (  ) 
beigefügten  Citate  nur  zur  Erleichterung  des  Lesers  von  mir 
beigefügt  worden  seien,  um  ihm  Gelegenheit  zu  geben,  die  Quellea 
schneller  vergleichen  zu  können.  Da  nun  Herr  S.  Kurz  dei 
C\  paüidus  Heyne  =3  C.  canesrens  VhL  stellte,  so  fügte  ich  (  ) 
hinzu,  dass  letzterer  bei  Kunth.  Ennm.  H.  80.  208.  sub  C^  pe$maki8 
LatA.  zu  finden  sei,  so  wie  bei  Steudel  Cyper.  43.  472.  (nioht: 
402.),  wobei  nur  das  Wörtchen  „sab''  ausgeblieben  ist.  —  Dies 
zu  meiner  Rechtfertigung. 

Cleve,  2.  August  1871.  C.  Hasskarl. 
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BItt  Verstichron  Prillieux'  (Compt.  rend.  LXX.  pag.  521) 
ergab,  dass  sich  in  einer  Alge  (Spirogyra^  itachdetn  dieselbe  dufch 
IJngcrfe  Zeil  fortgesetzte  Vegetation  in  der  Dunkelheit  allerStärke 
bcraiibt  worden  war,  unter  dem  Eihfluss  des  blanen  tfchtes 
wiederum  kleine  Stärkekörnehen  innerhalb  des  Chloi-ophylte  bildeten. 
&ies6s  Resultat  'steht  also  im 'Widerspruche  mit  den  Angabert 
TSötaF'ftiriitzin,  wonach  die  Bildung  der  Stärke  einzig"  und  allein 
durch  das  gelbe  Licht  veranlasst  werden  soll.  ^^r. 


1  >—t.j 


Nach  Heinrich  (Landw.  Versuchsst.  XIII  p.  136)  Meigert 

siKsh  die  Zahl  der  Sauerstoffblaseii,  welche  sieh  aus  den  unlerge^ 

tauchten  Organen  von  Wasserpflanzen  entwkkelu,  und  damit  auch 

die  Lebhaftigkeit  der  Lebenstbätigkeii  in  den.  Pflanzen^ -H»it  4er 

zunehmenden  Temperatur  bis  zu.  einem  Jdaximnm,^  wo  daa^  bei 

einer  noclit    weitisVeh' Tempcratüreffiöbüng   eine   Wiecferabnahme 

>    atatlfisdet,   bk  di«se'  Tb&tigfkeit  bef  e'inem'  be^imm^en  Pmkte 

^wiz  aufhört.    Die  niedrigste  Temperatur,  bei  der  an  eynctii"  ß^Tatte 

noch  eiine,  freilich  äusserst  sebwaebe  Gaseniwickelung  beobachtet 

imuHle,  betriifi  2^  %K.    £ine  regelmässige  Eotwickeluiig:.  erfolgt 

erst  bei  4^"  5  R. ;  der  Höhepunjkt  fktdjet  hei.  35^  TL    Dia  häcbfitti 

l^mpern^r  bei  d«p  Biilttcr  ndch<8»ner6toff  abseheideB",  liegt-  ^^isehen 

^  bis  45®  ß.    Eine  hShei^eTfeinperflfttrr  Vermö^eti  die  Blätter  nur 

'^ttrze  i^eit  (io'Miniiten)  zu  ierträgen;  steigt  dieselbe  aber  ttbj^r. 

^\  so  ist  die  Fähigkeit  .^ec;  glätter,  Soblejs^^äure  zu  zeuseUen, 

zerstört.  ^p;. 


.  I ' 


^^z^hlung  der  in  djer  Umg'ebtHig  von  Line  wild^ebsenden  oder 
'  i^'  Freien  gebauten  UiUfaeatragigndeik  Pflftnzeai->.X«  Aibtk  Linz, 

I^anner.    Vs  Thlr. 
^ttingshausen^^C.  v.:   Die  ftrssflte  Plartt  von Sdgbir  itr'Erain. 

.1  Ift.  1/^fien;  G'örbld'ö  Sohtt  2' Ngr. 
^^Ü^^nnier  P.,;     tkt;  FöUr^r  in  die  PÜzkunde. ,  Auleitupg  aum 

Methodischen,  leichtmiundi^sicheDB  BesUdiuneu  der  \u  DeittocUand 

VorkoHümndeB  Fillse' mit  A^üsnaiime  d««  Scbimimel^  wnd^'ai&u- 
'"Wfnzilgan^SefrlWra'-   «ffidf  K^rn-Pife^hwi.    Mit '80  litfr.  Abbild, 

2erbst,  Luppe.    1  Thlr^  ^   ; 

^^ver  A.:.    Leben  und  Wirken  des  Naiuthistorikeis  Dr.  Franz 

Unger.    GtM^  Leußcbner  u^.Luheo,sJiLyv   16i  Ngr« 
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De  Commelinaceis  quibusdam  novis 

aoctore 

G.  H  a  s  s  k  a  r  P)- 

Phyrrheima  Z  o  Jdfi^e^ii  Hsskl. 
(cf.  Hsskl.  Flor.  1869  p.  367«) ;  id.  Commel.  171.  Obs.  H.) 

Descript  secand.  specim.  spontan.  Oaudichaudii  — 
P«>pe  Rio  Janeiro  Brasiliae  repertum  et 337 significatum. — 
CatiliB  repens  crassiusculus^fibris  longis  (IV«— 2")?  crassius- 
^lis  jQexuosis  solo  adnatus,  flexnosus,  apice  adscendente,  una  cum 
l^tiiis  paucis  brevibus  erectis,  petiolis,  folioram  nervi  medii  parte 
iDf eiiore,  pednhculis  et  perigonio  externo  plRs  patentibns  fermgineis 
den  86  obtectiä  indeqne  hirsutissimus,  eaulis  tantum  dein  magis  glab- 
'•tus.  Fölia  erecta;  petiolisl— 2'Moiigis  crassiusculis  (1— 2Vi"0i 
^?ioe  leyiter  canalicnlatis,  in  laminam  sensim  transenntibus,  tasi 
^^b jto  dilatatis  amplexicaulibus  partem  eaulis  supraxillarem  foven- 
I^^Hs,  sufitalta;  lamina  forma  valde  diversa,  plerumque  elliptica^ 
^Hceolata,  obovato-elliptica,  acuta  aut  acuminata,  basi  plus  minusve 

1)  Da  meine  Aügeh  mir  jedesmal  bei  erneuerten  Versuchen  mikroskopl- 
*^%r  At'lMlten  so  sehr  schmerzten,  dass  ich  genOthigt  wurde,  dieselben  äuf- 
^^^i^Qhen  und  ich  in  Folge  davon  .die  mir  yon  Tersehiedenen  Mten  gttiigst 
^^^«saBdten  Herbarien  der  Commelinaceen  zurücksenden  musste,  so  will  ich 


fiK^^  einige  Notizen  zu  dieser  Familie,  die  ich  fUr  spätere  ausfahrliche  Arbeiten 
^^r  dieselbe  zurfldtgelegt  habe,  in  der  Flora  veröffentlichen.   Dr.  HasskarL 

2)  An  der  angegebenen  Stelle  ist  in  der  3.  Zeile  von  unten  statt:  „mehr 
^tnä^:  ^ehr  als  eine^^  zu  lesen. 

noral871.  17 
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attenuata,  3— 5".l<»iga,  la^r-Sl'"  liita,  nuijg  in^idtero  specinune 
obovata  utrinqöe  petita  ^iöi-^ii^''  löoga,  lä^ülata,  nt  snbrotnndo- 
ovata  acuta,  24"'  longa,  18'"  lata,  imoque  infimi  folii  ovalis  parva, 
10'"  longa,  7'"  lata;  juvenilis  a  margine  versus  nervum  medinm 
paginae  superioris  involuta,  villosa.    Pedunculi  ad  apicem oauUs 
ramorumque  axillares  (nee  terminales  Eth.,  nee  radicales  Lodd.), 
in  axilla  quaquev  solitarü  erecti,  tenues,  graciles  nunc  pro  ratione 
petiolorum  tenuissimi,  apice^äwcalati  1 — 2-  (an  etiam  3?-)  flori, 
longitudine  petioli  sui  proximi  (1 — 2".);  bracteae  ad  apicem  pe- 
duQcul^m  minutae  eadacae,  inter   pilos  densos  occoltae,  pte- 
fnmque  cadncae  deficientes;  pedicelli  2'"  longi,   ef^cli,"  dein 
apice    enrvati ;    alabastrum    ovatum    acutum   3—4^   long., 
27,1-^3^''  crasBum ,   dense   ferrugineo-villosum; 'fl<ire^':^iMides 
erecti  succedanäi  evoluti.    Pefigonium  externum  S^phyllotUi 
sttb  anthesi  pateofr,  peet  anthesin  eonnivenB;foliola  paullo  ime- 
qualia,  e  basi  ovata  lanceolata  aouminata  6^"  longa,  3rr^'^^  lata  i 
extus  (subtüs)    pilis  ferrugineis,  praeprimis  apicem   versus    in 
nervo  medio  hirsutissima ,   intüs    (supra)  glabra;  perigoninm 
internum  triphyllurt,  corollinnm,  externo  multo  majus,  lilacinam, 
extus  pallidius,  nervis  furcatis  intensius  coloratis  flabBllatim  per- 
cursum;  foliola^bovatas.  obovato*Bubrotunda,8"'  longa,  6'"  Uita 
glabra.    S  t  a  m  i  n  a  6  aequalia,  basi  ima  foliolornm  perigonii  interni 
inserta,  aequalia  (vix:  alterna  paullo  breviora  Entb.)i  parva   in 
fundo  floris  pistillum  cingentia,  in^alabastro  1'",  dein  sub  anthesi 
3'"  longa,  persistentia ;  filamenta  teretia^  in  alabastro  anthera 
sua  paullo  longiora,  sub  anthesi  filiformia,  tenuia,  imberbia,  an- 
thera suamulto  longiora;  antherae  conformes,  luteae,  versatiles, 
basi  counectivi'insertae,  e  loculis  binis  curvatis  connectivum  trans- 
verse-ovale  utrinque  marginantibus,  inaeqüaliter  insertis  confor- 
matae  orbiculares,  utrinque  leviter  emarginatae;  dein  connectivo 
supra  lineam  medianam  complicato  loculi  sibi  sunt  paralleli  con- 
tiguijt  per  totam  longitudinem   rima    debiscentes ,  marginibusqae 
sese  revolventibus  faciem  internam  praebent  indeque  formam  ir- 
regulariter    cuculiformem    referunt.      Germen    ovatum  parvnin 
3-loculare,  totum  pilis  erectis  fulyis  setoso-hjrsutum,  1'"  altom; 
Stylus  filiformi»,  2"'  fere  iongus,  erectus,  p^ersistens,  giaber  (nee: 
styli  3  inferne  connati?  Knth.  mspt.  et  icon  in  hrb.  foeroL),  apK6 
paullo  incrassattts,  truneatns,  papillosus;  gemmuta^  in  heiAii 
biseriatae  4r-6?  (Kth)  —  Fructus  desunt! 

In  herbario  comitis  de  FranquevjUe  specimina  adsunt 
fructificantia ,  a  Gaudichaud  prope  GorGOVado,..BrasiliA^ 
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lecta,  pariter  sub  no.  337  conservata^  —  paullo  robustipra,  certe 
aatemhuc  pertineutia:  Pednnculi  fructificantes  a  basisunt 
reflexi  aut  basi  sunt  in  axilla  foliorum  erecti  (per  lougitndiuem 
V^  et  dein  reflexi,  cum  fructu  suo  terminali  solom  petenie$^ 
Ir^"  longi,  proxratione  totios  plantae  tenues  flexuosi,  deuse  ferru- 
{ineo-birti.  PerigoQÜ  externi  foliala  persistentia,  fructum 
(Ategentia  et  Bupra  eum  couniventia  idQQQue  curvata,  9'^^  longa, 
3r-4"'  lata;  fruotus  subgloboso-trigonus,  5'^'  altus,  9'^'  Is^tus, 
stjrli  rndimento  coronatus,  mucronatu^,  su^uris  acute  prominulp- 
ipargiAatis,  3'locularia,  3-valvis  (an  potius  indefaiscens?)^  niem- 
bnnaceus,  hirtulas,  apice  paullo  inaequalis  e  loculo  upo  miuori. 
Sf.miua  in  loculis  binis  majoribps 2  superposita,  ubisese  tangi^nt 
tlivicata;  in  loculo  tertio  solitarium  tenuius^  omnia  insco-cinerea, 
ttrragata  conferuminata,  3-gono-pyramidata,  acuta,  facie  interna 
i^  oblonge  notata,  pallidiori  laevi,  ibique  rima  angusta  praedita. 
.  Specimina  culta  in  hrt.  beroL  (berbarii  reg.  berol.)  vix  a 
spoataneis  dififerunt,  in  uno%  tantum  caulis  er^tus  magis  robustus 
et  puedunculi  1-flori  observantur  et  cum  hoc  specimine  co^veniunt 
specimina  robustiora  herb.  imp.  yindQb.,.aPohlio  mensib.  Novbr. 
et  Dcbr.  1817  in  umbrosis  montis  Corcovada,  Brasiliae  re- 
perta,  sub  no.  5217  conservata  addito  nomin,e:  Tradescantia 
hirmtissima  Pohl. ;  alterum  specimen,  eodem  s^ub  nomine  con- 
senratum,  ab  eodem  viro  illustr.  in  Brasilia  lectum  (no.  5490), 
Ti^  diversum  videtur  niso  omnibus  partibus  magis  robustis  foliis- 
que  majoribus,  8^^  longis  et  3^'  latis. 

Selosynapsis   hewensis   HssM.  ^)  ,. 
Qoud  ad  gen.    Si  gemmulae  in  loculis  plures  quam  2  ades- 
9«fA,  generi  Pyrrheima  Hsskl.  (Flor.  ^869.  p.  366,  Gommel.   170. 
Qt&  II)  accederet,  differt  autem  conformatione  ^ntherarum,  .fila- 
Be&tis  baud  barbatis,  foliis  petiolatis  latis,  pedunculis  confertis 
liü^ue  signis.    Sauvailia  Wght  (Hsskl.  Gommel.  60  XV )  differt 
geonine  2-locttlari9  inflorescentia   invblucrata,   uniflora;   pariter 
pqi^Sjentia  involucri.     Traäescantia  Plwax.  L.  et  Campdia  C.  L. 
Sieh,  distincta  sunt  genera.     Intet  Tradescqntieas  exinvolucratas 
Iradescantifl  Plum.  L.  et  Forrestia  A.  Bich  inflorescentia  umbeL; 
Mta  aut  glpmerata,  Cartonema  BBr.  praeter  alia  signa:. inflores- 
centia spicata,  filamqntis  imberbibns,  foliis  linearibus  diversa  sunt 
genera. 
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Deserpt  Herba  —  in  horto  kewensi  Atiglim  cntta,  patria 
mihi  igiiota  -—  habita  Sauvcäliae  Wght.  et  Aneilmatis  pauci- 
flori   Wght.   Ic.   2077 ,  —  rufo-vilk)sa  (pendala  ?   —  sec.  deli- 
neationem  simples,  parva  vix  5''  longior).    F  o  1  hi  vagina  breri 
snfifulta,  superiora  sessilia,  amplexieanlia,  obliqna,  basi  cordata, 
ovata  acuta,  patentia  17'^  longa,  8— 8Vi'^^  lata,  flubtus  pilig  minntis 
fnscis  erectis  mollia,  snpra  pilis  longis  adpressiß  fulvis  öbsessa, 
tacta  mollia,  vagina  brevi,  2V4'''  longa,  pilis  raiSs  obtecta  snffblts, 
ad  margines  snbciliata;  summa  subito  minora,  in  axflla  pedtib- 
culum  foventia,  basi  mintta  exeisa,  oyata,-  magiis  acütats,  magisque 
Tilldsa  viridia.     Peduncnli  ad  apicem  caulis  axillares  breres 
tenues,  inferiores  folio  suo  breviores,  stiperiores  eisqae  Valde  di- 
miiiutis  aeqnilongi,  d^'  eirciter  longi,  tenues,  ereMl,  dense  mfd- 
villosi,   apiee  nunc  folia   bina  valde   diminuta  gereutes,  1-floti. 
Flores  parvl  azurei;  perigonium  externnm  3-phynnm,  sab 
antbesi  patens,  ante  et  post  anthesin  connivens,  extus  pilis  rufis 
patentibus  hirsuto-villosum ;  foliola  laete  viridia,  intus  (supra) 
gktbra,  tenuia,  inembranacea  obtongo-lanceolata  acuta,  nervo  m^io 
validiori  percursa;'  inte r nun  (perig.)  triphyllnm,  tenue,  m^- 
branaceum  corolltinum,   eaeruleum,   siccando  albiduiD;   foliolf» 
obövata  acuta,  nervis  tenuibus  fläbellatim  dispositis  decoloratis 
petcursa/ S'^'  longa,  2^^'  fere  lata;  deflorata  supra  genitalia  in 
globuhim  inflexo-cornigatä  esique  indudentia,  persistens,  extehio 
brevius.    Stamina  6  (in  flore  unico,  quam  inspicere  mihi  licuit^) 
conformia,  omnia  fertilia,  perigonium  internum  excedentia;  filfs.'- 
menta  longa  flexuosa,  basi  alba,  imberbia,  supra  medium  pili.^ 
longis  articulato-moniliformibus  intense  caeruleis  barbata,  infr^^ 
apicem  nuda  ibique  lageniformi-incrassata,  apiee  ipso  acntissimo  ^ 
antherae  flavae, erectae obcordato-ovatae,  in  basi  acuta  insertae  ? 
loculi  oblongi  obtusiusculi ,  connectivo  albido  obcordato-sagittat^^ 
sejuncti,  basi  coniiiventes,  apiee  valde  divergentes,  rima  longitu^" 
dinali  toti  dehiscentes;  pollen  albidum  copiosum,  ovatum,  line^B- 
mediana  notatum,  ai^ticulis  pilorüm  filamentornm  consimile.    Ger — 
men  parvum  erectum  ovatum,  a  medio  ad  apicem  pilis  erectis 
rufis  strietis  obsessum,  3-loculare;  gemmulae  in  loeulis  bina^^ 
superpositae ;  Stylus  alMdus  imbetbis  filiformis  (in  flore  defloratc^ 
bis  geniculatus,  sigmoideo-refractus,  sub  apiee  paullo  incrassatus, 
apiee  ipso  truncatö  papillosa.    Fructus  desunt 

Mandonia  holiviana  Hsskl. 
Quodadgenus:  Mandonia  Hsskl.  (gen.  nov.)  —  Tradescantiea 
exinvoluerata,  floribus  axillaribus  vix  exsertis,  perigoniö  utroque 
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S-partito;  staminibus  conformibus,  filamentis  complanatis,  basi 
parc^  supra  medium  dense  barbatis,  antheris  versatilibus,  connexivo 
4  sceoridiformi,  loculis  teretibus  curvatis;  germine  3-loculari^  gern- 
uolis  in  loculo  quoque  binis  superpositis ;  Capsula  perigonio  externe 
ciaeto,  interne  lateraliter  obtecta,  loculicida;  seminibus  in  loculo 
4wque  binis  superpositis,  scrobiculatis.. 

Habit.  Boliviae  prov.  Larecajam  in  viciniis  Soratae 
iHuitis  colles  Ullontiji  ad  scopulorum  radicem  in  regione 
teo^rata,  altit  2700  met.  s.  m.  sprfic. ,  ubi  in  mensibus  Februario 
id  Aprilim  1858  legit  hanc  plantam  6.  Mandon  et  sub  no.  1239 
eooimanicQyit. 

Dscrpt  Herbae  robustae,  basi  r^pentes  ibique  ramosae, 

iibri«  Grassis  longis  flexuosis  solo  adfixae;  rami  e  cauleprocum- 

kwti,  vaginarum  residuis  ornato,  erecti,  crassiusculi,  recti,  1— IV»' 

alti,  strictiuscuU,  moUiter  pubescentes,  simplices,  apice  in  axillis 

ft)rigeri;  interne dia  V^  et  ultra  longa,  2— 5'^^ crassa, plerumque 

btti  tantofn  vaginis  inclusa;  vaginae  amplae  breves,  herbaeeae, 

fiioeando  membranaceae,  pallidae,  nervis  pluribus  intensius  colo- 

Mtis  peroursae,  molliter  puberulae,  dein  glabratae,  ore  ciliatae 

^M  laminam  folii  trunsenntes,  3 — ii''  altae,  4—5'''  latae;  folia 

leisilia,  inferiora  ovatorlanceolata,  j^euminata,  2Vs — 3''  longa, 

!&^  lutai . plana,  pateniia;  superiora  sensim  magis  angustata 

(tjbasijbreyi^r  subpetiolata,  (^  basi  oblonga  lanceolata,  acuminata) 

3'/4—.2%''  longa,  11—8^^'  lata,  complicata,  plerumque  supra  basin 

^xa,  ramo  adcumbentia;  omnia  supra  glabra,  margine  tantum 

pnteprimis  apicem  versus  puberulo  excepto,  subtus  cano-pubes- 

^ntia.  Fl  eres  in  axillis  foliorum  (6 — 8)superiornm  plures  densi, 

0  vaginis  paullo  exserti,  ante  et  sub  anthesi  erecti,  post  antbesin 

iacorvi,  cernui ;  bracteae  tenues  membranaceae,  fuscae  (in  sicco), 

Priores  ovatae  acuminatae,  interiores  minores  oblongae  acutae, 

tttof,  hirsuftae,    ciliatae,    foliorum  vaginis  breviores   et  ab  iis 

^oltae,  pedunculis  arcte  adpressae;  peduneili  tenues,.  teretes, 

'eiaosi,  4^—6"*  longi,  post  antbesin  dein  apice  incurvi,  iina  cum 

iMigina exteriori perigonii externi dense pubescent es;  perigonium 

tttemum  3rpkyllum,  extus  pubescens,  intus  glabrum,  sub  anthesi 

patens,  post  antbesin  connivens,  persistens,  in  alabastro  ovatum 

aoQtttffl,  3''' altum,  2''' crassum ;  foliola  oblonga,  acnminata,  3 Vi''" 

longa^  IVa'"  lata,  sub  fructu  navicularia,  5'"  longa,  3'"  lata;  peri- 

gooiuminternum  violaceum,  externe  paullo  m^jus,  persistens, 

maroescenti-corrugatum ,  3-phyUum ;  foliola  obovato-ovalia  aut 

iofcimum  obovatuin^  basi,  brevitfir  attenoata,  nervis  intensius  colp- 


ratis,  furcatis,  basi  flabellatim  percursa,  3— 4'''  longa,  2 — 3"MaU 
glabra.  S  t am  i  n  a  6,  conformia,  snbaequilonga,  sapra  germe 
conniventia  coque  longiora,  3'"  longa;  filamenta  complanat; 
tcnuia,  margine  albido-membranacea,  erecta,  strictiusenla,  apiceKxi 
versus  flexuosa,  basi  ad  medium  mediocriter,  supra  medium  dens  e 
pilis  albidis  aiticulatis  penicillatim  barbata;  antherae  versatiles 
connexivi  albidi  transverse  lati,  utrinque  emarginati  Becuridiforniis 
basi  insertae;  locali  margini  connexivi  adnati,  curvati,  teretias- 
culi,  late  sejuncti;  ope  connexivi  supra  lineam  meldianam  com- 
plicati  nunc  parallele  contigui;  p ollen  copiosum  flavescens,  ob- 
longum,  linea  longiludinali  notatum.  Germen  parvum  obovato- 
trigonum,  densissime  pilis  erectis  strictis  acntissimis  obsessnin, 
indeque  hirsntum,  vix  1'"  altum,  3-loculare;  gemmulae  binae 
in  loculo  quoque  superpositae ;  Stylus  elongatus,  tenuissimas, 
filiformis,  violaceus,  apicem  versus  paullo  incrassatas,  truncatus, 
dein  apice  h«nniato  incurvus,  3 — S'/a'"  longus;  stigina  minutom 
vix  capitellatani,  papillosum.  Capsula  nutans  e  pedunoulo  in- 
curvato,  perigonii  externi  foliolis  navicularibus,  imnt  majoribus 
arcte  cincta,  präesente  quöque  plerumque  perigonio  interne  emsr- 
cido,  apice  corrugato  capitulum  formanti,  basi  ad  alterum  latus 
soluto,  lateraliter  persistent!;  trigono-obovata,  basi  nnda,  supra 
basin  hirsuta,  3'^'  alta,  3-loculari8,  ad  medium  (dein  ad  basin?) 
3-vaIvis,  valvis  conniventibus,  in  linea  mediana  interna  sq)tiferiB< 
Semina  (immatura)  in  localis  gemina  superposita,  nbi  sese 
tangunt  truncata,  caeterum  pyramidata,  scrobiculato-exseulpta  ^^ 
operculo  embryali  orbiculari  umbonato  munita. 

üartonema  R.  Br. 

Cf.  K.  Br.  Prodr.  Flor.  271  (127);  (F.Bauer  illustr.  t.  7haad 
vidi);  Poir.  Enc.  Sppl.  IL  123;  Sprng.  Gen.  IL  248.  1293;  R.  S- 
Syst.  Veg.  VIL  LXnr.  1470;  Endl.  Gen.  1035;  D.  Dtr. Synops. 1 1- 
1056.  1461;  Knth.  Enum.  IV.  115.  —  R.  Br.  in  Flinders  Voy.  l^- 
(verm.  Schrft.  I.  104);  Lehm  Plnt.  Preiss.  IL  55.  no.  2228. 

Charact.  gener.  röformatus.  Flores  reguläres ;  perigonia 
exterhum  calycinum  3-pfayllum  persistens;  foliola  lanceolata  ac^ 
minato-subnlata,  navicularia,  patentia,  dein  erecta;  perigotiiu 
internum  corollinum  externe  brevius;  foliola  subrotnndo-ebeyat 
basi  breviter  angustata,  aequalia,  marcescentia  nee  corrugatJ 
stnmina  6  aequalia,  3  perigonii  interni  foliolis  ftltema,  3  eoru^^*^ 
basi  inserta,  erecta  peristentia;  filamenta  basi  latiuscula,  subii 
curva  dein  recta,  ad  apicem,  subulata,  imberbia;  antbertie  coi 
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fonnes  oblongae,  primo  filarnento  suo  longiores,  post  authesin  iis 
breviores,  supra  sinum  baseos  insertae,  biloculares;  loculi  bilo- 
cellati,  paralleli,  basi  sejuncti,  apice  biporosi,  poris  oblongis; 
germen  sessile,  ovato-trigonuni,  in  stylum  triangulärem,  apice 
I  SQbulatnm  persistentem  productum;  stigma  papilloBum ;  gemmulae 
in  localis  binae  superpositae,.  sessiles ;  Capsula  perigonio  externu 
inulto  'brevior,  3-locularis,  3-vaIvis,  valvis  apice  styli  rudinientö 
loucronatis,  interne  in  linea  mediana  septiferis;  semina  2  super- 
posita,  alterum  erectum,  alterum  pendulum,  scrobiculato-^xsculpta 
tereti-angulatft,  operculo  embryali  orbiculato  umbonato* 

Cartonem^spicatumK  Er. 

Diagn.  Foliis  Uneari-lanceolatis^ . spica  densa  grandiflora, 
*ftrius  basi  ramosa,  stylo  brevi  conico  subulato,  stigmate  capitato ; 
Capsula:  majori  hirsutula: 

:    ttabiU  Swanriver  Novae  Hollandiae  inarenosis^silvae 

Prope   oppidulum   Perth,  ubi  Vii39   legit  (no.    2228)  Preis«; 

y'di  in  .herb.  com.  Franqueville,  palat,  vindob., .  reg.  berol. 

•   ..DeQcriptio  fusior   Schul tesii  (I.  s.  c.)  .ad   iconem   Baueri 

rej>roduota  multa  amittit,  quae  addenda  et  corrigeQda  propono: 

fierbae  erect^ue  gramineae,,  pilis  adproasiusculis  don^ß  pubesoen- 

^^  e  ba&ibmlbpso-incrassat^,  (oliorum  väginis  dense  obteeta,  plures 

^ttles  er^citos  caespitosos  emittentes  equldem  fibn^s  2 — 4^^  longas 

^i^^uoaas  lanatOr-birsutaB,  l^^^crasaaa,  folipnun  ut  dicunt  radicalium 

/^C^nas  perforantes.    (Tubera  haud  vidil)^    Gaules  ßx  eadem« 

stirp^  2—6  erecti,  strictiusculi,  angulati;  floriferi  ut  videtur  apice 

'mutantes  aut  flexuosi,  nee  sejoapetr  (an  siccande  tantum?),  12 — 18'^ 

.^fii.  (floriferi),  folia  radicalia  superanteSy  dense  foliosi,  omues 

sincipii^a,  vix  apice  pauUo  divergentes.  Folia  iufima(ut  dicunt: 

^^^icalia)  e  basi  5^''  lata  attenuata,  linearia,  ß~9'^  longa  et  longiora, 

^P,i  com  versus,  tenuissime  attenuata,  fere  aubulata»  ipso  apice  saepe 

^^ficientC;  in.  foliis  vetustis,  flaccida,  ßupra  glabriußcula,  subtus 

^^nge  pilis  antrorsis  subadpressis  puberula>  margine  involuto  irre- 

^^larit^r  ca^alicalata;.  caulina  fere  amplexicaulia,  basi  2Va^<' 

'^t:a,.i|iox.. attenuata,  linearia  et  pariterin  acumen.subuliforme  fle- 

^^tttum  attenuata,  erecto-patentia,  3—5'^  lovga,  utrinque  praesertim 

^^.tem  subtus  birsuto-pubescentia;  sensimin  folia floralia et  brac- 

^^es  tran<seuntia,  ^  spiea  florente  et  praecipue  deflorata  sup^erata; 

*  Xip rem a  (floralia)  rcliquis  conformia,.  sed  m»lto  minora,  17—24"' 

'^^  DgHf  erecto-patentia,  dein  patentia  aut  patentissima,  sensim  in 

^ti^ttt^a^ muUo  minoreis  tran^euntia.    Inflarescentia  terminalis 
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spicata,  rarissime  ad  infimam  partem  ramosa,  rarao  3-floro,  densA, 
stricta,  erecta,  setnper  folia  superantia  20— 30-flora,  inevoluta  18'^^, 
dein  2 Vi— 6" longa,  1"  fere  crassa,  bracteata;  bracteae  virides,  c 
basi  lata  acuminatae,  acumine  longe  producto,  exceptis  interioribut 
foliiformibus  quam  flores  beviores,  6— 7^'Mongae,  dorso  carinatae  et 
pubernlae,  supra  concavae  navionlares,  glabrae,  flori  suo  adpressae. 
Flores  in  axilla  cujusque  bracteae  solitarii,  pedunculo  brevi, 
apice  pauUo  curvato,  1 — VU*'*  longo  pnberulo  suffulti  et  bracteala 
e  basi  latiascnla,  attenuato-acaminata)  h*'*  longa,  extus  puberalä, 
intus   glabra,   viridi,  planiuscula,  eiqae  arcte  adpressa  ansteDti^ 
erecti   dein  nutautes,  ante  anthesin  T",  post  anthesin  9^'^  longi. 
Ferigonium  externum  foliaceum, in  ajabastro conicum,  subu- 
lattim,  extus  pubescens,  basi  \^l%'*'  crassnm,  7^'Mongum,  post  an- 
thesin peristens  connivens,  basi  trigonum  3^'^  latum,  9^'^  longmOi 
extus  puberulum,  intus  glaberrimum  lu'cens;  foliola  ad  bann 
usque  Ubera,  interiora  longe  superantia  (uti  rede  dielt  R.  Br^ 
nee  „iis  paullo  breviora'*  Enth.);  interioris  perigonii  oorol- 
lina  pariter  tota  libera  3,  in  sicco  albida,  rotundato-obovata,  i(in 
yivo  flava?),  basi  paullo  angustata,  nervis  furcatis,  paullo  intoi- 
sius  coloratis  percursa,  diametro  6^'^  sub  anthesi  patentia,  pofit 
anthesin  marcescentia,  nee  corrugata,  vix  majora,   sempor  ci- 
tevnis  tertiam  partem  at  ultra  breviora  (oponente  Kunth),  con- 
niventia,  fructuni  obtegentia.    Stamina  6aequalia  (nee  subae- 
qualia  Eth.),  ima  basi  foliolomm  perigonii  interni  inserta  (nee 
i3  perigyna  Spmg.),  erecta,  V  paullo  excedentia,  persistentia^  dein 
conniventia;  filamenta  e  basi  lafiuscula,  ner?omedio  crassios- 
culo  percursa,   intus  concava,  apicem  versus  sensim  attenuRta, 
recta,  apice  ipso  subulato,  supra  medium  incurva,  ima  basi  pilis 
pancis  tenuissimis  patentissimis,  hyalinis,  articnlatis,  caducis  ob- 
sessa,  apicem-  versus  punetulis  elevatis  hine  inde  notata,  indeqne 
scabrinscula  (R.  Br.);  antherae  erectae  conformes,  quam  fiU- 
menta  dimidio  breviores  (nee  eis  aequales  Scblt.),  oblongae,  apice 
obtusae,  basi  cordatae,  supra  sinum  baseos  insertae,  flavae;  locnli 
paralleli*contigui,  per  totam  longitudinem,  basi  tantum  exoepta, 
connexivo  tenui  lineari  adnati,  lateraliter  rima  longitudinali  ab 
apice  ba^in  versus  debiscentes;  pollen  albidum  globosnm.   6er- 
men  sessile^  trigonum,  ovatum  fuscum,  totum  pilis  articolatis 
albidis,  articulo  terminali  minori  ovali  flavescenti,  erectis  et  pa- 
tedtibus  obteotum  indeque  pilosum  (nee  punetulis  acutissimis  con- 
spersum  Knth.),  rA^'altum,  l"'cras8um,  triloculare;  gemmnlae 
in  looulis  binae  superpo&itae  sessiles;  Stylus-  ereetus,  trigoBOS, 
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conico-sabulatus,  attenuatus    (nee    filiformis    Endl.   nee   conicus 

Sprsg.);  persistens  Stigma  capitellatam   sublobatum   papillosum 

nee  barbatum  B.  Br.,  Endl,  Schlt).    Capsula  perigonio  arcte 

tdpresso  inclusa,  quam  internum  duplo,  quam  externum  quatruplo 

A  magis  brevior,  VU^'*  alta  et  lata,  trigona,  a  filamentis  persi- 

itentibus  adpressis  cincta,  pallide   fusca,  pilis  albidis  articulatis 

Qüinutis  obtecta,  stylo  persistente  eoionata,  dein  ad  basin  trivalvis, 

Ema  cum  stylo  nunc  3-partito;  valvae  apice  styli  parte  erecta 

siiicta  coronatae,  dorso  sulcatae,  supra  sulcum  intus  septigerae, 

persistentes,  leviter  tantum  hiantes  seminaque  foventes.  Semina 

m  loculo  quoque  bina  (nee  subbina  B.  Br.  Endl  Schlt.),  septo 

Ntatim  inserta,  superposita,  alterum  erectum,  alterum  pendulum, 

Hbi  sese  tanguut  truncata,  caeterum  triangularia  prismatica,  pro- 

fonde  exsculpto-punctata,  sicca  cinerea,  humefacta  fuscescentia, 

operculo  embryali  orbiculato  umbonato  praedita. 

ObserTatio.  -r-  Specimina  brb.  palat  vindob.  a  Hügel  ad 
Swanriver  lecta  multo  minora  sunt,  caeterum  autem  conformia; 
tota  planta  fruetifera  vix  1"  alta,  spica  1 — 2"  longa;  —  specimina 
herbarii  de  Gandollei  anno  1815  a  R.  Br.  data  e  Garpentaria 
et  terra  Arnbem  1802  lecta  —  et  herbarii  regi|  berolinensis 
Hb  ilL  EIndlicher  communicata  minoribas  hisce  speciminibus  acce- 
dant,  sed  valde  dififerunt  inflorescentia  a  foliis  longe  euperata, 
V*  longa,  in  cauli  cum  spica  ^1%"  band  excedente;  foliis  ipsis 
tennissimis,  angustissimis,  convoluto-filifoitnibus  indeque  9^' longis, 
Va^'latis;  tota  planta,  praeprimis  perigonio,.  densins  hirsüta.  Haecce 
qieeimiDa  pro  yarietate:^  ß.  kmtile  Hsskh  sumo.  —  Herb,  palat 
fitidobon.  specimen  sinistrom  a  Ferd.  Bauer  in  portu  Jackson 
leGtnm  pariter  huc  pertinet,  dum  alterum  specimen  ad  speeiem 
Bequentem  pertinet 

u'  Cartonemß  parviflorumBai&}i!L 

Diagn.  Foliis  linearibus.  filiformi-eonvolutis,.  spiea  brevi 
mno^a,  rämia  spiciformibus  1 — ^2,  laxa  parvifiora,  stylo  filiformi 
SQiralato,  stigmate  subcapitellato,  Capsula  minori  glabra. 

'H*abit  In  portu  Jackson,  Novae  Hollandiae  occiden- 
laliü  legit  Ferd.  Bauer  (brb.  palat.  vindobon.)  et  siott  Garpen- 
taria nee  non  in  terra  Arnhem,  novae  Holl.  boreaL,  180SV3; 
a-R.Br.  Ricbardio  communieatun  erat  (brb.  comit  Franqueville). 

Descrpt.  Utrumque  specimen  ramum  taulum  praebet  absque 
radice  et  eaulis  parte  inferiore»  12 — 18'^  longuin,  erectum  strieti- 
mcttlom,  iokagis'  minusre  den'se  albido-hirsutum ;  c  a  n  1  i  s  ad  folio- 
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rum  iDsertiones  leviter  geDiculato-flexuosus,  angulatus,  solnmmod 
apice  ad  basin  iDflorescentiae  ramo  1 — 2  pracditus,  infloresccDtiai 
spicato-paDieulatam  siBtens.  Folia  basi  lata  semi^amplexioaulia 
linearia,  in  acumen  iongumi  attenuata,  convoluta,  anguBtissigia 
flaccida,  8—12"  longa,  convoluta  vix  1'",  basi  auteifi  3"'  lata 
sup^riora  conformia,  sensim  minora;  floralia  .6 — 12'"  longa,  ac 
basin  ramorum  e  basi  lata  subulata,  pilis  articnlatis  sparsis  ob« 
sessa,  hisce  dillabentibus  dein  glabra:  Inflorescentia  termi" 
nalis  spicata,  addito  ramo  evoluto  1—2  ad  basin  inflorescentiac 
indeque  spicato-paniculata,  6 — 15"  longa,  bracteata,  multi-  (nee 
densi-)  flora ;  r  h  a  c  h  i  s  angulata  hirsuta  erecta,  ramorum  apice  ver- 
sus spicam  centralem  connivcns,  floribus  fructibusque  delapsi8=  dein 
bracteis  et  pedicello  cnm  bracteola  persistentibus  ornata;  bracteae 
erecto-patentes,  e  basi  lata  lanceolatae,  acuminato-subnlatae,  apioc 
recurvo,  3'"  longae,  extus  hirsutae,  intus  glabrae,  pedicello  florigae 
adpressae  eumque  snstinentes;  pedicelli  solitarii^  dimidiam 
aut  tertiaui  bracteae  sustinentis  partem  longi,  erecti,  cum  braeteela 
sug' terminali,  flori  adpressa  hirsntuli  et  flore  deiapso  eum  bat 
persistentes;  bracteolae  minatae,  pedicello  suo  pauUo  longicnSi 
Iineari*8abul£itae,  apice  recurvo.  Flor  es  ad  apicem  pediceUi» 
hoe  quoque  longiores,  bracteam  suam  excedenteSj  3^"  iongi,  ereöti 
aut  erecto-patentes,  ad  apicem-  spicae  comam  densam  cooformantti 
P^rigoii'ium.  externüm  et  internum  3-phyllum;  persjto*»; 
foliola  externa  lineari*lanceolata,  acununatissima,  intus (supnv 
concaVa,  glabra,  3"^  longa,  3V4'"  lata,  post  anthesin  pauUo  excr^ 
centia,  37«'" longa^  interna petaloideaälbida, strinUs copio^iA.biVp- 
neis  inter  nervös  Inscescentes  flabellatiro  dispositos  notata,  obof atD* 
rotundata;  quam  externa  Vs  breviora  et  lata,  persisteniia,  eoiuur 
ventia,  apice  inflexo  concava  ideoqne  capsulam  obtegentia. .  Sjtlir 
mina  6  basi  foliorum  perigonii  inserta,  erecta,  1'"  vix  longioiai 
persistentia,  capsulam  dein  cingentia  eique  adpressa;  filamentfl 
glabra  e  basi  latiore  teretiuscula,  apice  subulato-attenuatft,  dein 
deflorata  anthera  sua  duple  longiora;  anthiorae  pallide  flaiVidi 
quam  filam€nta  dupio  longiores,  iineaii-oblongae,  basi  cordato^mar- 
ginatae,  apice  obtusae  ibique  primo  poroso-dehiscentess  dein.rima 
longitudinali  ab  le^ice  baain  versus  debiscentes.  GermenmiDutafli 
ovato-trigonum,  vertice  hirsutulum,  dein  in  styluni  attenuAtiuDi 
3-loculare;  Stylus  basi  erassiusculus,  glanduloso-puberulus,  tili- 
formi-snbulatus, 2'"  et  ultra  longus,  persistens:;  Stigma  subcapi- 
tellatum  papillosum.  Capsula  a  perigonio  et  staaiinibus  p^' 
sistentibuH  cincta  apioeque  obtecta, .  ä-gona,  ovata,  •  fusoo-oigi^ 
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ghbra,  pnnctulata,  quam  stainina  excrescentia  vix  longior,  2'"  alta 
et  lata,  apice  stylo  longo  filiformi  subulato  coronata,  3-valvis 
wqne  ad  medium  Btyli,  qui  exinde  basi  3-paTtitus*  evadit,  süpra 
medium  autem  indivisusremanet;  valvae  exlns  in  linea  mediana 
söltotae,  intus  septiferae.  Sem i na  in  loculo  quoque  2  Superpo- 
generis,  (matura  haud  vidi!). 


Dr,  J.  Pey ritsch,    üeber  Pelorien  bei  Labiaten  IL  Folga 
(Ans  dem  LXn.  Bde.  d.  Sitzb.  d.  k:  Akad.  d.  Wissensck 
/W^ien  1870.    27  S.  VIU  Taf.  8«) 

Indem  wir  das  Erseheinen  dieser  IL  Folge  der  Pelorien  bei 
libiaten  constatiren,  bedauern  wir,  dass  *die  Anlage  der  Abbaud- 
lung  so  ist,  dass  eine  Anzeige  derselben  einen  übermässigen 
Saum  einnehmen  müsste,  ausserdem  wären  in  gewissen  Fällen 
die  Abbildungen  auch  ganz  unentbehrlich.  Wir  können  demnach 
nur  versichern,  dass  aücK  diese  Abhandlung  des  Dr.  Pey  ritsch 
niit  der  ihm  eigenen  Gründlichkeit  und  Gewissenhaftigkeit  aus- 
^hrt  ist  und  wenn  wir  auch  einerseits  hoffen,  dass  er  die 
^plgen  noch  nicht  vi^röffentlichten  Faniiilien  baldigst  an  das  Liiclit 
winge,  so  können  wir  anderersöit  nicht  verKeblen,  dass  Dr.  Pey- 
rits eh  gegenwärtig  der  einzige  in  Deutschland  ist,  welcher  eine 
oen  modernen  Anschauungen  entsprechende  Pbytoteratologie  zu 
^arbeiten  im  Stande  i^äre,  und  dass  dies  eiiti  Postulat  der  Zeit  ist 
^  man  nicht  im  entferntesten  bestreiten.  Di'e  Tafeln  sind  wie 
anmer  hübsch  ausgeführt  und  was  besonders  zu  betonen,  jeden- 
tdb  nöthwendig,  bis  in  die  kleinsten  Details  naturgetreu.  Die 
ABbildungen  stellen  'dar  Gäleohdolon  luteum  Huäs,  Tab.  I.  —  La- 
^m  tnaculiatum  L.  Tab.  H.  IIL  —  Satlöta  nigra  ^^T&h.  IV.  -^ 
^^m^intha  Nepeta  Hoffmi,  ^iLink  Tat).  \.  — Mioromeria  rupestris 
ÄMtt.  Tab;  VL  —  Nepeta  Mussini  Senk.  Tab.  VIL  -^  PruneUa 
^aris  L.  Tab.  VIIL  t— z. 
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Botonlsche  Sfottzen. 

Der  seitens  der.  deutschen  Marine  abgeschickten  Expedition 
2ur  Erforschung  der  deutschen  Meere  sind  Proi.  Dr.  Jessen  und 
I^r.  Magnus  als  Botaniker  beigeget)en,  da  sich  die  Untersuchungen 
^ch  auf  die  Meeresflora  erstrecken  ^sollen,  — r. 
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In  den  21   Residentscbaften  auf  Java  (Madora  mit  einge- 
schlossen), waren  im  Jahre  1869  26,400,100  Cocosbäume,  danintev 
10,249,900  frnchttragende  vorhanden.    Im  Laufe  des  Jahres  wurden 
1,371,000  gepflanzt,  so  dass  nach  Abzng  der  abgestorbenen  ara 
1.  Januar  1870  ihre  Zahl  27,203,500  betrug.  — r. 


Nach  Dr.  Herrn.  Karsten  (Landw.  Vers.  St.  XIII.  S.  176) 
tritt  auch  bei  der  Keimung  der  Pflanzen  ein  bedeutender  StofiF- 
verlust  ein;  indess  ist  er  bei  den  im  Dunkeln  keimenden  Pflanzen 
grösser  als  bei  den  im  Lichte  keimenden,  was  sich  daducch  er» 
klärt,  dass   im  letzteren  Falle  eine  Mehlbildung  vop   Blättern 
stattfindet.    Da  diese,  sobald  sie  an's  Licht  tfeteu,  genöthigt  sind, 
für  ihre  weitere  Ausbildung  selbst  zu  sorgen,  so  wird  der  Stoff- 
verlust hierdurch  zum  ^heil  ausgeglichen.    Bei  der  Keimung  im 
Dunkeln   zeigte   sich   dagegen   eine  grössere  Entwickelung  der 
Internodien  und  zugleich  ein  höherer  Procentgehalt  an  Protein 
und  ein   geringerer  an   unbestimmten  Stoffen.-    Diese  letztereOt 
welche  aus  den  ersteren  gebildet  werden  müssen,  entstehen  im 
Lichte,  wenigstens  bildet  dieses  einen  Hauptfactor  für  ihre  Ent-    . 
Wickelung.    Daraus  erklärt  sich  der  geringe  Stickstoffverlust  ge- 
genüber den  bedeutend  höheren  Substanzverlusten  bei  der  Keinking 
im  Dunkeln.  .  Hierdurch  muss  man  zu  der  Folgerung  gelangent 
dass  die  Proteinstoffe  durch  eine  oder  auch  durch  mehrere  Ver- 
bindungen, die  noch  unbekannt  sind,  hindurch  in  Stärke,  Zucker 
und  schliesslich  in  Cellulose  überzugehen  vermögen.    Ebenso  eT' 
bellt  aus  diesen  Versuchen,  dass  der  erste  Schritt  zu  diesem  Ueber* 
gang  wesentlich  der  Mithilfe   des  Lichtes  bedarf,  während  die 
letzteren  Schritte  vollständig,  vielleicht  sogar  noch  günstiger  im 
Fitstem  verlaufen  können.    Es  kann  nach  Annahme  dieses  Sat&€^^ 
nicht  auffallen,  dass  eine  grössere  Produktion  an  Cellulose  bei 
den  in  Dunkeln  gekeimten  Pflanzen  und  dem  natürlich  entspr^T 
chend  ein  grösserer  Verbrauch   an    unbestimmbarer  Substansfr« 
Stärke,  Gummi,  Zucker  und  auch  an  Fett  stattgefunden  hat.    Di  ^ 
Proteinstoffe  verdienen  hiernach  den  Namen  „Reservestoffe"  uie^ 
es  würde  die  Bildung  der  stickstofffreien  Bestandtheile  der  Pflanze  ^^ 
in  ähnlicher  Weise  erfolgen,  lyie  nach  Voit  die  Erzeugung  d^*  ^ 
Fettes  im  Thierkörper.    t)ie  so  vielfach  bestrittene  Frage  übe?     ^ 
den  Stickstoffverlust   bei  der  Keimung  findet  hiernach  ihre  ein      ^ 
fache  Erledigung.    Der  Stickstpff  muss  als  gasförmiges  Spaltungs^ 
Produkt  der  Proteinstoffe   entweichen,  in   welcher  Form,   bleib^^ 
freilich  noch  festzustellen.    Die  Blätter  der  im  Lichte  keimenden^^ 
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teiien' ttiüssen  Dach  E.'s  Meinung  Proteinsubstan^  neu  gebildet 
ibe»,'  da  sie  in  absoluter  Menge  bedeutend  mehr  als  die  im 
o&keln  gekeimten  führen.  Es  ist  dies  wohl  ein  Beweis  mehr 
ifBt,  däss  sie  auch  während  der  Keimung  schon  ganz  vollständig 
Muciren.  — r. 

>  Bei  Visalia  im  südlichen  Califomien  hat  man  jüngst  ein;  neues 
enqilar  yon  WdUngfofda  gigantea  entdeckt  von  40  Fnss  4  ZoH 
igl.)  im  Durchmesser,  also  um  7  Fuss  stärker  als  aUe  früher 
Tgefundenen  Exemplare.  In  Cineinnati  hat  man  einen  Abschnitt 
leB.  aplehen  Biesi^nbaumes  anfgeste^t;  4^rselbe  hat  76i  Fuss 
ifiing  uod  14  Fuss  Höbe.  Dieses  Stüci^  stammt  von  einem 
Mia  bßi  Mariposa,  nnge&hr  250  Meilen  südlich  von  Saa  Fran- 
cs,. Ztt.  seiner  Beförderung  bis  Stockton  (140  Meilep)  waren 
JcMßh  Ochsen  erforderlich.  .  .  .  — r. 
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-,Die  eigenthümlichen,  höchst  malerischen  Grasbäume  in  Süd- 
^«lien  standen  bei  den  Colpnisten  bisher  jn-  einem  sehr  schlech- 
I  [^£  Sie  schienen  für  ;keinen  nützlichen  Zweck  verwen^batT 
•  sein  und  der  Boden,  auf  dem.  sie  wachsen,  gehört  zu  dem 
gersten,  der  in  Australien  angetroffen  wird.  Es  war  daher 
lieblich  geworden,  schlechtes  für  die  Cnltcur  unverwendbares 
bd  Grasbaumland  zu  nennen;  Man  beschcänkte  sich  allein  da- 
9l,  einige  hübsche  Exemplare  in  Gärten  und  Parkanlagen  zu 
"pflanzen,  wo  sie  zwischen  Laubgehölzen  < eine  aimnthige 
veehahmg  gewähren. .  Vor  Kurzem  hat  man  aber  die  ]^ideckung 
aiacht,  dass  die  Stämme  des  Grasbaumes  nicht  nur.  sehr  viel 
i^entin,  sondern  auch  ein  bedeutendes  Quantum  Zuckerstoff 
Aalten,  und  angefangen,  sie  in  dieser  Richtung  zu  verwerthen. 
der  Colonie  Victoria,  deren  Bewohner  sich  durch  Unterneh- 
ingsgeist  stets  rühmlichst  ausgezeichnet  haben,  ist  aofort  eine 
sssartige  Fabrik  auf  Actien  errichtet  worden4  Wenn>  die  Er^ 
üiangen  welche  man  hegt,  sich  erfüllen,  dann  wird  der  früher 
'Verachtete  Grasbaum  bald  einen  bedeutenden  Einfluss^auf  die 
dostrie  in  Australien  ausüben  und  mandien  Bewohtaeni  dieses 
.ndles  eine  neue  NahrungBqnelle  liefern.  ;    u^f .  v 

Heinrieh  hat  auch  gefanden,  dass  nicht  'nur  dem  Sionnän- 
ht,  aondem  auch  dem  künstlichen  irdisohen>,  speciell  dem  des 
rbrenncfndän  Magnesiumlichtes  die  Kraft  innewohnt,  die  Ans- 
leidnng  von  Sauerstoff  in  grünen  Pflanzenblättern  zu  bewilrken. 


Frillieux  kam  zu  ähnlichen  Besul taten  (Compt  rendi  LXIX. 
pag.  408),  nur  scheint  die  Gasentwickelung  eine  viel  schwächere 
gewesen  zu  sein.    Er  op'erirte  mit  dem  Lichte  eines  m&chtigeu 
magnetoclektrischen   Apparates,  dem   Drummond'schen    Kalk- 
lichte, sowie  mit  dem  Lichte  des  gewöhnlichen  Leuchtgases.    — r. 

Bei  der  Forst-Akademie  in  Neustadt-Eberswalde  ist  eine  forst— 
Kche  Versuchsstation  eingerichtet.  Die  pflansenphysiokigische 
Abtheilung  steht  unter  Leitung  des  Prof.  Dr.  Hart  ig. 

Die  grösstc  Eiche  Europas  steht  gegenwärtig  in  Frankreieli 
bei  Saintes  im  Departement  der  Gharente  införieure;  Sie  taaC 
bei  einer  Höhe  von  60  Fusis  nahe  am  Boden  eltien  Durchmemer 
von  28  Fuss.  In  dem  abgestorbenen  Theile  des  Stammes  ist  ei» 
Kämmerchen  von  12  Fuss  Weite  und  9  Fuss  Höhe  eingerichtet, 
in  welchem  eine  halbkreisförmige  Bank  aus  dem  frischen  Holze 
geschnitzt  ist;  während  Flechten  und  Farrnkräuter  mit  luftigem 
Grün  das  Innere  tapeziren,  fällt  das  Licht  durch  ein  Fenster, 
welches  in  die  dicke^  mauerartige  Wand  des  Stammes  gehaaen  ist. 

■■  — f.- 

Durch  den  furchtbaren  Sturm  in  der  Nacht  zum  iL  Juli  ist 
die  altberühmte  Femlinde  zu  Dortmund  zum  Theil  zerstört  woirtel^* 
Sie  hat  eine  nach  Westen  gehende  Abzweigung  verloren,  jedoch 
ist  der  Haupttheil  nach  Osten  verschont  geblieben.  Auch  sind  bereite 
alle  Vorkehrungen  getroffen,  um  dem  merkwürdigen  Banme  wieder 
die  volle  Lebenskraft  zuzuführen,  so  dass  er  noch  lange  erhalten 
werden  kann,  damit  auch  spätere  Generationen  an  dem  Anblick 
dieses  letzten  Restes  eines  altehrwürdigen  historischen  Monumentes 
sieh  erheben  und  in  die  Tage  der  Vorzeit,  von  denen  jener  merk' 
würdige  Baum  viele  wunderbare  Dinge  uns  berichten  könnte,  ^^' 
rttckversetzen  können. 


In  Petermanns  geographischen  Mittheilungen  hat  Dr.  P.  Ascho^' 
son  eine  Abhandlung  (1871.  S.  241—248)  über  die  geograpfaisct»^ 
Verbreitung  der  Seegräser  veröffentlicht.  Derselben  ist  eine  Kar  *■• 
beigegeben*  Unter  dem  allgemein  verständlichen  Ausdruck  „Se^' 
gräser^^  hat  A.  diejenigen  mit  wirklichen  Blüthen  versehenen  0^^' 
wachse  zusammengefasst,  welche  ihre  Lebensverrichtnngen  ni^ -'^ 
untergetaucht  im  Wasser  verrichten  können.  Diese  Meer-Phanerc^  ' 
gamen  gehören  zwei  verschiedenen,  aber  nahe  verwandten  Familie  ^ 
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an,  den  Hydrocharitaceen  and  Potameen.  A.  hat  diese  Pflanzen 
seit  4  Jahren  eingehend  stndirt  und  glaubt —  mit  Ausnahme  der 
totsnischen  Museen  in  London  undKjew,  sowie  in  Nordamerika — 
nabezu  Alles  gesehen  zu  haben,  was  an  Seegräsern  überhaupt 
brslier  gesammelt  worden  ist.  Obwohl  das  Material  sowohl  in  bo- 
tanischer als  in  geographischer  Hinsicht  noch  manche  Lücken 
lässt,  so  dürfte  es  doch  auBreichen;  die ''^  pflanzengeographischen 
Verhältältnisse  dieser  Gewächse,  welche  in  dem  Haushalte  der 
Na.tur  keine  unwichtige  Rolle  spielen,  vorläufig  anzudeuten.  A.  hofft, 
dass  gerade  diese  Veröffentlichung  dazu  beitragen  werde,  ihm 
nianches  zur  Ausftlllung  der  Lücken  geignete  Material  zuzuführen. 
Aufgeführt  sind  22  Arten  in  8  Gattungen.  Auf  das 'nördliche  Eis- 
meer'kömmen  1,  auf  dei;  atlantischen  Ocean  7,  auf  den  indischen 
Öcean  14  und  auf  den  stillen  Ocean  13  Arten.    '  — r. 


Die  gan2e  bekannte  Flora  von  Aegypten,  einschliesi^lich  der 
dasQ  gehörig^A  Wüsten,  zählt  nur  1140  Arten,  wovon  wenigstens 
4O0  dem  Küstenstrich   am  Mittelmeere   allein   angehören.     Der 
I^fiiEinzenreichthnm  steht  also  in  gar  keinem  Verfaältniss  zu  irgend 
filtern  gleich  grossen  Distriet  der  gemässigten  oder  Tropenzone. 
'^<Sen  Fleck  Landes  auf  bewässertem  Boden  nimmt  der  Landmann 
i>i   Beschlag,  säet  ahn  an  und  vertilgtdie  wildwachsenden  Pflanzen 
^8  Unkraut-    Es  fehlen  hier  die  Gewächse  der  Felsen,  der  Alpen, 
^^1*  Wälder,  Haiden,  Wiesen,  Sohuttbügel,  der  Sümpfe  und  Seen, 
^^  es  hier  dergleichen  Öertlichkeiten  nicht  gibt  oder  diese  des 
W'assers  oder  Schattens  entbehren.    Wo  Pflanzen  wachsen,  treten 
ftie  BUr  vereinzelt  auf;  nie  bilden  sie  ein^  zusammenhängenden 
^eberzug,  selbst  nicht  die  Gräser,  die    in  ziemlicher  Mannigfal- 
tigkeit auftreten,  vereinigen  sich  zu  einem  Rasen -Teppich.    Der 
einzige  Ersatz  für  die  Wiesen,  die  sonst  den  Landschaften  ihren 
2aaber  verlöihen,   sind  die  Kleefelder,  die  zur  Weide  dieneri. 
Die  Blätter  der  Pflanzen  bringen  es  in  der  trockenen,  sonnver- 
brannten, staubigen  Atmosphäre  nicht  zu  jenem  frischen^  saftigen 
Qrfin,  an  dem  sich  das  Auge  ergötzt ;  selbst  den  Blumen  und 
Bltlthen  gehen  zumeist  die  tiefen,  feurigen  Farben  ab.    Moose, 
Farrnkräuter,   Pilze,   überhaupt   Cryptogamen    gibt  es   äusserst 
Wenige.    Ganz  fehlen  in  der  wildwachsenden  Flora  die  Orchideen 
Und  Liliaceen.    Manche,  nicht  viele  der  wildwachsenden  Pflanzen 
hat  das  thonige  Nilthal  mit  der  Wüste  gemeinschaftlich.    Man  hat 
beobachtet,  dass  solche  Pflanzen;  die'  in  det  Wüste  lange  faserige 
VTarzelü  entseüden,  um  die  äusserst  spärliche',  auf  eine  grosse 


272 

Fläche  vertheilte  und  in.  der  Tiefe  liegende  Feuchtigkeit  aufasum- 
saugen,  in  feuchten  Gulturboden  angesiedelt,  kürzere  Wurzeln  b^. 
kommen  und  zarter  werden^  ja  dassrselbst  zweij&hrige  sich  ji:] 
einjährige  verwandeln,  — r. 


Anzeigten« 

Vorläufige  Mittheilung, 

Die  Angabe  von  Metten  ius  (Abhandl.  der  roath.  phys.  Classe 
d.  k.  Sachs.  6es«  der  Wissensch.  1860),  dass  die  Schachtelhalme  al3 
Zellencrjptogamen  anzusehen  sind,  ist  unrichtig.    Die  Untersttci|i- 
ung  der  Seitenwandungen  der  Netzgefässe  des  Equisetum  arvem 
ergab,  dass  die  s,  g.  primäreMembran  zwischen  den.netzr 
artigen  Verdickungen  durch^  runde  Löcher  durchbrochen  ist. 

Im  Stengelknoten  des  JEquisetum  Telmateja  fand  ich.  ferner 
knrzgliedrige  Gefässzellen,.  deren  netzartig  verdickte ,  WandoDgcin 
durch  mehrere,  oft  sehr  zahlreiche  Löcher  durchbrochen  sind. 
Diese  VerhftUnisse  können  durch.  Anwendung  einer  wässerigep 
concentrirten.Lösung  des  tibermangiuisauren  Kali  leiQ^t  ersichUjcb 
gemacht  werden,  ^a  die  violette  Lösung  dieses  Salzes  dieEigeilr 
Schaft  besitzt^  selbst  sehr  dünne  Zellhäute  intensiv  braun  ^u  flUben, 
wodurch  die  Annahme  als  wären  die  Löcher  nur  verdünnte  Stellea 
der  Zellhaut  vollständig  ausgeschlossen  wird. 

Ausführlichere  Mittheilungen  über  diesen  Gegenstand  behalte 
ich  mir  vor.- 

Lembergy  den  18. August  187L         Dr,  £duard  TangL 


■  1  . 

Im  Selbstverlag  des  Herausgebers  ist  soeben  erschienen: 

L.  Rabenhorst,  Diatomaceae(ex8iccatae)  totius  terrarum orbi^; 

Centuria  1.    Preis  10  Thaler. 

In  dieser  ersten  Genturie  sind  ausser  Europa  die  Antilld^^ 
Chiloe^  Gap  Hörn,  Indien  und  Peraien  vertreten. 


Redaeteur:  Dr.  Herrich-Schäffer.    Druck  der  F.  Neuhaaer'schenBa 

dmckerei  (Chr.  Krug's  Wittwe}in  Regensborg.   ^ 
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^Cnsblirg«      AuBgegeben  den  SO.  September.  1991« 


iBlmlt*  0.  Hasskarl:  Chinakultur  in  britisch  Indien.  —JB.  Kurs: 
iaaft  Jaeschkei.  — Ders. :  Ueber  einige  neue  und  unvollkommen  bekannte 
läiePflanzen.  — Literatur. —Botanische  Notizen.  —  Personalnachrichten. 


Ghinakultur  in  britisch  Indien^), 

Der  Versuch,  den  CbinariDdenbaum  in  Indien  emzufQhren, 
jetzt  in  folgenden  Gegenden  sichergestellt:  Sikkim-Himalaya, 
[berries,  Ebasia-Berge  (Ostbengalen),  Ceylon  und  Jamaika, 
dem  engliscben  Markte  erzielte  die  Rinde  ans  Sikkim  einen 
i  der  peruaniscben  Chinarinde  gleichen  Preis ;  Howard  et  sons 
den  19  Eisten  rother  Chinarinde  von  Daijeeling  zu  1  sb,  9d. 
/sS^)also  nach  den  Mittbeilnngen  dieser  Herren  ungeföhrzu 
iselben  Preisse,  welchen  südamerikanische  Binde  von  gleichem 
tr  erzielt  haben  würde.  Von  Ceylon  wurde  nicht  weniger  als 
(Hme  (20  Cntr.)  zubereitete  Chinarinde  nach  London  versendet, 
Produkt  der  in  1861  von  Kew  an^Pc  Thwaites  gesend^n 
len.  Dr.  Anderson,  der  verstorbene  ßup/3ritendent  des  bot. 
tens  zu  Calcutta,  welcher  mit  so  gutem  Erfolge  die  Ch^la- 
tnr  in  Sikkim  einführte,  war  der  Ansicht,  dass  schon  nach  sehr 
lig  Jahrep  jede  beliebige  Menge  Chinarinde  zum  Eostenpreise 
3  d.  (27)  Sgl)  erzielt  werden  könne.  Anfragen  nach  China- 
msamen  wurden  in  Eew  gardens  durch  auf  Ceylon  unter 
Thwaites  Leitung  gesammelte  Samen  erledigt. 

1)  Aussug  aus  dem  Berichte  über  die  Kew  gardens  während  1870^  pag.5. 

C.  Hasskarl. 


Fkm  1871  t& 
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OentiaMa  Jaeschhei 
wiedoriiergesteltt  als  neue  Q^ttun^  dv  GenMii^eae 

van  S.  KiirzJ):, 

Vor  einigen  Jahren  tbeilte  ich  nebst  einigen  andern  Neaig:- 
keiten  dem  Herausgeber  des  Journal  of  botany,  Dr.  B.  SeemanD  ^ 
auch  die  Beschreibung  und   einige  Bruchstücke  einer  Oefdian^^ 
mit,  welche  ich  JaeschJcea  gentianoides  genannt  hatte  und  ersuchte 
ihn  zu  gleicher  Zeit,  seine  .^pj^cht  fiber  den  Werth  dieser  neneca 
Gattung  kund  s^u  geben,    tfr.  Seemann  sandte  die  Pflanze  a; 
Prof.  Grisebacb,  welcher  sich  dahin  erklärte:  „allem  Anschdm 
naeh  wäre  sie  ^\m  B^g^  uxibeßchriebene  Art  aus  der  SeiteiH 
Amarella  von  OerUiana^  wo  sie  —  wegen  Mangels  der  Haarkron^ 
—  neben  G.  Moorcroftiana  Wll.  ihre  Stelle  einnehmen  wfirdfe  ^ 
von  welch  letzterer  Art  sie  sich  durch,  kleinere  BlütUen^  i(|iUB 
Zipfel  4^r  BIi^menkroQ^  und  ihren  Kelch  uqterscbei4e;  ^  ^?)XU— 
zeichen,  welche  sie  in  Verwandtschaft  mit  G.  germanica  (eomp. 
Jöurn.  of  Bot.  1867  p.  241.  in  einer  Anmerkung)  bringen  dttrflte'^, 
weshaljf  entweder  Prot.  Gri3e»bacb  oder  Dr.  S^em «QU. meinen 
vorgeschlagenen  Namen  in  Gentiana  (Ämarqlla)  Jaeschhei  Kurz 
(irrtbümlich  Taeschke  geschrieben),  veränderte. 

Ich  hatte  keine  genügende  Zeit,  die  fragliche  PflanEe  ftafs 
Neue  zu  untersuchen,  bis 'vor  Kurzem,  kam  aber  wieder  aufmeiBe 
frühere  Ansicht  zurück,  nämlich,  dass  sie  eine  neue  Galtung  i& 
Oentianaceae  bilde,  ^abei  aber  näher  mit  Ophelia  als  mit  G-enHom 
verwandt  sei.  Wahrscheinlich  wurde  Prof.  Grisebach  dtirck 
die  äusserliohe  Erscheinung  dieser  Pflanze  irre  geleitet  und  grfiu- 
dete  er  hierauf  seine  Ansieht,  ohne  die  Stellung  der  Staubgefisse 
zu  untersuchen ;  denn  ich  glaube  nicht,  dass  er,  wenn  er  dieei- 
genlhümliche  Einfügung  der  Staubgefässe  wirklich  wahrgeuommeo 
hätte,  diese  Pflanze  in  die  ßection  Amarella  von  Gtntiana  g^ 
bracht  haben  würde.  Zudem  hat  Griseb.  in  seiner  ausführlicbeii 
Monographie  der  Gentianaceue  im  Prodromus  von  de  Candolle 
Gattungen  zugelassen,  die  auf  viel  weniger  wichtige  Cbaraetere 
gestützt  sind,  als  diejenigen,  welche  die  gegenwärtige  Pflanze 
darbietet.  Wären  die  Staubfäden  einfach  der  Blumrakrone  aDgc- 
wachsen,  so  würde  ich  diesen  Umstand  von  geringer  Wichtigkeit 
halten;  sie  sind  in  der  That  aber  terminal  zwischen  den  Zipfeln 

1)  Aus  dem  Journal  of  A^iat,  Society  of  BeAgal.  XXXDC.II.  p,  229  (1870); 
diese  Hittheüung  war  der  Gesellschaft  am  5.  April  1870  eingereicht  und  den 
7.  Mai  vorgelesen  worden  \  —  es  gehört  dazu  eine  Abbildung  auf  tab.  XIII. 

C.  Hasskarl. 
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0r  Biümenkroiie,  wie  sieh  dorcli  die  Tbiktsaohe  zeigt/  dass  die 
pidermis  der  Blumenkrone  über  den  Gefassbündeln  liegt,  die  7^u 
^n  Staubgefässen  führen.  Der  Eeleh  stimmt  genau  mit  dem  von 
ofnatogonium  oder  Ophelia  ilherein^  dagegen  die  glockenförmige 
Iftmenki^ne  mehr  mit  der  einer  Chntiana. 

Was  den  Namen  angebt,  welchen  ieh  dieser  Gattung  gegeben 
abe,  so  glaube  ich  durch  denselben  nuir  Herrn  H.  Jäsehke  von 
er  Hertohotb^r  Mißton  einen  scholdtgeE  Z^  der  Aaerkenmi&g 
birastatteo,  da  dieser  Herr  mit  tmermOdKcben  Effef  unpd  iMlbre»d 
ftiies  großen  Theils  des  Jahres,  von  aller  clvflisfrten  Welt  äbge- 
adblossen^  seine  botanischen  Forschungen  in  Labiit  fortsetzt,  wobei 
et  ttAiMdie-  neue  und  seltene  Pflanze  der  dfirCtigen  Flora  vi» 
britisch  Tübet  eingereiht  hat. 

Jaeschkea  ^urz. 

Caljx  5-fidus  subaequalis.  Corolla  campanulata,  5-Ioba,  fauce 
nuda  foveisque  epipetalis  destituta.  Stamina  5  terminalia^  in 
siiobus  loborum  corollae  sita;  filamenta  brevissima;  antherae 
Uoumbentes.  Ovarium  utrinque  attenuatum,  uniloculare,  oyulis 
8  jttxta  suturas  seriatis;  Stylus  longiusculus  bipartitus.  Capsula 
subsessilis,  bivalvis,  septicida,  unflocularis.  Semina  oblonga  läevia, 
placentis  membranaceis  adnata.  —  Herba  annua,  glabra,  caule 
fecto  foliisque  oppositis,  floribus  racemosis  v.  subpaniculaiis. 

1.  X  gentianoides^  {Gentiana,  JaeschJcei  Kurz  in  Seem.  Journ. 
of  Bot.  1867.  241.)  —  Caulis  strictus  I — 2-pediaIi8,  rarö  pumflus 
vix  4-pülliearis ;  folia  glabra,  ?ma  spatulato-linearia,  reBaota  (v.  m 
specim.  pumilis)  subrosulata,  superiora  lineari-lanceelata,  acumi- 
aito  sessilia;.  flores  fere  semipoUicares  vioiacei;  calycis  segmenta 
liMaria,  corollae  tubo  eampanulate  pauk>  brevio^a;  corpUae  lobi 
eUoDgi,  acati;  Capsula  eUiptiea,  stylo  longiuscnlo  eoronata;  semina 
Bteapifotmtft  m^uscola. 

Habit  West-Ttibet,  LahüU  9— 1500a  Foss  hoch,  auf 
Winsen  häufig,  (H.  Jaeschke);  Botang-Pas^s  zwischen  La- 
h&l  u.  KülUf  10000  Fuss  hoch,  (Dr.  Brandia);.  bläht  Juli— 
Septbr.,  in  Frucht  August. 
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lieber  einige  neue  nnd  nnvoUkommen  bekannte  Indische 

Pflanzen  von  Sulpiz  Kur  z,  Conservator  des  Herbariums 

zu  Calcutta. 

(Aus  dem  Journal  of  tbe  Asiatic  Society  ofBengal  VoL  40.  prt  IL 
:  (1871)  p.  45—78)  0 

Da  doieh  Hhizufttgung  der  Citate  su  den  obigen  Bemerkungen  Jfinv» 
•tllndnisse  entstanden  sind  (cf.  Flora  1870  p.  273;  1871.  p.  230  n.  254);  so  » 
laabe  ich  mir  diesmal,  die  zum  sclmellen  Aufünden  der  betreffenden  Fflaiuwi 
beigefügten,  gewiss  nicht  ungern  gesehenen  Citate  nur  am  Fusse  4er  SeitoD  j 
aufiKufÜbren,  so  dass  diese  hier  vorkommenden  Citate  dem  Autor  nicht  %agp'  j 
schrieben  werden  können.    Einige  kleine  Bc^nerkungen  habe  ich  hier  und  h  ] 
mit  einlaufen  lassen.  0.  HaadorL    \ 


p.  45.        DUleniaceae. 

1.  DiUenia  parviflora  Griff.  Notul,  IV.  704.  —  Arbor  vasti;  i 
folia  oblongo-lanceolata,  acuta  v.  breviter  acuminata,  longa  et  grar  ; 
ciliter  petiolata,  repando-dentata,  süpra  scaberrima,  subtus  densa  : 
tomentosa;  flores  mediocres,  pedunculis  longis  tomentosis,  rnlgo  ; 
ebracteatis,  2 — 4-nis,  e  ramulis  verruciformibus  orientibus  sns- 
tenti;  sepala  dense  pubescentia;  staminüm  series  interior  ext^ 
riore  duplo  longior;  styli  carpellaque  5 — 7.  —  Pegu^  Yoroab  j 
(Dr.  Brändis).  —  Dies  ist  eine  sehr  ausgezeichnete  Art,  welche  ] 
den  Blättern  nach  der  D.  scabrella  Bxb.  j)  ähnlich  ist,  aber  gaiii 
verschiedene  BlUthen  hervorbringt. 

p.  46.    2.  JDiüenia  speciosa  Griff.  Not  IV.  703  t.  649  f.  3») « 
i).  aurea  Sm.^) 

3.  D.  pulcherrifna  Kurz,  —  Arbor  mediocris  v.  parva;  foüt 
(etiam  juvenilia)  longiuscnle  petiolata,  deoidua,  obovata  v.  oblongi» 
repando-dentata,  obtusa  v.  subobtusa,  glabra;  flores  speciusi,  lutoi} 
longe  stricteque  pedunculati,  solitarii,  in  ramnlis  anni  praecedentii 
terminales ;  series  staminnm  interna  externa  longior;  styli  et  ca^ 
pella  circiter  12;  fructus  calyce  carnoso  accreto  inclusiv  cirt 
l'/t''  diametr.  —  Burma  (Dr.  Brandis).  —  Der  D.  aürea  Sm.*) 

1)  cf.  Flora  (Bot.  Ztg.)  1870  p.  273  etc.,  319  etc.,  325—333,  (wo  in  der 
Note  „bisher'Mn  „hierher"^  zu  verbessern  ist) ;  340--349,  362—365,  S69--88L 

2)  Hook.  Thoms.  Flor.  Ind.  I.  70.  4.;  —Coibertia  scabreUa  D.DonPrdi. 
Nepal.  226.  1;  Wlp.  Rprt.  L  63.2. 

3)  Nee  Thnb.  W.  A.  Prdr.  L  5. 17 ;  Wght.  Ic.  823 ;  Hook.  Thms.  Flor.  1. 69. 1. 

4)  DC.  Prdr.  L  76.  2;  Hook.  Thms.  Flor.  70.  3;  Wlp.  Ann.  IV.  33.  4 ; 
M iq.  Flor.  L  u.  12.  3. 
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IC  verwandt,  jedoch  durch  die  Form  dei^  Blätter  und  die  langen 
ifen  Blüthenstiele  leicht  zu  unterscheiden. 

4.  SJcaphium  lanceatum  Miq.  (Flor.  Ind.  Sußpl.  p.  357).  Diese 
ineintliche  neue  Gattung,  welche  Miquel  zu  den  fhymelaeaceen 
»teilt  hatte,  ist  deutlieh  eine  Art  von  Xanthophyllum^)  ans  der 
rwandtsehaft  von  X.  glaucum  .^) 

Tems  t  roemlaeeae, 

6.  Fyrenarta  camelliaeflora  Kurz.  —  Arbuscula  25 — 30-pedalis, 
Dulis  petiolisque  dense  pubescentibus ;  folia  4—5*'  longa,  oblonga 
elliptico-oblonga,  utrinque  subacuminata,  breviter  petiolata  (pe- 
lis  glabris  vel  puberulis)  crenato-serrulata,  basin  et  apieem 
sus  integra,  subcoriacea,  glabra,  subtus  in  costa  magis  minusve 
bescentia,  etiam  in  sicco  lutescenti-viridia;  flores  parviuscüli, 
citer  8'"  diam.,  lactei  (antheris  aureis)  in  foliorum  axillis  sub- 
•siles;  bracteolae  parvae,  unacum  sepalis  petalisque  extus  seri- 
ie;  ovariumsericeum;  styliö;  drupae  ....  —  Martaban,  Doyo- 
3  Pass,  4000'  hoch.  (Dr.  Brarfdis). 

IHalvaeeae. 

6.  Hibisms  sagiUifölius  Kurz.  —  Herba  annua,  erecta,  scab- 
scule  pubescens,  mox  glabreseens,  1— 3-pedalis;  folia  valde 
iabilia,  inferiora  minora,  lata,  basi  cordata  v.  truncata,  superiora 
gna,  saepins  6—7"  longa,  oblongo-lanceolata,  v.  linearia,  basi 
de  hastata,  acuuiinata,  longo  petiolata  (petioli  raro  laminae 
gitudinem  attingentes,  pubescentes),  grosse  creiiato-dentata, 
Ma  glabra^  subtus  parce  hispidula;  florum  dianieter  circ.  2", 
jicellis  longi^,  scabro-hispidulis,  petiolornm  longitudine  v.  longio- 
>U8  sufi'ulti;  involucrum  e  folioHs  7— r^^l  linearibus  hispidis, 
jcis  spathacei  decidui  velutini  Ipngitudine  v.  longioribus  com- 
äitum ;  capsulae  obloiigae,  acuminatae,  hisjpidae,-  5-angulares.  — ^ 
gu  (Dr.  Brandis). 

il.  .  7.  Rih,  vestüus  Gifi.  JS'ot.  IV.  bid^B.mdpimiS  Knwdt.') 

St^rculiaceae. 

8.  BueUneria  andamensis  Kurz  (in  Andam.  Report,  App.  B. 
3).  -r-  Frutcx  seaudens  glaber^  novellis  pärce  puberulis;  folia 

1)  Bnth.  Hook.  Gen.  I.  139.  13;  Miq.  Annal.  Lgd.  Bat.  I.  271. 

2)  V^U.  Hsskl.  Annal.  Lgd.  Bat.  I.  193.  2. 

3)  Bl.  Catal.  8a  (nomen);  Miq.  Flor.  I.  u  157.  10. 
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cordaio*OTata,  petiolis  3—5'^  longis,  glabris  v.  sabglabris,  brmter 
3— 5-lobata,  lobis  acutis  v.  acuminatis,  rartssime  sabintegra,  aen- 
minata,  irregulariter  et  grosse  dentata,  membraoaKM^ ,  adnlta 
utrinqae  glabra  et  vulgo  secaß  costas  paullum  puberula,  (}iioad 
valde  juvenilia  moUiter  pabescentia;  flores  graciliter  pedicellati, 
eymas  2— 3-cbotoma-ramosas,  minute  puberulas,  axillares  forman- 
tes;  capsulae  globosae,  cerasi  magnitudioe,  glabräe,  setia  inaeqai- 
longis  strictis  laevibus  obtectae.  —  Martaban,  deu  Tbouigyeen  u. 
Attaran ')  Flfissen  entlang  (Dr.  Brandie).  —  In  Tracht  etc.  der 
B.piloea  Rxb. ')  sehr  ähnlich,  doch  durch  vollkommenes  Unbehaart- 
sein  und  verschiedene  Früchte  ausgezeichnet. 

Tiliac^eae. 

9.  Pentßre  burmanica  Kurz.   —  Arbor  novellis  puberulis  7. 
pnbesceatibus  ? ;  folia  oblonga  v.  ovato-oblonga,  4—6'^  longa,  basi 
rotundatH  v.  obtusa  et  crasse  3-nervia  (cum  nervis  ^ccessoriis  l*-2 
tenuioribus)  petiolata   (petiolis    6— 9^'^  longis,   glabrescentibm)* 
acuminatn,  integra  v.  sinuata,  chartacea,  supra  glabra  nitentii« 
sobtus  pallicla  et  praesertim  secus  nervös  parce  pubemla;  floresiis 
.Berryae  mollis  *)  similes:  pedieelli  longinsculi,  fulvo-toraentosi, 
paoiculas  terminnies  laxas  dense  fuivo-tomentosas  formantes ;  calyx 
5-fidus,  2^'^  circ.  longus,  extus  tomentosus,  lobi^  lanceolatis  et 
subregularibus;  petala  obovato^-oblonga,  basi  attenuata,  lobis  calj* 
cinis  pauluium  longiora;  stamina  circiter  4—7,  ö-adelpha^  ptm« 
langes  cum  staminodiis  totidem  lineari-subulatis  alternantes;  ova- 
rium  globosum,  5-lobum,  tomentosnm ;  capsulae  (immaturae)  5-loea- 
lares  et  5-alatae,  molliter  fulvo-tomentellae ;  valvae  ala  lata  apice 
truncata  et  angnlata  cinctae.  r-  Martaban,  Poungyee(Dr.  Brandis). 

p.  48.  10.  Elaeocarpus  bracteatus  Kurz.  —  Arbor  magna, 
glabra,  gemmis  parce  serieeis;  folia  obovato-oblonga  v.  obovata, 
5—6^^  longa,  bnsin  acuminatam  versus  attenuata,  petiolata  (petiolis 
6 — 12'''  longis  glabris),  obtusa  vel  obtuse  apiculata,  repando-den* 
tata,  coriacea,  glaberrima;  Acres  majusculi  albi;  pedieelli  pollicares, 
glabri,  racemos  glaberrimos  bracteatos  axillares  tbrmantes ;  brac- 
teae  foliaceae,  obovatae,  sessiles,  glabrae,  serrato-dentataej  4 — 12'" 
longae,  verosimiliter  persistentes;  sepala   6 — 7'"  longa,  lineari- 


t)  Oder  Jami  cf.  Stein  Geogr.  Wapp.  IL  m.  479. 

2)  Flor.  Ind.  ed.  Carey  II.  381.  1.  —  Commenonia  pUosa  G.  Don  Dich« 
lam.  I.  524.  7* 

3)  Wall.  Steud.  Nomcl.  I.  199;  D.  Don  Synops.  lU.  238.  2\  nomea.  — 
Bnth.  Hook.  Gen.  L  232.  6« 


hficeofata  acaminata,  glabra,  marginibus  revolulis  vehitioi;  petala 
piollum  longiora,  cuneato-oblonga,  bifida  (l^^bis  fissis  et  subnlato- 
eiliatisX  extua  parce  sericea,  intus  secus  luargines  revoluto^  geri- 
eeo-pabescentia ;  stamina  oo;  antherae  arista  sobulata  terminatae; 
omiom  sericeo-villosutD ;  drupae  pruni  magnitudine,  oblongae» 
bevea;  putamen  lacunosum  et  taberculato-rugosum«  -r  Martaban» 
Hwangyeen ').  (Dn  Brandis). 

Rntoceae« 

li.  Evodia  gracilis  Kurz  (Fagara  triphylla  Rxb.  Fl.  Ind.  I. 
116)*)  Fraticulus  gracilis  (habitu  JE?.  eMis  Frst.)*)  —  3—5'  altus, 
:amuli8  teretibus,  novellis  inflorescentiaqne  puberulis;  folia  3-folio- 
;äta,(rarounQm  alterumve  1-foliolatum),  opposita  aut  subaltema, 
l^bra;  petiolis  tix  marginatis,  glabris  1—4''  longis;  foliola  S'/j— 4, 
Äfl  raro  5 — 7"' longa,  lanceolata  v.  lato-laneeolata,  utrinque  acu- 
Dinata,  breviter  petiolulata,  chartacea;  panicula  contracta  et  pe- 
tiolo  communi  multo  brevior,  puberula,  glabreacens ;  floif  s  parvi, 
albidi,  pedicellis  brevibus  et  graeilibus  puberulis  suffulti ;  petala  4, 
pbkKDgo-Janceolata,  acuta;  ovarium- puberulum,  4-loculare;  carpella 
Yolgo  4,  matura  2—3'"  longa,  punctata,  glabra;  semina  grani 
IH{ieris  nigri  magnitudine,  lucida,  aterrima  v*  fusco-atra.  —  Burma, 
Kiren-HügeH),  Taipo-Berge,  3000'  hoch  (Dr.  Brandis).  — ßoxbur^'s 
Pflanze  wurde  irrthümlicb  mit  Loureiro'a  Lepta  tripbyüa*)  zusam- 
Biengeworfen,  sie  ist  aber  eine  ganz  verschiedene  Art^) 

[k.  49.  12.  Glycosmis  sapindoides  Lndl.')  ist  wahrscheinlich  nichts, 
da  eine  Form  von  G.  chlorosperma  Sprng.  •) 

Oehnaceae. 

13.  Ochna  crocea  Griff.  Not.  IV.  464')  =  Gofnphia  sumatr 
rmt  Jck.  '^) 

1)  Thöngjien  Stein  Geogr.  Wapp.  II.  ul  479. 
25  C£  W.  A.  Prdr.  L  148.  476.  Obs. 

3)  Wo? 

4)  Birma,  Kaijen  oder  Karen  cf.  Stein  Geogr.  W^app.  IL  iii.  460.  477. 
l)  Ii«ir.;iCoch.  ed.  WHd.  104. 1;  DC.  Prdr.  IL  la  1. 

6)  Nämlich  Zanthoxylum  Roxburghianum  Cham.  Schicht.  Linnaea  V.  58. 
iObäv  Wlpi*  ^P't.  L  52D.  10;  demnach  mfisste  wohl  Ohamitso's  Spedesname 
l'^Mialteii  werden.  # 

7)  SteudL  NomcL  L  692;  Roem.  Anrant.  41.  spee.  i&descrpi 

8)  8y8L  Veg.  cnr.  post  162.  4;  Miq.  Flor.  L  u.  SS2l  6.  —  IHoxype  thifh 
^Ofperma    Roem.  Aurant.  46.  2. 

9)  la  606.  VI,  ex  indi«.  p.  VlIL 

10)  Wlp.Kprt.  L  526.  1;  V.  399.  1;  Ann.  I.  181.  l-,.Miq.FVot,  V.  VL^c^^i,  V 
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Meltoceae. 

14.  SchizochUan  dgsoxylifolins  Knrz.  —  Arbor  glabra;  foLi^i 
magna  pinnata,  iis  Dysoxyli  acumiwUissimi ')  siroillima,  ilmcbide 
glabra;  foliola  alterna,  breviter  et  crasse  petiolulata  (petiolalis 
puberalis),  parum  inaeqaalia,  obloDga  vel  oblongo-lanceolata,  acu- 
miData,  integra,  subcoriacea,  glabra,  10— 12^'  longa ;  flores  6'''  eirc 
longi,  tabulosi,  subsessiles,  bracteola  parva  lanceolata  pubeseenfe 
su8tenti,  breviter  racemosi,  paniculam  magis  minusve  pubtscentem 
formantes;  calyx  campanalatus,  obsolete  4-dentatus,  subtilissime 
pubescens;  petala  6^'^  circ.  longa,  pubcscentia,  obovato-Iinearui; 
staminam  tabus  styli  longitudine,  petalis  a  medio  adnatos,  ad* 
presse  flavescenti-pubescens,  apice  6-fidas,  lobis  oblongis,  obtosis, 
integris,  glaberrimis ;  antherae  6,  cum  lobis  alternantes;  oTarinm 
stylusque  basin  versus  pubescens;  capsulae MartabaOi 

Thoungyeen.  (Dr.  Brandis). 

I 

Rliaiiuiaeeae.  I 

15.  Gouania  itäegrifdlia  Knrz.  *)  -—  Frutex  magnas,  scandens,    I 
cirrhiferus,  novellis  dense  ferrugineo-tomentosis  v.  villosis;  folia    : 
cordato-ovata,  27t — 3 Vi"'  longa,  petiolis  magis   minusve  toliien- 
tosis,  3 — 12^^'  fere  longis,  acuta  v.  acnminata,  integerrima,  supra 
breviter  pnbescentia,  subtus  dense  fulvescenti-  (secus  nervös  ftf* 
rngineo«)  pubescentia;  racemi  axillares  et  terminales,  ferrugineo* 

y.  f ulvo-tomentosi,  saepius  ad  ramulorum  extremitates  paniculati ; 
flores  .  .  .  .  ;  capsulae  Z—4t"  longae,    intra  alas  3,  rotundatas, 
glabras  minnte  puberulae,  3-valves;  semina  in  loculis  solitaria. — 
Pegu  (Dr.  Brandis).  —  Bei  Abwesenheit  der  Blüthen  unterscheiden 
die  ganzrandigen  Blätter  diese  Art  genügend  von  der  6r.  mai<* 
ritiafia  Lanik.').  —  G.javanica  Miq.  *)  hat  ganz  glatte  Früchte  and 
grobgesägte  Blätter;  doch  kann  ich  keinen  specifischen  Unterschied 
zwischen  dieser  Art  und  der  G.  mauritiana  finden,  weshalb  icb 
der  Meinung  bin,  Blume  habe  ganz  recht  daran  gethan,  beide,  di^ 
von  Java  und  die  von  Mauritius,  zusammenzuwerfen. 

1)  Bl.  Bijdr.  173;  Wlp.  Rprt  L  429.  2;  Roem.  Aorant  lOL-2;  Miq.  ¥i^^' 
L  11  536.  2. 

2)  Aber  nicht  Lam.  EocjcL  UL  5.  5;  DC.  Prdr.  IL  39.  1 ,    wesihalb  ^^^ 
Kurz'sche  Speciesname  geändert  müsste:  G,  ßrandibillsakl.  —  €,  inU^rifff^^ 
Lam.  unterscheidet  sich  von  dieser  Knrz'achen  gleichnamigen  Art  dorch  a 
behaarte  Zweige,  deren  jüngsten  Triebe  kanm  weichbehaart  sind  *,  durch  ova.- 
beiderseits  unbehaarte  und  hellgrüne  Blätter. 

3)  Encycl.  UI.  5.  2;  DC.  Prdr.  U.  40.  6;  G.  Don  Dichl.  IL  44.  16. 

4)  Flor.  L  1.  649.  L 
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p.  50.      Baplndaeeae* 

16.  Nephdium  hypoleucum  Kurz  (ßapindacea  no.  1.  Grff.Not. 
IV.  650?)*).  —  Arbor  mediocris,  glabra,  novellis  ferrugineo-pn- 
berolis;  folia  impari-piDnata,  rhachide  subterete  glabrescente; 
ftUoki  6 — 10'^  loDga,  oblongo-  v.  ovato-lanceolata,  vulgo  param 
eUiqua,  basi  acuta  subcoriacea,  acuminata,  glabra,  subtus  glauca 
itinter  neryps  subtiliter  et  tenuiter  reticulata;  flores  minuti,  pe- 

^  ieellati,  paniculam  axillarem'  et  terminalem  fulvo-puberulam  for- 
santes;  calyx  pubemlus,  dentibus  saepeciliatis;  filamenta  longa, 

-\  ^sertim  basin  versus  pilosa ;  fructus  biiobi  v.  vulgo  lobo  altero 

'ibortivo  pruniformes,  molliter  muricati,  purpurei,  monospermi; 

ttmina  arillo  eduli  succulento  induta.  —  Pegu  (Dr.  Brandis).  — 

t  IKese  Art  steht  dem  N.  chryseum  Bl^)  sehr  nahe,  unterscheidet 

^  Ah  aber  durch  die  Blätter. 


[ 


Anacardlaceae. 

17.  Bouea  Branäisiana  Kurz,  —  Arbor  glabra,  novellis  mi- 
,  oute  püberulis ;  folia  lanceolata  s.  elliptico-lanceolata,  longius  v, 
*  brerius  petiolata,  longius  v.  brevius  obtusiuscule  acuminata,  co- 
tiftcea,  in  sicco  opaca,  nervis  lateralibus  utrinque  impressis,  no- 
Ydh  subtus  in  nervis  petiolisque  puberula,  mox  glabrescentia 
faiiicidae  magnae^  longe  pedunculatae,  terminales  ramosae,  pu- 
^  Wndae,  ramis  pedunculoque  2 — 4-pollicari,  glabrescentibus ;  flores 
Ins  B.  oppositifoliae  majores,  pedicellis  3^'^  longis,  gracilibus, 
'  JQberulis  racemulosi;  calyx  minutus  puberulus,  truncato-dentatus ; 
petala  obovato-oblonga,  acutiuscula,  plus  l^^Monga;  stamina  vulgo 
:  Vomnia  fertilia,  filamentis  brevibus  subpuberis;  drupae  pruni 
'  ttjoris  magnitndine,  ovoideo-reniformes,  laeves,  carnosae,  acidae, 
PMpurascenti-atrae ?  —  Martaban,  Thoungyeen  (Dr.  Brändis). 

(.51.    18.  Semecarpus  älbescens  Kurz.  —  Arbor  magna^  ramulis 

lOTellisque  velutino-tomentosis ;  folia  elongato-obovata  v.  cuneato- 

laaceolata,  petiolis  6—12'"  longis,  crassis  tomentosis,  7—12''  longa, 

breyiter  et  obtusiuscule  acuminata,  basi  angu^ta,  vulgo  cuneata, 

rotandata  aut  obtusa,  integra,  coriacea,  supra  nitentia  et  (costa 

minnte  pubescente  excepta)  glabra,  subtus  tenuiter  albo-tomentosa 

et  parce  pilosula;  nervt(et  reticulatio  laxa)  conspicui,  flavescentes, 

pilosuli,  nee  tomentosi;' flores  parvi,  pedicellis  1—2'"  longis  dense 

pobescentibus,  racemulosi,  in  paniculam  terminalem  dense  fulvo- 


1)  niustr.  tb.  5d9. 

2)  Bmplda.  m.  105;  Wlp.  Ann.  IL  290.  2;  Miq.  Flor  L  u.  561  3. 
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velntiDam,  foliis  vulgo  breviorem  dispositl^  Mlyxhiiofrtus,  pabes- 
cens ;  petala  valvata  v.  subvalvata,  1'"  circ.  loaga,  brevi  pubeacentia 
ovarium  dense  adpresse  hirsutum,  stigmatibus  3  crassis  glabcM 
disciiB  glaber.  stamina  5,  filamentis  brevibas  latiusculis,  vulgo  1—- ! 
abortiya  et  longiora ;  nux  ....  —  Pegu,  Moungforests  (Wälder^ 

liegrmiiiiioiiae. 

19.  Clianthus  ßinnendycJcianus  Kurz.  —  Herba  ^  erecta,  ra 
mosa,  adpresse  fulvo-villosa,  ramis  densius  et  patentim  villosis 
folia  impari-pinnata,  breviter  petiolata,  rhachide  fulvo-villosa, 
foliola  27—29,  elliptica  v.  elliptico-oblonga,  brevissime  petiolo- 
lata,  obtusa,  mucronata,  V'  circ.  longa,  juniora  dense  adpressequQ 
fulvo-villosa,  dein  supra  parcius  pubescentia;  stipulae  subulato- 
setaceae,  villosae ;  racemi  breviusculi,  strictiusculi,  axillares,  longe 
pedunculati,  folio  vulgo  longiores;  bracteae  deciduae,  V^  fere 
longae,  lineares,  longissime  subulato-^iuaimtai^.a^pr^sse  pubes- 
centes;  flores  conspicui,  mediocres,  purpurei,  pedicellis  4—5'" 
longis,  fulvo-villosis,  apice  sub  calyce  bracteolas  2-lineari-laDceo- 
latas,  calyce  ipso  pauUo  longiores  gerentibus;  calyx  2 — 2Va'''  longos, 
fulvo-pubescens,  dentibus  brevibus;  carina  9^'^  longa,  acuminata, 
vexillo  reflexo  longior;  ovarium  stylusque  glaberrinii;  legumcn 
lineare,  3— 3  Vi"  longum,  breviuscule  stipitatum,  acuminatum,  to- 
rulosum,  coriaceum  nigresc'ens,  glabrum,  suturis  incrassatis;  se- 
mina  nigra,  2'"  circ.  longa.  —  Molluccae,  Cerara  (kultivirt  im  bo- 
tanischen Garten  zu  Buitenzorg,  von  Binnendyck  mitg^theilt)« 

Im  äusseren  Ansehen  hat  diese  Pflanze  Aehnlichkeit  mit 
Cl.  Dampieri  *),  doch  ist  sie  in  allen  Theilen  kleiner  und  unter- 
scheidet sich  leicht  durch  die  pfriemförmigen  Deckblätter  etc. 
Ich  zweifelte  einigermassen,  ob  ich  diese  Art  zu  (JliaiUhus  bringen 
dürfte,  da  der  GrijQfel  bartlos  ist,  es  sind  aber  keine  anderen  Kenn' 
zeichen  vorhanden,  welche  eine  Trennung  von  dieser  Gattoog 
rechtfertigen  würden« 

p.  52.      Rosaeeoe« 

20.  Prunus  Javanica  Miq.  ■)  —  Hiezu  rechne  ich  noch  Pm0^ 
Jtmghuhniana  Miq. ')  und  P.  martatbanica  Kurz  in  Andam.  fiep* 
edit.  II.  p.  37. 

21.  Pygetim  parviflorum  T.  B.*)  ist  von  P.  arboreutn  EndL 
nicht  hinreichend  verschieden. 


1)  A.  Cunn.  Wlp.  Rprt  II.  860.  2.  —  2)  Miq.  Flor.  Ind.  1.  }.  di^S.  la  - 
3)  Uiq.  L  ä  886.  li.  -^  4)  nqJkc.jai..i  eiifl8&  ef.  Wlf.  Ann.  IW.UÜ  t  - 


22.  Bubms  Gowreephul  Rxb. ')  ist  dieselbe  wie  22.  flavu$  Hamlt. ') 
jR.  albesccns  Bxb.,  R,  racemoms  Rxb.  und  ü.  Horsfteldii 

q,*)  Bind  alle  Formen  von  Ä  lodfocarpt^s  Sm.^) 

iJ.  rosaefiorus  Bxb.  «»  jR,  rosaefolius  Sin.*);  — Ji.2ME»}i- 

Eo/ff«  Bxb.  =  JR,  fraxinifdiua  Poir.«) 

Crassulaeeae. 

2S.  Bry65pA^Äiim  r;il^i;tfw«m  Slßb.  •)  Dieser  Name  mu«s  nach 
i  G^iet^««  der  Priorität  in  JB.  pinmtum  (CotyMmpitmata^  Latnk. 
»C  Mßth.  II  Hh  (1736])  verändert  werden"). 

(Fortsetzung  folgt.) 

1)  Wlp.  Rprt.  n.  20. 83;  Wght.  Am.  Prodr.  298. 919 ;  Wght.  Ic.  230.  —  2)  DC. 
It.  n.  669. 26 ;  Thwait  Zeyl.  101. 2.-3)  Miq.  Florl.  i.  375.  1.  tb.  VIL  —  4)  DC. 
br.  IL  668.  21 ;  W.  A.  Prdr.  290.  920;  Wght.  Ic.232;  Wlp. Rprt.  IL  19. 28.'— 
Da  Prdr.  U.  656.  1.  -^  6)  DC.  L  c.  a  —  7)  DC.  Prdr.  lO.  306.  1.  — 
t^ßianchoe  pinnata  Fers.  Synops.  l.  446.  5;  Hiq.  Flor.  L  i,  728.  4. 


lilteratup. 

Mies  plantarum  sponte  nascentium  in  regne  Daniae  et  in 
i)ncatibus  Slesvici,  Holsatiae  et  Lauenburgiae  ad  illustrandum 
opus  de  iisdem  plantis,  regio  jussu  exarandum,  Florae 
Danicae  nomine  inscriptam  editae  a  Job.  Lange.  Yo- 
Inmw  nQxtQm  decimum,  continens  fascioulos  XLVI — ZLYIQ 
^u  tabulas  MMDCd— MMDCCCLXXX.  Hauniae,  Typis 
Louis  -Klein.    MDCCCLXXL    FoUp. 

Dieses  Prachtwerk,  welches  seine  Entstehung  der  Munifizenz 
I6B  Monarchen  verdankt,  hat  nnn  schon  den  16.  Band  erreicht 
sonnen  noch  bei  Lebenszeit  Linn^'s  galt  es  als  eines  der  mit 
n  besten  Illustrationen  gezierten  Florenwerke;  trotzdem  die 
issenscbaft  seitdem  fortgeschritten,  kann  m^n  nicht  sag6n,  dass 
Veraltet,  denn  jedesmal  waren  die  hervorragendsten  dänischen 
taniker  ihres  Zeitalters  die  Redacteure  desselben.  Es  ist  Jeder* 
Qu  bekannt  wie  diese  kleine  aber  zähe  Nation  im  Wissenschaft- 
len  Wettlaufe  Enropa's  nicht  zurückbleibt  und  diese  Flora 
tet  wieder  den  besten  Beweis  dafllr.  Da  der  Speciesbegriff 
er  der  Friesischen  Schule  wenigstens  in  den  grossen  Zügen 
>  enthält  diese  Flora  im  vorliegendem  Bande  viele  bisher  noch 
'   nicht  abgebildete  Arten  das  erstemal  in  Kupferstich.    Die 
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Kryptogamen  sind  in  so  scliöner  Weise  ausgeflihrt  wie  sie  kanm 
ein  zweites  Floren  werk  aufzuweisen  vermag,  hier  wnrde  aber 
Prof.  Lange  von  tüchtigen  Kräften  wie  S.O.  Lindberg, Gottscbe, 
Grönland  u.  A.  unterstützt.  Die  Ausstattung  des  letzten  Bandes 
ist  eine  wahrhaft  königliche  zu  nennen.  — ^g — n~ 


Verzeichniss  der  Abhandlungen  der  Königlich  Preuß- 
sischen  Akademie  der  Wissenschaftenvon  1710-^ 
1870  in  alphabetischer  Folge  der  VerfeiBser,    Berlin  187i; 

214  S.  8^  

In  diesem  Verzeichnisse  werden'  alle  jeÄe  Abhandlungen  a^nh 
geführt  welche  in  den  Miscellan!  Ber^lin.,  Histoire  dePAcad6mi«i 
Nouveaux  M6moires,  M^moires,  Sammlung  deutscher  Abbandlungei 
und  den  jetzigen  Abhandlungen  der  Berliner  Akademie  erschieneo.  j 
Hier  befinden  sich  auch  mehrere  Arbeiten  der  Botaniker  Braoa, 
Gleditsch,  Hanstein,  Kunth,  Link,  Pringsheim,  Willdonow  u.  A. 
darum  sei  bei  eventuellen  Arbeiten  auoh  dieses  Verzeichniss  ; 
der  Aufmerksamkeit  der  Botaniker  bestens  empfohlen.  Wir  könpei 
in  Anschluss  zu.  dieser  kurzen  Anzeige  den  Wunsch  nicht  unter- 
drücken, dass  sämmtliche  Akademien  sich  zur  Herausgabe  ähn- 
licher Verzeichnisse  entschlössen. 


Statistica  Botanica  della  Toscana  ossia  saggio  di  studi '  sulla 

distribuzione  geografica  delle  piante  toscane  pel  Teodoro 

CarueL  Firenze  1871.    374  S.  u.  1  Panorama.  8^ 

Das  erste  italienische  Werk,  welches  eingehend  die  pflanzen- 
geographischen  Verhältnisse  einer  Provinz  schildert  Wie  alles 
was  Caruel  arbeitet  ist  auch  diess  Werk  *  mit  Fleiss  und  Gewis- 
senhaftigkeit ausgeführt,  freilich  würde  manches  noch  genauer 
durchgeführt,  mancher  jetzt  übersehene  Punkt  aufgenommen  sein, 
wenn  der  Verfasser  auch  von  der  gesammten  deutschen  Literatet 
sich  Einsicht  hätte  verschaffen  können  und  wenigstens  die  Werke 
des  unvergesslichen  Münchener  Professors  Otto  Sendtner  stiMÜrt 
hätte.  Niemand  kann  aber  die  Verhältnisse,  welche  damals  Gamel 
umgaben  besser  würdigen  als  der  Referent  und  darum  begrflssi 
er  auch  dieses  Werk  mit  ungetheilter  Befriedigung  ohne  aber  den 
Wunsch  zu  unterdrücken,  Theodor  Caruel,  welcher  jetzt  Professor 
der  Botanik  an  der  Universität  in  Pisa  ist,  möchte  es  nicht  an- 
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rlassQi^  Mdmögliehst  die  Vararbeiten  zu   einer  Pflatisfengeo- 
raphie  Gesammt-Italiens  zu  beginnen. 

üeber  die  Anlage  des  Werkes  sei  nur  noch  weniges  bemerkt : 

Cap;  1.  Die  Topographie  von  Toscana.  Die  Urographie,  Hyd- 
ogwpiie,' Mineralogie  und  Geologie.  —  Meteorologie  ist  nur  den 
[amqn  nach  angeführt  als  pimn  desiderium,  Caruel  bemerkt,  dass 
?ohl  einzelne  meteorologische  Stationen  existirten,  dass  aber  weder 
n  den  Gebirgen  noch  in  den  Maremnen  bisher  Beobachtungen  ge- 
nacht  wurden,  (p.  1— 2h)  Hier  müssen  übrigens  die  Botaniker  selbst 
Und  anlegen,  indem  sie  sich  zu  phaenologischen  Arbeiten  ent- 
lehliessen.  Die  Arbeiten  der  Wiener  Centralanstalt  für  Meteo- 
t)Iogie  und  Brdmagnetismus  könnten  als  die  gediegendsten  Muster 
in  dieser  Richtung  erwähnt  werden  und  ebenso  die  Arbeiten 
tdtner's  in  den  Memoires  der  St.  Petersburger  Akadeniiie. 

Cap.  IL  Die  botanische  Durchforschung  vom  XVI.  Jahrhun- 
fcrt  bis  in  unsere  Tage  (p.  22—36). 

'Cap.  III.  Vergleichende  üebersicht  der  Flora  von  Toscana 
ttit  jener  Italiens  und  Europa's  (p,  37—103). 

Cap.  IV.  Die  botanischen  Regionen  von  Toscana  (p.  104 — 
181).  —  Caruel  theilt  sie  folgender  Weise  ab: 

I.  Marine  R.  (JS.maremmana)  correspondirt  mit  jenem  Theile 
der  Olivenregion,  welche  dem  Meere  am  nächsten  ist. 

II.  Hügel  R.  (ü.  cafnpestre)  enthält  den  Rest  der  Olivenregion 
und  den  grössten  Theil  des  Eastaniengebietes. 

Uli  Die  Vorgebirgs  Region  (B.  submontana)  enthält  den  Rest 
des  Eastaniengebietes. 
'  IV.  Die  Gebirgsregion  (J2.  montand)  das  untere  Bucbengebiet. 

V.  Die  alpine  Region  (B.  alpestre)  bis  an  die  höchsten  Eup- 
pen  Toscana's. 

Die  Cap.  V— IX  (p.  182—320)  beschäftigen  sich  mit  den 
)etail8Ghilderungen  dieses  Gebietes. 

Cap.  X.    Flora  des  Gabbro  in  Toscana  (p.  321—326). 

Cap.  XI.  Die  Veränderungen,  welche  die  Flora  von  Toscana 
t  der  historischen  Zeit  erlitten  (p.  327—370). 

Das  Tableau  gibt  die  Euppen  Toscana^s  in  Farbendruck  und 
riäntert  so  auch  bildlich  die  pflanzengeographischen  Gebiete  des 
Verfassers.  Der  Blüthenkaleüder  für  Florenz  wurde  gemeinsam 
lit  dem  auch  als  Botaniker  tüchtigen  Schweizerarzte  Dr.  Levier 
5  Florenz  verfasst.  — n— g— 
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Grandiisd  einer  Geschichte  und  Literatur  der  Be- 
tanik  nebst  einer  Geschichte  der  botanischen  Gärten  von 
J.  A.  Schultes.  —  Vollständiges  E^tar  von 
J.  Schultes.  Mit  einem  Vorworte  von  Ludwig  BaA- 
kofer.    München,  Theodor  Ackermann  187L  60.8.  kL8*- 

Professor  Radlkofer  in  München  äussert  sich  in  der  Vorrede 
folgendermasseD : 

„Bei  zahlreichen  geschichtlichen  Studien,  zu  welchen  die  rm»^ 
graphische  Bearbeitung  der  Familie  der  Sapindaceen  VeranlasamuHg 
gab,  bat  mir  kein  Werk  bessere  Dienste  geleistet,  als  der  aner- 
kannt wertbvolle,  durch  die  Fülle  interessanter  Details  henriNr— 
ragende  Gmndriss  einer  Geschichte  und  Literatur  der  Botanils 
von  J.  A.  Schultes. 

Es  kam  mir  dabei  zu  Statten,  dass  ich  das  Mannscript  eisftS 
Begisters  zu  diesem  Werke  benützen  konnte,  welches  der  Sofami 
des  verdienstvollen  Verfassers,  Herr  Dr.  J.  Schultes  angefertis^ 
hatte. 

Vielen   dürfte  es  willkommen  sein,  des  gleichen  VortheilMS 
für  die  Benützung  des  Werkes  durch  Veröffentlichung  dieses  to" 
gisters,   theilhaftig  zu  werden.  Ich  habe  dessbalb  Herrn  Dr.  f^ 
Schultes  veranlasst,  dasselbe  dem  Drucke' zu  übergeben*    Di^ 
Buchhandlung  Theodor  Ackermann  bot  dazu  bereitwillig  die  HanA« 
Beide  haben  sich  dadurch  das  botanische  Publikum  zu  Dank  ver-* 
püichtet'^    Wir  können  aus  Erfahrung   die  Auseinandersetzung 
des  gelehrten  Münchener  Professors  ^bestätigen.    So  kurz  Bein^ 
Bevorwortung,  so  sagt  sie  doch  alles  was  zur  Informirung  de^ 
Benutzer  nöthig.    Die  Besitzer    von  Schultes    „Anleitung  zon^ 
gründlichen  Studium  der  Botanik  zum  Gebrauche  bei  Vorlesungen! 
und  zum  Selbstunterrichte.  Wien  1817"  —  (denn  der  einaigje  ediJfc^ 
Theil  enthält  den  erwähnten  Grundriss)  —  und  insbesondere  di^ 
öffentlichen  Bibliotheken  mögen  ja  nicht  unterlassen  zum  Werl^^ 
selbst  auch  das  Register  zu  kaufen.   Monographen,  welche  viel  IB^^ 
den  altern  und  kritischen  Pflanzen,  zu  thun  haben,  ist  dieses  9^^ 
gister  unentbehrlich.    Die  Ausstattung  ist  ganz  nett  und  corr<     ^ 

— g— 


Botanisehe  HfotisEen« 

J.  Bieloblocki  hat  eine  grössere  Untersuchung  über  d^^ 
Einfluss  der  Bodenwärme  auf  die  Entwickelung  einiger  Cultu  *^ 
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pfltazea  aiuigeführt,  wobei  sich  die  Bodenwärme  in  üwei  Bich- 
tengen  geltend  macbt^:  in  der  Abkürzung  und  Verlängerung  der 
Vegetationsperiode  und  in  dem  äusseren  Baue  der  Pflanzen.  Der 
SinfittSS  auf  die  Beschleunigung  der  Vegetation  findet  hauptsäch- 
lieb  in  der  ersten  Periode  statt    Mit  der  steigenden  Bodenwärme 
wird  bis  zu  einem   gewissen  Punkte  die  Vegetation  befördert. 
Tön  dem  Augenblicke  an,  wo  dieser  Punkt  überschritten  ist,  hat 
die  weiter  steigende  Bodentemperatur  eine  Verlangsamung  des 
Wachsthums  zur  Folge.    Der  maximal  günstigste  Werth  der  Boden- 
Wnne  ist  für  die  verschiedenen  Pflanzensorten  verschieden.    Eine 
toB8tant  erhaltene  Bodentemperatur  macht   sich  durch  einen  be- 
mdern  kräftigen  Bau  der  Versuchspflanzen  bemerklich.    Als  die 
linserste  Grenze  einer  constanten, Bodentemperatur,  bei  welcher 
Meh  ein  Wachsthum  der  Wurzel  stattfinden  kann,  ist  eine  unter- 
■^  halb,  aber  sehr  nahe  an  40®  C.  liegende  Temperatur  zu  betrachten. 
•■  Die  Bodentemperatur  von  10®  G.  gestattet  der  Gerstenpflanze  alle 
^  iat  Lebensftmctionen  und  Entwickelnngsstadien  normal  zu  voll- 
ziehen.   Die  erhöhte  Bodentemperatur  hat   keinen  bedeutenden 
Einilass  auf  die  Nährstoffanfnahme  durch  die  Wurzel.    Mit  dem 
toeh  die  erhöhte  Bodenwärme  beschleunigten  Wachsthume  ist 
dl  hoher  Wassergehalt  der  Pflanzen  verbunden.  (Landw.  Vötsuchsst. 
tm.  424.)  — r. 

H.  Maurer  in  Jena  hat  gefunden,  dass  die  in  Nordamerika 
io  beliebte  Granbeere  (Vaccinium  macrocarjmm)  unsere  Moorerde 
nd  Wasser  gut  verträgt.  Nachdem  alle  Zweifel  in  dieser  Bezieh- 
mg  beseitigt  waren,  hat  er  eine  12000  Ellen  grosse  Fläche  im 
groBsherzoglich  weimarschen  Eocstre^uer  Waldeck  in  der  Nähe 
der  alten  Abtei  Thalbürgel  damit  bepflaüzt.  Es  ist  dies  die  erste 
Cianberry-Culturanlage  bei  uns.  Der  Ort  soll  für  diesen  Zweck 
Kbr  ginstig  gelegen  sein.  — r. 

Der  vom  Grafen.  Hohenbühel-Heufler  herausgegebene  Catalog 
der  in  VeneAien  gefundenen  Gryptogaraen  zählt  53  Farrne,  264 
Äoose,  34  Lebermoose,  503  Flechten,  245  Pilze,  19'Characeae  und 

Algen.  — r. 


Die  höchsten  Bäume  auf  den  40  Acres,  die  im  Jahre  1868 
anf  Jamaica  mit  Ginchonen  bepflanzt  wurden,  haben  bei  üinchona 
ofßcinalis  11,  bei  C.  siiccirubra  9  und  bei  den  anderen  Species 
8  bis  9  FtiSB  erreicht.     Der  Umfang  der  Stämme  in  der  Nähe 
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29.  Ällomorpha  hispida  Kurz.  —  Gaules  .petjolique  crassi, 
5''  Ing.,  dense  hispido-setosi ;  folia  magna,  ovata  s.  ovalia,  basi 
subcordata,  longe  petiolata,  breviter  acuminata,  integra,  8 — 9"  longa, 
tenui-coriacea,  supra  sparse,  si^^btus  praesertim  secus  costas  9  den- 
sius  setosa ;  paniculae  glabi*fi^  %.  ad  nodos  ramorum  setosae ;  flores 
tetrameri  parvi,  pedicellis  gracilibus,  2—3"'  longis,  fasciculos  scs- 
siles.formantes;  calyx . 4-costatus,  setisupnnullieioiigi^jBittracl^, 
brevi-campanulatus  et  patens,  dentibus  minutis;  petala  obovata, 
2'"  cire.  longa  ;'staxuina  8,  antheme  connectivaqu^  exappeadicttlata ; 
ovarium  fundo  calycis  ba^i  tantum  adnatum.  ~  Burma  (Dr.  Brändis). 

■  ■ 

30.  Sonerila  angustifolia  Rxb,  ') ,.  /S.  emacuhia  J^b«.  ^), 
8.  seeundaVf II.  (Wlp.  ßprt.  V.  685)  und  S.  pieta  Gfitt.  (Not. -IV. 
676,  non  Kortb.^^)  scheinan  alle  nur  Varietätea  von /8.  marsdloto 
Rxb.  '*)  zu  sein.  .:,.!:,. 

31.  Sonerila  JBrandi$ia»ta  Kura.  —  Herba  erecta  humilis, 
caulibus  valde  crassis  et  robüstis,  2—3"  tantum  longis,  3 — 4'" 
crassis,  brunneis,  apice  ramos  1— »2  lätötaTeö  cfstissös  articnlatos 
emittentibus ;  folia  länceolata,  basi  in  petiolum  brevioremy.  lon- 
giorem  attenuata,  aeuminatissima,  remote  et  minute  serrulatu, 
flaccida  et  membranacea,  glaberrima,  supra  maculi?  albis  hotatä, 
4—7"  longa;  racemi  foliis  multo  breviores,  secundi,  glabri ;  (fiores 
desunt);  capsulae  3-quetrae,  2V2'"  circ.  longfee,  •  obftfatae,  trun- 
catae,  laeves.  —  Martaban,  Thoungyeen  (Dr.  Brandis).  —  Offenbar 
der  S.  squarrosa  *)  verwandt  obgleich  sowohl  durch  Habitus  als 
Grösse  verschieden.  ..  - 

32.  Sonerila  amabilis  Kurz.  —  Herbula,  4 — 5"  alta,  acaolis, 
parce  pilosa;  folia  numerosa,  radicalia,  variabilia,  petiolis  2; — 3'' 
longis,  pilosis  suflfulta,  cordato-oväta,  minora  saepe  reniformia, 
nonnunquam  apicem  versus  angulato-producta,  obtusa,.  1 — 2"  longa, 
teuere  membranacea,  saepius  obsolete  crenat^,  ciliata,  utrinque 
pilis  longiusculis  adspersa;  scapi  plerumque  solitarii,  foliorum 
longitudine,  sparse  pilosi  teretes,  apice  umbellatim  3— .5-flori; 
flores  intense  rosei,  couspicui,  longiuscule  pedicellati;  bracteae 
minutae,  ovatae,  acutae;  calyx  öbovatus,  pilis  lotgiuscüKs  sub- 
crispis  adspersus,  2'"  circ.  longus,  lobis  brevibus  dentiformibus ; 
petala  oblonga  3 — 37«'"  longa,  obtusa;  antherae.  ovatae  acutae 

1)  Wlp.  Rprt.  n.  123.  .9;  V.  686.  7.  —  2)  Wlp.  Rprt.  V;  685.  4  ß.  — 
3)  Wlp.  Rprt.  V.  684.  2;  Miq.  Flor.  L  1.  564.  10.  --  4)  W.  A.  Pi-dr,  I.  321 . 
991;  Wlp.  Rprt.  IL  123.  16;  V.  685.  4.  —  5)  Rib.  Wlp. Rprt  IL  123.. iO. 


(haud  prolongatae.uti  in  Ä  scapiflora^)^  mi  caeteris  valde  affinis) 
1'"  tantum  lougae;  capsulae  calyce  inclusae,  breves.  — Sikkimr 
Bimalaya,  auf  schattigen  Felsparthien  im  Rangeet^Thale  auf  4— 
^»00'  Höhe. 

p.  54.  33.  DissochaetaastrostidaTAiq.  (Flor.  Sppl.  318)  s=D.jpaZ- 
;Uda  BU^)  und  stimmt  sehr  gut  mit  der  Jack'schen  Pflanze  von 
'Slngapore  überein. 

X).  palemhamca  Miq.  (1.  c.  317)  =*  JD.  pepericarpa  Naud.  *) 

34.  Apteuxis  trinervis  GriS.  (Notul.  IV.  672)  =:  Ptemoßidra'^) 

caendescetis  Jck.  *) 

•  •    ' 

35.  Meme(^ylon Horsfiddii Miq.*). ^  M.lampongttmM\(i. (F\or. 
.Suppl.  321)  »SS  M..  Grifßhiamm  Naud. ') 

IiyAhvarieae* 

36.  Ammannia  simpliciuscula  Kurz.  — ^  Herbulae  (fecumbentes, 
hasi  repentes,  radicantes,  glabrae  1—2 Vi"  longae^^  caulibus  sira- 
plfciuseulis  y.  parce  ramosis,  filiformibus;  folia  opposita  oblonga 
V-  pblongo-linearia  2—5"'  longa,  «uperiora  minora  obovatay  bre- 
visghne  petiolata,  obtusa,  1-nervia;  fiores  mi^uti  ppccinei,  breviter 
graeiliterque  pedunculati,  ia  axilli^i  foliorutn  superiorum  solitarii, 
?|x  V»"'  iö  diametro;  calyx  truncato-4-denticulatu8,  heniisphae- 
ricas;  petala  ....?;  stamina  4;  Capsula  subglobosdi  Vi^^^  in  dia- 
metrOj  rubra,  S-valvis,  l-locularis,  calyce  duplo  longior.  —  Auf 
moorartigen  Boden  einiger  Teiche,  sowie  auf  liberscbwemmten  Reis- 
feldern bei  Ghittagong,  selten.  Bl  Octob.  —  Dieses  ist  die  dritte 
indische  Art  von  ^mmanma,  welche  ich  als  neu  bescl^rieben. habe; 
es  wird  wohl  erwünscht  sein,  eine  Uebersicht  der  indischen  Arten 
zu  erhalten,  unr  die  Verhältnisse  dieser  3  neuen  Arten  zu  den 
fibrigeü  deutlich  zu  machen.  . 

Jk.   Einzelne  (oder  selten  und  nur  gelegentlich   2— 3)  sitzende 
oder  gestielte  Blüthen  in  den  Blattachseln,  Aehren  oder  häufig 
auch  Trauben  bildend;  Kapseln  2— 3-klappig. 
B.  Glockenförmiger  Kelch,  doppelt  so  lang  als  breit  f' Kapseln 
Halb  so  läng,  als  die  Kelchröhre,  eingeschlossen. 

■ 

1)  Wo?  vieUdcht  ist  S, scap^era'Rook.  WIp.  Ann.  IL6iOO.  2.  gf«meint?  — 
2)  NäucL  Miq.  Flor.  L  i.  528.  24.  —  3)  Miq.  Flor.  I.  i.  522.  3;  Wlp.  Ann.  III. 
871.  4.-4)  Bnth.Hook.  f.  Gern  771.  130  et  10071  —  5)  Griff,  111.  t  ?8.  U;  — 
Ewycktä  eyanea  Bl. Miq. Flor.  1. 1.  568.  \\-^  E.  JacHiana  Wlp.  Rprt.  V.  724. 
6:  —  Ä  eoenüea  Nand.  Wlp.  Ann.  IV.  798.  4;  —  6}  Flor.  I.  i.  572.  2.  — 
7)  Wlp.  jtom.  lY.  803L.22. 

19* 
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1)  Blätter  sehr  karzgestielf,  linear,  1 -nervig;  BlQthen  einzeln, 
.  sitzend;  Zwergpflanze  A,  dentdhides  Korz. 

2)  Blätter  gewöhnlich  sitzend,  kräftig  fiedernervig,  verkehrt 
eiförmig  bis  länglich;  Blütben  sitzend,  seitliehe  und' end- 
ständige beblätterte  oder  mit  Deckblättern  versehene  Aehren 
bildenclf     ,    -  A.  peploides  Sprng. 

3)  Blätter  sitzend,  fast  kreisrund,  fiederneryig;  BItLtben  auf 
dünnen  kurzen  Stielen,  kürzere  oder  Jängere  dünne  Aehren 
bildend     -  '  .4.  suhrotunda  Wll. 

4)  Blätter  sitzend,  kreisrund'oder  fast  so,  fiedernervig;  Blüthen 
sitzend  anf  endständigen  gestielten,  deckblättrigen,  einfachen 
oder  wenig  zusammengesetzten  Aehren 

A.  rotundifolia  Bach. 

ß.  Kelch  halbkugelig,  fast  so  lang  als  breit;  Kapseln  aus  dem 

Kelch  vordringend,  oder  wenigstens  so  lang  wie  die  Kelchröhre. 

5)  Bläfter  linear,  1-nervig,  sehr  kurz  gestielt;  Kelch  4-eckig, 
4-2ähnig,  ungefähr  Vs— V«'"  lang,  ohne  Blumenblätter; 
Zwergpflanze  A.  pygmaea  Kurz. 

6)  Blätter  länglich  oder  linear-länglich,  1-nervig,  sehr  kurz 
gestielt;  Kelch  nicht  eckig,  4-zähnig,  ungef&hr  Vs'"  läng; 
Blüthen  sehr  kurz  gestielt;  Zwergpflanze 

•  A.  simpUciuscula  Kurz. 

7)  Blätter  länglich  bis  linear,  sitzend,  1-nervig,  oder  Seiten- 
nerven sehr  schwach;  Kelch  gewöhnlich  5-zähnig,  nicht  eckig 
Vi— 1'"  lang;  Blumenblätter  5  A.  pentandra  Rxb. 

B«  Blüthen  sitzend  oder  gewöhnlich  gestielt,  achselständig,  in 
Büscheln  öder  Afterdolden  stehend,  letztere  mitunter  nur  3—5- 
blüthig;  Kapseln  unregelmässig  aufspringend. 

8)  Blätter  am  Grunde  schmäler,  gestielt  oder  sitzend ;  Blütben 
sehr  klein,  blum'enblattlos,  auf  dünnen  Blüthenstielcben, 
sehr  kurz  gestielte  Afterdolden  oder  Büschel  bildend 

A.  haccifera  h. 

9)  Blätter  sitzend  mit  herzförmigem,  pfeilförmigem  oder  aus- 
gebreitetem Grunde;  Blumenblätter  vorhanden,  flach;  Kap- 
sel weniger  als  1'"  lang;  Staubgefässe  4  oder  weniger ; 
Kelch  4-zäbnig,  ohne  Nebenzähneben;  Afterdolde  schlauk 

A,  muitiflora  BS^^- 
p.  5ß.  10) Kapseln  etwa  17,"'  lang;  Staubgefässe  6—8,  Blumen- 
blätter eben;  Kelch  4-zäbnig,  ohne  Nebenzälmchen ;  Aft^*-"' 
dolde  schlank  A.  <mriculaia  Wll^- 
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11)  Kapseln  etwa  2"'  lang,  Staubgefässe  8;  Bluraenblfttter  gross, 
zerknittert;  Kelch  4-zähnig,  mit  ebenso  vielen  hornförmigen 
Nebenzähnchen ;  Afterdolde  und  Blöthenstiel  kurz  kräftig 

A,  octaiidra  L.  f. 

37.  Ameletia  acutidens  Miq.  *)  und  A.  *).  mna  ßxh.  (non  DC.) ') 
sind  beide  dieselben,  als  Ameletia  indica  DC.  '*),  welche  jetzt  zu 
Ainmannia  peploides  Sprng,  (Syst.  Veg.  I.  444. '  —  1825 ;  — 
P^is  indica  Wild.  *)  gebracht  worden  sind. 

38.  Ammamiella  linearis  Miq.  (Flor.  Ind.  I.  i.  619  cum  des- 
criptione  erronSa)  =  Ainmannia  octandrü  L.  (.  •) 

39.  Suffrenia  dichotoma  Miq.  *)  =  Ammannia  tnultiflora  Rxb.  •) 

40.  Ch'islea  tomentosa  Rxb.  *)  Dieser  Name  muss  in  Wood- 
fordia^^)  fruticosa  (=  Lythrum  fruiicosum  L.  Sp.  pl.  641)  um- 
gewandelt werden. 

41 .  Lagerstroemia  JReginae  Rxb.  (Gorom*  Plni-  L  46  t.  65. 
1795)  'Ol  ^^s  durch  den  altern  Namen  von  Retzius :  L.  flos-reginae 
(Eetz.  Oba.  bot  I.  20.  —  1779)  ersetzt  werden.  ;  , 

42)  Sonneraiia  alba  Griff.  (Notul.  IV.  652  non  Sm.)  ")  ist  sichii* 
lieh  eine  neue  Art,  die  von  der  Smith'schen  sehr  verschieden  ist; 
sie  nag  S.  Qrifßthii  genannt  werden. 

Die  Arten  von  Sonneraiia  können  folgeBdermassen  unter- 
schieden werden: 

A. .  Stigma  infundibuliformi-capitatum  pi^rvoip;-  calyx:6--8-lobatns ; 
folia  lato-obovata. 

1)  Petala  lineari-lanceoldta,  intense  purpurea,  calyx  teres 

S.  acida. 
;    Petala  0. 

2)  Caljx  in  alabastro  elliptico-oblongns  acutus;  tubns  obsolete 
dein  manifeste  6— 8-angulatus  8.  alba. 

i)  Flor.  Ind.  L  i.  617.  1.  —  2)  Ammannia  (nicht  Ameletia)  nanaTixb.— 

^)  ÖC.  Prdr.  m.  79. 23.  —  Cf.  W.  A.  Prdr.  1. 805.  942  Bub :  A.  pendantra  Rxb. ; 

^^  Ittufl.  n.  134. 314  et  Miq.  Flor.  1. 1. 614. 1.  et  1089  sub  Tritheca  pentandramq,  — 

^>  Öo.  Prdr.  m.  76.  1;  Miq.  Fl.  I.  i.  1069;  Bl.  Mus.  II.  135.  817.  —  ö)  Wild. 

*^<i.  n.  244.  2;  Sohlt.  Syst.  Veg.  VU.  56.  6.  —  6)  DC.  Prdr.  DI.  80.  26*;  W^ 

^     :rrdr.  I.  804.  984-,  Bl.  Mu8.   II.   132.  809.  ~  7)  Miq.  Flor.  L  i.  616.  1.  — 

pl^O.  Prdr.  m.  79. 18;  W.  A.  Prdr.  1. 305. 941.  —  9)  DC.  Prdr.  HI.  92.  2;  W.  A. 

!7^*.  I.  308.949;  BLMus.  IL  127.306;  Miq.  Flor.  I.  i.  621.1.  —  10)  Bnth.  Hook. 

!j^^*^-  I  778  a  wo  irrthümlich  die  1  n.  2.  Art  von  DeC.  Prodr.  dtirt  wird,  statt 

!^    5.  n.  3.Art  -*-  11)  W.  A.  Prdr.  I.  30a  953;  Wght  Ic  413;  Miq.  Flor.  I.  i. 

r^-    5;  B1.MU8.  n.  126.  301;  Wlp.Ann.  IV.  689.  1.  ^  12)Bl.MnB.  I.  33a  808; 

*^^-  Ror.  L  L  497  6 ;  Wlp.  Ann.  IV.  692.  6. 
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3)  Calyx  in  alabastro  ovoideus,  obtusus ;  tubu8  teres 

8.  QriffitM. 

4)  Stigma  magnum,  ^'*'  fere  iu  diametro,  fuDgiformis;  ca/jz 
4-lobatus ;  petala  0;  folia  oblouga  ad  LiDceoIata  S.  apetala. ') 


43.  Jussiaea  fiorilunda  Griff.  (Not.  IV.  688)  =  J.repensh*) 

p.  57.      IHyrtoeeae. 

44  Bhodamnia  cinerea  Oriff.  (Not.  IV.  6öB  et  Jack.)');  JB.  con- 
color  Miq.  (Flor.  Sppl.  315);  ^BA.  JVagfcMMiq.*);  ÄÄ.  «iMrt^d  Bl  • 
und  Mh.  Mueüeri  Bl.  *)  gebörea  alle  meiner  Meinung  naeh  ztx 
JBA.  trimrvia  Bl.  •)  ; 

4b..NelUris  pallescens  Miq.  (Miq.  Flor.  Sppl.  314)  =  N.  pani — 
culata  Lndl.'') 

'    Samydaeeae. 

46.  Casearia  ovata  Rxb.  (Fl.  Ind.  II.  428,  non  Wild.  ■)  mus^ 
als  C.  üansidlaVf  II  (ap.  Voigt.  Cat.  hrt.  Calc.  78)  •)  beibehaltCB:^ 
werden. 

47.  Blachwellia  sp.  Grft  (Notul.  IV.  584  111.^  t.  685.  A.  f.  10^ 
ist  eine  neue  Art,  die  dem  Homalitjm  fagifolium  Bnth.  *•)  «afc^ 
verwandib,  aber  dur-eh  seine  filttthen  zu  unterscheiden  ist  Dies^ 
Art  könnte  Hom.  Griffithianum  genannt  werden. 

CneuiHbltaeeae. 

48.  Trichosanthes  rewi/brmis  Miq.  ")  —  Herba  ^  gracili^,  v<>  — 
lubilis,  pubescens,  cirrhis  bifidis,  simplicibus;  folia  cordato-ovataa 
V.  lato-cordata,  longiuscule  petiolata,  breviter  cuspidata  v.  ac»-- 
minata,  basi  sinuata,  remote  repando-dentata,  3 — 4"  longa,  metti^- 
branacea,  utrinque  breviter  pubescentia  v.  puberula,  juniora  subt«^ 
moUiter  pubescentia;  flores  (in  alabastro)  virescenti-albidi;  cf  P®" 
dicellati  in  racemum  brevem  corymbiformem,  pubernlum,  brevit^i^ 
(6r--6^^^  long.)  pedunculatum,  axillarem  oolleeti  et  ad  basi«  peKi^' 

-     1)  Griff,  notul.  IV.  65a  Illnstr.  tb.  636.  IV.  —  2)  DC.  Prdr.  IH.  54.  t^  *^ 
W.  A.  Prdr.  I.  335.  1040.  Miq.  Flor.  I.  i.  628.  5.  —  3)  Wlp.  Rprt  V.  757.    *^ 
Wlp.:  Ana.  II.  637  1;  IV.  883.  1 ;  Miq.  Flor.  I.  i.  478.  1.  —  4)  Wlp.  Ann.  IV.  3^^ 
2  ;  Miq.  i.  e.  2.  ~  6)  Wlp.  Ann,  IL  627.  3.  et  4;   Miq.  1.  c.  479.  -4.  et  5.    :^ 
6)  Mus.  L  79.  001  \  Wlp.  Ann.  U,  627.  7 ;  —  Mprlus  trüienia  Wild  Spec.     -^ 
969.  8  (1798)^  cf.Milq.Lc  4ßO.  —  7)   Wlp.  Rprt  ü.  170.  1;  Wghi  Ic.  621.    -^ 
8)  WUa.  Spec.  IL  629.  11;  D€.  Prdr.  IL 49.  5w  —  9)Ssmpda  Can%ialaBja^^^ 
Steud.  Nomel. :  Ä  ovatu-Q,  I.  802 ;  ü.  609.  — 10)  Wo  m  finden  ?  --  II)  Miq.  FK^' 
L  1.  675.  5. 
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priim  bracteola  miuutu  caduca  iuistructi;  9  solitarii  peduncalis 
vibuß*  decarvis,  pubcrulis^  axillaribas;  calycis  lobi  breves,  subu- 
vreflexi;  petala  .  .  .  .  ;  ovariuin  minute  maricatum  et  pube- 
aniy  mox  glabrescens ;  pepo  ovali-oblongus,  1  Va— 2"  circ.  longus, 
iris  V.  apicem  versus  pübescens,  polyspermus;  semina  in  pulpa 
alantia,  planiusoula,  lato  4-aDgularia,  basi  in  tumorem  latuiu 
Qum  producta,  medio  vitta  prominente  longitudinali  percursa 
Atpribus  prominentibus  truncatis  concavisque.  -r-  Sikkim-Hit 

49.  Soatanthus^)  tri florus  Hand,  ist  zu  Qymnopetalum  cochifir 
\ense  {Bryonia  cochimhinensishoYi*  Flor.  Coch.  595^)  zu  ziehen« 

».  50.  Oknmis  integrtfolius  Rxb.*)  (Flor.  IIL  724)  =  Gymnope- 
m  integrifdium.    Ich  ziehö   dies«  Art  zu  Grymnopetalum;  da 

Blumenblätter  aber  oft  gezähnelt  sind,  so  könnte  sie  auch 
rt  zu  einfer  Section  von  Trirhosanfhes  gehören,  die  ich  Pseuäo- 
chosanthes  nenne.  Diese  Section  enthält  diejenigen  Arten  von 
choswthes  mit  2-häusigen  einzeln  stehendep  Blüthen,  von  denen 

9  kurz  gestielt,  ja  fiist  sitzend  sind,  während  die  cf  lange 
i  dttxine  Blütheustiele  besitzen.  Der  Untersehied  zwischen  Gy^n- 
ffalum  uxid.Trichosanthes  .^iSixtivLi  fast  nur  auf  den  gefranzten 
r  nicht  gefrapzten  Blumenjblättern  zu  bestehen,,  ein  Characteri 
1  man  kaum  den  Wei-tb  eines  Gattungscbaracters  beilegen  kann. 

61.  Mukia  $cahrella  Am.  ^>muss  in  M.  maderaspatana ')  (Oueu- 
maderaspcUma  L.  Spec.  143@ ')  nicht  Bxb. ')  veränidert  werden. 
t>2.  Alßomüra  heterosperma  BoenL  (Peponif.  118.  8)  ist  augea- 

linlich  ^ine  Gomphogyne^)  (=  Zanania  helerosperma  WIL  •) 

.Flor.  L  I.  683.  5).     ,  . 

Begroiiiaceae. 

53.  Begoniapölycarpa  DC* '®)  muss  zu.jB.  JRoxburghii  A.  DC.  *') 
«wht  werden. 

64.  Begonia  Brandiaiana  Kurz,  -r-  llerba  succulenta,  sub- 
plex,  subgbibra,  radice  tuberosä;  folia  radicalia  et  simul  caulina, 


1)  Benth.  Hook.  Gen.  1. 822.  4.  et  5.  —  2)  Ed.  Wild,  p.  732.  4.  —  3)  Roem. 
>nif.  80.  —  4)  Wlp.  Rprt.  II.  199.  1-,  Roem.  Pepon.  47.  2.  —  Bryonia 
rella  L.  DO:  Prdr.  lU.  306.  32;  W.  A.  Prd.  J.  345.  1074;-  Wght  Icon.  501; 
.Rp]rt.n.  198.  3;Miq.  Flor.  I.  y  658.  1.  —  5)Roem.Pep.47.5.--6J-ffrirö«/il 
er  aspat  ana  BergDC.  Prdr.  HL  306.  26.  —  7)  =»  Cucumis  pübescens  Wild. 
A.  Prdr.  I.  '342.  1057.  -  8)  Griff.  Bnth.  Hook.  Gen.  I.  83iB.  61.  —  9)  Wlp. 
II 194.  6.  —  10)  Casparea  {mciii  Begonia)  poipcarpa  A.l)C.PrdT.  XV. 
•  29.  —  11)  DC.  1.  c.  398.  351 —  cf.  Hörn  (B.  Z.)  4870.  347.  6a       • 
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quorum  caulina  multo  minora  et  brevius  petiolata,  vnlgo  B-loba, 
radicalia  autem  peiiolis  glabris  5—8^^  longis  ssuffulta,  lato-roton- 
data,  bäsi  sinuata  v.  sabcordata  membranncea,  vulgo  5 — 7'MoDga 
et  6 — 8^^  lata,  glabra  v.  supra  pilis  minutis  adspersa,  palmato- 
5 — 7-nervia  et  profunde  5 — 7-loba,  lobis  acnminatis  et  obsolete 
repändo-dentätis ;  tiores  minuti  albi,  pedicellis  capillaribus,  cymaB 
repetito-dichotomas,  multifloras,  pednnculo  longissimo  plernmquc 
radicali  iDStmctas,  formantes;  bracteae  minutae,  lanceolatae,  acnlae ; 
sepala  in  utroque  sexu  2,  lato-rotandata,  emarginata,  V  4anton] 
longa  et  paulalum  latiora ;  petala  0 ;  antherae  ntunerosae,  oblongai 
mucronulatae,  filameatis  brevibus  liberis ;  styli  8,  apice  2-fidi, 
lobi^  stigmaticis  spatnlato-dilatatis,  glandulis  pedicellatis  cilialjsqoc 
vestitis ;  oapsulae  .3— 4'^'  longae,  glabrae,  3-locaIares,  ovatae,  acutoe, 
subaeqaaliter  v.  aequaliter  3-alatae^  alis  oblongis  et  retrorse  pro- 
ductis;  placentae  jndiyisae.  -r  Martaban,  Attaran-Thal  (Dr.  Brand»). 

p.  59.  55.  Begonia  surculigera  Kurz.  —  Herba  parva  sncculenta, 
erecta,  4—6"  alta,  caülibus  glabris  v.  pärce  glanduloso-pubernlis, 
basi  saepius  surcnlos  parvifoliatos  tenues  emittentibus ;  folia  al- 
terna  (petiolis  3—8'"  longis  glabris)  oblique  cordato-ovata,  aca- 
minata,  minute  obsoleteque  setaceo-crenato-dentata  et  subciliobb, 
1^3"  longa,  membranaeea,  supra  pilis  brevibus  crassis  adspäsa, 
subtus  glabra  v.  seeüs  eostam  parce  pilosula;  flores  parvi  canMi 
pedicellis  laevibus  capillaribus  suffulti,  cymam  axillarem  diohoto^ 
mam  glanduloso-pubernlam  formantes;  bracteae  numeroBae  mioB' 
t&e,  oblongae  acutae  reflexae;  sepala  fl.cT  oblongo-rotundata,  V" 
circ.  longa,  extus  hinc  inde  pilis  nonnullis  päleaceis  adspersa;  pe- 
tala paululum  minora;  stamina  1-adelpha;  antherae  obovatae moe- 
ronulatae ;  styli  3,  graciles  liberi  v.  basi  cohaerentes,  apice  concavl 
et  dilatati;  glandulis  stigmaticis  villoso-marginatis ;  capsulae  na- 
tantes,  ovales  acuminatae,  3"'  circ.  longae,  glabrae,  3-Iocttlare8,  3- 
alatae,  alis  semihastatis,  inaequilatis ;  placentae  bifidae.  —  Häafil! 
auf  feuchten  Sandsteinfelsen,  die  mit  Moos  bedeckt  sind,  in  ge- 
mischten und  immergrünen  Wäldern  des  Akyab-Districts,  Arrt' 
can.  —  Blüthen  und  Früchte  im  Oktober. 

.  56.  Begonia  modestiflora  Kurz.  —  Herba  erecta,  simplex 
glabra,  radice  tüberosa,  caülibus  magis  rainusve  anglilaribus,  i-^^ 
longis;  folia  alterna,  valde  obliqua  et  profunde  cordato-ovata,  aco* 
minata,  petioHs  1 — 3"  longis  glabris,  palmato-7— 9-nervia,  3—6'' 
longa,  serrato-dentata,  saepius  angulata  vel  sublobata,  membranace^i 
si/pra  lücida  et  pilid  nonnulis  brevibus  crassis  adspersa,^  subtQS 
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pallida  et  glabra ;  stipulae  snbalatae,  parvae ;  flores  parvi  albi,  pe- 

dioellis  capillaribus  suffulti,  in  cymulas  dichotomas  graciles  et 

Yulso  foliolo  lanceolato  v.  lineari,  serrato,  acumiuatissimo  suppor- 

tata,8  collecti  atque  paniculam  termiDalem  elongatam  parvifoliatam 

glabram   efformantes;  bracteae  minutae,    lineari-lanceolatae,   vix 

•/i"'  longae;  sepala  oblonga  obtusa,  2'"  circ.  longa;  petalaangus- 

tiora  et  duplo  minora;  stamina  numerosa,  libera ;  antberae  oblongae 

macronatae ;  styli  3  liberi  (apice  clavato  dilatato  et  concavo),  glan- 

dalis  stfgmaticis  marginati;  eapsulae  obovatae,  &"  circ.  longae, 

glabrae  3-loeulares,  inaequaliter  3-alatae,  alis  apice  horizontaliter 

trahcati^Y  basi  inaequaliter  et  acutiuscule  productis;  placentae  bi- 

fidae.  —  Habitu  B.  scutatae  Wll. ')  —  Auf  Sandsteinf eisen  im 

Bette  der  Gebirgsflüsse  auf  der  ßoronga-Insel,  gegenüber  Akyab, 

Arracan;  sie  kommt  bis  zu  einer  Meereshöhe  von  1000^  vor* 

p.  60.    57.  Begania  paleacea  Kurz.  —  Herba  erecta  humilis,  sim- 

piex  V.  subsimpiejt,  snecnlenta,  radice  tuberosa,  caulibus,  petiolis 

inflorescentiaque  plus  minus  pilis  paleaceis  brevibns  obtectis;  folia 

8oIitaria  ad  apicem  caulis  v.  prolifera,  oblique  cordato-rotundata 

B*  ovata,  petiolis  6 — 12^^'  longis  paleaceo-tomentosis  (nonnunquam 

cun  caulibus  conflnentibns)  suffulta,  obtusa  v.  obtuse  acuminata, 

i^koigra  v.  grosse  crenata,  saepe  subtilissime  ciliata,  3—6^'  longa 

®t  loDgiora,  membranacea,  glabra  v.  nonnunquam  supra  v.  utrin- 

4<ie  papulosa  v.  subtus  secus  nervös  pilosa;  stipulae  lanceolatae, 

A^^Uminaiae,  pilosae;  flores  parvi  albi,  pedicellis  capillaribus  glan- 

J^iloso-pubescentibus,  in  cymas  longe  pedunculatas  graciles  sed 

P^Ucifloras  paleaceo-pilosas^  e  basi  costae  foliorum  ortas  dispositi; 

J^J^^icteae  flor.  cT  magnae  conspicuae,  4'"  fere  longae,  lato-ovatae, 

ob^ugae,  glabrae,  caducissimae;  eae  florum  9  minores,  lanceolatae, 

ACt^minatae,  pilosae  magisque  persistentes;  sepala  lato- rotundata, 

2"*   circ.  longa,  extus  sparse  pilosa;  petala  pauUum  minora;  an- 

*l^^iae  obovatae,  emarginatae,  numerosae,  mouadelphae;  styli  2,con- 

^^ti,  breviter  bilobi;  eapsulae  5"'  circ.  longae,  oblongae,  glabrae 

^*    jarce  pilosae,  2-loculares,  3-alatae;  alae  c  l'/i'"   latae,  apice 

^Uneatae  v.  ala  media  plerumque  duplo-latior ;  placentae  2-fidae.  — 

*f«*i1aban,  Attaran-Thal  (Dr.  Brandis). 

licoldeae« 

58.  Tryphera  Bl.^)  —  Vor   einiger  Zeit   habe  ich')  diese 
^ftttung  zu  MoUugo  Glims  k.  Rieh,  gebracht;  dasselbe  hatte  auch 

1)  Da  Prdr.  XV.  l  32a  137.  —  2)  DC.  Prdr.  XIIL  u.  423.  —  3)  Flora 
^  •  2.)  1870.  348.  69. 
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schojQ  ZolÜDger  in  meinem  „Syst.  Verzeiefanisd  der  •  im  indiscbec^ 
Archi)pel  gesammelten  Pflanzen  IL  141'^')  gethan;  doch  war  mmr 
diess  Buch  erst  ganz  vor  Kurzem  zur  Hand  gekommen« 

Vinbelliferae. 

59.  Hydrocotyle  hurmanica  Kurz.  —  Herba  repens  glabra-, 
ramis  adscendeiitibttö ;  fblia,  petiolis  longis  gracrlibus  glabris,  lato- 
cürdata,  2— 27i"  lata,  (lobis  subacuminatis,  creriato-dentatis)  mäÄ- 
branaceä  glabra,  basi  palmatö-5-6ervia;  stipulae  latö-rottindatiie, 
stjariösae;  flores  minuti,  numdrosi  pedicdlis  filiformibus  iVi— 2"' 
longis,  in  ninbellas  oppositifolias,  solitarias,  longe  pedunciilatas 
glabras  collecti;  fructus  lato-didymi;  mericarpia  utrinque  costa 
unica-prominente  perenrsa.  —  Martaban,  Daunat-toung,  3000' hoch. 
(Dr.  Brandts).  (Fortsetzniig  folgt.)      ' 


-  -  -  -  V  -    p 

Circa  Dufoure am  animadversio.    Scrjipsit  W,  NyJand^iT- 

In  mea  Becogn.  monogr.   Ramaiinarum    dixi,  p:  T7: 
Dufourm  (Ach.)  Nyl.  S  y  n.  L  p.  287,  vere  accedit  et  textani  tbal*- 
iina  (Strato  corticali  similiter  constructö)  et  spermogonüs^  (sterip- 
matibus  spermatiisque  subsimilibus)   cnin  DäctyUna  NyL'  ibU^f     ' 
p.  286.  Forsan  autem  cl.  Zuckerman  modmn  excedit,  ambos  pn^cMB 
sub  uno  eodemque  genere,  male  rejkiens  nomen  Dufoweom\fff> 
adsctiptum  Dufourea  madreporiformis ;  nam  etiamsi  Ächariiis  no-- 
minaverit ParmeJiam  moüuscam  suaeMethodi in  Lichenogra— 
phica  universal!  Dufourcani^  hacce  specie  deinde  a  cl.  Do 
Notaris  generi  aliiyCombeae,  adducta  disjuntaque,  nihil  obstat,  qvil» 
Dufourea  remaneat  sensu,  quo  nomen  illud  pro  D.  mädrepwir^ 
formi  Achr  adhibui  et  quo  sensu  limitibus  genericis  in  Synopsi 
mea  datis  conservandum  sit,  saltem  usquedum  apothecia  invenL— 
antur."  Contigit  vero,  ut  hunc  Lichenem  fertilem  (tamquam  solant» 
hodie  videre  licuit  e  Flora   1870,  n.  21,  nam  antea,  ob  bell^ 
tempore  praeterlapso  peracta,  ephemeris  illa  me  adtingere  nor» 
potuerat)  in  alpe  G r a n d-Muveran Helvetiae  invenerit  cl.  J.Mül- 
ler, qui  auctor  apothecia  deseiibit    Simul  animadversiones  63^' 
stematieas  vel  de  momento   systematico   ejusdem  Lichenis  'saoe 
parum  cousideratas  vel  omnino  erroneas  affQrt^:quqd  verbis  pa^' 
eis  indigitare  deeet,  nam  censeo  equidem  errores  esse  castigandos. 

Apotheciorum  similem  agnoscit  strueturam  ac  praebent  ap^" 
thccia  Everuianmi,    at  affinitatem    cum  JEvernieis  accipere  n<^^ 

1)  1854.  — :  .^ftlinns  lotoidesLödl  x.  canäida  FnzL  formB, prottrnfaZ^^  ' 
herb.  744;  certe  Tryphera  prostrat a  BLIl" 
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placet,  qualem  e  char^cteribus  oogBitis  ceteris  admiserain.    Sen- 

tentiam  suae  indolis  contrariam  habere  voluit  auctor  et  praefert 

Licheni,  de  quo  agitur,  inter  Platysmata  locum  adscribere,  cetero- 

qniD  hacc  jungeiiB  cum  Cetrariü.    Non  ^um' scquatnur  in  amba- 

gibus  prolixis  inutilibusque.    Sufficit  nt  notetut,  ei  quWlem  plane 

ignotum  esse^primarium  eharacterem  generis  Platysmatis^ 

quem scilieet  sistnnt conceptacula spermogöniornm päpil liformia 

h.  e.  papillose  protrusä  et  prominula,  quäle  nihil   obvenit  apud 

Ihfmreas  nee  apud  ullum  aliud  genus  Lichenuin.    In  Dufourea 

Bpermogonia  observantur  omninb  externe  conformia  cTim  iis  Ever- 

mrum  dt  Parmeliarum ;  quoque  spermatia  in  Parmelia  perfdrata^ 

ßorreri  et  multis  aliis  similia  sunt  ut  in  Dufourea  nöstra. 

Deinde  amicttm  suum  Upsaliensem,  anlmo  nimis  torquente 

facile  ductüm  (sicut  cognitum  sibi  habent  liBctores  benevoll  F 1  o  r  a  e)* 

infftuste  sequens  cl.  Müller  rejicit  hoc  ndmen  generis,  contendens 

Ihifouream  ab  Achario  conoeptam  fuisse  2  speciebus  certi^  et  3 

dubiis  (inter  quas  ineertas   D.  madreponformis)\   quod  omnino 

n«te,'8i  ejus  Lichenogr.  uüivers.  (1810)  sola  rcspicitur,  sed 

I      «  coößuiitur   ejus   Synopsis  (1815),   ibi   D.  madr&pöriformem 

«itit  nlliuB  dubii  vestigiis  definitam  occurrere  videmüs.    Si  autein 

whwis  species  Acharianas  meinoremus,  con«tat  1 .  „D.  ftammeam^^ 

I      taie  Physciae  parietinae  vari^tatem  vel  salteni  vix  specie  distini- 

i     liU^dam;  2.  „Z>.  moUuscam^^^eBse  Bocellam  -{mm  Combea  D.  N. 

finbgeneris  dignitatem  aegre  superat);  3.y^D.ry$soham^^  pertinere 

^Parmeliam;  4*  „D.?  ohtusatam''  (Oed.)  Ach.  Syii.  p.  247vctiam 

•Kenam,  ab  ipso  non  visam,  sie  onmes  4  deleridas,  atque  his  ex- 

^öd^dis  restat  sola  b.  D.ma€h'^oriformis{Yf\x\l)Ath.,  nee  uUa 

*^ost  ratio,  cur  nomen /)tif<mrea  Acharii  huicSpeciei  denegaretur 

^^  repudiaretur.    Quid  mägis  puerule  quam  illnd  (Flo^a  1870, 

P*  324):  „Dw/bttröi  Nyl.  einzig  si\x{  D .  madreportfonnis  basirt,  ist 

*o  nicht  das  gleiche  wie  Dufourea  Ach."?  Ita  prorsus !  Bases 

c^im^s  accuratioresque  quam  apud  Acharium  et  äuctores  qui- 

^6^1  recentiores  (etiam  cl.  Müller)  indagare  studeoj  conservo  quae 

^liservari  debent  neque  meo  vitio  fit  ut  modo  unica  Dufourea 

Acharii  sit  bona  et  eam  ob  cau-s^am  iBwpefSt^s  permaneat ;  at  per- 

^^*iet.    Nomen  Pycnothelia  Duf.   similiter  omni  jure   inter  Cla- 

^^^ieds  disponitur  et  pertinet  ad  P.  papillariam  (Hffra.  *) 

Parisiis,  14.  Sept.  1871. 


i 

f 


^       1)  Obiter  hie  aflferam,  Alectariis  adscribi  debere  Platysma  triste  atque 


^^meliam  lanatatn  et  minuscukMi, 


lilAeratar, 

Walpers.  Annales  botanices  systematicae.  Tom.  VII  fasc.  I~V 
auctore  Dr.  Carolo  Müller  Berol.    Leipzig  1868— 187L  - 
Vin  u.  952  S.  8« 

Dieser  Band  hat  auch  den  neuen  Titel  Addenda  ad  littem.^ 
turAm  biOtanicam  annorum  1856—1866,  welchen  der  überaus  sorp^ 
same  Dr.  Carl  Müller  aus  übergrosser  Scrupulosität  jenem  der 
Annalen  vorzug.     Auch  die  vorliegenden  sechs  Hefte  sind  mit 
jener  Gewissenl^aftigkeit  und  Sorgsamkeit  redigirt  wie  die  frtthem 
Bände.    Auf;  den  Umschlagblättern  der  ersten  vier  Hefte  beüafid 
sich  eine  kleine  Note,  welche  erklärte,  dass  Zusendungen  u.  Be- 
•morkungen  die  Annales  betreffend  von  dem  Herausgeber  mit  gross- 
tem  Danke  aufgenommen  werden«;  ,  Auf  den  letzten  zwei  Heften 
fehlt  diese   Bemerkung.    Die  leide  ausgedrückte  Hoffnung,  das^ 
im  Falle  er  bis  zur  Bedaction  der  Monocotyledonen  gelänge  er 
wegen  der  Gramineen  und  Orchideen  auf  die  Beihilfe  seiner  Freunde 
Anderson  und  Beichenbach  rechne  ist  leider  zu.Nichte  gewordeD« 
da  der  Herausgeber  seitdem  gestorben.    Dass  die  Hefte,  wekhe 
nach  Bentham  und.Hooker's  Genera  geordnet  bis  zu  den  Bhiior- 
phoreen  reichen,  abgeschlossen  worden,  lässt  sich  nur  daramfolr* 
gern,  dass  auf  S.  952  auch  der  Drucker  des  Buches  angegebecB^ 
ist.    Andere  Bände  waren  regelmässig  noch  mit  einem  Begistc»" 
versehen,  bei  diesem  Bande  fehlt  es.    Der  Verleger  hielt  es  nicht  de^r 
Mühe  werth  in  dieser  Beziehung  etwas  mitzutheilen.    Es  wäre  ewi^ 
Schade,  wenn  dieses  Unternehmen  nicht  mehr  fortgesetzt  würd»— 
Es  entstünde  eine  Lücke  in  der  botanischen  Literatur,  welche 
jedem  Botaniker  empfindlich  wäre.    In  Berlin  sind  überaus  tüch.— 
tige  Kräfte,  welche  diese  Arbeit  weiter  führen  könnten.  Garet  ^ 
und  Ascherson  vereint,  sind  doch  so  geeignete  Persönlichkeite  äi 
wie  sonst  Niemand.  — n — g— ' 


Botonlsclie  Kötlzen. 

Biesen-Champignons  (Agaricus  arvensis)  scheinen  in  diesem 
Jahre  in  England  keine  Seltenheit  zu  sein.  Den  grössten  fand 
man  im  Kirchspiel  Tenton  by  Newmark,  Lincolnshire.  Er  ha^t^i 
54  Zoll  im  Umfange  und  wog  4Va  Pfd.  Der  Stengel  war  -9  2^^* 
lioch.  .  '     — r- 


'■ 
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Der  Saft  der  in  Nea-Granada  wachsenden  Coriaria  ihymifolia 
wird  sehon  seit  langer  Zeit  ohne  alle  Vorbereitung  als  Tinte'  be- 
Batzt.  Im  frischen  Zustande  ist  erröthlich,  wird  aber  nach  kurzer 
Zeit  Tollkommen  schwarz  und  greift  die  Feder  nicht  an.  Unter 
der  spanisichen  Herrschaft  wurde  ein  Beeret  erlassen,  dass  alle 
effieiellen  Docnmente  mit  dem  Safte  dieser  Pflanze  geschrieben 
leiden  soUtea  ui\d  zwar  aus  folgendem  Grunde,  i  Bei  einer  Sen- 
dug  officieller  Schriftstücke  nach  Spanien  wurden  diese  auf  der 
BieiM  yonä  Seewasser  durchfeuchtet;  alle,  die  mit  gewöhnlicher 
Ibte  geschrieben,  waren  unlesb^,  während  diejenigep,  wozu  man 
Iidumtschi,  eben  den  Saft  von  C,  benutzt  hatte,  nicht  im  min- 
dosten  gelitten  hatten.    Daher  der  Erlass.  — r. 


Der  Dampfer  Pommerania  ist  von  seiner  Expedition  zur  Er? 

.  forschung  der  Ostsee,  die  am  6.  Juli  ihren  Anfang  nahm,  am  24. 
iagost  wieder  in  den  Kieler  Hafen  zurückgekehrt.    In  der  grössten 

;  Tiefe  yoq  6  bis  720  Fuss  herrschte  Ende  Juli  eine  Temperatur 
TOB  Vt  bis  2^  £.;  lebende  Pflanzen  wurden  hier  nicht  gefunden. 
Solebe  wachsen  meistens  nur  an  flacheren  Stellen  und  gehen  ge- 
[  wöbnlieb  nicht  über  60  Fuss  tief.  Theile  von  abgestorbenen 
B|tt2en  gleiten  jedoch  bis  in  die  grössten  Tiefen  hinunter  und 
BihreD  dort  noch  einige  Würmer.  Durch  das  Kattegat  strömmt 
totw&hrend  mehr  salziges  Wasser  in  die  Tiefe  der  Ostsee  ein 
itiirend  das  leichtere  schwach  brakige  Wasser  an  der  Oberfläche 
ift  die  Nordsee  fliesst.  Im  westlichen  Ostseebecken,  westlich  von 
Bflgen,  ist  der  Unterschied  zwischen  dem  schwachsalzigen  Wasser 
tt  der  Oberfläche  und  dem  starksalzigen  am  Grunde  viel  gros* 
ftr.als   im  östlichen  Theile.    Daher   treten  auch   westlich  von 

'  SSgen  mit  «inem  Mal  eine  Menge  von  Seepflanzen  auf,  die 
dem  östlichen  Beeken  gänzlich  fehlen.  Sehr  reich  an  Pflanzen 
itt  die  Ostsee  vor  der  meklenburgischen  Eüsjte,  in  der  Lübecker 
Biebt  und  vor  der  holsteinischen  und  schleswigischen  Küste. 
Was  während  der  Expedition  beobachtet  und  gesammelt  worden, 
soll  wissenschaftlich   bearbeitet  und .  dann  veröffentlicht  werden. 


Als  Ch.  Martins  zuerst  das  Torfmoor  im  Thal  des  Pontes 
im  Neuenburger  Jura,  1000  Meter  über  dem  Meere  liegend  sah, 
machte  die  Vegetation  auf  ihn  den  Eindruck  wie  die  einer  Land- 
schaft in  Lappland,  wo  er  20  Jahre  vorher  verweilt  hatte.  Diese 
Bemerkung  machte  er,  als  er  mehrere  andere  Torfmoore  in  jenem 
Gebirge  besuchte.    In  Folge  genauerer  Studien  fand  er  die  Flora 
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dieser  Torfmoore  aus  180  pfaanerogamisehen  PflanzeA  zusaimnen- 
gesetzt,.  davon  waren  70  arktische,  die  übrigen  alle,  mit  einziger 
Attsnalime  von  Swertia  perennis  kommen' aüeb  in  Seandinavien 
vor,  die.  meisten  selbst  in  Lappland  bis  zum  Nbrdcap  (71*  tf.  Br.)i 
In  gleicher  Höhe. mit  den  Torfmooren,  aber  anf  einem  ttookeiei 
nicht  .torfigen  Boden  leben  auf  dem  Jura  142  Spezies,:  v<rtideMi 
nur  66,  also  weniger  al6  die  Hälfte  zugleich  auch  inSkahdAmviea 
vorkommen  und  unter  den  97  Species,   die   in   einer  Höhe  itm . 
1600  Meter  leben,  sind  nur  29,  noch  nicht  ein  Drittel  80andiiit> 
visohe.    M.  schliesst  daraus,  dass  der  Ursprung  deT  Pflanzen  aitf 
dem  Jura  ein  verschiedener  sei,  die  Flora  al30  picht  wie  die  der 
Torfmoore  noch  aus  der  Zeit  herrühre,  wo  der  Jura,  ähnlich  wit  | 
Skandinavien,  mit  grossen  GHetscbenr  bedeckt  war.    (Compt.  rentL 
T.  LXXIII.  pag.  315.).  — r.      , 

Die  Laurent ius'sche  Gärtnerei  in  Leipzig,  eine  der  grois- 
artigsten  in  Deutschland,  die  mit  ihren  herrlichen  Pflanzen  nicK 
allein  auf  den  Ausstellungen  in  Carlsrahe  und  Hamburg,  sonders 
auch  auf  den  internationalen  Ausstellungen  wahrhaft  imponirte, 
hat  aufgehört  zu  sein.  Wegen  Eranbeit  des  Besitzers  sind  üt, 
grossnrtigen  Pflanzensammlungen  unter  den  Hammer  gekomneft 
Die  Versteigerung  begann  am  ll.^Septbr.  und  obgleich  tout 
täglich  von  S— 12  Uhr  Vorm.  und  2—6  Uhr  Nachm.  fortgefehiei 
wird,  soll  sie  doch  erst  am  1.  Oktbr.  zu  Ende  sein.  Diese  Girt' 
nerei  war  insoferne  für  ganz  Deutschland  von  grosser  Bedeutoig 
als  sie  die  Vermittlerin  mit  dem  Auslande  war  und  schnell  alleil 
auf  den  Markt  brachte,  was  an  ausgezeichneten  Neuheiten  ge- 
züchtet oder  aus  fremden  Ländern  eingeführt  worden  war.  ßdd 
wurde  hierbei  nicht  geschont,  da  der  Qesehäftsmann  Kies  voi 
dem  Liebhaber  tiberstimmt  wurde.  Man  hatte  die  Absicht,  die 
reichen  Pflanzenschätze  dieses  Gartens  zur  Anlage,  eines  Winte^ 
gartcns  zu  benfitzen,  nach  dem  Muster  von  Frankfurt  a.  M.,  C9bi 
Dresden  etc.  Indessen  zur  Beschafifung  des  Geldes  war  die  Zeit 
zu  kurz,  und  auch  wohl  nicht  die  rechte  Lust  vorhanden,  da  smd 
.  nicht  nach  Belieben  über  den  Stadtsäekel  verfügen  konnte,  sondero 
tief  in  die  eigene  Tasche  greifen  musste.  ^r. 

Der  allgemeine  Character  der  Vegetation  im  Thal  von  Cara- 
cas in  Venezuela  hat  so  wenig  Tropisches,  dass  man  sie  fast  für 
europäisch  halten  könnte.  Dies  ist  die  Folge  der  Lage  des  Thals. 
Der  heisse  Eüfitensänm  von  la  Gnayra  hat  beinahe  dieselben  Pfian- 
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zenformen  wie  die  Afltillefi  und  diese  Flora  steigt-  bi»  -  zu  einer 

gewissen  Höhe  an  den  Hängen  des  Gebirges  hinauf.    Andererseits 

eMfattet  sich  auf  dem  höheren  Rücken  der  Küstenkette  eine  sehr 

interessante  Hochgebirgsflora,   in   der  sich  dieselben  oder  doch 

sehr  ähnliche  Arten  finden  wie  auf  der  Andenkette  von  Chile  bis 

Neugranada.    Beide  Floren  begegnen  sicJh  nur  mit  ihren  Vörposteü 

imd  Ausläufern  im  Thal  von  Caracas,  dessen  Vegetationscharacter 

somit  den  unbestimmten  Stempel  der  Fuision  an  sich  trägt  und 

eigentlich  weder  Fisch  noch  Fleisch  ist.  — r. 

/" 

/ 

Das  Blühen  einer  Aloe  im  Böse' sehen  Garten  in  Leipzig  im 
Jahre  1700  war  eine  so  mei-würdige  Begebenheit,  das&  deswegen 
tm  silberne  Denkmünze  geprägt  wurde  mit  einer  Abbildung  der 
Pflanze  und  der  Stadt,  in  der  sie  es  so  herrlich  weit  gebrächt. 
Dasselbe  wiederholte  sich  im  Jahre  1711  in  demselben  Garten. 
1^  Asch  zum  Gedächtniss  dieser  Begebenheit  wurde  eine  Medaille 
1  geprägt  mit  dem  Conterfei  der  Pflanze  und  dem  ihrer  Collegin 
vom  Jahre  1700.  — r. 


In  England  schwärmt  man  der  Art  für  Coniferen,  dass  die 
hmiiX  und  Cultur  der  Laubhölzec.  sehr  bedeutend  abgenommen 
lat.  Dr.  Hooker  sah  sich  desshalb  genöthigt,  die  verschiedenen 
Arten  von  Ahorn,  EicJhen,  Escben,t  Linden,  Pappeln  etc.,  welche 
i&  deo^  Garten  von  Eew  angepflanzt  werden  sollten,  aus  deutschen 
Baumschulen  kommen  zu  lassen,  während  solche  früher  auch  in 
4Uen  englischen  Handelsgärtnereien  vorhanden  waren.        — r, 

Personalnaclirichten* 

'  .  .  ■  ■     ■ 

Der  spanische  Botaniker  Ramon  de  la  Sagra  ist  im  Juni 
^-  J.  zu  Cortaillod  ik  Canton  Neuenburg  gestorben.  Er  war  in 
Corunna  im  Jahr  1798  geboren. 

.  .    -*T* — ^ ^':' 

H..Lecoq,  Corrqspondent  der  botanischen  Sectipu  der  fran- 
zösischen Akademie,  ist  am  4.  August  in  Clermont  Fernand  ge- 
storben.   Seine  beiden  Werke  Geographie  botanique  de  VE^rope 
^^d    Vegetation  du   plateaic   central   de   la  France   zählen  nicht 
^^iiiger  denn  neun  j^ände.    Seine  Vorlesungen  über  Botanik  und 
^?ologie  wnrden  stai-lc  besucht;  sie  gaben  die  Veranlassung  zur 
^^J^ichtung  der  Facultät  der  Wissenschaften  zu  Clermont  Ferrand, 
^^^en  Decan  L.  war.    Von  Hause  aus  war:  er  Pharmaceut. 
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Botentoehe  Hleulgrkelteii  Im  Buehtannd^. 

Gooke  M.  C:    Handbook  of  british  Fungi,  with  füll  descriptions 

of  all  the  species  and  illustrations  of  the  genera.  2Vol8.  Leipzig« 

Dürr.  24sh. 
Grombie  J.  M.:    Lichens  britannici.    Leipzig,  Dürr.   28.  6d.  . 
Delondre:    Bombardement  du  Museum  d'Histoire  nataireUe  de 

Paris  par  l'arinöe  allemande  en  janvier  1871.    Rapport  präsent^ 

ä  la  Soci6te  botanique  de  France.    Paris. 
Fuckel  L. :  Symbolae  mycologicae.    Beiträge  zur  Eenntniss  der 

rheinischen  Pilze.     1.  Nachtrag.   Wiesbaden,  Niedner.  Vt  Thir. 
Husnot  T. :     Catalogue  de  Cryptogames  recueillis  aux  ADtilles 

frangaises  en  1868  et  essai  sur  leur  distribntion  geograpbiqtie 

dans  ces  iles.    Gaen. 
Licopoli  Gaetano:    Storia  naturale  delle  plante  crittogame  cfae 

nascono  sulle  lave  Vesuviane.     Memoria  premiata.  gr.  4.  56 

pag.  6.  3  tav.  Neapel,  Detken  et  ßocholl. 
Pfeiffer  L.:    Synonymia  botanica  locupletissima  generum,  sec- 

tionum  vel  subgenerum  ad   finem  auni    1858  promulgatorom. 

2.  Hälfte.    Gassei,  Fischer.    IVa  Thlr. 
Rein  seh  H.:    Experimenteile  Beiträge  über  die  Ernährung  der 

Pflanzen.    Erlangen,  Diechert.    V«  Thlr. 
Roda  M.  e.  G.  Fratelli:    Manuale  sulla  coltivazione  ordinaria  e 

forzata  dei  meloni.    Seconda  edizione,  in  16.  pag.  74  con  inei- 

sioni  in  legno.  Torino.  1  L. 
Rons  sei:    Enumeration  des  Champignons  r6colt6s  par  M.  T.  Hus- 
not aux  Antilles  frangaises  en  1868*    Gaen. 
Smith  J.:    Domestie  botany:  au  expositon  of  the  structure  and 

Classification  of  plants,  and  of  their  nses   for  food,  clothing, 

raedicine  and  manufacturing  purposes.  post  8vo.  pp.  558.  16s, 


Zur  liaehrichf. 

Wegen  Erkrankung  des  Herrn  Medicinalrathes  Dr.  Herrich- 
Schäffer  hat  der  Unterzeichnete  interimistisch  die  Redaction 
der  Flora  übernommen. 

Regensburg  1.  Oct.  1871. 

Dr.  Singer, 

Secretär  der  k.  bot.  Gesellschaft. 


Interimistischer  Redacteur:    Dr.  Singer.     Druck   der  F.  Neubaaer'cidien 
Buchdruckerei  (Chr.  K  r  u  g '  s  Wittwe)  in  Regensborg. 


FLORA. 
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ll^fgentibUrg^     Aiugageben  den  14.  Oktober.  1991« 


imlt»  8.  Knirs:  üeber  einige  neile  und  unvollkommen  bekannte 
diiehePflttizen.  FortBebsang,  — r  laterator.  —  Botanisehe  Notiaen.  — .  PeKSo- 
Jnachricht  —  Botanische  Neuigkeiten  im  Buchhandel.  —  Einlftnfe  nur  Bib« 
»Üiek  und  zum  Herbar. 

eber  ieinige  neue  und  unvollkommen  bekannte  Indische 
flanzen  von  Sulpiz  Eurz^Conservator  des  Herbariums 

zu   Calcutta. 

«       (Fortsetzung.) 

,61.      Cornaceae« 

60.  &yrax  javanicum  Bl.  (Büdr.  67i)0  ^=^  Marlea  hegoniae' 
üia  Rxb.>) 

61,  Marlea  viUosa  {ßyrox  i^iUo^umBL  Bijdr.  671.  Miq.  Flor. 
11.  464.  5) ')  —  Arbuscula,  ramnlis  f ulvo-pubescentibus;  folia 

jUque  lanceolata  s.  oblongo-lanceol^ta,  basi  acuta  v.  obtusiusculai 
stiölis  2''*  circ.  longis  falvo-pubescentibus,  obtuse  acaminata, 
—4^'  Ipnga,  membranacea,  integra,  snpra  secus  nervös  puberula, 
ibtuGi  fulvescenti-pubescentia;  flores  parvi,  pedreellis  2'"  longis 
iffulti,  in  racemos  subsecundos  adpresse  ialvö-pubescentes,  6^'^ 
ir^.  longos^  breviter  peduncnlatos  dispositi;  .calycis  limbns  cyatbi- 
Mvjiis^  lato-5-deutatus,  una  cam  tubo  ad  basin  l-bracteolatO|  ob- 
mgo-cylindrico  adpresse  pnbescens;  coroUa  5-petala,  3^'^  longa, 
etalis  atrinque  adpresse  fulvo-pubescentibus ;  stamina  5,  filamenta 
iho-villosa,  brevissima,  antheris  linearibus  multoties  breviora./-? 
Hidta  in  horto  Bogoriensi  Javae. 

r^.  Styrax  rugosum  Kurz.  —  Arbuscula?,  ramulis  novellisque 
»rrugin^o-floccoso-tomentosis ;  folia  oblonga,  petiolis  Vt'^^  longis 
rassis  floccoso-tomentosis,  basi  obtasa,  magis  minusve  acumi* 
ata,  irregulariter  serrata  et  nonnunquam  sublobata,  18-^-30^''  longa; 


1)  DC.  Prdr.  Vm.  26a  46;  Miq.  Flor.  L  il  464  &  —  2)  DC.  Prdr.  IV. 
Mf.  (1);  Wlp.  Eprt.  U.  löO.  1 ;  Miq.  Flor,  I.  i.  774  1.  —  3)  DC.  Prdr.  VHt 
Ä47. 
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8upra  rugosa  <^t'puberula,  äiibtus  molliteir  älbescente-tomentosa; 
flores  mediocres  albi,  pedunculis  curvis  crassis  V^^  circ.  longis 
floceoso-tomentosis  sufiülti,  solitarii,  axillares  et  versus  novellomm 
ramomm  apicem  racemum  sp^um  foliatum  formantes;  bracteae 
calycis  longitudine,  IiDeari-MMlata6;-calyx  albesceiiti-tomentellus 
lateribus  magnis  miirasYe  fermgineo-floccosus  vulgo  spathaceas  et 
i]||<EU9  |id  mediam  partem :  fixus,  irr^gulariter  jlnlwtt HWi  -  dwtf# 
lineari-subulatis ;  cqroUa  9'^'  circ.  longa,  velatina^  lobis  oblongis 
obluskisculifl;  filaiBenta  ad  bastin.  latam:  albido-villosa»^ -i-:£ega- 
Httgel   zwischen  SittangO  und  Sälweea  auf  4000^  MeereshObc^ 
ÖEh".' Brandis); 


«•d^lm*< 


p.-«2. 

68i  Ura»äim8i  ratemifermmif)  (^^  76);» 

L.  pallens  Wll.  (DC,  L  c.  297. 83)^)  =  L.  sphaerocarpm  BL») 
L.  earimtulus  Wll.'  (DC.  l.'c.  296.  SO)*)  =    L.  ampHl 

laceus  Rxb.^       '  *  .    .  • 

L.  Jeptanthus  Wll.  (DC.  1.  c.  299.'  iÖ&)^'*=  1.  puherth 

lentus  Wll.») 
L.  rigidus  MVll  (DC.  l.c.298.91)'®)u.  L.  farinosüs  t)Bm^^ 

(DC.  1.  c.  92)  dind  beide  mit  L.  pentandms  L.  '*)  identiset. 

64.  Loränlhus  siamensis  Eiirz.  —  Frutex  parasilicus,  ramä 
teretibas,  junioribus  novdfisque  ferugipeo-färinoso-tomenteni8,«did- 
tis  lenticeltis  corticosis  femtgineis  adspersis;  folia  oppositat. 
subopposita,  ovata,  basi  snbcordata  v.  rotundata,  petiolo  brevi  2—3^ 
longo,  obtuse  aöuminata  y#  apiculata,  rarius  snbobtusa,  integni) 
crassissime  coriaceia  et  praeter  costam  obsoletam  sabaveniajanioit 
ferrugineo-farinosa ,  adultä  magis  minusve  glabrata  y.  gUbti, 
2—S^  longa;  flores  ....  sessiles,  spicas  solitarias  r,  binas,  18— Sl** 
longas,  dense  ferrugineo-tomentosas  axillares  formantes';  braoteie 
solitariae,  magnae,  ovario  triplo  longiores,  elliptico-oblongae,  tomei- 

1)  Salwen  oder  Than-Leven  (Stein.  Geog&  Wappfios  IL  m.  488.  4SSLWi 
SiUng  od.  Ponglong  (l.c 460 et 477).  — 2)  ßchlt.Syst.  Veg.V^.1651.53».- 
3)  Schlt.  l.  c.  102.  22  et  1729;  DC.Prdr.IV.  296.  77;  Wlp.Rprt  a  441. 17;- 
Phoenicanthemum  Miq.  Flor.  Li.  825.  6.  —  4)  Schlt.  1.  c.  1650.  5«; - 
MaeroMlent  Miq.  Flor.  L  i.  881.  11.  —  5)  ScUt  1.  o.  149.  144  et  1645;  Ml 
Prdr.  IV.  297«  87 ;  —  MaaroiOlen  Miq.  1.  c.  830.  la  —  6)  Schlt  1.  c  iUA 
523.  —  7)  Schlt.  L  c.  149.  147.  —  8)  Schlt.  1.  c  1650.  533.  —  9)  Schlt  L  c  » 
12.  -^  iO)  Sdüt  1.  c  1650.  58t  -  11)  Schlt  L  c.  111.  41  — /?«Mfr(?jNllo^lGq. 
Flos.  L  1.  819.  22.  —  Ü)  Sfhlt.  1.  c.  110,  42  et  1636;  DC.  Prdr.  IV.  ^.  Itf; 
Dendrophtoi  Miq.  1.  c.  818.  21. 
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toMe;  calyx  diense  ferrugineo-tomentosns,  limbo  obsrölete  trun- 
cato;  coroUa  extus  tomento  cum  furfure  mixto  ochraceo  v.  ferru- 
gineo  indata»  intus  testaceo-tomentella,  limbo  5-partito  ? ;  baccae 
pisi  minoris  magnitudine  urceolato-ovatae,  densissime  fulvo-  v. 
subferrugineortomentellae,  truncatae,  bractea  aequilouga  susten- 
%  r— Siami  Bukit-Kethay,  Kanburi  (Teyam.  herb.  bog.  6001). 
Piese  Art  steht  den  L.  tomentosus  Heyne  ^)  nahe. 

,  6S.  Loranthus  rhi^alocarpus  Kurz  {L.  ctmeatus  Wll^*)  (DCS. 
Prjlr,  IV.  301.  110  non  Heyne)*)-  —  Fruticulus  densus,  parasi- 
tieas^ramosissimus,  1—2.'  altus,  omnibus  fere  partibus  subtiUter 
fioccpso-lepidoto-tomentellis ;  folia  parva,  opppsita  v,  alterna,  pbo^ 
ynio-  V.  (4)Iongo-caneata)  in  petiolom  brevem  attenuata  v.;  qf^an*- 
doque  subsessilia,  apice  rotundata,  integra,  coriacea,  nervis  tenuir 
Imi8  percursai  12— 18'^'  raro  24/^^  longa,  dum  juvenilia  Dtrinque, 
subinde  subtus  tantum^tenuiter  furvuraceo-velutina  v.  glabrescentia; 
ior^  albidi,  6—9'''  longi,  dense  testaeeo-velutini  et  sublepidoti, 
pedicellis  1 — IV4'"  longis,  in  cymulas  2— 5-floras,  testaceo-velii^ 
tin^  subsessiles  v.  breviter  pedunculatas  axillares  dispositi ;  brac- 
teae  solitariae,  minutae,  subcucculatae;  caiycis  tubus  cylindricor 
oblongus,  dense  testaceo-velutinus,  limbus  truncatus  ret  paulum 
incrassatus;  coroUae  tubus  gracilis,.  curvulus,  extus  dense  furfn* 
raeeo-tomentosus,  limbus  4-fidus;  stamina  4;  antherae  oblongae; 
baccae  ,(adhuc  iminaturae)  elongatae,  lineari-cuneatae,  .6'"  circ. 
Igngae,  tenuiter  testaceo-  v.  ferrugineo-velutinae,  bäsi  süpra  bractea 
ittinuta  annnlato-marginatae.  —  Häufig  in  Arracan  ^),  sowie  im 
Koladyne ')  District  gewöhnlich  auf  Lagerstroemia. 

P-  63.  .  A.  Pyr.  de  Gandolle  scheint  bei  Beschreibung  der  linien- 
^ulenförmigen  ^)  Beeren  in  einen  sonderbaren  Lrrthum  verfallen 
^  Sein,  indem  er  diese  als  Blumenkroiie  beschrieb  und  den  Verlan- 
8f^n  Saamen  für  einen  keulenlörnügen  Griffel  und  die  Stftubbeutel 
U^lt,  Daher  ist  es  kein  Wunder,  wenn  er  siagt:  Antherae  £prte 
^Bed  in  floribus  junioribus  («=*  baccis  immaturis)  obscurae,  glutin^ 
^^080  inter  se  et  cum  stigmate  concretae.  Offenbar  sah  er  irr- 
^^Oilicher  Weise  den  kurzen  Zwischenraum  zwischen  der  ring- 

1)  ßchlt  L  c.  105.  27;  W*  A.'Prdr.  I.  386.  1188;  Wght  I*.  378;  Thwoit. 
*»nnL  Zeyl.  136,  13.  —  2)  Schlt  1.  1652.  541.  —  3)  Schlt  L  c  105*  26;  W. 
^  v^x^r.  L  885.  1191;  Thwait.  £n.  Zeyl.  135.  11.  —  4)  Anaclian  qder  Raoha« 
^^K  oder  Rje-kiang  oder  Arrakan  (Stein  Geogr.  Wapp.  ü.  111.  475).  —  5}  Kot 

^•^n(ßtÄin.  L  c)—  6)  go'TTocKov  nicht  jÄflraXov«  Keule,  weshalb  ich  den 
^^lunolLflinlich  durch- Druckfehler  entstandenen Speciesnamen  flmpiÜacarpHi 
^  ^hmpalocarpUM  verändert  habe.   < 
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förmigen  Verdickung  am  Grande  der  Beeren  und  4er  Braktee 
fOr  einen  Fruchtknoten  an. 

66.  Loranthus  Brandisianus  Kurz.  —  Frutex  parasiticns  gla- 
ber;  folia  öpposita  s.  subopposita,  lanceolata  s.  elliptico-lanceolata, 
basi  acuminata  (petiolis  4—6'^'  longis,  crassisj  longe  acuminata 
Integra,  crasse  coriacea  (nervis  lateralibus  vix  Tlsibilibtis),  glahra, 
subtus  pallida,  sed  non  glauca;  flores  glabri  12^'^  circ.  longi  v. 
paululum  longiores,  pedicellis  2—Vlt^^  longis  glabris,  racemos 
cymosos  paucifloros  solitarios  v.  geminatos  glabros  axillares  for- 
mantes;  bracteae  bracteolaeque  laterales  ovatae  acutae,  bau  ööd- 
natae;  alabastra  6-angnlata;  calyxglaber ;  tnbus  elIipticO'K)blotigii8; 
limbos  truncatos;  corolla  glabra,  12'^^  circ.  longa,  tubus  a  ba« 
modiee  inflatus  et  nrceolato-tubulosus ;  limbus  profunde  6*fidii8, 
lobiB  livearibus  acutis,  reflexis,  tubi  fere  longitudine ;  stamina  6; 
äntherae  lineares;  Stylus  filamentaque  glaberrimi ;  baccae  •  .... 
Earen^Hfigel,  östl.  von  Thounghoo,  auf  den  Taipo-Bergen  in  SOOtf 
Meereshöhe  (Dr.  Brandis). 

p.  64.  67.  Loranlhus  eleutein)petdlu$  Kurz.  —  Frutex  parasiticns 
glaberrimus;  folia  opposita  s.  subopposita,  lanceolata  ad  elliptica 
et  iineari-lanceolata,  obtusa  v.  magis  minusve  obtuse  acuminata, 
basi  in  petiolum  4—6^'  longum  attenuata,  integra,  crasse  coriacea 
et  enervia,  glabra,  viridia;  flores  (coccinei  ?)  glabra,  c.  IS^Mongi, 
pedicellis  2— -27a''^  longis  patentibus,  in  racemos  termfnales  et 
axillares  laxissimös  elongatos,  saepe  3— 4'^  longos,  minute  pnbe- 
rulos,  mox  glabrescentes  dispositi;  bracteae  latae,  cucullato-ob- 
longae,  obliquae,  parviusculae;bracteolaeO;  calyx  subtilissime  pn- 
berultts,  mox  glabrescens,  tubo  cylindrico  2— 2Vs'^^  longo,  limbo 
truncato ;  corolla  6-petala,  petalis  in  alabastro  cohaerentibus,  dein 
liberis,  anguste  linearibus,  16'^'  longis,  erecto-patentibus  et  supra 
basin  reflexis;  filamenta  et  Stylus  gngulatus  glabri;  äntherae  elon- 
gato^lineares,  acuminatae.  —  Pym  Kyoung  .(Pywoon  Ghoung?  in 
Pegu?  od.  in  Martaban?)  (Dr.  Brandis). 

68.  riscum  HelferiPrsl  (Epim.  Bot.  256)')  =  GinaUoa 
Belfert.  Alle  Arten  der  Gattung  Ginalloa*)  scheinen  eine  son- 
derbare scheidenartige  Verdickung  am  Grunde  eines  jeden  Gliedes 
zu  besitzen  und  sind  hieran  leicht  zu  erkennen.  G.  spaihuUfolia 
Oliv.*)  (F.  spathuUfoliumTh'W.*)  scheint  sich  von  G.  Eelferi  nur 

1)  Wlp.  Ann.  n.  729.  17.  —  2)  Korthals  Endl.  Gen.  Sppl.  L4854.  1;  Wlp. 
Bprt  II.  439;  Miq.Flor.  L  i.  807.  1.  —  3)  Olivler  in  LinneanSoc.  Journ.  YIL 
103  (cum  ?)  ex  Thwait.  £n.  Zeyl.  412.  —  4)  Thwait  L  c  136.  3. 
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lareh  die  enger  S^nervigen  Blätter  zu  unterscheiden.  Eine  andere 
krt  von  Oinc^a  wird  das  Viscutn  der  Andaman-Inseln  sein,  welehea 
ioh  ungenau  mit  F.  heteranthum  Wall.  ^  .verglichen  hatte;  Wal- 
Vieh? B  Pflanze  hat  Meissner')  zu  Benalotoia ')  gezogen. 

69.  Viacum  monüiforme  W.  A.  (Prdr.  L  380.  1175^  nonBI. ; 
Wghtleom  tb.  1018  et  1019).  Diese  Art  ist  (nach  der  Anflthrung 
itm  Wight»  Abbildungen  zu  urtbeilen)  von  Bentham  zu  V.  atii- 
üiMmi  Burm.  zurackgefnhrt  worden;  beide  unterscheiden  sieb 
n^iäer  Ansicht  nach  sowohl  in  Tracht  als  auch  in  ihrer.  Structur. 
.i/  V.  articulatum  Brm.*)  Die  einzelnen  Glieder  im  ihren  Ver- 
Undongen  etwas  schmäler  und  nicht  deutlich  verbreitet,  der  Länge 
ttdi  gerippt;  jedes  Glied  in  einen  rechten  Winkel  vom  vorher- 
gAenden  abstehend,  so  dass  sie  sich  wechselseitig  kreuzen,  sind 
aber  gedreht,  so  dass  sie  in  einer  Ebene  erscheinen.  Diejenigen 
te  grossen  Zweige  aber  befinden  sich  alle  in  einer  Ebene  wie 
M  der  folgenden  Art. 

F.  monüiforme  Wght.  Die  Glieder  liegen  alle  in  einer  Ebene 
and  sind  zusammengedrticktj  nur  mit  einer  Mittelrippe  versehen, 
an  den  gestutzten  Gelenken  verbreitet  zu  einem  die  Blüthen  tra- 
gfenden  zusammengedrückten  Becher. 

Zu  F.  articulatum Brm,  gehören  nun:  F.  monüiforme  Bl.'), 
Vi  dangaium  Wll.  •),   F.  fragüe  Wll. »),  F.  attenmtum  DC.  •)  und 

7.  aphyüum  Griff.  (Not.  IV.  634.  111.  tb.  630). 

if.  66.    Symplocaceae. 

70.  Sffmplocos  attenuata  Wll.  (DC.  Prdr.  VIII.  256.-45)  = 

8.  pc^carpä  Wll.  •)  —  S.  Hamütoniam  Wll.  '•)  s=s  S.  racemosa 
Bib. ")  —  8.  imphylla  Miq. ")  =  Ä  adenophylla  Wll.  "•)  —  8.  Hors- 
fidäiana  Miq.  Flor.  Sppl.  475.  706.,  8.  rubiginosa  Wll.  »*)  und  8.  fer- 
ruginea  Rxb.  ^')  gehören  alle  zu  &  javanica  {Dicoiyx  javanicus  Bl. 
Bydr.  1117)"). 

71.  Symplocos  sulcata  Kurz.  —  Arbuscula  novellis  adpresse 
ferrugineo-  v.  fulvescenti-pubescentibus;  folia  lanceolata  v.  ellip- 

1)  DC.  Prdr.  IV.  279. 9 ;  D.  Don  Synops.  L  544. 27.  —  2)  Hooker  jr.  und  nach  ihm 
Vfliflsner.  —  3)  DC.  Prdr.  XIV.  632. 12.  —  4)  DC.  Prdr.  IV.  284. 58 ;  D.  Don  ßynops. 
I.Ä44.  10;  Miq:  Flor.I.  i.  806.  2.  —  5)  DC.Prdr.  IV.  284.  59;  D.  Don  Synops. 
L  544.  11;  —  F.  articulati  var.  7-  Miq.  1.  c.  —  6)-DC.  1.  c  284.  55;  D.  Don 
Synope.  I.  543.  7.  —  7)  DC.  1.  c.  56;  D.  Don  1.  c  8.  -  8)  Da  1.  c  57 ;  W. 
k.  Prdr.  I.  380.  1174;  D.  Don  1.  c.  9.  —  9)  DC.  Prdr.  VHI.  256.  37;  Miq. 
Flor.  L  ii.  465.  4.  —  10)  DC.  I.e. 254.  36;  Miq. I.e. 3.  -  11) DC.  1. c. 265. 43. — 
12)  Miq.  Flor.  Suppl.  476.  707.  —  13)  DC.  1.  c.  257.  50;  Miq.  1.  c  466.  5.  — 
11)  DCil.e.  25r.  53;  Miq.  Flor.  I.  ii.  466.  6.  — 15)  DC.  1.  c  54;  Miq.  L  c.  7.— 
16}  Wlpi.  RprU  L  567.  5;  Miq;  Fl.  I.  \.  466.^  7  sub  S.  ferruglnea  Bxb.  -^ 


tico-Ianoeoläta,  basi  acuta,  (petiolis  8--4^^  longis  cmssis)  aciimi- 
•fiatas'  magis  minnsve  creiiato-serrulata  v;  integra,  crasse  chartabea, 
5-^7^^  longa,  supra  lucida,  glabra,  snbtus  valide  nervosa  et-  laxe 
reticulata;  flores  parvi  Intei,  «ubsessiles,- in  racemum  siin^Uiseni 
ferrugineo-tomentosam,  brevem,  axillarem  coUecti ;  bracteae  brac- 
teolaeque  subaequales^  obovato-Janceolatae,  acntae,  abpresse  pobes- 
cenies,  l'*^  ferelongae;  calyx  dense  adpresse  pubeseens,  lobis  l^' 
oire.  longis,  ovato-lanceolatis,  obtnsiuscnlis;  stamina  ooiaaeqDalia, 
basi  0  inserta;  drtipae  elliptico-oblongae  (pedieellis  breTissknts, 
Vs^^  long/ t(»nentosi8)  4—5'^'  circ.   longae,  snioatae,  imbgläbrae, 
cytfoeBCenti-nigrae,  calycis  limbo   coronatae,  pntamen    Bufcsatiim, 
durum,  S-loenlare  includentes;  embryo  rectus^.  —  Martaban,  Dan- 
nat-PasB,  4000'  lioch  (Dr.  Brandis).  —  Diese  Art  gehört  in  die 
•Nähe  von  8.  nMcemosa  Bxb. 

Die  Gattung  Syn^cos^  deren  Arten  ffir  sehr  sebwer  au  uh 
terscheiden  gebalten  werden,  dürften  wohl  in  folgeader  Weise 
eingetheilt  werden: 

Subg«  1.  Alstonia  DC.  BInmenkronzipfel  doppelt  soviel  als 
Eelchsipfel,  in  2  Reihen  (Amerika). 

p.  66.  Subg.  2.    Hopea  DC.  BInmenkronzipfel  eben  soviel  als  Keloh- 
zipfel  in  1-facher  Reibe. 

*    Fruchtknoten  3*fächerig,  Steinbeeren  länglich  oder 
elliptisch,  3-facherig,  gerader  Keim. 

**  Fruchtknoten  2-  selten  3-fllcberi^,  Steinbeeren  ei- 
förmig und  an  der  Spitze  zusammengezogen  oder  kreiEielffirmig, 
durch  Verkümmerung  meist  1-samig,  das  Endocarpium  oft  ein- 
wärts eindringend,  so  dass  der  Saame  dadurch  (wie  bei  den  JUeni- 
spermaceae)  mehr  oder  weniger  hufeisenförmig  wird.  Keim  ge- 
krümmt. 

Myrslnaceae. 

72.  Maesa  glabra  Rxb.  *)  und  M.  sumatrana  ScheflF.  (Comment 
Myrs.  15.  2)  müssen  beide  zu  M.  ramentacea  Rxb.*)  zurückge- 
zogen werden. 

73.  Mäesä  permollis  Kurz.  —  Fruticulus  subsimplex,  6—10' 
altüs,  molliter  ferrugineo-pubescens ;  folia  ampla,  lato-oblonga  v. 
elliptica  (petiolis  6—12'"  longis,  dense  ferrugineo-pnbescentibus), 
breviter  et  fenüiter  acuminata,  6—8"  longa,  sinuato-dentata,  crasse 

1)  corollae.  —  23  Nicht  Rxb.  sondern  Wll.  in  (Rxb.  Flor,  ed  Carey  II.  290  *) ; 
DC.  Prdr.  VUI.  82.  28;  Baeobotrys  Rxb.  1.  c.  233.  4.  —  3)  WU.  1.  spr.  dt; 
DC.  Prdr.  VIU.  77.  2;  Miq.  Fl.  IL  1006.  2;  Baeoöotry^  Rxb.  L  c  231.  2. 


metnhrftniftpea,  supra  sparse  et  iocoDspii^ue,  subtas  mollilier  pubes- 
cenjtuLy  necvis  vaiidia  in  denticuloßt  catlosos  excarreaUbus  percursa; 
florß^ .  jalbi  :iniiiuti,  5-meri,  pedic^Uis  breviasimis,;  breviteir  race- 
mosi  V.  snbfasckulati  v.  in  papjciilam  contfactam  dense  fepru- 
gineo-tomentosaaif  axillarem,  petiolo  breviorem  contraicti ;  brapteae. 
miiintae,  pe^ieellis  breyiores;  caly:i^  pedicellis  loj^gior,  densip  ^W^" 
giDeO'^pabesceDß,  lobis  pvatis  «cutis^;  corölU  tubulpso-campanulato 
g^bra^  c^lycQ  circiter  duplo  longipr,  lobis  ^brevissimis  rotundatiSi 
quoriw  4  patente$|  öto  saperiori  inelinato;  ovariuip  subinCerum; 
stjtuBil^revis  i^tque  crassus,  stigmaJke,  indistxnct^  lobato  cproofttusii  i-^ 
lliarmiiilD,  Tboungyeen.  (Dr.  Braadis). : 

74.  Embelia  sessiUflara  Kttrz.  —  ftntQX  seandens^  tämalis 
bmnneis  brevibus,  novellis  minate  pnberulis;  folia  ovato-oblonga 
8.  oblonga^  dbtusinscUle  apiculata  (petiolis  2'^^  longiSf  callosersub- 
deHtatis)  pergamaeea,  integra,  2— 4'^  longa,  glabjra,  nervi»  eto« 
ati  in  E.  ßibes^);  flores^  minuti,  albi;  sessiles  v.  subsessiUB,  basi 
braotea  lineiari-subulata  puberula,  floris  totius  v.  calyci&'tatitam 
longitudine  sappprtata,  in  apieas  graciles,  paniculatas,  axillares 
et  terminales,  cane&oenti-velatinas  dispositi ;  calyx  puberulus,  lobis 
ttiADgularibus  acutis;  petala  crassa,  minute  puberula,  oblonga, 
obtusiuscula,  V^^  fere  longa;  stamina  petalis  breviora,  filamenta 
crassa  puberula,  antherarum  longitudine.  —  Pegu.  (Karen-Hügel  ?) 
(Dr^Brimdis).  -^  Diese  Art  kommt  in  mancher. Beziehung  mit 
JL  JRfbes  Burm.  überein^  UQterscfaeidet  sieh  aber  durch  die  sitzen- 
de joder  fast  sitzenden  Blüthen. 

pt^67.  75.  Embä^  garciniaefolia  Miq.  (Plnt.  Jungh.  187.  2*); 
Scheflf.,  Comment.  Myrs.  40.  9)  ^  E,  floribunda  WH.  *)  —  E.picta 
Wll.  «ap.  DC;  *)  unterscheidet  sich  nicht  von  JK  robusta  Bxh.  *).  — 
E.  fefrugima  WIL  ap.  DC.  •)  ist  kaum  von  jB.t;iKo5a  WH.  ^)  ver- 
schieden, eine  der  E.  robusta  Bxb.  so  nahe  verwandte  Art,  dass 
aller  Wabrsoheinlichkeit  nach  beide  nur  Abarten  einer  Art^)  sein 
darften. 

76.  Myrsine  myrtiUus  Hook.  (Icon.  pl.  t.  825 ;  Wlp.  Ann..  V. 

473.  2)  ist  augenscheinlich  eine  JS?w6e?ia. 

•■•'.'    j  ■"•«.    '■  •  .  ■  ■         • ' 

1)  Brm.Rxb.  Flor.  ed.  Carey  IL  285.  1;  DC.  Prdr.  VUI.  85.  8;  Mlq.Flor. 
n.  lOlli  3i  fieheflfL  Myrs.  38.  8.  —  2)  Miq.  Plor.  IL'  1011.  4:  —  8)  Rxb.  Flor, 
ed.  dar.  IL  291  6;  DC.  Prdr.  VIÜ.  85.  11.  —  4)  DC.  PTdi*.  VIIL  86*  13^  ^. 
5)  lUb.  Fl0(?-.  öd.  Carey  IL  287.  2;  DC.  1.  c.  86.  15.  -^  6)  DC.  1.  c.  86.  14.  — 
7)  Rxb.  Hör.  ed.  Car.  IL  289.  4;  DC.  Prdr.  VIÜ.  85.  12.  -^  8)  Also  gehören 
DC.  1.  c  sp.  12 — 15  zusammen. 


lt.  Ardisia  Bründisiam  Knn.  —  Frutex  s.  suffrütex?,  ra- 
mis  crisiSBiuscuHff  et  sncculentid,  indistincte  lepidotis ;  folia  öbtonga 
V.  eüiptico^obloBga,  petiolis  8~12^'^  longis  erassis,  basi  inaeqnalia 
et  acuta,  obtQsa,  5— 6^'  longa,  nndnlato-repanda,  pergamacea,  glabra, 
nerVi?  lateraiibns  tenuibus  et  parallelo-carvis,  vik  visibüibns  peN 
cnm;  iores  conspiouv  pedicellis  12^^'  longis,  minnte  puberuHs, 
sursüm  incrassatis  racemum  ümbeUiformein  axillarem^  pedancnlo 
3— 4'';!oDgo  iiiido  mstntctam  formantes;  calyx  snbgläber,  lobii 
2'^^  ci)f€.  löngis ,  ovato-  oblongis  acutis,  membranaeeis ;  corolhe 
lobi  cälycinis  plus  dnplö  longiöres,  övati,  acuminati.  -^  Btirma, 
einem  GhouDg  entlang  bei  Töumbjotseik  (?)bi9  zu  einer  H5he  tob 
fast  SO'  aufwachsend,  Salween.  (Dr.  Brandis). 

78.  Ardisia  polysticta  Miq.  (Flor.  Sppl.  576.  1146;  Scheft 
Commat.  Myrs.  75.  27),  Von  Welcher  Dr.  Scheffer  behauptet^  im 
sie  sich  gut  von  A.  crispa  DC. ')  unterscheiden  lasse  und  zwar 
durch  den  zusammengesetzten  Blüthenstand  und  die  ziemlich  hing 
gestielten  Dolden,  ist  nichts  als  eine  der  häufigen  Formen  veo 
A.  crispäy  bei  welchen  die  Blüthenstiele  in  neue  Dolden  auswacbseii 
wie  dies  z.  B.  deutlich  in  Bot.  Iteg.  t.  533 ')  unter  A.  lentigimta  ^ 
gezeigt  worden  ist. 

p.  68.  79.  Ardisia  involucrata  Kurz.  —  Frutex  glaber,  haHtn 
A.  humiUs^)\  folia  obovata  ad  obovato-lanceolata,  basi  in  petio- 
lum  brevissimum  attenuata,  breviter  acuminata  v.  subapicubitii 
4 — 5'^  longa,  pergamacea,  glabra,  nervis  lateralibus  tenuibus,  iv 
A.humilis  persimilibus  percursa;  flores  majuscnli  cereacei,  intense 
rosei  v.  purpurei,  pedicellis  crassis,  6— 12'^'  longis,  dein  elongitis 
sufifiilti,  raoemos  umbelliformes  glabros,  pedicellorum  basi  involiu- 
ratos,  longiuscule  pedunculatos,  axillares  v.  subterminales  formsB' 
tes;  involucri  bracteae  conspicuae,  purpureae  v.  roseae,  pedicdr 
lorum  longitudine,  ovato-oblongae,  aontiusculae ;  calycis  glabri 
laciniae  ovales,  4''^  circ.  longae,  deinpanlum  accrescentes ;  baccae 
globosae  calycis  laciniis  auctis  multoties  breviores.  —  Nicht  sel- 
ten in  den  Wäldern  der 'äusseren  Hügel  von  Sikkim-Himalaya, 


1)  DC.  Prdr.  Vm.  «134.  78;  Miq.  Flor.  ICSO.  21;  Scheff.  Myra.  73.  Sa  - 

2)  Nicht  553  wie  Da  und  Miq.  bei  J,  crispa  DC.  1.  1.   c  o.  anfOhran.  — 

3)  Ker.  D.  Don  Synops.  1. 617.  Ö5.  —  4)  Vhl.  DC.  Prdr.  VlIL  129.  48;  Miq.  Flor.  U. 
1028.  32;  Scheff.  Myrs.  73.  24;  —  Ä.  umbellata  Rzb.  sec  WIL  in  lUb.  Flor, 
ed.  Car.  II.  273.  4. 


'orzttglieh  zwischen  Khersioag  und  Pnnkabarri,  in  Balasun-')  Tbde 
te.  auf  1—4000'  Höhe;  auch  zuweilen  bis  in  das  Terai')  hinab- 
taigffiid. 

80.  Clmacanära  obovata  Miq. ')  muss  in  C.  littoraUs  (Ardisia 
UtoroKs  Andr.  Repos.X.'^)  630)  verändert  werden.  De  CandoUe 
«eibindet  sie  mit  A.  humili^  *),' jeioch  meiner  Ansieht  nach  mit 
inrecht.  —  Auch  gehörten  hierhin  CUmacandra  ^)  muUifiora  Miq. ') 
nA  Ardisia  tmheüata  Bxb.  (Flor.  I.  582  *). 

81.  Aßgiceras  majus  Ortn.  ^  «»  Aß.  comietdaia  Blanco  (Flon 
fÜlp.  79  ■•),  Bhizophora  comiculata  L.) 

V  (ForiBetnmg  folgt) 

Ii  1 1  e  T  a  t  u  r. 

lititiheiliingen  aus  deni  Gegammtgebiete  der  Botanik  heraus- 
gaben von  Prot  Dr.  A.  S  ch  e  n  k  und  Dr  Chr.  L  u  e  r  s s  e  n. 
-  Erstes  Heft     Mit  zehn  liihographirtoi  Tafehi.    Leipzig, 

-  Verlag  von  Friedrich  Fleischer  1871.    144  S.  8^ 

Es  seheint  Mode  zu  werden,  dass  jedes  botanische  Univer- 
uttts-Institut,  in  welchem  etwas  gearbeitet  wird,  ein  eigenes  Organ 
SHT  ^blikation  seiner  Iteäultate  gtflndet.  Nach  dem  Vorgange 
m  Bonn  und  Wfirzburg  ist  nun  Leipzig  auch  in  den  Bund  ge- 
Öfieten. 

Das  vorliegende  überaus  nett  ausgestattete  Heft  enthält  zwei 
Abhandlungen,  wovon  die  zweite  erst  im  folgenden  Hefte  abgeschlos- 
Btt  weitlen  wird. 

l  Zur  Entwickelungsgeschichte  der  Andreaeaceen  von  Emil  Kühn. 
Hit  Tafel  I— X  (p.  1—56). 
Das  Verhältniss,  !n  welchem  die  Andreaeaceen  zu  den  üb- 
rigen Hoosgruppen  stehen  ist  unsicher.  Wie  verschieden  dasselbe 
aufgefasst  worden,  zeigt  ein  Blick  in  die  Geschichte  der  Syste- 
fliatik.  Bridel  (Bryol.  univ.)  Hess  die  von  Erhart  begründete 
Oroppe  als  Sectio  II  allen  übrigen  Familien,  die  er  unter  Sectio  I 
reieinigt  hatte  nachfolgen.  C.  Müller  (Synops.  musc.)  stellte  sie 
ils  Classe  I  (Schistocarpi)  den  beiden  andern  von  ihm  gebildeten 

1)  BaUsnr?— SteinGeogr.Wappäns  II. m.  54a  —  2)  Taraioder  Terra! 
in  SumpfWalddickicht  cf.  Stein  1.  c.  485.  —  3)  Miq.  Flor.  U.  1030.  1;  Ardi- 
ia  BL;  (1825)  DC.  Prdr.  Vm.  132.  62.  —  4)  1811.  —  ö)  Vid.  supr.  (4)  — 
)  Nicht  Ardtiia^  wie  Knrz  liat  —  7)  Miq.  Flor.  II.  1030.  2.  —  8)  Ed.  Carey 
L  278.  4.  —  »)  DC.  Prdr.  Vm.  142. 1;  Miq.  Flor.  U.  1031.  1  -  10)  Nicht  70. 
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CSfusseb,    den  Gleistöearpen   tiBd  StegoeairpeD   voran.    Bchimper 
(Synops.  musc.  europ.)  behandelte  sie  als  Ordnudg  III  wiederum 
hinter  den  Acrocarpen  und  Pleurocarpen  unter  sich  und  stettt  sie 
den  Ifolocarpen  gegenüber,  um  .dann  die  Pleurocarpen  folgen  zu 
lassen.  —  Welehe  xinter  diesen  Auffassungen  den  natöFlichen  Ver- 
häitnissen  am  nächsteh  steht,  musste  beantwortet,  werden,  :den 
Verf.  schien  dies  ein  wissenschaftliches  Beddrfnlss  za  iieiu,  ab 
er  auch  der  Ueberzeugnng  war,.da8S  sie  nur. auf  entwickelumvi- 
gescfaichtlicbem  Wege  gelöst  w^r^en  könne; . .    , 

Weiterhin  war  zu  erwarten^  dass  di^  Senntniss '  der  E^itwir 
ckelungsgeschichte  der  Andreaeac^en  a^eh  einiges^  Licht  fiber  die 
Stellung  der  Sphagnaceen  verbreiten  würde. 

Endlich  lag  auch  di&  Vermutfaung  oale,  dass  die  Verwandt- 
schaft der  Andreaeaceen  zu   den   beblätterten  JungermanDieii» 
die  durch  das  vi^rklappige  Aufspt'ingen  des  Stiorängiüms  angezeigt  ^ 
ist,  sich  noch  auf  weitere  wesentliche-  Momiente  -  stützen  kauL 

Die' Consequenzeü,  Welche  der  Verfasser  aus -seinen  "Ubier- 
suchungQU  zieht,  welche  er  aa  Andreaea  p^tr^hüaEhrh-^  cälie  jroo 
der  alpinen  bis  in  die  niedere  Bergregion  durch  ganz  Europa 
verbreitete  Species  zieht,  ergeben: 

1)  Dass  die  Andreaeaceen  in  die  Unmittelbare  Nähe  der  ^|^ 
naceen  namentlich  wegen  der  in  der  Hauptsache  Ubereinstj^- 
menden  Entwickelungsgeschichte  des  Sporogoniums  gQ9tj^ 
werden  müssen. 

2)  Dass  sie  um  ihres  akrokarpischen  Charakters  willen  nicht  M 
der  Reihe  der  Laubmoose  ausgeschieden  werden  dürfen^  osd 

.    dass  in  Folge  dessen  auch  die  Sphagnaceen  wieder  einzui^ie* 
dem  sind. 

3)  Dass  sie,  und  mit  ihnen  die  Sphagnaceen,  den  übrigen  Laub- 
moosen voranzustellen  sind,  weil  beide  weit  mehr  Anklänge  ai 
die  Lebermoose  zeigen  als  jene. 

4)  Dass  ihnen,  obwohl  sie  durch  ihre  Keimung,  ihre  Blattest* 
Wicklung  und  ihr  vierklappiges  Sporogonium  den  beUit- 
terten  Jungermannien  näher  verwandt  sind,  als  die  Spbig- 
naceen,  doch  der  zweite  Platz  gebührt;  u.  z.  nicht  blos  wegei 
ihres  akrokarpischen  Charakters,  sondern  namentlich  auch  des- 
hialb,  weil  sie  das  natürliche  Vermittelungsglied  zwischen  den 
durch  ihren  fremdartigen  Habitus,  ihr  hoch  organisirtes  Stamiu- 
chen,  ihre  eigenthttmlicbe  Verzweigung  so  weit  abstehendcB 
Sphagnaceen  und  den  übrigen  Laubmoosen  bilden. 
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«  Filices  Gvaeffeaoae.  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Faniflora  der 
Viti-,  Samoa-,  Tonga-  und  Ellice-fi-Inseln  von  Dr.  Ghr»  Laeri^seD. 
(Pi  57—144).    Die  Tafeln  lolgen  erst  im  nächsten  Hefte. 

Dr.  Eduard  Gräffe  sammelte  diese  Pflanzen  im  Auftrage  der 
^irma  Joh.  Ges.  OodefFroy  et  Sohn  in  Hamburg,  welche  Expedi- 
ibam  um  Bereicherungen  unserer  Kenntnisse  der  Fauna  und 
Nora  NeuhoUands  und  Polynesiens  veranstalteten.  Ausser  dieser 
Sumlung  stand  dem  Verf.  noch  eine  kleine  Gollection  des  Herrn 
£.  Datmel  in  Hamburg  zur  Verfügung. 

'  V^gleieht  man  die  Ausbeute  Gräffe's  mit  der  Anzähl  der 
Ibetfatapt  so  ergiebt  sich  folgendes: 


11 


11 


bisher  bekannt 
183  Specids 
142 
27 
4 


^j 


>i 


von  Gräffe  gesammelt 
130  Species 
^8 
20 


i> 


Viti -Inseln 
Samoa- 
Tönga- 
BlliceV,, 

Fasst  man  die  Artenzahl  sämmtlicher  vier  Gruppen  zusammen, 
80  sind  von  ihnen  bis  jetzt  etwa  230  Species  bekannt  geworden. 

Diese  vertheilen  sich  auf  die 
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^ipodiaceae 

^/mmiophtßaceae 
ßckiemaceae 
SckieaeacecLe 
Omundaceae 


171  Species 
8 
22 
4 
3 
1 


n 


91 


11 


ff 


ii 


Marattiaceae 

Ophioglosseae 

Equisetaceae 

Lycopodiaceae 

Sdagindleae 


2  Species 

2 

1 

8 

8 


11 


11 


II 


II 


Zusammen    230 
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Auf  die  Gattungen  kommen  hieven: 
^crostichum      2     Äsplenium  29 

Hjipciepis  1 

A^pidium{Phegopteris)a 


Chrysodium  6 

^h>trya  1 

^9/%mlaria  1 

Ftftorta  2 

^^hffhim  4 

Tmmtis  1 

Bigpadium  21 
Gpnnogrßmme  5 

^diantum  4 

CheOanthes  1 

Pteris  13 

Vlechmm  8 

Hood/wordia  1 


OUandra 
DidymocMaena 

DavaUia 

Dennstaedtia 

Lindsaya 

Dichsania 

Alsophila 

Cyathea 

Trichömanes 

BymencphyUum 


1 
1 
5 

16 
3 

10 
3 
4 
1 

15 
7 


GUiehenia 

Lygodium 

Schieäea 

Todea 

Angiapteris 

MaraUia 

Ophioglosswn 

Equis^m 

Lycopodiv^n 

Psilotuni:  . 

Sdagmella 


4 
1 
2 
1 
1 
1 
2 
1 
6 
2 
8 


230  ISpecies 


Vergleicht  man  tdie^^Verbreitting  der  Species  über  die  vie  n 
Inselgrappen,  so  sind  eigen thümlich  den 

Viti-I.  80,  SamoaJ.  41,  Tonga»-!.  1?  (^Lindsaya  repens  Kze.?^  '_ 
£Uice's-L  1  (Lindsaya  acutifolia  Desv.)  Species« 

Dagegen  kommen  gemeinsam  vor  auf  den 

Yiti-  u.  Samoa-I.  80,  Viti-  u.  Tonga-I,  2  (Pfem  Umgifdia  I^  - 
Asplemwm  Brachettridgii  Baker),  Samoa-  u.  Tonga^L  1  (Aspidiup^ 
membranifoHum  Eze.),  Viti-,  Samoa-  u.  Tonga-I.  21,  Viti-,  Saim«.  - 
u.  Ellice's-L  1  {Pteris  marginata  Bory),  Vitir,  Samoa-»  EUice*« 
n.  Tonga-I.  2  (Polypodium  P.hymatodes  L.,  4'^^i^w  Jfidus  L^  1 

Mit  den  Farnfloren  anderer  Erdgebiete  verglichen,  rfrgietvi 
sich  folgendes  Resultat :    : 

Eigenthttmlich  sind  den  Viti-Inseln  12  Species  nnd  2  Varie- 
täten, nämlich :  Antrophyum  plantagineum  var.  angustaium  Book^ . 
Polypodium  ligulatum  Baker,  P.  alatum  Hook.,  Oymnogram»^* 
lanceolata  Lütssen^  G.  subtrifoliaia  Uook.y  BJechnum  cartilagineim^, 
var.  vittata  Lürssen,  Asplenium  Vitiense  Baker,  Aspidium  ü/iSfi^ 
Lürssen,  DavaUia  ferulacea  Moore,  D.  foeniculacea  Hook.,  iAncX- 
saya  Lapeyrousii  Baker,  Triehomanes  Vitiense  Baker,  Hymm^- 
phyüum  Feejense  Brack.,  H.  affine  Brack.,  Dennitaedtia  Ood^- 
froyi  Lürssen. 

Den  Samoa^Inseln  sind  folgende  9  Arten  ausschliesslich  eigeB: 

Acrostichum  Samoänse  Baker,  Polypodium  Samoense  Baker, 
P.  Powdlii  Baker,  Asplenium  Pot(;eZZn  Baker,  A.  OraeffeiLfM^tn, 
Diplazium  falcatum  Brack.  (?),  Aspidium  arborescens  Lürssefi, 
Alsophila  Samoensis  Brack.,  DaDallia  Oraeffei  Lürssen. 

Die  Tonga-  n.  Ellice's-Inseln  besitzen  keine  nur  ihnen  eigen-  ' 
thümliche  Arten. 

Gemeinsam  haben  diese  4  Inselgruppen  mit 

Europa  4  Species,  Afrika  73,  Asien  153,  Neubolland  n.  Poly- 
nesien (mit  Ausschluss  der  in  Bede  stehenden  Gruppen)  165, 
Amerika  48  Arten. 

Es  zeigt  die  Farnflora  der  in  Bede  stehenden  Inseln  die 
grössteUebereinstimmung  mit  derjenigen  des  ostindischen  Archi- 
pelagus,  speciell  der  Snnda-Inseln  und  Molukken,  während  sie 
unter  den  Inseln  der  Südsee  derjenigen  von  Neu-Caledonien  und  der 
neuen  Hebriden  am  nächsten  steht.  Sollten  auch  spätere  Unter- 
suchungen die  vorstehenden  Zahlen  hie  und  da  ändern,  so  dürfte 
doch  das  Hauptresultat  dasselbe  bleiben. 

Der   specielle  Theil    enthält   die  Enumeratio    der  Pflanzen. 
Eine  grosse  Synonymik,  man  könnte  sagen  ein  schwindelnder  Ci- 
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tatenwnst,  begleitet  diese  Hxteressanta Arbeit;  oft  seitenlange  Citate 
mit  kleinen  Lettern  gleichmässig  gedruckt;  wären  die  Pflanzen- 
namen  mit  andern  Lettern  gesetzt  worden^  so  hätte  man  wenig- 
stens einen  Rubepunkt.  Interessante  Bemerkungen  machen  diese 
Enuneratio  zu  einer  der  schätzbarsten.  x. 


Unter  dem  Titel: 

.       „Waldbämne  und  Waldsträucher  Serbiens" 

flitdiet  sich  im  30.  Bande  der  Schriften  der  liferarischen  Gesell- 
IM}iAit  in  Belgrad  eine  Abhandlung,  welche  eine  Uebersicht  der 
in   Serbien  iVildwachsenden  Holzarten  Serbiens  gibt.    Der  Ver- 
fasser Hr.  Prof.  Dr.  J.  Pancic  beschreibt  deren  189  Species,  von 
welchen  nur  15  Arten  als  nicht  einheimisch  zu  betrachten  sind, 
Öti    yitis  vmifera^  Rhus  typhinus^'' Buxus  sempervirens^  Mespüus 
*gerfnanicä,  Lycium  harbarum  u.  m.  a.  —  Der  physiögraphische 
Theil  ist  nach  dem  natürlichen  System  abgefasst;  die  Diagnosen 
tiad  kurz  und  bündig  gegeben ;  den  wissenschaftlichen  Geschlechts- 
tud  Arten-Namen  ist  die  nöthigste  Literatur  beigegeben,  an  wel- 
tlie  sich  die  landesüblichen  Trivial-,  dann  die  bekannteren  deut- 
wlien  und  französischen  Namen  anschliessen;  femers  wird  der 
Standort  angegeben  und  bei  selteneren  Vorkommnissen  auch  ziem- 
Mi  ümständlii^h  besprochen;  ferners  wird  die  ökonomisch  tech- 
itische  Verwendung  der  Holzgewächse  behandelt,  und  das  ganze 
'    Werk  ^chliesst   ein  dreifacher  Register  der  wissenschaftlichen, 
serbischen,  der  deutschen  und  französischen  Namen. ' 

Einige  Holzarten  sind  in  Serbien  ziemlich  starti  vertreten, 
so  z.  B.  Acer  mit  9  Species,  worunter  2  dem  Lande  eigenthüm- 
liche,  ein  Acer  macropterum  Vis.  und  Ac.  intermedium  Pawc,  das 
die  Mitte  zwischen  Ac.  monspessulanum  und  Ac.  alatum  einhalten 
't<A\j  dann  das  griechische  Ac.  HelärdcMi  Boiss. ;  Cytisus  mit  7 
Ätten,  worunter  Cyt.  Ahchingere  Vis.  als  Vertreter  des  weötlicheti 
Oyt  Laburnum ;  Genista  mit  10  Species,  worunter  bemerkenswerth 
€hn.  dalmatica  Vis.^  Gen.  germanica  y&r.  inermis^  Gen.  anxah- 
fhiea  Ten.  nnd'  eine  neue  Gm.  sttbcapitata  Panc,  verwandt  mit 
Oen.  involucrata  Spach.  und  Gen.  ßakellariadis  Boiss.  et  Orph.\ 
Moaa  mit  10  Arten,  darunter  eine  Bosa  helgradensis  Banc.^  zu- 
nächst verwandt  mit  JB.  canina  aber  „petalis  anteriore  margine 
ciliatis'' ;  Daphne  mit  6  Arten,  worunter  erwähnungswerth  D.  Bla- 
gayana  Fr.  nnd  D.  oleoides  L,  die  sehr  häufig  vorkommen  etc. 

Sr. 
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Botonlft^lie  Notizen. 

Unter  dem  Namen  Heneqnen  oder  Sisalhanf  werden  in  Yueatao 
7  verschiedene  Abarten  der  beiden  Gattungen  Agave  (5)  und  Font- 
croya  (2)  angebaut   Die  Mutterpflanzen  s^nd  wahrscheinlioh  Aaii- 
gusHfolia  Haw.,  von  den  eingebornen  Ghelem  genannt,  und  F.  ah 
lensis  Will.,  deren  einheimischer  Name  Gigun  ist.    Ein  Mekate 
Grund,  625  D  Ellen  enthaltend,  besteckt  mit  64  Pflanzen,  liefert 
jährlich  im  Durobschnitt  1600  reife  BUüiter  und  diese,  geben  64 
Pfund  niarktfahige  Fasern  im   Werthe  von  3.84  DoHars,  wotob 
dem  Anbauer  2.03  D.  Gewinn  verbleiben.    Die  Leichtigkeit,  wovü 
die  Tropenbewohner,  hier  eine  so  beträchtliche  Menge  nfltzlicSer  , 
Pflanzenfasern  zu  gewinnen  vermögen,  musste  dieser  Cultur  sohoi 
in  den  frühesten  Zeiten  menschlicher  Gesittung  einen  ganz  b^ 
sondern  Werth  verleihen,  was  auch  die  golddfirstigen  Erobenr 
dieses  LpiUdes  sehr  bald  erkannten.    So  nimmt  denn  die  Cultur  nad 
Verarbeitung  dieser  iSewächse  noch  heute  in  der  Landwirtbschaft 
Yukatans  den  ersten  Rang  ein.    Die  Pflanzen  verjüngen  sich  so 
zu  sagen  immer  selbst  durch  zahlreiche  Wurzelsprossen,  die  stete  ifi 
die  Reihe  treten,  sobald  der  Mutterstock  nach  endlichem  Blühen 
eingeht,  was  gewöhnlich  nach  12 — 15  Jahren  geschieht.    D^Si- 
salhanf  ist  ebenso  wichtig  als  Ausfuhrartikel  wie  für  dea  eis- 
heimischen  JBedarf,  sowohl  in  Hans  und  Feld,  als  auch  Ar  tOP- 
schiedene  technische  Betriebe,  so  dass  er  für  Tausende  von  fleia- 
sigen  Händen  jahraus  jahrein  einen   ständigen  LebensunterhaK 
bietet.    Unter  den   ausgeführten  Fabrikaten   bilden  Eaffeedeka 
den  wichtigsten  Artikel.    Die  Eaffepflanzer  ziehen  diese  Sicka 
denen  von  Manilla  vor,  da  jene  eben  so  stark  aber  luftiger  sind. 
Nach  Habana  gingen  im  Jahr  1866  128,000  Stück,  nach  Vera- 
Cruz  145,000  und  nach  Tabasco  29,574  Stück.    Ausserdem  wurdn 
eine  Menge  anderer  Fabrikate  aus  diesen  Fasern,  als  Seil-  nad 
Takelwerk,  Bindfaden,   Hüte,  Hängematten,  kleine  Säcke  sovie 
auch  rohe  Fasern  ausgeführt  zusammen   in   einem  Werthe  voi 
67,891  Doli.    Der  Bedarf  im  Lande  selbst,  das  kaum  250,000  Ein- 
wohner zählt,  betrug  nach  amtlichen  statistischen  Angaben  55,319  D. 

-_-*-_  — -r. 

Die  Rinde  der  Chinabäume  aus  den  Pflanzungen  in  Ostindien 
findet  bereits  auf  dem  englischen  Markte  zu  demselben  Preise 
Absatz  wie  die  Chinarinde  aus  Peru.  19  Eisten  rother  Chinarinde 
aus  Ostindien  wurden  jüngst  mit  Is.  9d.  (circa  12  Ngr.)  pro  Pfd. 
bezahlt.    Auch  Ceylon  hat  bereits  nicht  weniger  als  eine  Tonne 
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präparirter  Binde  naiäiXMdoD  gesandt»  .  Dd  Anderson,  Vorsteher 
des  botanischen  Gartens  in  Calcutta,  der  das  Glück  hatte,  den 
Ohixiarinaenbauni  in  Sikkim  einzufahren,  versichert,  dass  iü  we- 
Digen  Jahren  daselbt  so  .viel  Chinarinde  gewonnen  werden  wird, 
dass  der  Preis  auf  3  engl.  Pence  (2Va  Ngr.)  pro  Pfd.  herabgehen 

UIIP A  wOtr ' •     ■  ....  ""^rr  - 

Mit  kfin^jKeacript  \qxß  10.  .^uli^  d.  J.  wurde  an  ^^r  Universität 
in  Pavia  die  Errichtung  eines  cryptogamischen  Laboratoriums 
^cfaehinigt,  in  welchem  die  von  vegetabilischen  Parasiten  her^ 
sltäinmenden  Krankheiten  der  Pflanzen  und  Thiere  untersucht, 
ttie '  'Xittel  zur  Verhinderung  oder  Milderung  dieser  Krankheiten 
angegeben  und  die  betrefiFenden  Studien  in  einem  eigenen  Jour- 
ÄÄe  veröffentlicht  werden.  ^—Besagtes  Laboratorium  verdankt 
seine  Gründung  den  Subventionen  der  Regierung,  der  Provincial- 
iMp\itatioti,'  der  Stadt-Gemeinde,  der  Handelskammer  und  dem 
Cpllegium  Ghislveri.  —  Die  Leitung  wurde  dem  verdienstvollen 
iStyjpfiogamistfen  Profeesor  G  a  r  ö  t  a g  1  i  o'  anvertraut.  ßr. 

In  den  Euganeen  bei '  Padua  findet   sich  wie  bekannt,  eine 
gT089«  ZftH  ipn  .Scfl^wf^f^lqu^^       4er6n.  kalte  eipe  Temperatur 
?o^  18— 25*  G.  und  deren  warme  eine  Temperatur  von  48—86®  C. 
beifitztii  ^—  in  diesen  letzteren  kommen   verschiedene  Algen  vor, 
Tcm.  ^elo^en  im  Jahre  183,7.  Meneghini  das  erste  Vqrzeichniss 
(CoDspectus  algeologiae  Euganeae)  mit  30  Arten  veröffentlichte, 
teäuf  folgte  im  Jahre  1842  Trevisan's  ,;Pro8petto  della  flora 
eoganea'^  mit  48  ßpeicies,  ferner  im  Jahre   1858  Zanardini^s 
„Catälögö  äelle  fic^e  räccölte  nelle  provincie  venete^^  niif  61  Arten 
jmA  endlich  im  Jahre  .187 1  T  r  e  v  i  s  a  n '  s  ,vCatalpgo  delle  alghe 
viventi  nelle  termali  euganee^^  (Atti  del  r.lstit.  ven«  di  seienze) 
JB-ird<ßbem  «chön  11>3  Arten  anfgcEählt  werden,  die  in  früheren 
Verzeichnissen  aufgeführten  Arten :  Scyloneka  degans  KüU.y  fi|p<^- 
i^offyra  deiifnif)aMen.^'Siphod(Eirmä  curvafum  KUtz.  xxxi^  Oyllnd/ro- 
sppfpm  riparium  KUtit!.  abpr  ausgeschlossen  sind,  weil  sie  i^icht 
fljpqcieU  in  den  warmen  Quellen  vorkomnäen^  sondern  in  mit  Mo- 
sern Wasser  vermengten  und  schon  kalten  Gewässern,  oder  iii 
fifMeher  Entferntrdg'Vön  den  Thermefn,' dass  selbe  davon  nie  be- 
wässert  werden ;  —   so  auch  würden  iiA  letzten  Trevisan'schen 
Verzeichnisse  Haemalocoacus  füUginasus  Men.^  Prolonema  ther- 
male  Men.  und  fast  alle  Hydrococideen  nicht  beigezählt,  weil  sie 
entweder  zweifelhafter  Natur  oder  den  Pilzen  zuzurechnen  sind. 

Sr. 
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PersonalnaehvIcM. 

Dem  Hrn.  Th,  Gar  a  e  1  wurde  die  Professur  der  Botanik  an 
der  Universität  in  Pisa  verliehen.  —  Der  frühere  Professor  P.  Sa  vi 
ist  gegen  Ende  August  d.  J.  gestorben. 


Botanische  IVenlfffeelteii  Im  BnehhandeL 

» 

St  Öhr  E.:intorno  vi  depositi  di  liguite  che  si  trovano  in  Val 
d'Arno  superiore  ed  intorno  alla  loro  posizione  geologica.  Tn- 
duzione  italiana,  sul  manoscritto  di  Q,  Canestrinü.  in  8,-  pp«,21 
con  una  tavola  colorata«  Modena  iL«  50c. 

Thomson  W«:  A  practical  treatise  on  the  culture  of  the  gripe 
vine.  7  the  edit«  enlarged.  pp.  104.  58.         , 

Weiss  A.:  Zum  Baue  und  zur  Natur  der  Diatomaceea.  Wiep^ 
Gerold's  Sohn.  Vt  Thlr. 

Wünsche  0.:  Schulflora  von  Deutschland.  Leipzig,  Teubner.lThk 
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F,  SelinltB:  BeitrKge  aur  noz»  der  PfaU  —  S.,  Kui^s: 
Debev^eini^  neue  und  nnvo^kffmmen  bekannte  indische  Pflanzen*  Fortsetzung.  — 
Utentar. -- Botanische  Notiien. 
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zuc  Flora  der  P&lz 
von  Dn  F.  Schnitz  in  Wdssenlmrg  im  Elsass. 

Seit  4em  Jahfjß  1845,  wo  mebfj't'Iorai  de>!  Pfalz^  1863,  wo 
Qfti&e  GrnQdzflge  zur  Phytostatik  der  Pfalz  und  1867,  wo  meine 
Vegetationsyerbältnisse  der  Pfalz  (in  der  Bayaria)  erschienen 

j.  ■■■•■  •■ 

•ipd,  Ibin  ich  beschftftigt  fär  eine  neue  Ausgabe  der  Ghindzüge 

xa  ar))6iten  und  es  ist  kein  Jähr,  ja. oft  keine  l^V'oche  vergangen, 

wo  ich  nicht  Neues  beizufügen  gehabt  hätte.    Auch  an  meiner 

geoignbstischen  Karte  der  Pfalz  finde  ich  nach  jeder  Reise  zu 

verbessern*  • 

Da  die  neue  Ausgabe  noeh  nicht  ers^Aeinetf  kann,  so  bin  ich 

'geeoiiiien  einstweilen  Nticbträge  bekannt  zu'  uMchen,  aus  denen 

ieh  voiUnfig  Folgendes   mittheile.    Wo  F.  S.  Gr;  hinter  dem 

Htanen  tfner  Pflanze  steht,  so  bedeutet  es  F.  Schnitz  Grnnd- 

Mge  aftr  Phytost  der  Heüz,  H.  n.  bedeutet,  dass  die  Pflanze  in 

ttemem-^Herbariiim  normale  gegeben  wurde. 

Thaliclrum  sylvaticum  Koch  ist  mehr  eine  Pflanze  lichter  Stellen 

«der  Haiden,  als  des  Waldes  und  daher  joi  den  früher  bekannten 

Orten  im  Norden  und  Osten  von  Läutern  durch  Waldkultoran 

arstickt  worden.  Ich  habe  sie  aber  an  aeuen  Stellen  in  entgiegen- 

geeeteten-BicJhtongen  gefunden. 

T.  pMtmae  F.  S.  On  et  Herb.  n.  (T.  magus  Godri,  non  Jacq., 

nee  Koch).    In  den  Verhandlungen  des  naturb.  Ver.  der  preuss. 
Hofft  1871  21 
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Rheinl.  1869.  pafr.78.  SAgj^^Wir^tM  bei  4i»6er;^nze:  „Wiesen 
des  Saar-  ui^ ^l^Diselthjaöfe  F.  I^h.  Cifp— 1^)-"  I»  «einer 
1870  erschieDetaien  ¥l.  dfer  jüreuss.  RheinK^wähdPfer  aber  dieser 
Pflanze  nicht  und  giebt  dagegen  ein  7.  majus  an,  das  aber  T. 
pratense^  welches  schon  Ende  Mai  blüht  und  im  Juni  reife  Frflehte 
bekommt,  nicht  sein  kann,  denn  er  sagt:  „gewöhnlich  in  der  Heo- 
ernte  blühend/'  Nun  ist  aber  die  Heuernte  an  der  Saar  and 
Mosel  Ende  Juni  oder  im  Juli.  Aus  der  Beschreibung  ist  nichts 
zu  eVrathen.  I  ^ 

T.  Jafquiniamm  Vu    Diese  Pflanze  beschreibt  Wirtgen  (a. 

S^.y  unter  dem  Namen  T.ßoxatile  ^°d-4!^^PL#|f|Ky??i 
ainz  und  Bingen'^  an, '  ohne  zu  erwäSnen'  Iftälss  ira  sie*  s 
daselbst  gefunden  und  schön  in  meiner  Fl.  der  Pfate,  "SOfwirin 
meinen  Grundzügen  dasiilbst  diigegebed;'    Al»'^rtss^l0^4«l  be* 
trachte  ich  T.  majW  Koch.,  welche^' iM^ 
Herr  Scriba  auf  dem  Bochusberg  bei  tiingen  fand." 

i.  minus.  Da  die  von  miir  bei  2^eibrficken  und  andi^^  m  oer 
Pfalz  auf  Kalk,  sowid  amdh  Bptttcfer  auf  DUäTÜirii:  gefundene  und  in 
mein^,  FL  Gal.  et.jQ^rm«,,^.  sOs^r»  jv^iftif«  gefeb(^;^  WV^^^  ^ 
an  den  Küsten  Korwegeps  wachsende  Art  von  Linn6  nicht  ist 
so  hat  sie  Jordan  ill^'i|eüfe  Species  beßtimäit  uffd  T. 'fit^ttWt 
genannt,  und  unter  dieseiuNainen  ist  sie  auch  nunriäi' R:'h;gegdMi. 

T.pubescens  Schleich.';  Reiches  äamit  verwechseli  wüi^dö,  bi^th 
bei  der  2iucht  im  Garten  wahrend  melir  als  30 'JahWu'^s' ''Ver- 
schiedene Art   gezeigt.     Porphyr  des  Nahethäles  (Koch  ^.  S.). 

T.  flavum  L.  auch  auf  Helaphyr  bei    Darm3tadt  .  (S^ribä). 

AmmoneverndlisL.  ist  bei  Lautern  und  Hochspeyer,  wo  iohl^e 
Qoch  vor  20  Jahren  .mit  Arcio$tqffhifips.,.üva  27m,  der  nuii  aueb 
verschwunden  ist,  durch  die  W&ldkultmi^en  verdrängt , worden;  iob 
fand  sie  aber  noch,  dies r  Jahr  in  den  sttdjipbst^ii  Gf^genden  der 
Pfälzer  Vogesias,  mit  dem  da  meist  dl^bejl  wacbsendep  fioitf!^ 
Cnearum,  Es  waren  aber  junge,  aus  .Salinen.  Tai|fgf)gai)gl)i(e 
St($cke,  denn  die  alten  waren>  in  Folge  zu  :tr|(HskpQFTfl^(^  ^l^fe- 
atorben*  . 

Bab-athium  hedemceum  (RanMuadue  L..,  PolL)  Dumortier. 
Das  damit  verwechselte  .£L.  i^M)rma»tdi  {RanuncuiM  F^iS..iatt) 
t\  S.  arch.  1844,  Fl.  Pfalz  1845,  Fries  sunu«  veg.  Seand.  iilMfi, 
welches  in  Frankreich  wächst,  könnte  auch  An  dei:  PQda&.gefiuiden 
werden..  Von  diesem  unterscheidet  sieh  JB.  coenomm  (Bamuiculus 
Guss«)  F.  S.  durch  längliche,  kaum  eine/ Linie  lange  aiid  den 

»    .   ■     '        .  i   .1 
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'  Kekh  kaum  QbiHfragqiidfl  Bbimeiihlfitter,  4pimer  filaflapirfge  Bl&tter 

und  genMwUa  f  racbtchsD.  ,: 

' :  J3:-  Htiveri  f'AiMMimIu5  Eooh:)  F^  S.  «rch.  1844,  B.  coafusum 

(Ttammaäus  Oren.  et  Godr.)  Garkei-wuräe  vor  Ifiehrflls&oJahreti 
■  voti  Sodi:  hl  eittAm  WaB8ergriiben<  bei  der  DOHiheimep  Salihe  ge- 
itaoiew.utii  ist  «ieder  nfeusoeben.'  'In  ResntttHik-brei'FörbatA, 

-  m  iob'dMM  Pfiaiiie  vor' mehr  als  4i3  JahreB'geAiii^ii;  warde 
sie   Bp&ter  vergeblich   gesacllt     Das  damit 'fer#ecltielte''£.  olo- 

■^tmllm^(Saltmt»tm  Ll(^d)  F.  S.-ansh;  1648,  Oarke,  "welches  in 
Franknidf  «tobat,  wnrde  bei  snlnoeb  olcfat  e:efiltidei].  -     - 

'■'"=    B.'JStaiäoHiffSc/nuticütMQtOit.lUO,  F.'S.  in.lit.  l839)F.S. 

■Äif'^r'SiliBftMfth  Tor  til^r  ali  "40' Jahren  'toh  ihit' Im  '.ftossel- 

-iihsle  ^ -PArbaA,  sp&ter''bbei-  nar  bei  Saarbnrgl, 'Chateatt-Saüiis, 
BUhbte-iHidVic  «fnnden:  '    ■       -    '   >'■■■'■ 

wnculv,sCbaa).F.S.a\'i'    '"'-  " 

7  Rheiiithai,  ZweibrUql 
;^  Buliet.    $^lg,  '(Ü^mnci 

idz.;  Sai.' 0oär(riifi(3ifi 

1  an  vielen  Ort^ii.  V^r. 

fireh.  18M».  SbeiÜtbai' ) 

.    iPttiQ>£.trNA«)AyUum8bDUeh  iat.dae  in  der  P&ls.  noiih  nicht 

:  SeftradeiiB  Jt. Drowtii  (Bamneulua  F..&  FL  exsicc  404)  F.  S. 

al«)dk;ft846»lWg^96.  'QUiB.diagii08i:  ^ea  nntencb^det  sich  abeFdnroh 

:'lri0lii1ÜuneieBlütb«B,.6iiJieie  Bjfitteri  dttunaw  in  der.MiUe  gebo- 

-  .««»«»Fi'iKkMlihaabd.  Der  Stengel  ist  atielrund  oder  etwaa  eckig; 
.-dM  MUtei^.siwl  dieitheiligf  idann  in  haarförmige,  itaidte  ^pifel 
jffutliwll,  idia.mittUreD  BlaUatiele  sind  an  d«  Basis  mit  Oehrchen 

Teraeben;  die  Blflthenstiele  haben  die  Länget  des  Blätter,  oder 
Bind  wenig  länger,  bei  der  Fmcbtreife  .ztir&ckgekrümmt.  Die 
i^UtHten^iind  A^r  lileio  (6—12  HilUmeter);  die  BjamenblättoT  sind 

i-  wwtoiirt  eüSnpig,  ohngefähr.  aoch  so  lang,  als  die  glatten 
WWiMftttmr;  die  5  bis  lO  StanbOden  erreichen  kaum  die  Spitze 
der^Q^WieB  «der  sind:  sehr  w^nig  länger;,  die. Ü. bis  25  Fracht- 
fiMP  Wid  (kmeo:  des  it. ^t.^r/itomäholicb,  klein,  eU^rmig  ku- 
gelrund, fcahl.elatt,  in:  lier  onieiti  H&lfte  auf  beid«  leiten  kwz 

.  gtMg^iU  W'der  Jugend  feia^nnzelt,  gUUizend,  reif  leicht  qaer- 
iWiiUg,  4cr  SehnabfliBt.dit&B,. dreimal.«)  lang  al&.breiC  und»lD 

;  der  JAittt>., etwa«  gekrtttantt,  selteB.fi^diend;  4v  Fruthtbodea  ifet 

.  eifteiaig^«der  etwas  kegeUörmi^v  borstig  iMbaact.  Bei  B.  tricJM- 
,  vfllcbet  ancb  in  einar  2ärter«o<  (neuiger  starren)  Fouu 
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vorkommt  (dem  BauL  paucistamin.  Koch)  ist  der '  iFmolit6o1ina)Mel 
kaum  so  lang  als  breit  und  in  der  Milte-  niehi  geti^ii. 

B.  divaricaium  (Ranmculus  Schtank}  V*  S.  Ati£  Dttaviom 
bei  Darmstadt  gemein.  (S^hnitzlein.)  .  .^    .    .• 

Banunculua  pMimifolius  U  F.  S.  H..  d.  A«di ,  tereiniett  an 
mehreren  Orten  awischeu  Pahn  und  Pirjttasens.  (F«  8.)  fijranitiiuid 
Sandstein  im  Odenwald  (Jpseph).  Geht  uicht  !&:£•  acmitifoliwL 
aber  und  bleibt  im  Garten  unverändert.  ;  •    :.;:.{ i 

E.  Ficßria  L.  PolL  var..  tt  divergens  F.  S.  (FicmfiU)  rmumsk- 
loides  Moencb),    Dieße  var«-  ist -die  allgemein  verbJ9eitttok!:«iii . . 

Var.  ß  incumbenß  F.  S.  {Jßaumculus  fiqUkaefolinf(\&^^  non 
Jordan)  um  Weissenburg  (F.  S.)  Von  dieser  Pflaoze  i  ustt g^i^f^ 
sich  der  im  Süden  Europas  wachsen4e  i?»  fi.fiff,iq^ffprf»fiß  .||-,:& 
(IR.  calthaefolius  Jordan,  non  Blnflf;  Ficaria.r^mncfdaU^ 
non  Mönch;  F.  Boberti  F.  S.)  dadi^rch,  dass.  die  Wu^rz^blStter 
schon  Ende  Oktober  henroirkommen  Und  flbjbrTrinferh,  durch  den 
Mangel  der  Bulbillen  in  den  BlattWinkeln,  durch  änfreCbte  S^^lf^el, 
Mhere  Blüthezeit,  die  Fortpflaji^uhg  durch  Brutwufzeln/jgt^ö&äere 
Blfithen,  breitere  Blumenblätter  u.  s;  w.  Die  ^ica^:  g^aMii^ 
Robeirt  besteht  nur 'aus  bei^nders  grossblüthigen  Exemplard^  die^Sr 
Art,  mit  Blüthen  von  det  Grösse  eines  gössen  Thäleili.'      '  ^ 

jR*  laimginosus  L.    Auch  AliMium  bei  DamisMdt^  (Scribt). 

B.  nemorosusTäC.  (22.|>oI,yflm<Aemos  FolK,  non L.)  Aendett^mt 
höherm  und  niedrigerem  Stengel,  schmälzen  und  breiteren  Blättern 
hell-  und  goldgelben  Blumen.  Ob  ü«  sylvaiitus  ItiuilL  za<  dieser 
Art  oder  zu  dem  von  den  Pyrenäen  durch  das  sOdlicke  usdF  west- 
liche Frankreich  verbreiteten  B.  Amamii  ioTAm'(B.  vxÜo^ub  8. 
Amans)  gehört,  kann  nur  durch  Ansicht  von  Original-EzemplaTen 
entschieden  werden. 

B.  sardous  Crantz   {B.   Philofiotis  Erb;). 

HeUeboruß  foelidus  L.  Auch  auf  Sandstein '  des  Otzbergs  im 
Odenwalde  und  auf  Grfinstein schiefer  bei  Darmstadt.   *(M>etrier.) 

Helleborus  viridis  L.  Auf  Sanidstein  bei  WimpfeA  im  Oden- 
wald, auf  Tertiftrsand  bei  Staubenberg  in  Bbeinhess^B.  ^Sctiliai.) 

Adäea  spicaUi  L.  Vogesias  auf  Sebless  Outenb^rg  bei  Berg- 
zabern (F.  S;)  Alluvium  auch  bei; -Darmstadt.    (Scriba.) 

Aconitum  Lycocttmum  L.  i\  S.  U.  ».  6rmiwack0  b^i  Sfitom- 
berg,  Idarwald  (schon  hier  Bock-TragiK[>^  Poiphyr  am  Dönnersbeii;, 
bei  Kreuznach  und  Wolfsteiu  (schon  Koch),  Vogesiae  von  der 
hoben  Strasse  bis  Elmstadt  {schon  Luc.  Jl^r>,  Höbneeken  bei 
Kaiserslautern  (Böhmer)  und  in  zahlloser  Menge  aaf  dem  Diluviuin 
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»od  AHrifiiiiQ.dBS  Bheinttaales  von  WeiBMnbnrg  bis  Bheiazabern 

(F,  &.).  <ßp  «tfloaderbar^  dios  Polligh  diese  Pflanze  übenehea  hat 
Corydaiis  cava.  Bei  Wdri^Bch  in  det  Gegend  Toti  Zwel- 
biHett^ii' fitad  ^h.'-^"Z.  ein  Exempiar  mit  ästigem  Blfltbenstande, 
Ute  Mty-ab^'  ala'SeHeiihett  ib  KÜntr  Abwesenheit  ans  der  PnaBe 
«t*«MA  Wbntei  i^: ■    ■-»'■■-<■■■■ 

Sm.  >^V.  tt'äigUat  und  y  it^egra 

et  An,;|päg,  53,  Fl  29.  ' 

älis'  1^.  ftirma  W  .  Jahri^b.  det 

9r.  )^  Wirtfien  R  RbeinL   1870. 

F\tmaria  parvißora  Lam.     Auch   Helapbyr   bei   Damutadt 
(Bprütw).  ..;..,  ....,.-..;  :-,,..  ,,'...  ".. 

..'rii^ktbvtiim  umpHKoreylvislre  F.  S.:  (dor  Wirtg.)  ist  J#.  on- 
«QM'DQ.  xl}i«&»  Bastnrd  kommt  nur  verbinzelt  unter  den  Eltern 
VW. -1  AlwA  bei  {)armstadt  (Scriba). 

'üu.'ln.mcitfen  Griindzagen  zur  Phytost.  der  Pf.  1863,  pag.  13 
itehU''„ßttrbarea  intermedia  Borean  {liath.  praecoa:  aaet,  non 
R.  B.}"  Wirtgen,  der  dies  falsch  verslandett,  sagt  in  den  Verliandl. 
dftginatarb.  Ver.  der  pronssl  Bheial.  1869,  pag.  7S.  ^Jimharea 
ptttcDM  R.  B.  ist  B.  intermedia  Borean."  B.  prascüx  und  B.  nf 
fitiRMlia;  befinden  sich  in  fflcinein  H. -n. 

■'■'  Jb^is  hirstita  (THrniisL.,  Pofl.'iScop.;  Arabis  soffUtata  DCA 
Was  fietV  G-.  F.  Koch  iii  den  Jahr.  Ber.  der  PoU.;  Als  TOii  Arabis 
JKrsuta'VürichiedüÜä  Species,  h'nt^r  dem  Kamen  A^  saj/ütnialXj. 
VtTBtefat,  ist  nnr  etrfas  miAder'  behaarte  Form  Von  A.  hirstUii. 
Da  die'piälfebr'irf.  öertw-J»  Roch  die  ,,Turritis  foliis  kispiiRg, 
cauUnis  ampifttrt'catiI/^5*' Gerard  Fl.  gallo-prov.  aus  Sfldfratik^Bich; 
Blto'Gtlnirds  Pfianzef  nicht  Ist,  so  bat' sie  Jordan  als  den  erkannt 
niii'-A'.-'Jioihii  gebannt.  Von  A.  hirsvta  ist  sie'leieht  zaänter" 
H^beiden  iiird  ich  habd  beide  im  Herb.  narm.  gegeben. 
.' . .  'ifßr^aftiitie'^iin^ietis  Jj.  ^^ogesias  auch  auf  den  Bergen  zv<(i- 
sehen  'WeisBeoburg,  Reicbsdgrf  und  Bergzabern;  Dilarium  des 
RbeintbaU  imBieowatd  (F.  S,);.ai%.derBergfitraBS$  imHesaiscboB 
(Borlihausen). 

iyt.-.Qurdtuiwtehirstit^l'.  und  C.silvaiiea  Link.  Aoob  gemein 
an.  |l<tr  Bergstrasse. 

•  -^Dmklria  hdbißra  L.  ABeh  Hamuswälder  bei  Mfirfeldeo' and 
lAUaTiam- bei  Uagap  <M(iDBd|>.  .-■■.■r  . 
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DipMaxis  temifolia.  Aaeh  Vogesfas  äiif  dem  8«lil<Aiibet^ 
üei  Hombnrg  (F.  S.),  aber  erat  seit  cnbigen  Jahren  md  nicht  ar- 

Bprüpglicb  eii)l)eimiscb,  wije  im  Ebeiothal»| 
.     JD.  virn/im^  (ßisymbrium,  L,)  DG.  Diluviam  :  desi  JUielqtlialB, 
bei  ßoehbein^  (schon  Zitz),  bei  jDannstadt  .and  van  Mamihffiip  b» 
Worms  (J.  Scriba).     Eine  merkwürdige  yac   batrA#  I^Migaija 
Spanien  gesa^nxj^lt.  und  in  meinem  Hj^rb..  norm«  geg«^^..    .  , 

Älffssum  Onieiini  b&|  Jprdan  das  >4,  orettorttiyi»  Gj||ieU.||enaiint^ 
weil  e?  nicht'  X  ai^en/Lois  ist.    Es  wä^cfisthäafig  an!  dem  Sande 
des  Bheintbials  Yöü  ßcfiwetzingen  bii^dingen,  Mbrend*'!4^  mm-, 
tdkuin  L:  auf  deü  Porphyr-  und  MeWphjrrb^rgen^  des  Na^egebiieM    j 
und  längs  der  Bergstrasse  auf  Syenit  gemein  ist.    Ich  habe  jbieiilb    : 
iiri  fierb. 'nottii.  gegebeii. 

Lunaria  redivivcu  Auf  Syenit  auf  dem  Meliboeus  (Schnitf0|Mha). 

Thlaspi  montaimm  L.  F«  S.  H.  n.  Ehedem  aaf  Tertiirkalk 
tswiachen' Dfirkheim  und  Orfinatadt,  wo  es  bnn  dareh  Zeret^nuig  . 
der  Felsen  verschwunden  ist;  jetzt  nur  mehr  auf  MelapUyr  4er 
Berge  an  der  Nahe  (F.  S.)  z^  B«  am  Lemtiierg.  Auf  Ocanulit 
oberhalb  Minschbach  tin  der  Nannelsböbe  im  Odenwald  (Setbert^ 
.:  ..  Iberia  amata.  L.    Aueh^bei  Darmstadt;  <  . 

Lßpidiumh^r^hyUum  Benth.  F«  S.  H.  n;  Als  icbtfor  etwa 
10  Jahcen.'  bei  Kosel  und  Oberstein  im  April  Qrimmien .  danuselkei 
nahm  ich  junge  Stöcke  eiltet:  Lepidium  mit,  welehea- i^h  In  den 
Garten  setzte,  wo  es  zur  Bltttbe  und  Frucht  kam;^  wodurch  ich 
Li.häerophyüum  dSLxin  erkannte,  welches  ich  ans  dem  weltlichen 
Frankreich  in  rder.  Fl.  GaL  et  Germ,  exsie«.  und  im  Herb.  norm.  ' 
gegeben,  sowie  auch'  im  Garten  habe.  Ich  erinnere  mich  der 
Stelle  uicht  mehr  genau,  wo  ich  es  gefunden,  glaubq  aber,,  daas 
Qß  entweder  im  Steinalbbache,  oder  am  Naheufer  war. 

CaUpina  Coryini  (Crambe  All.)  Der.  "Weinberge  auf  terti- 
ären Schichten  und  Diluvium  zwischen  Jjandau  upd  Neustadt:(F.  S.) 
besonders  bei  Bohdt  in  zahlloser  Menge.  .  Ist  auch  neu  für  die  Pfalz. 

Viola  hirta  L.  habe  ich  nun  auch  auf  Vogesias  gefunden, 
abjsr  nur  väiD^elt,  ah  steinigen  Baiüen  belRumbäch  uiid  am  Rande 
der  f^öbrebwklder  zwischen  Lautern  und  Laudstubi. 

Viol.  sCricta  Godr.  (non  Homeiii)  ist  F.  canina  forma  rndtro- 
stipiila  (F.  S.)  ' 

'  V.  striita  Horpem  hat  sich  bei  der  Zucht  im  Garten  'Wfthrend 
20  Jahren  als  Bastard  gezeigt.  Es  ist  V,  cantno-persicifolia'F.  S. 
{V:  'raHind*sta0rina  F.  S.).  SI6=  blähte  jedes  Jahr  ohne  Früchte  zu 
bekommen.    Ascherson,  der  V,  eiatior  Fh»  und  V.  perskifoUa 
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Scliffeb«.(K.  Atefmi»  Kit)  unter  djem  N^men  F.  peraicifoUa  yer.-^, 
einigt. j  (obgleich,  es  keine  Uebergangsfbrroen  :  zwiscben  beideip 
^iefat)  bat'iBie  Vi  cänmo-persieifiAia  ßtc^gnimii  genannl. 
i  . 'Fi  einfiOir  Fries  und  V.  purnüa  Chaix  (V.pnUmsis  M«  et  K.) 
befinde  sich  nchiio  laeiaemiHßrb.  norm.  ... 
'I  •iY.icanuio-pumiia.V.  &.':ktk  FlorA  1B70'  v^rde  in  der  Pfalz 
noch  nicht  gefunden,  wie  auch  F.  coiifno^ffor  F.  S.  Gr.  (F.  nemp- 

niifftj;üt«0-  ....  .....    ...  y/.,.. .  f^      .,  ,..,.^ ,  ^ 

.  J> jf nj)r>  .efraicifßiia  Sc^rebr ,iF^  &  H^  n.  Diese  von  Fr  Potior  Fries, 
l^«r  li^.  iip  n^  leichV  zu  ,uiit(^r$ftl)cidende  Art .  kommt  in  3  Formen 
w^r,  pInilMi).  fliict^  i^yart$(,F«  S^  (F.  stofninaf^i.) 

ojid r  f^ofro^^^Io.  F.;  S.  (F.  JBtUo^n  F.  S.  olim.).  Diese  fnaoro- 
9lfpfAa  h^t  siob  durcb,  Austrocknnng  der  SQmpfe.  in  einem  sehr 
trocknen  Jahre,  in  microstipulß  verv^aiidelt,  wird  aiber  von  einigen 
iminei^.  noch  als  besondere  Art  betrachtet  und  wurde  als  solche 
VQ^i,  l^irtp;p  in  der  neuesten  J^ieferun^  seiner  käuflichen  Sämm- 
ilinig^il ,  pnter  dem  von.  mir  selbst  längst  aufgegebenen  lilamen 
]^,  i^iitotit  F.  Si  gegeben. 

.Jifflßa  iHfßa  L.  Vogesiasebene  beim  Eijasiedel  in  der  Gegend 
von' Läutern  (F.  S.).  Diese  sonst  in  der  Pfalz  nu^  aujf  iM[eia|^hyr, 
Porphyr,  Kalk  und  Lehm  vorkommende,  aber  auch  auf  dieseÄ 
J^ö^ipütionen  !ii  vielen,  ja  den  beisten  (Gr^genden  fehleiid^  Pflanze, 
Verifan&t  iK/ Vollkommen  an  dieset  Stelle' ei 

Drosera  atiglica  ß  obovcUa  F.  S.  Herb.  borm.  1860,  Nr.  435, 
MW^öü  flör.  ton  Pommerii  1869.  Wird  von  Vielen  immer  noch 
ftif  Elasrtifird  aus  Drosera  atigliea  und  D:  rotundifolia  gehalten, 
^di  äbiir  nicht  sein  kann,  da  ich  xäich  überzeugte,  dass  sier'aoeh 
aar 'OtÜn  vorkommt,  wu'W^it  und  breit  keine  />.  anglica  wäcbät, 
wie  z.B.  in  einem  grossen  Sumpfe  bei  G^rardmer  in  denVögesen, 
wo  diefif  ättoh^  schon  -Hussenot  beobachtet  hat.  Bei  Winden  in 
deti^Ife,  WO'  sie  sehr,  selten  ist^  fand  ich  die  deutlichsten  Ueber- 
gänge  die  duselbst  gemeine  D.  aiijgliea. 
driiShmglicßüuAB.,  (IJ.ita^i/otiaL., Poll  pro  parte)  Fe 8. H.  n. 
2>.  intermedia  Hayne,  F.   S.   H.  n.  (D.JmigifoUß  L.^  Po)l. 

Polygah'  cojccraa  F.  S..  m  Flora  1338,  ^1.  ,QaK  et  Qermvep- 
Me^  Fl/ider  Pfalz,  Herb.  norm,  etc,  Dioi^  Art,  welche  icb^  seit 
UU&viin  WlUderj^  ^nd  auf.  Wießi^p,  dßn  tÜuschfakalks  bei  Saar- 
brücken, SaargemGnd,  Zweibrücken  u.  s.  w.  gefunden^  iat.^fie  auf 
K^lk  #V0b<  de«^  We^tf«n  JEuropa's  sphr  vefbceijtete  Pii^nz^,  wurde 
JlbWj JjP  Äeiij Vf gfßCfl  wd ypn. dft; ofttw^  durcb .ganz jPeutschlw>d 
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nicHt  gi^Ainden.  Sie  kann  daher  die  in  Oesterreidi  angegebene 
Pi ^mnareUa  Crantz  nicht  sein. '  Wirtgen  (Fl.  der  prenae;  BheinL 
1870,  Seite  451)' sagt  bei  P.  adlcarea:  ^,im  ¥Mdle  iutt  aie  Mek 
ketnHeiiseh  gefunden^^-  Ich  habe  sie  aber  ebenso  bftiifi^  in  Wil- 
dern, als  aufwiesen  geftinded  aiidam- Standort,  bei  dem  Wirtged 
„P.  WiAi^r**  als  Finder  angtebi,  Ifabe  ich  sie  schon  40^ Jahre 
zuTor  gefunden  und  angegeben. 

Sagina  ciliata  Fries,  F.  S.  Fl.  der  Pfalz  pag.  81,  yari  m  ^Um^ 
dulösh  F.  S.  iSdjfind  defn'essaC:  F. Stihullz  'prodrj  fl.  Stefg.  -itappL 
pag^'lÖ  ^ypeduftäiTis  cälf^ilms0ie^  '^  8agi 

pädia  Jatidan)  'i^st'in  der  Pfalz  sehr  verbreiföt;  j8  jfibftfi^  F.-8; 
peäüviculis  tdlydbusipe  ghJbris  kömmt  zuweifen'  ittit  def' iftir:  ic; 
zuweilen  bhnb'  dieselbe  und  an  mehreren  Örteiif'faäiifig  vor.  Beide 
b0fitiden  sich  in  meiüem  Herb.  norm.  '       .       .       .  ., 

&  apetaXa  L.  var.  »  glabra  F.  S.  Sehr  yerbreitet,  vär  ßjß^^ 
c^Woi  P.'S.  Efwas  seltener,  ßfeide  befinden  sich  tu  iiieiiiem 
Uerb.  noriD.  Bei  8.  apetcAa  sind  die  Blätter  imnißr  an'det  l^äts 
deutlich  bewimpert,  be^  S.  cßiata  aber  mejst  pur  wenig  und  oft 
gai^«  unjitewimpert,  wesshalb  der  Name  ciliata  nicht' gltlcklÜäi  ge^ 
wählt  ist 

\  Sf^gvlll4  p^r/?a2if  Willd.  {Arenaria  media  PomcH)  Vo^iiu 
von  Forbach  aber  Läutern  bis  Dfirkbeim  und  Bergzabern,  Dila- 
viujm  im  Bienwald  (P.  S.). 

S,  .pentandra  L.  Yogßsias  bei  Bitscb,  Buntsandstein  bei  Zwei- 
brücken,  im  untern  Saarthal  und  bei  Weissenburg,  tertiäre  Schichte« 
am  Band  der  Yogesiasrbei  Köuigsbach,  Deidesbeim  und  Forst, 
Diluvium  zwischen  Bergjzabern  ui^d  Kandel  (F.  S.).  Beide  befinden 
sich,  in  meinem  H.  n. 

SpergulaTia  rubra  (Arenaria  L.  PoU.)  Presl.    Qemein«. 
Sjp,  salifia  PresL  (Lepigonum  medium  Koch,  non  Wahlenb.| 
Arenaria  rubra  ß  marina  L.  PoU.)..    Nur  auf  Salzboden. 

-Alsifiie  Jacquini  Koch.  Tertiärkalk  lind  Sand,  nar  TonDttrk- 
heim  biis  Ingelheim. 

A.  viscosa  Schrb.,  F.  S.  H.  n.  Nur  auf  Quarzsand^  auch,  von 
Mannheim  his  Bhig^,  im  Nahethal  aber  auf  Porphyr; 

Cerasiium'  erefdum  {Sagina  L.  PoU.)  Goss.'  et  Gern.,*  F.  8. 
Herb.  norm.  Auch  äit  Phorphyr  im  Nahethal  und  auf  Orauvracke 
am  Hunsrttcfc  ''■■''  -^ 

C.  brärhypetahm  Desp.  F.  S.  H.  n.  (C7.  Hseosum  PolL;  non  L.). 
Auch  auf  Melaphyr.  '■  Meist  isin  ungebanten  Orten,  Felsen,  Bainen, 


aeUmt  WiyUerB^  ober  nie  in  Aeckem,:  wiewohl  sehr.bäuljig  ia  iWein- 


:. .  .{i^  dei|:  Verhaadl.  dea  natarh.:  Y]BF.^4€r  preuss.  lUieinli  und 
Wes^ib.  1869  pag.  68  sagt  Wirtgen :  „(J^rastium  paüe»s  F.  Seh» . 
&M|r  fifsgca^ichqete  SpeciesI  An  sonnigen  Orten,  an  Wegen  hei. 
Coblenz  un^  Bipgen»  W/^  and  an  a.Q^pag..?^  giebt  er  an,»cW-«- 
^imttiiiiiseurum  GhwL  fiingen  und  I(reu2njEicb4  F.  Scb."  In  seiner 
187aier9cbicnei^  Flom  der  preuss»  Bbeinlande  pag4  $14  bringt,  ^r^ 
sie  ^J^er  Als  yan  pt  gb9iMm^  mi  ß  poHeti^  zusemmup,  jedoch 
ohne  anzugeben,  dass  ich  aebon  frflher  (z^  P«  in  meiner  Flora 
der  FjMz^  pag.  8^4iese  bd4en,.var.  :Wfgefilhrt.  £r  vereinigt  sie 
aber  unter  dem  Namen  C.  gluHnosum  ^ries^  .obgleich  längst \  be-  ■ 
limnt  ipti  dasß  dieser.  IJIame  schon  lange  zuvor  von  Hurnb..  jBonpL 
et  Kuutfa  einer  amerikan.  Pflanze  gegeben  worden  ist)  die  mii 
C.  o&scuftim  Chaub.  fud  O.  paügns  F.S.  nichts  als  denGattungs- 
character  gemein  hat  Ich  habe  diese  beiden  während  mehr,,  denp 
3Q  Jahren  ..j(neben  0.  Utigiosum  De  Lens,  C.  iidraeum  F.  S,,  C.  cam- 
PQ^lö^in.yi\.  und  0.  aggregatum  Durieu)Vim  Gärten  gezogen., 
wo" sie  unverändert  geblieben  sind,  obgleich  sie,  wenigste^§  in 
der  Pfalz  niemals  auf  demselben  Boden  vorkommen.  0.  pdlens 
w&ehs^  id  der^  Pfalz  fiberäli  in  Menge,  scheint  abier  auf  deü  ter- 
tft^eii  Schichten  und/dem  kalkhaltigen  Sande  deä  Mainzer  Gleckens 
zu  fehlen  und  ist  daselbst  durch^das  andetlKfärts  fetalende  C  öh- 
ieuirufn  vertreten.    Alle  diese  Arten  sind  in  meinem  H.  n.  — 

'    <FortBetiimg  Ibift)    ' 


.1// 


Üeber.  einige. ^ue  und  anvoUkommesn  beksmnte  Iiidische 
^fl^n«on  Von  iSaipiz  J[arZ|  Cpnservator  4es Herbarionia 

zu   Calcatta. 


■  •  ■ 


•  i    ii«ii«HBiv«ai«JiKi«^i''ji 


ffiy.  Die  indischen  Gattungen  dieser  Familie  dürften  »üf  foK 
gdttdieWei^egeöranet  werden:  -  •  '■    '       '  ..       ' 

..*  Caljcis  et  coroUae  lobi  isomeri. 
* '  (1)  ilirffSQphiflkim.    Flor  es.  firrnB-meri ;  stamina  öttS;  ata'; 
minodia  0;  ovarii  toetili  5— 8.  * 

(i)  Siäeroppylon.    Flores   5-raeri;  Tstaöiinodia  5;  ovarii  *o- 

culi  5-7-2.        ;    j'    ..^...  ..      ,     / 

(8)  jlc*ra«i .  yieres  fr^meri;  stamina  6;  stiunipodia^.^;  ovarü 

loculi  12.  ^     ^    "-  '^^ 


■  '  (4^  lüMMäret.    ^lore»  4— 6-meri ;  staitiina'  I0M6 '  ifagAo  •  pM^ 
ria,  uniseriata,  staminodia  0;  ovarii  loculi  calyatis  lobis  isdmeH: 
;>.:  r  ««{Ca^oiff  cft  cofollae  idbi  aiinotneri;  ontrii  k^ntttot'quot 
calyöi»  loM.  •  -■      :    »' 

p.e9/<6)  JPio^a.  Calycis  lo6i  4--«;  coroilte  k>bi  dn^  ftttM»; 
stamina  iDor:  lob.'  duplo  phiriä,  2-8eriata;  stÄiditioditt  ^.'-'  -  t '*'<•«  ' 
(6>  Sd^siÜi.    Calyeis  lobr4'^;  coröllae^'tebi  8— 1<;  BtaiMtea 
cor«  loftM  dreiter  2-^S^plo  pkiria,  1— B-0«rulfki  stairinodifi  Ol'<- ' 

(7)  JRMmjp9.  C^lyeis  lob^^ 
stanüna  IM  quot  ealyeis  lobi;  stataifnfodia'«^'     •'''  ^'   *'*  ^'*' 
88^  «Kf^^OfAyOiim  sfffMraiftim Hi^.  (Fler;SiigK  579iliM>  ^ 

Ofc'ÄwÄMT^W«  G.  Don.»).  ■'  ■      ■'■'■^■'-  *■'"=•  ■'■•'■**^  ■'•**^'- 

'l>8ik  S(v^  i^)  tifmeMoBi^  DC;*)'  ist  meiner  Ansicht  naeU-tii- 

86.  KaJcdmafUhus  EssVL  *)  kanii  nicht  vmJÖasstd,^)'  gßtkemt 
werden  und  Dosyaulus  Thw.  "*)  ist  ebenso  vom  Autor  seibt  sc^on  ^ 
zn  J^assta  zurflckgezogen.  ^^   ^  ^^j  ,^, 

.87a  pr.  Thwaites  erklärte,  diss^/^önftflejjra»^  .Paasia.J^ 

sei,  ,ö^)i,Qbij[er  üe^ersiqW  aber  ers^ljeiflf.4ip,,9^ 
grtHod^t^  ^ .— ,  ^asia  caloiißura  Enns  (Apdai/91..  Qep! ;  41)  ,  mit  payie^ 
artigen  stark  nervigen  Blättern  und  .4-l9ppigen  Kelchß  gehört  iMin 
zu  Isoiiandra;—  Bassia?  hypoUii>ca  Mift^  (Flor.  Sppl.  582.  1 173)  s 
Isonandra  o&(>t;ato6rff^(Notttl.iY.29a^;.-=:  Bassia polyanthaYIll 
bei  DC.,'').ist  ebenfalls  eine  Isonandra.  ^ 

" "  88J'daral4hom8'')Wi^^^^  (ItetL  t'Xbl "^^'^ Fajjewi 

türt^  De  iJand. »«). 'De'  Garidolle-hfelf  iirth*1linllfehfer'^Wtels<?  ii* 

——————  r   •      .•  ',  '  ?        j,\ 

1)  DC.  Prdr.  VIU.  162.  34.  —  ?)  DC.  1..  c.'  ITR  7.  —  3)  Rxb.  Ck>rom.  L 
28.  t.  28;  Flor.  Ind.  ed.  Car.  Ü.  348.  1;  Wild.  Spec.  I.  1090.  7.  —  4)  DC 
1.  c.  178.  2.  —  5)  Hflflkl.  Rets«  L  97;  Miq.  Flor.  U.  104l^'mfl^JMI#«<fi  474; 
Tojplloi^wQor^  HL  2^.  b^  Abbldg.,  wo  auch  die  mir  soc]i  unbpkaBPt  ge- 
wesenen Früchte  abgebildet  nnd  beecbrieben  werden ;  de  Y  r  i  e  8  e  fQgt  ^  290  Ufi* 
zu:  „Genus,  Hasskarlio  teste,  et  recte  quideiü  interPay  enam  etSassiam 
intermedium,  a  priore  staminum  namero,  antheris,  obmiectM  kbsentia  et  in- 
floresoantiaiSasdflhlatadiversiila;  ai9M«laealyce  eft  oiirolla^staaiiiim  biaertione 
aliisqae  notis  differt''.  —  6)Kön.DC.  l.c  197.  r^  7]7bW.£niim.2^1.:liaulii.-- 
8)  L.  c,  423  als  Sectipn .  vpn  Bassia.^  —  9}  Wght.  leon,  359.  960;  DO.  1.  c. 
187.  — 10)  Thwait.  En.  Zeyl.  423  als  iSection.  —  11)  ÖC.'l.  c.  19a  6.  —  läjHsskl. 
nee  Sonder  cf  Flora  (B.  Z.)  1859.  639:  Hapaiocerat  fisskl.  —  13)  laicht: 
601;  —  Mlq.  Flor.  H.  1038;  Wlp.  Ann.  Y.  475;  de  Yriese  TalnlNmwaofa  UI. 
226.  -  14)DC.  197.  1. 


>      1  -  ■  :      i        •       ■  i  ■  I 


Sfmblicfaiti^  tia^bdfcm  die  SfonMfeii^  abgeiUten  Warren,  fttfi^Sta- 
rabibSietl  0  VitA  4tfher  schreibt  6ioh  der  UätSrschied  in  def'  Slalil« 
d<if  Stmul^gMildM  DiAse  Gtltnsg  ^ttrfte  f olgendeMMsen::ei0gettteilt 
wiiMNsk^j  -»■'-■  ='■     :  ■'■:       :-■- 

'  ''^M^i.^   Uwa/keria.    Galyt  6'^|tertitii8 ;  coToIlae  löbi  et  iMtt-' 

'^'  -BaK'ft    Pay^  *G«Iyx  «^nitiM^  lobt  et  Btemina^ 

Gy^s'^l^s'tiaplo  plänu^:t'i   .  .  .::  ^j  ....■--.' 

^^i^UMie^^|^o»M  <»tiCere^^        HsskK  a)  P.  leari« <CVra- 

<(^Mbhf#'i)^{$  HMkl. «)  et  P^  MmffipeHöUaa  (Ckraiopharus  takgi^ 

pMMMM^l  m^'lk^)'  ■■  ■  -.-    »  -   . 

-<  -  «<  AnU^m  ^j/UOrae  {PiayeMA.  DO>)iF.  iueidd^)i 

p;  T<):'M^  2\i$^  fM»rdRefo^  Kurt«  —  Arbor  ingenis^  tanüft^ 
gtabtiHter  Itmiigiiieo^aberiB  j  fölia  elliptica  ad  elliptico^laiictelatii/ 
pfMAoti»' 1''  are.  longis,  gracilibas  glatHrescentibus  aaffulta,  breviter 
araiDiiiata»'3^4''  ioBga,  tenni-cöriacea^:  glalnra,  nervis  btciralibiia 
teWaibiis  pattallelis  sab  anguio  fere  recio  div^elitittüs;  florea  am^ 
dCMnaa  albi,  pedanculis  1^  circ.  longis^  mitittte  fulyeace&ti-paberta 
$iiffUti;-^S-^tr-ai-fascicolati;  fasciculi  axillare«,^  petioli  longUodinci 
¥•  longiores;  calyx  minute  fulveseenti-paberus,  4**pärtitaB,  aepatta. 
IMo-araiia  acatisf  S'^^  «irci  Uotigis  ;■  ^otfa -glabenriina,  lobis  ellip- 
ticdHoblbngis  obtoais;  staniina  16,  anfteris  gläbria^  aristato-faiuJB^ 
roiiafi»9  ovaritttn  fulveacenti-pubescieiia'}'  baccae  «ovataf ,  pruni  s^ag^, 
ntttdine,  apiculatae,  glabrae,  1-,  rai^  S2^ppennafu -i^- F«gQ. —*  Diene 
Art  obtersobeidet  fiioh  von  Rlueida^)  dwcch  die:  spitze». Kelch- 
blätter, die  in  Barsten  endigenden  (niobt  selmabelförmig^)  Staabr 
heutelf ;  längere  Blattsti^  njid  diefiNervatur  4er  Blätter.  . 

90.  Mimusaps  indica  Knrz  (Andam.  Bep.  42  atr  DG.  *}  \«uoad 
specimen  martabanicum). 


•'/»»«r>fpii^«f/l 


'''1)  DUsfeiäuiahinefieiieintiii^  aehr  tinlvahrMiieiiilicht  Tttlitj^ei^he  f#^ende 
(^ilancliM^  beides  OaUxiiigeD:  <.,    'i,-     - 

-       CenUopkoru9i"\ 
Corellf  8-partij(a,  (MmpfAulfl^ 
comiiveM. 


C.ovpUa  M^-)   Msi  tuibulosa, 

9^p^e  cMopMulata..   f.        , 

8tu|a|ina^,tabo eoroUae  p ro.pb  fan-'  S  tamin  a  16, interioraininoräV  i iÜk'S' 

'  ^em  iiistoirta,  lobfti  opposita, 'Jebtl-'  i&ivt  coröllae  in0«rta;    ' '  '  Hmkl. 


r:.- 


eiüif  faitajeotiB      -    '  >       A.  DCi 
2)  HflBkL  Rete.  L  100.  Wlp.   Ann.  V.  475.  —  3)   Sielie  pag.  330  Not  13.  -- 
4)  T^nbaiHi)  et  BiniMndyifk  Catali'  Üiortl  B6g^'  (I86S)  >16l!L  —  5).2IC.  Prdr. 

]aq.Fio&  n.  1043.  a.  m.  .-■  .t    ^i  j  -■      j».'r  .•.  > 


'"Dieies  ist  das^irt>hlhekanDteAtidamaD;ficbeKiigelbole;.hN^ 
tend^  Sehwierigkeiteftle|;eo  sich  der  wisaensQbuftliobeQ  Beqeiiiiiuig. 
iii.40&  W«g.'  BettthAiB;  h&lt  danaellw  fax  M.fifV!^ißfi$i^^pf^ 
Beschreibung  der  Fracht  und  Samen  des  australischen  ßwm^ 
nntersebeid^n  fiisb  aber  wesefitlicb  von  den  des  Andainan!fcli6i9>  Bei 
ersterem  wird  die  Frucht  eiförnög^iast  ^ugelic  |[WI|Wt  imdjdiihcjir 
l*r--2Hwimig«  während  sie  beiieteteitiaeBtichiedW']iied€r{n4iAckt 
kugelig  (in  Form  und  Grösse  nicht  nn&hikUeh  eincnn  Q^lzi^^ai}. 
5-r-^samig  ifet  and  einett  Nabel.hat^  dec^rkaum  die  haibat  .Länge 
dea  Samens  bat  Unglttcklieherweisdl  besitze .  iehj  kein^^empUm 
von  Ceylon,  weshalb  ich  nicht  im  Stande  bin,,  tnflioe  ?)laiUM^iipit 
M. KauhiliJ^yzu .vergleiehen^  Benthani,'WdcherXiin]96)flcb§ Bsem- 
plare  von  M,  Kauki  gesehen  hat,  erklärt,  dass  sie  Mimkea  A^J^^ 
(Wgbt  Ic.  1687)  seien,  eine  itt  ganz  HindostaA  ig^öilpliefae«  Arbi 
Die,: ^gleich  sehr  kurzev  Lina^'sflbe  Beschreibung  d^qt^t  44gfigwi 
eher  den.Andaman'schen  Baum  mit.  einzeln  st^hetideii  BlOthe^nq,- 
als^den  HindoBtan*8cbeii,  welch. letzterer  derselbe  4st  wie  JlCAfl^MWb'a 
Kxk  Gorom.  PL  L.  16- tb  15.'),  welcher  von  der  vorieen  Artbjlr 
deutend  verschieden  ist,  durch,  die  ejijisamigen,  -anders:, g«fe»fioteii 
Früchte  unddeu.  immer  zu  2  «^  sichren  in;  den  Blaittai^fll^ 
stehenden  Blüthen.    \  ..  / ..  .       m  ...,.? 

M.  Kauki  Bxb.r^AlA\n.  Fl  Ind.  IL  4042.  S^st^zweifeisoh«« 
M.  Bojeri  k.  DC«)  (?»  U.dimctamoY.^oX.  Mag.;t:3157)*). 

p.  71.  M.  ü<Ü7&t<r jFAiema Wght.  Icon.  t.  1588 ^)<»cL  synon. Bxb.) 
ist  eine  mir  unbekannte  Art ;  sie  unterscheidet  sieb  von  allen  oben 
genannten  durch  die  sehr  dünnen  Blbthenstiele,  grösseren  Blüthen 
und  durch  die  Form  der  Schüppchen  der  Staminodien. 

Itnbricaria  Commers.^)   unterscheidet  t  sich  «nichtgeDtTisch 
tön  Mimu86ps%  '   .    • 

libenaceae« 

'  91.  I>io8p^ro&  rhodocalyx  Knrx.  ^  Ai^buscula  «ovelliaräd- 
pressis  pubescentibus ;  folia  oblonga  v.  ovali-,  rarins  obovatoH^b- 
longa,  retusa  v;  rarius  (in  eadem  stirpe)  obtuse*  apitulata,  graci- 
liief  et  brevi-petiolata,  basi  acuta  v.  obtusa,  chartacea,  niagnitn- 
di^ne  variabilia,  1—2  v.  3—4'^  longa,  supra  glabra  et  Iticida,  subtus 
secus  costam  plerumque  parcie  pubescentia,  nervis  et  reticulatione 
laxa  utrinque  conspicuis ;  flores  4-meri,i  parvi  sessiles  v.  subsessiles, 


1)  Wo?  —  2)DC.  1.  t.  208,  a—  3)  DC.  l  €.204.  »•  —  4)  DO.  1.  e.  JOS. 
15.  —  6)  M.Ho6keriJL  DC.  1.  e.  204.  IL  -r^* S)  Wlp.  Atin.  IIL  U  L  —  I)  Da 
1.  c  199.  —  8j  li.l>Q.  h  c.  201.  ;;.       i. 


^«S3 


axillares,  cf  cymulas'4)Nvt8iin]t8  totaMtbsas  formantes,   Q  soli- 

tarii:  .bracteae   Untres,  ,  d^pse  fulvo-tqmentosae,   breves:  calyx 

dense  /lUTeseenti-pabescens,  lobis   oblöngo-lanceolätis,  obtasius- 

'  (mlStf^fn  fl.'^  loftjof,  lobis  lato^longis,  obtusis  basi  Ütergihibas 

.  ))lii»toi-dilkteti8,trübfe^tiiieti^;:  oorolla  glabra; '<f  fix  i2^,  9  3''' 

.ii'^W  IWgMjtabo^ JmUato,..lobi9j^  atamifia  in 

.i4';icr'Äre..^$,  in  9  S^lrQi.iQ)»  basi  coroUae  ins^rta;, filanenta 

orevia  1>arbata;  antherae  liüeares  acüminatae^  oyäjriäm^in  cT  ra- 

dimentarium,  in  9  oblongum,  derise  füivo-tom^ätösain,  4-locttlare? 

*  SMlDi'iUidbiiri  inkl'Kanbmi  C^  b^rfy.^Bog04r  Nf.  6000 

'  Miki  60B7)t>'«^->Ini  ganM&  äiisserieB  gleicht  diede  Art  eiiltg^raiassen 

AtfP'^i^  hek^hyUa  Wtt.  0'  vnd  iKfttrde  am  besten  in  die  Nähe  vbn 

i).  tomnMä^)  etc.  in  die  HL  sect.  nntfer  die  Arten  mit  4-theili- 

-^'^fllheoim  stitBensein. 


'.9 


H'il.l-.K 


['"^.'Dto^yrosdäsyphyU^  Arbör?  ramis  dense  fül- 

'  vescenü^üliescenfibus ;  folia"  oblonga  ad  ovatö-öblonsa,  petiolis 

l^--2'f^  Ipngis,  'ddnse  tulvo-pubescentibus  8nffultaVi>asi  rötundata 

'  V»  suikördatä  acuta  v.  brevissima  äcuinfnatfi,  4—6'^  longa,  cbärtäcea, 

dum' jüye'niliä  longo  ciliafa,  dein  subtüs  et  suprä  secns  nervös 

möTIiter  pbberula;  'JBores  in  aliU^aitro   fere   io^^löngi,  4-ni^ri, 

'  t)i^Titer  ^edicellati  cT  in  cymasbreyes  iTuIyp-puttesceni^s  axillaris 

V.*  suprk  foltörum  delapsörüm  .cicatrices  eriimpentes   dispositi; 

bf^ieae  suböiticnlares,  j^uberuläe;  ciliatäe,  I'^^cirfi]  löngae;  cal^x 

föJIrugi^eo-pubescens,  nsque  ad  basin  fere  pärtitus,  lobis  rotun- 

datiS|  obtüsis,  cilialis ;  corollae  tubus  adpresse  fulvo«  v.  ferrugineo- 

'^ai&bse6bB,   3'^'  cirjc.   longfus,  tubulosus  ei  paulo  ampliatns ;  lobi 

löngitüdine    tubi,   oblöngi,  acnti,  exfus  canesrenti-yelütini;  stä- 

mintt  in' cf .  16  circ.,  bäsi  corollae  inserta;  filamenta  valde  inae- 

'^ualia,  nöhnulal—2'''' longa, plüria brevissima;  antherae  oblon|ae 

acutae;  ovärii  rndimentum  fl.  c^  fülvo-birsütum ;  ißores  9  ^t  ^9- 

cae  ignotae.  —  Karen-Hügel ,  Taipo-Berge ,  bis  zu  4ÖÖ0^  Hb^. 

■föriM         -Steht  der  D.  densißorikmO)  nalie: 


(SdduM  folgt) 
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Botanisches   Excursiönsbuch  fÜf  die  dSsi^^b^ 
reichi^ch^o  Länder  und  da$,angren«en4<^,4^  j^aq^der 

\    analytisdien  Methode  bearbeitet  YCtttiDri  GKiätirrjlAOriiigef , 
Prcrfessor  dei^  Natdrgesdiiehte.    3.  Aiillfcge' /--BimllgeiBliiD 

'    und  e^fihzt  von  Dr.  Friedribh  Wilh^fan  tqriiis'ei;'  ^WJb 

;"  .^87L  c  IU4.54P  s,i6^;:.,"  ::[.:J-:,,  "^-^il^r^ir 

'.  ßas  ßncbi  emheiftt  uqter  dem  > cb^n  ^rttälMteni  Xitel ilMsdllJitte- 
msdy  Qiu^bdeia  es  >yorber:  im  Jahre  1847  *1b  i(TM^tieabQ((lr4«f  Vkn 
Dei|t^«hlapds  ii#d  der  8i;b«eiz^^  erschieMtf  i«m.  ..Pi^^implwiU- 
ßige .  EinrkbitaQg,  der  Umstand,  dtas  4er , uidit  Hingeschickt .  ge- 
machte analytische  Auszug  ans Koch's  Tjascbmbucbia jf^aeipiW^e 
.immer  die  Controldiagposen  für  die  Lehrer  finden  lie&s,  ijpchten 
'dieses  Werk  In  Öesterreich  so  beliebt,  wie  Cnrie'^Ai^^^^^ 
Zeit  für  Nörddeats^jand  gewesen.  "SpS^ter  wi^rde  das  H^i^^  soe- 
ciell  für  die  deatjsch-österreichischen  Provinzen  [[»eArheitet  i^nd  da 

'  Neiireich's  classische  Flora  voö  Nieder-Oesierreich  Wi' dfer 
arbeitung  nicht  geringe  Dienste;  leistete^  ^  apciiso  me  e^^^eser 
Meister  der  österreieluscfaen  Elpiristen  geti^an,  *^ie  an^reqzend^^ 

.  5  ungarischen  Ciomitate  mit  anfgenpnamen.  '  Bed^k); '  man^*  oass 
der  eigentliche  R^i:9usgeber  fast  lö  Jahre  als  I^rpfessor  an  einer 
üngaHschen  Lehranstalt  gewirkt,  bedenkt  liian^  dass  in  'dfesiBr 
Zeit  das  Postulat  nach  einer  deutsch  geschriebenen' Flora  TJngarn's 
ein  brennendes  gewesen/ dass  selbst  ftir  buchhändleriscbe  $pJBCu- 
latiön  ein  giinstiges  Terain  sich  eröffnet  hätte,  so  inuss.  inanj^- 
stehen,  dass  dieses  Angesichts  der  damaligen  Centralisätrons-G'e- 
lüste  darum  unterbTiäb,  weil  der  Verfasser  .zu  unsicher  gewesen, 
um  auch  dieses  Stock  mit  aufzunehmen,  ^nd  jetzt  eirscheiqt  die 
dritte  Auflage.' 

'"  '\,Zu  Ende  des  yprigen  Jahres  erg^^b  sich  die Noibiffen^igkeit, 
eine  neue  Auflage  —die  dritte  —  des  Ezcursionsbucbes 'änicken 
zu  lassen,  und  somit  war  es  an  mir,  (Dr.  F.  W.  LQiiuseE)-JLeD 
Drude  dieser  .  nenea  Auflage  au  .[fitaBraebenv  imd.  die  >ai&lbigeD 
Ergänzungen  vorzunehmen.  In  Beziehung  auf  diese  vorliegende 
dritte  Auflage  muss  ich  bemerken,  dass  in  der  Anordnung  des 
Inhaltes,  in  der  Analyse  der  Ordaungen  oder  Klassen,  die  Cha- 
rakteristik der  Gattungen  und  Arten  durchaus  nicht  verändert 
wurde,  was  von  Wichtigkeit  gewesen  wäre,  ja  ich  habe  es  sogar 
vermieden,  irgend  welche  neu  aufgestellte  Pflanzenarten,  sofern 


im 

81^  nicht  schon  ia  dfsr  zweiten  Auflage  d^s  Excursionsbuches  ent- 
kalk^ Wejn^  aufzunehmen^^  (p.  IV.). 

,  JDn  mag  de^in.  jeder  selbst  beurtheileu,  ob  dieses  Werk  nicht 
;^iQe.g4|iz  .gewöhnliobe  Bucbbändler-Speculation  ist  Da  fragen 
jjrii;^  jiHtte,  der.  Verleger  niobt.  in  Wien  tüchtige  Botaniker  gefunden, 
^WffK^id^  /^^^'^  80  uiu^earbeitet  hätten,  dass  es  wahren  £Iift^en 
.q^tj^n  hätte  müssen,  D^r  Bruder  des  Verstorbenen,  ein  ange- 
seb^ner  .Wiener  Arzt  und,  Freund  der  .Botanik,  luuinte  j«  hie^u 
die  Zeit  nicht  finden^  das  kann  :man  ja  aus  seiner  gewundenen 

Erklärung  entnehmen. :. 

...      ' .  ■  ■  ■    • 

Baufv  wUrejedenfa^si '4a  gewesen,  wenn  der  nicht  ungeschickt 
gemachte  „Versuch  einer  Eintheilnng  der  Oeßisspflanzen  nach 
•MftT'FnKhtknoten  und  Eichen  (j[i.  LXXVI— C)'',  welcher  Tom  Her- 
'iMim^ber  lierrtthrt^'ftul^ebliebm  wäre/  Wir  glauben  selbst/,  wenn 
^ftiBif  Beramgeber  bei  dem  Verleger  darauf  be&taadeu:  wKre^  dass 
iM  Buch  um  einige  Bogen  stärker  werde,  hätte  dieser  es  gerne 
«€tf<lHt  :  Ob  es  gerecht,  ob  es  zweckmässig  gewesen^  Aber  die  nenern 

•  Arbeiten  Neilreieh^s,  Tommasini'sj  Celakov^ky's,  Eemer-s,   Beh- 
*«lium*8,i  Beiehardt's  u.  a.  so  mir  nichts  dir.  nichts  himuisziigehen 

idaBinöge  dem  Gerechtigkeitsgefühl  überlassen  bleiben«^         " 

::< '  Die  übrigen  Zusätze  betifeffen  einige  deutsch&Pflanzennamen. 

Die  ■  Ausstattung  de»  Buches  lässt  nichts  zu  wünschen:  übrig. 

.:  "•:  Eine  Flora  der  dfMitsch^öaterreiohiscben I^ovinzen  .auf  Güund- 

tage'  der  neueren,  kritischen  Beobachtugen  ist  eine  breMcnde 
'  Nottwendigkeit  Enumerationen  giebt  es  in  Hülle  and  Fülle  aueh 

•  inaicbe  .nicht  unbrauchbare  Speeiaiflora.  :'Kann  sich  keiner  der 
aoj tüchtigen  Floristen  zu  einer,  solchen  Arbeit aufrafiEta.?  Sie  wäre 
gewiss  bhnend'nnd  auch:  nicht  allzu  schwierig,  freiHch^ucb  nicht 

-far  In  leioht.    Wder  Floristik- steht  man  im  Allgemeinen  «dort 

:.90  xwrZdlt  der  IL  Auflage,  von  Koeh's  Synopsis,    äeit :  28.  Jalmn 

«hat  die  Gesammtflora  Deutschlands  kein«  ikritiaehe  fiearbeitvig 

iMBlir.4gefaliden.  ilstibei  dem  viden.Herböriairen;.  dies  nicht  ein 

tnumgesfiBeicbeD  der.StagBationP;. :  i;  :         :  :•    .  .. — n-t-9-r: 


ri  Ji-.i»      ii.'i: '  "»  ...    V       :«:  .    .  ■  .    :■  ; 


-    .-■-■.  l 


'■«itaiiteeiie'lifetisEeii:  '    * --  -    - '^ 


•  t  ^  ■ •  ■  t  .^   I ,  / 


In  der  Juni-Sitzung  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften 
in  Wien  hielt  Hr.  E.  F  ritsch  einen  Vortrag  über  ,,die  absolute 
Vef^^dieirlipMeit  der  BlOthezQit.'def TQjin.zen^V  Der* Yortrflj^de 
bemerkte  U^.'dass  di^  Unlerscbi^e  ^,wise)ien,,4i^  Itsuhesten^und 


spätesten  Blflthezeit  nnr  bei  den  ersten  Frahlingäpfiänzen :  Ga- 
lanthus  nivalis,  Corylus  aveUana  und  Hepatica  irüdba  auffallend 
grösser,  nämlich  40— 50  Tage  sei,  während  bei  den  tipäterfolgenden 
nnr  zwischen  20— B5  vorkommen,  2)  dass  die  Monatsmittel  dieser 
Sehwanknngen  fQr  die  in  denselben  Monaten  blühenden 'Pflanzen 
beredinet,  nur  gegen-  den  Sommer  hin  eitre  allmäligie  Vermindening 
zeigeä  n.  z.  April  29,  Mai  25,  Juni  24  Tage  nnd  3)  Ati^  die  ab- 
solut frfihesterr  und  spätesten  Blnthezeiten  gleich  grbsise  Abwei- 
chungen von  der  normalen  Blflthezeit  zeigen  u.  z. 

März  +  19.1—18.5         Mai  +  12.9— 12;6 
April  4-  14.4—14.4       Junr^»  12.0— 12.4  l^igei 

Die  kais.  Gesellschaft  der  Freunde .  der  Maturwisseadohnften, 
der  Anthropologie  und  Ethnographie  in  Moscau  veranstaltet  im 
Jahre  1872.  (von .  Anfangs  Juni  bis  Ende  October);  «tue.  |itflyto4- 
nische  Ausstellung,  namentlich  zum  Zwecke  um  ^,die.  ntltziicfae 
Anwendung  der  Naturwissenschaften  für  das  Leben,  so  in  witaen- 
schaftlicher  wie  in  praktischer  Beziehung^'  vor  A«gen  zu  bringen. 

In  der  Abtbeilung  i&r  Gartenbau  sollen  Proben  der.  Pflancea- 
vermehrung  durch  Wurzeln,  durch  Wurzelstöeke,  Zwiebeln,  Blätter, 
Pfropfreiser,  Absenkefi  u.  s.  f.  vorliegen,  ferners  firähreifes,  auf- 
bewahrtes, dngemachtes  und  gepresates  Gemüsse^  frische,  trockene 
und   eingemaohte  Pilze,  «lann  Früchte  ebgenommene  und  noch 
an  ibrenf  Zweigen  anhängend,  Fruchtbäume  und  Sträucher  in  ver- 
schiedenen künstlichen  Formen,  eingemachtes  und  getrocknefees 
Obst,  Ananasse  in  allen  Perioden   der  Entwicklung  u.  s.  L;  io 
Bezug  auf  decorativem  Gartenbau :  blllhende  Feldpflauzen,  blühende 
wildwacbsnde  Sträucher,  in  Treibhäusern,  Orangerien  und  im 
Freien  gedeihende  Gewächse,  Aquarien  für  wildwachsende  Wasser^ 
und  Sumpfpflanzen,  femers  Gartengerätbe,  Gesohin«,  Möt^ial  aiiu 
Festbinden,  Einzacken   und  Pfropfen,  Gartemneubel,  Plane  'von 
Gärten,  Parkanlagen,  Treibhäusern,  MistbeeteUi  Pflanzscdmlen,  Heits- 
ungen  etc.,  Muster  von  Etiquetten,  Modelle  und  Zdcbiiangen  von 
Früchten,   Blumen,  Gemüsen  etc.,  Heu-und  Düngerarten,  durch 
Parasiten  leidende  und  mit  verschiedeDen  Krankheiten  behaftete 
Pflanzen,  dem  Gartenbau  nützliche  und  schädliche  Thiere  u.  s.  w. 
Anmeldungen  werden  angenommen  bis  Ende  December  1871.     Sr. 


,  Inteiimistiflcher  Redact«ur:   Dr.  Singer.    Druck  der  F.  Neubaaer'sehen 
Büchdniekerd(Ohr.Krag'0  Wittwe)  in  Regvnibarg;    - 


r  L  0  RA. 


M  »8. 

Re^enSbnrgf.     Ansgegeben  den  2a  Oktober.  ^     1§V1« 


\\t*  F.  Schultz:  Beiträge  zur  Flora  der  Pfalz.  Fortsetzung.  — 
Si  Küfk:  üeber  einige  neue  und  unvollkommen  bekannte  indische  Pflanzen. 
Sehlufls.  -—  Botanische  Notizen.  —  Personalnaehrichten.  — <  Botanische  Neuig- 
keiten im  BudihandeL 


Beiträge  zur  Flora  der  Pfalz 
von  Dr.  F.  Schultz  in  Weissenburg  im  Elsass« 

(Fortsetzung.) 

Linum  ienuifolium  L.  Längs  der  Bergstrasse  häufig  (Borkr 
hansen). 

Bjfpericum  degans  Steph.  Tertiärkalk  bei  Odemheim  in 
Rheinhessen  (Adrian  und  Felix). 

-  Oeranium  sylvaticum  L.    Auch  auf  Allaviüm  bei  Dannstadt 
(Sctibft)  und  Griesheim  (Schnittspahn). 

Öeranium  palustre  L.    Alluvium  bei  Dannstadt. 

Oercmium  macrorhieum  L«    Syenit  bei  Jugenheim  (Scriba). 

Dictamwus  hlba.  Auch  Bothliegendefi  bei  Neustadt  (schon 
PolUoh). 

AnthyUis  vuheraria  y  rubriflora  Koch  ist  wieder  aufzusuchen 
and  ich  bitte  die  Botaniker,  welche  sie  in  der  Pfalz  finden,  mir 
ein  Exemplar  mit  genauer  Angabe  des  Fundorts  in  einem  Briefe 
zukommen  zn  lassen.  Es  ist  A.  Diüenii  Behalt,  und  wurde  bei 
Jngenheim  von  Scriba  gefunden. 

Trifdium  agrarium  L.  (T.  aureum  PolL). 

T.  procumhens  L.  (T.  agrarium  Poll). 

T.  mimts  Relhan  {T.  procumbens  Poll. ;  T.  filiforme  D.  C.  et 
auctor.  fion  L.).  *         . 
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.   Astragalus  l^ogloUis.  der  Fl.  der  Pfalz  und  «Her  deutschen 
Floren  ist  nicht  A.  Hyp.  L;,  sondern  Ay  äanicus'Keiz.  F.  S.  H.n. 

A.  Cicer  L.  Syenit,^  Granulit  und  Diluvium  längs  der  Strasse 
Yon  Darmstadt  bis  Grossbicherau  im  Odenwald. 

Ornithopus  perpusillus  L.,  Poll.  Herr  6.  F.  Eoeh  sagt  im 
Jahresb.  der  Poll.  1866  pag.  106 :  ,firnithopus  perpusillus  L.  var. 
sativus  wird  bei  Waldmoor  unter  dem  Namen  Seradelle  als  Fnt- 
terkraut  gebaut^^  Diese  i^.,||st  allen  Sandgegenden  der  west- 
lichen Pfalz  und  Lothringen  l^baute*  Pflanze  ist  aber  keine  Va- 
rietät von  O.  perpu&iUus  L.,  soudepn  eine  davon  sehr  verschie- 
dene Species,  nämlich,  0..^a^i[t;t(5  Brotero  (0..rp$^JP\^yiir)|^;^ 

Ftciavana  Host.,  neu  für  die  Pfalz,  fand  ich  aufSaatifeldera 
zwischen  Bergzabern  und  Kandel. 

Trunus  C!^maecera$u^Jäcq[.\  Tertiärkalk  auch  l[)er^Ö^^m- 
heim  in  Rheinhessen  (Dosch).  V  , ; 

SpiroM  Füipendula  L.  Im  Kheinthal  auch  isuif  Diluviiiin 
zwischen  WeisseBburg  und  Lauterbuig..  (F.  S^..., 

Rubus  laevefactu^ß  P.  J.  Müller,.  F.  S.  H«  n.,  der,  weil  H.  Müller 
in  Weissenburg  woMt,  in  der  ^Flofä  des  Elsasses  bei  diesem 
Orte  angegeben  wirdi^ftlrdA  "weder  da,  noch  ander^äfth  'im  El- 
sass  gefunden,  sondern  bisher  tiür  von  mir  und  zwar  auf  Bunt- 
sandstein und  Muschelkalk  bei  Zweibrücken,  wo  ich  ihn  vor  50 
Jahren  gefunden  und  provisorisch  R.  purpureus  genannt  hatte. 

Die  Gattung  Ruius  ist  in  der  Pfalz  bisher  nur  ap  wenigen 
Orten  (wie  z.  B.  um  Weissenburg)  untersucht  worden.    Es  wäre 
daher  zu  wünschen,  dass  alle  in  der  Pfalz  sammelnde  Botaniker 
von  jedem  Rubus,  den  sie  finden,  einige  Exemplare  sammeln  und 
trocknen  und  mir  im  Herbste  zukommen  lassen  würden,   am  sie 
durch  einen  Monographßn  bestimmen  zu  lassen.   Um  einen  Rubus 
bestimmen  zu  können ,  ist  es  nöthig  blüthentragende  Aeste  zu 
sammeln,  welche  so  getrocknet  werden  müssen,  dass  die  P^taU 
gut  erhalten   bleiben.     Auch  müssen   und  zwar  auf  derselben 
Wurzel ,  einige  Stücke  des  sterilen  Triebes  (woran  die  Blätter 
anders  beschaffen  sind,  als  an  den  blüthentragenden  Aesten)  ab- 
geschnitten und  getrocknet  werden.   Ich  habe  auch  mehrere  neue 
Arten  gefunden. 

Rubus  saxatilis  L.     Auch    auf  Syenitgrus    bei  Darmstadt 
(Bauer). 

Fragaria  moschata  Dnch.  (F.  eZa/ior  Ehrh. ;  I*'.  wo^rwa  Thuill.) 
Auch  auf  Buntsandstein  bei  Zweibrücken.    (F.  S.) 
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.\  F^r  viridis  Duch.  var.  «  Bihrhardii  {F^.^olUna  Ehjrh.  var»;« 
Ehrhardii  F.  S^  Fl.  d.  Pfalz  1845,  pag.  137;  F.  coL  ol  gmudna 
Godron  1Ö57)  und  var.  ß  Hagenbachi<m€k,(F.  cqllina  Erh.  var.jg 
HageoAaöhiam  F.&  L  c.  1845,  Godron  1849  e^  1857,  DölLl862. 
JFragwia  Hagenhachiana  Lang);  Uebergangsformen  aus  der-  var. 
ß  in  die  var.  et  hat  vor  mir  Niemand  beobachtet;  ich  fand  sie 
aberihäufig  bei  Weissenburg  in»  Elsa^s.  ^-Beide^  v^r»wachsep  auf 
kalkhaltigem  Boden,  ß  aber  bei  WeisaeQburg-  in^  Elsass,  wo  ich 
sie  entdeekte^  nur  in  Weinbergen  auf  Musche^J^alkp  Beide  var, 
sind  i in  meinem  H.  n*        .  .    >    ,  ,     . 

i»iPotentilla  rupestris  L.  Im  Na^egebiet  an  vielen  .-Orten,  und 
sehr  häufig,  am  Fusse  des  Haardtgebirgs  an  einer  sehr  besvbräqKtl^Q, 
kaum  6  Quadratmeter  grossen  Stelle.. bei  DeideshQjm.  .  Ich  be^ 
zeichne  die  Stelle  nicht  genauer,  um  sie  vor  dj^rVerttilgungswutb 
uniiätzeÄ  Sammekifers  zu  bewahren. 

F.  recfa  L.  ßobscura  Koch  (P,  o&sc^.W.).  Am JR^nde  ßinesf 
verlassenen  Granitbrucbes  bei  Seeheim  an  der  Bergstras^e  (Scbnitt- 
spahn). 

P.'Scktdteii  F..  MUUer,:  F.  S.  H.  n.  (P.  .CQUina  v^.  laxiflora 
F.  S.)  hat  einige  Aehnlichkeit  mit  P.  incana  lütönch,  (die  i^h  aber 
aar  au  <  anderen,  meilenweit  day^on  entfernten  Qrten  gefunden), 
blieb  im  Garten  unverändert,  blüht  schon  zu  Ende  des  April  und 
ist  Ydrblflht,  wenn  die  daneben  we^chsende,  viel  häufigere  P  coU 
lina  Wibel  anfängt  zu  blühen. 

-:  P.  ImifiOpolitana  P.  MttHcr  F.  S.'H.  n.  hat  von  Weitem  Aehn- 
lichkeit mit  niederliegenden  Formen  von  P.  sylvestris  lAeqkey  und 
bififat  iiä  ÜCai«  6  Wochen  früher.  4ils  die  daneben  wachsende  P. 
argentea. 

.  P.  iiöUifM  Wiebl  F.  S.  H;  n.  vertritt  amBhein,  von  Franken- 
thal  bis  Mainz  die  P.argentea  L.  und  ist;  von.P.  Wiemcmniana 
Güntb.  F,  S.  H.  n..  (P..  Günilieri  Pohl),  welche  in  Schlesien 
wäobßt,  Qpccifiseh  verschieden.  Die  P.  jptraecox  F.  S.  aus.  der 
Schweiz,  welche  DöU  damit  verwechselt,  hat  mit  ihr  keine  Aehn- 
lichkeit. Im  Garten, .  wo  ich  diese.  Arten  aus  Samen  gezogen, 
blieben  sie  alle  unverändert.  Ich  haha  siea.uc.h  in  meinem  Herb, 
norm,  gegeben. 

.P.praeruptoriimY.  S.  in  meinem  H.  n.  gegeben,   aus.  den 
Vogesen,  eine  mit  P.  wacwZa^a  Pour.  verwandte  Art,  habe  ich  (im  , 
Jahresber.  der  Poll.  28  und  29,  pag.  I05).nach  im  Garten  gezogenen 
Exemplaren  beschrieben.   Die  durch  «ine  zufällig  im  Garten  statt- 
gehabte Verwechselung  deir  Etique^en^an  der  Nahe  und  bei  Mutzing 
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angegebetten  Standorte,  beziehen  sich  anf  eine  andere  Pflanze, 
"welche  Herr  Boulay  P.  BüUtii  genannt,  and  welche,  nach  einem 
Stock  im  Garten  zu  nrtheilen,  in  P.  verna  überzugehen  sebeint 
P.  oXbah.  Vogesias  auch  zwischen  Lautern  und  Laadstubl 
(F.  S.).  Tertiärformation  auch  am  Battenberg  bei  Orflnstaät  (Trott). 
Wurde  auch  in  meinem  H.  n.  gegeben. 

Die  Gattung  Rosa  wurde  bisher  in  der  Pfalz  nur  an  wenigen 
Orten  untersucht  Es  wftre  daher  zu  wQnchen,  dass  die  in  der 
Pfalz  sammelnden  Botaniker  von  jeder  wildwachfienden*  Att^  die 
sie  finden,  einige  Blflthenäste  upd  dann  vom  selben  Stocke  «inige 
mit  Frucht  sammeln  und  mir  mittheilen  wjdrden,  nm  sie  durch 
einen  Monographen  bestimmen  lassen  zu  können*  Wie  bei  den 
Bubus  ist  ausser  dem  Fundort,  auch  der  Tag  der  Einsammlung 
auf  dem  Zettel  anzugeben. 

Sorbu8  Aria-aucuparia.  Ein  Strauch  anf  Granit  über  dem 
Haarlass  bei  Heidelberg  (Scriba). 

JEpüobium  hirsuUhparviflomm  Wimmer,  bei  Weissenborg  sehr 
selten. 

JEf.  hirsuto-tetragotnm  ist  zu  streichen.  Die  Angabe  beruhtie 
auf  einem  Irrthum. 

E.  hirsuto-palustre  F.  S.  wurde  in  der  Pfalz  noch  nicht  ge- 
funden. 

E.  montanO'Obscurum  F.  S.  (1857  im  Jahresb.  der  Pol ;  E.  ob- 
scuro-mofdanum  Michalet)  und 

E.  öbscurO"  montanum  F.  S.  (1857  1.  c,  non  Michalet)  ein- 
zeln und  .sehr  selten. 

E.  montano-paluslre  F.  S.  wurde  in  der  Pfalz  noch  nicht  ge« 
funden. 

E.  Laramhergianum  F.  S.  Selten,  in  Felsritzen  auf  Roth- 
liegendem bei  Oberstein  an  der  Nahe  (F.  S.)  wurde  von  Castres 
in  Südfrankreich,  wo  es  auf  Granit  häufig  ist,  in  meinem  H.  n. 
gegeben.  Bleibt  bei  der  Zucht  im  Garten  unverändert,  scheint 
aber  am  Standorte  in  E.  collinum  tiberzugeben. 

E,  collinum  Gmel.  F.  S.  H.  n.  Auch  auf  Vogesias«  bei  Bitsch, 
Steinbach,  Weissenburg,  Dahn  und  zwischen  Weissenburg  und 
Bülienborn.  (F.  S.) 

E.  coüino-obscurum  F.  S.     Bei  Oberstein  an  der  Nahe  und 
^  bei  Baden  (F.  S.). 

E,  parvifloro-roseum  P.  M.    Bei  Weissenburg  (P.  M.). 
E.  roseo'parviflorum  P.  M.  et  F.  S.    Bei  Weissenburg  (P.  M. 
u.  F.  S.).    Schaidt  und  Niederotterbach  (F.  S.). 
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'    JSLipatviflorchpalustre  P.  S.  und* 

.  .^^^ifHJibistri-parviflorum  MichaleL  Bei  Weissenburg ,  und 
^chweighofen  (F.  S.). 

•  E.  parvifloro-ohscurum  F.  S.  (E.  ohscuro-parviflorum  Michalet) 
wurde  in  der  Pfalz  noch  nicht  gefunden. 

•  E.  oMi^TO-parviflorum  F.  S.  (non  Miehalet).  Diluvium  des 
Bbeinttels  bei  Weissenburg  (F.  SO* 

E.  Lamyt-parviflorum  F.  S.    Zwiseben  Kandel  und  Bergaabero 

und  bei  Elingenmünster  (F.  S.). 

-  JE,  iefyrnfgono'parviflorum  F.  S.  (JB.  Weissenburgense  F.  S.) 
fond  ich  z»  Z.  bei  Weissenburg,  wo  es  aber  seit  mehreren  Jahren 
wieder  TerschWunden  ist 

•  -  J?.  lanteotatum  Seb.  et  Maur.  Auch  auf  Vogesias  vereinselt 
zwiseben  Weissenburg  und  Dahn,  aber  sehr  häufig  am  Berge  der. 

Madeburg  und  zwischen  Klingenmünster  und  Wttldhambach  (F.  S.V 
wo  auch  auf  Melaphyr;^  auch  bei  Staudernheim  an  der  Nahe« 

.  E.  lamseclatO'm^afmm  F.  S.    Steinalbthal  bei  Cusel  (F.  S.> 
auf  Melaphyr. 
'    E,  limceolat(hoclUnum  F.  S.    Desgleichen. 

E,  lanceolatO'Obscurum  F.  S.    Desgleichen. 

E:lanceolato*tetragomm  F.  S.  Melaphyr  bei  Klingenmttnster 
(F. '  8.);  Diese  schöne  grosse  Pflanze  hatte  ich  im  Garten,  wo 
sie  unverändert  geblieben,  aber  nach  einigen  Jahren  abgestorben  ist; 

E.  lanceolato-rosmm  F.  S.  ist  im  Garten  entstanden  und  nach 
einigen  Jahren  wieder  verschwunden. 

E.  pätustri-obscurum  F.  8.  Ek  palmtre^irgatwm  Wim.).  Vo- 
geaias^bei  Limbach  unfern  Zweibrücken  und  Diluvium  be|  Weis- 
senbui^  (F.  S.)  in  einem  Exemplare.  Alle  diese  Bastarde  kommen 
nur  vereinz^t  vor  und  nur  da,  wo  die  Eltern  sehr  zahlreich  bei- 
sammen stehen. 

E.  Lamyi  F..S.  Porphyr  und  Melaphyr  des  Nahethals  z.  B. 
Oberstein,  Erei  Staudernheim  und  besonders  häufig  auf  Melaphyr 
am  Lemberg,  auch  zwischen  Annweiler  und  Bergzabern,  Bunt- 
sakidftein  von  Bergzabern  bis  Weissenburg,  besonders  häufig  in 
abgetriebenen  Kastanienwäldern,  seltener  auf  Diluvium  zwischen 
Bergzabern  und  Kandel  (F.  S.).  Ich  fand  apch  einige  Stöcke  bei 
Baden.  Wurde  erst  in  französischen  und  dann  in  deutschen 
Exemplaren  in  meinem  H.  n.  gegeben. 

(FortaetEung  folgt) 


Ueber  einige  neue   und  unvollkommen  bekannte  Indische 
Pflaüäeti  voü  Suipiz  Kurz,  Cohsenrator  desHerbaiiujns 
,r  ZU    Calcutta,      (Schiuss.)  "   ,    . 

■       ■ 

p.  72.  93.  Diospyros  Brandisiana  Kurz.  —  Arbör  novellis  brwiter 
pabescentibus ;  folia  ii^  D.^ehartareäe^)  persimiliA^  petiolis  lr-2''' 
longis  pnberulis  suffulta,  oblooga  ad  elliptico^oblon^  iet  oblongCK 
lancaolata,  acuminata,>basi'cotutidata  Y;  acuta,  ohar^cea^4^6— 8'' 
longa,  adulta  glabra  v.  plerumque  aecus  costas  •  8par@e, ;  adprq^ae 
hirsutt;  flores  in  aläbastro  .4—5'"  longi,  ö'-^meri,  pedi^ellis  1^2"' 
longis^  iSttbinde  =  elbngatiS)  tomestosis  Buffu'ltist  in  cj^öas  denaim- 
culas^  rammosissimas,  minute  bracteatas,  nigreBeeiti-brunneaatof 
liientosas,  e  ramis  ortas  v.  axillares'  dispoaiti ;  bracteae  miAutae, 
oblongo^lanceolataevlomentosae;  calyx  nigresceoti-,  y.  atro .  brüa- 
neö-tdmentelluä)!!^'^  circ.  longus,  5-fidu9,  iobis  lineari-lanceolatis 
acutis*;  cöroUae  adpressae  pubesoentis  tubus:  27/^  long.,  basin 
versus  snbampUatus.et;  Yulgo  ö-angularis,  kbi-longitudine  tubi, 
oblougi,  obtusi;  stamina  in  cf  circ.  16,  in  9  ^d  ö.rudimentaria 
reducta;  filamenta  brevissima,  pubescentia;  antherae  lineares,  muc- 
ronulatae,  glabrae;  ovarium  ;in  fl.  9  dense  fuivo-pübeseens,  stylo 
longiusoulo, siniplice,  crasso  terminatum,  lO^loculare;  bacoae  ...  .  . 
valde  immaturae  ovatae  acuminatae,  brevi-pubeseentes.  -r—  Barm«. 
Domdamee- Wälder.  (Dr.  Brandis.). 

94.  Diospyros  oUifMot  Wll.  DC.  Prdr.  VIII.  239.  88,  nomen 
nudum.    Arbor  mediocris  glabra,  folia  elliptica  aut  oblongo-lao- 
oeolatä,  ob'tuse  acuminata,  petiolis   2—3'"  longis  suffulta,  3 — b" 
longa,  subcoriacea,  utrinque  laevia  et  nitida^  nervis  subtilissimis 
impressis  et  inconspicuis  percursa;  flores  parviusculi,  albi,  ^-meri, 
breviter  pedieellati,  vulgo  3-ni,  pedunculis  3— -6'"  longis,  Bubtiliter 
pubescentiT:)US  axiliaribus  suffulti;  calyx  3"'  fere  longus,  extusgla- 
ber,  intus  dense  fu-Ivortomentosus,  lobis  latis  acutis;  coroUa  calyce 
plus  quam  duplo  longior,   extus  fulvo-tomentosa,  tubo  amplo  et 
inflato,  e.  8t— 3Va'"  longo,  lobis  brevibus  rotundatis;  stamina  in 
cf  ti.ie.  20,  ima  basi  corollae  et  toro  inserta,  filamenta  incoii- 
spicua ;  autherae  lineares  acuminatae,  c.  2"'  longae;  ovarii  rudi- 
nientum  in  fl.  cf  minutum  fulvo-pubescens;  fl.  9  ot  baccae  ignoti.  — 
Pegu   (Dr.   Brandis)  et  Wynkoopers-Bay  (Preauger,  Java)  Tcys- 
mann:  Kaju  arang*)  mal.  :• 

p.  73.    95.  Diospyros  variegaia  Kurz.  -^  Arbor  mediocris  glaber- 
rima;  folia  elliptico-oblonga  ad  oblonga,  saepius  basi  subinaequalia. 

1)  Wll.  DC.  1.  c.  232.  öl.  —  2) Kajulignum,  arbor;  arang  =  carbo. 
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l>etiQUs  "l-A*'*  loDgis  crxissis  suffulta^  acuta  ad  acuminata,  integra, 
5--*8^^  longa,  cbartacea,  glnbra,  nervis  subtus  prominentibas  et  reti- 
cnlatione  laxa  et  conspicua  «percursa;  Acres  parvi  Intel,  4-merj, 
infalabastro  .4-^5'"  longi,'  elongati,  breviBsime  pedicellati,  terni 
V.  panci  in  cynoias  axillares  brevlter  pednnculatas  minute  puberulas 
bü^aeteatas  .({ispositi  et  secus  raraulos  novellos  saepius  adhuc  apbyl- 
los  racemum.  spurium  formantes;  brxicteae  latae  acutiuseulae  pu- 
berulae;  calyx  puberulus,  löbiß  lato-oblongis,  obtusis,  2'^'  cire. 
longjis;  GorqÜa  urceolata;  tubus  oalyce  panlum  longior,  lobisovatis 
ac^utis, .  tubi  Ipngjitudiue ;  stamina  in  il.  cf  c.  16,  inaequalia,  basi 
tttbi.  corojtae.  inserta;  filfunenta  bre^yia;  AQtherae  lineares,  basi 
cord^U^ie,  äcuminatae,  glabrae;  fl.  9  ^t  baccae  ignoti.  —  Pegu. 
(Pn  Brandis),  , 

...  96.' JDiospyros  burmanica  Kurz.  —  Arbor  novellis  adpresse 
f QlvdrlUibe3C!entibtts ;  folia  ellipUca  .  ad  eUiptico-oblonga , .  petiolis 
1-^lVa^'^^^Dgis  pnberulis  suffulta,  obt^sinscula,  breviter  acuminata 
Vi,  obtiisa,  integra',  jmagis  minusve  2 Vi— 4^'  longa,  juniora  supra 
tomento  te^ui  fngaci  adspersa,  dein  glabrescentia,  subtus  dense 
falvorpaberiula,  nervorum  reticulatione  tenui  percursa;  flores  9 
S-'meri  parviusculi,  dense  fulvo-tomentosi,  solitarii  pedunculis  dense 
tomentosis,  2— .3f^'  longis,  secus  ramulos,  novellos  efoliatos,  dense 
folYO-tOfflentosos,  suffulti  et  saepius  racemos  laxos  spurlos  effor- 
maqtes ;  flores  cf .  ? ;  calyx  dense  iulvo-tomentosns,  3<^'  fere  longus, 
lobis  lato-eordato-ovatis,  acu^tiusculis,  marginibus  recurvls ;  coroUa 
dense  ^t  adpresse  fulvo^pubescens,  intus  glabra  tubo  brevi,  lobo- 
rnniiongitudine;  dtamina  ad  8  reducta,  basi  tubl  corollae  inserta ; 
fintherae  lineari-oblpngae,  acutae ;  ovarium  ovatum,  dense  fulvo- 
pubescens,  in  stylum  brevem  crassum  attenuatum ;  Stigmata  2  crassa, 
2-lol)a;  baccae  1"  circ.  crassae,  globosae,  vulgo  4-spermae,  glabrae, 
calyce  aucto  sustentae*  —  Pegu.  (Dr.  ßrandis). 

Pv  74.  .97.  Marcreightia  andamanica  Kurz  (Rep.  Veget.  Andam. 
edp  il..  p.  4^)  ist  die  9  Pflanze  von  Mäbß  suimatrana  Miq.  ^)  mit 
etwas  grösseren  und  dünneren  Blättern. 

'.'  '$8.'ä^^  Ind.  m.  93)  =  Eber- 

mßiera  äiffJiJtBQ,.  —  JEJbermaiera  thjfrsqidea  Nee3').  und  ü  ^cyla- 
niea.  Nees  ^)  gehören  beide.  aVh  zu  der  obenerwähnten  Art. 


I  ■  Il 


.  1)  ,Miq:  Flor,  n;  1051.  4.  tab.  36.  —  2)  Nicht  Bxb.  sondern  (?)  G.  Don 
IH<^l.<.iy.  548i:10;  =  Miq.  Flor.  U;  681.  7.  —  Cßpraria  dffuBa  Rxb.  Flor.  — 
3)  DC.  Prdr.  XI.   75.  15 ;  Miq.   1.  c.   772.  3.  —  4>  DC,  Prdr.  XL  74.  1?^  rr- 
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99.  Nomaphüa  stricta  Nees  0  und  N.  corffmbasa  BI,  ^)  mfissen 
JV.  puhescens  (Justieia  ptsbescens  Lamk.  III.  I.  40 ')  genannt  werden. 
j^.  Parishii  T.  Andr.  ^)  ist  kaum  etwas  anderes  als  einer  der  drü- 
sig-weichhaarigen Zustände  von  N.  pubescens^  welche  ebensowSbl 
in  den  mehr  kultivirten  Theilen  Java's  vorkömmt. 

lÖO.  Hemigraphis  hirsuta  T.  Andr.*)  {RueUia  hirsuta  Nees 
in  DC.  Prdr.  XI.  148.  19;  Jusiicia  hirsuta  Vhl.  Symb.  II.  3  et 
Enum.  I.  122  ^  ist  meiner  Ansicht  nach  dieselbe  Pflanze  wie 
Buellia  Blumeana  Nees  in  DC.  1.  c.  149.  25,  deshalb  also  diese 
letzlere  ein  Synonym.  Dr.  Anderson's  H.  conßnis  (22.  eonfinis 
Nees  in  DC.  1.  c.  148.  20)  ist  ein  weiteres  Syno&ym  hievon^ 
wenn  seine  Identification  richtig  ist,  woran  ich  nicht  zweifle.  — 
H.  hirsuta  ist  im  indischen  Archipel  eine  sehr  gewöhnliche  Pflanze 
und  wächst  nicht  nur  auf  feuchten  sonnigen  Steifen,  sondern  auch 
im  dunkelsteh  Schatten  der  Dorfwäldchen  und  immergrüner  Wälder. 
In  gewisser  Beziehung  ähnelt  sie  der  Strohilanthes  glaucesceiis^ 
Die  unterscheidenden  Eigenschaften  zwischen  ^rohÜanthes ')  und 
Hemigraphis ')  scheinen  mir  nicht  deutlich  genug  festgestellt, 
denn  auf  die  Zahl  der  Samen  kann  man  sich  nicht  sehr  verlassen 
und  verschiedene  Arten  von  Strohilanthes,  wie  z.  B.  8t*  flava  *•), 
mit  8-samigen  Kapseln  müssten  dann  zu  Hemigraphis  gezogen 
werden^  während  eine  andere  neue  Art:  Str,  phyllostachya  Knn, 
die  sogleich  beschrieben  werden  soll,  eine  Ströbilanthes  bleiben 
würde,  obgleich  sie  der  8t.  flava  doch  so  nahe  verwandt  ist,  dass 
man  sie  kaum  von  einander  trennen  kann. 

p.  75,  101.  Ströbilanthes  phyllostachya  Kurz.  —  Herba  perennis 
ramosa,  2—3'  alta,  ramis  magis  minusve  glanduloso-hirsutis  et 
glabrescentibus ;  folia  oblonga  ad  lato-länceolata,  petiolis  2 — 2Vi" 
longis  gracilibus  hirsutis  suffulta,  breviter  acuminata,  basi  acuta, 
crenato-dentata,  rigidiuscula,  5 — 7"  longa,  utrinque  v.  supra  tan- 
tum  pilis  longiusculis  e  cono  minuto  ortis  rigidis  hirsuta;  flores 
conspicui,  aurei,  in  spicas  dense  bracteatas,  longe  peduncnlatas 

1)  DC.  1.  c.  84. 2 ;  Miq.  1.  c.  776.  1 ;  Justieia  ttricta  Ytü.  ßymb.  II.  6  (anno 
1791).  —  2)  Bl.  Bijdr.  804 ;  DC.  1.  c.  84.  3.  —  3)  Anno  1791,  wie  Lamarck's 
Illustr.  I. ;  allerdings  hat  schon  Polret  in  der  Fortsetzung  von  Lamarck's  £n- 
cyclopädie  Sppl.  II.  105.  81,  dem  Lamarck'schen  Artnamen  den  Yonstig  gegeben 
und  so  auch  R.  S.  Syst.  Veg.  I.  149.  31;  A.  Dtr.  Spec.  L  380  44,  obgleich 
dieser  nicht  älter  ist  als  der  Vahl'sche.  —  4)  Andr.  Syst.  nov.  Aeanthac.  — 
5)  Catal.  hört  Calcutt.  42.  —  6j  Nicht :  122  sondern  121.  31.  — •  7)  Nees  DC. 
1.  c.  178.  6.  —  8)  Bl.  DC.  1.  c.  177.  —  9)  Nees  DC.  1.  c.  722.  —  10)  Von 
wem?  u.  wo?  beschrieben? 
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dispositi  et  panieulam  braobiatam  glanduloso^birsutapi  foliosam 
axillarem  et  terminalem  formantes;  folia  floralia  inferiora  folüs 
canlinis  conformia  sed  minora,  superiora  bracteiformia,  lanceolata, 
serrata,  hirsuta ;  bracteae  lauceohttae,  acumihatäe',  idecusisatae,  mem- 
branaceae,  integrae,  l'MoDgae  v.  longiorcB,  glanduloBO-pilosae,  al- 
bidae,  apiee  e%  tnörvis  viridibus ;  bracteolae  lineares,  pilosae  et  glan* 
duloso-pubescentes ;  ealycis  segmenta  Inaequilonga,  bracteolis  con- 
formia;  cöroUa  18'^'  fere  longa,  (tubo  brevi  sed  graoili),  extas 
glabrft^  intas  praecipae  fauce  6t  secns  filamentorum  Insertionen 
pilöfia;  eapsulae  glabrae,  inspermae.  —  Pegu.  (Dr.  Brandis);    - 

102,  8trcbilanthes,$um(UrahaMi(i.  (Flor.  IL  802 AqX'ss:  8. pentr 
stemanöidü  T.  Ändr. 

'         ■   *  '       ■    i 

■  ■  ■  I     ■  ■ 

103.  Justicia  Eebdium  L. ')  -^  leb  stimme  mit  Nees  v.  £sen- 
beck  flberein,  dass  diese  Art  als  einß  besondere  Gattung  betrach- 
tet zyi  werden  verdient.  Dr.  AndersoA  ^)  hat  sie  zn  Eranthemum 
gestellt');  sie  steht  hier  aber  ganz  vereinzelt  und  unterscheidet 
sich  von  all  den  übrigen  Arten  dieser  Gattong«  Die  breiten  Deck- 
blätter, 1-samige  Kapseln  und  verschieden  geformte  Blumenkrone 
scheinen  mir  zureiehende  Charaktere  zur  Unterscheidung  der  neuen 
Gattung»  welche  ich  nun  unter  dem  Namen  Ecbolium^)  vorschlage. 
Der  Character,  welchen  Nees  fflr  seine  Qattung  Justicia  giebt»  passt 
sehr  genau  hierauf,  so  dass  ich  den^  nichts. hin^zuzufüg^n  habe.  Wight 
bildet  2  Eichen  in  jedem  Fache  ab,  doch  kann  ich  dies  nicht  be- 
stätigen, .da  ich  keine  friscbblühenden  Exemplare  besitze. ..  Die 
Art  dürtU  Yfohl  EcboUum  Linneanum  genannt  werden  können,  und 
die  ganz^  Beihe  von  Synonymen  befassen,  welcher  Dr.  Anderson 
bereits  Erwähnung  gethan  hat. 


.■-  '■■  •■,  fc>.»  ■. 


»•ä:- 


p.  76.       ITeiHbenaeeae. 

104.  Sphaenodesma  *)  eryciboides  Kurz.  —  Frutex  scandens ; 
foliü  oblongo-lanceolata,  acuta,  petiolis  brevibus  gracilibus  pube- 
rulis  snffnlta,  basi  acuta,  integra,  membranacea,  supra  glabra, 
subtns  pallida  et  tenuiter  pubesqentia;  flores  parviusculi,  sed  con- 
spicui,  nivei,  glomerati^  racemos  axillares  formantes  et  involucro 
minuto  6-phyIlo  sustenti;  involucri  pbylla  inaequalia,  spatulato- 
lanceolata,  tomentosa,  calycibus  5— '6-dentatis,  albidis,  extus  dense 
tomentosis,  intus   dense  serieeis  breviora;  corollae  limbus  5^—6- 

1)  Wght.  Ic.  463 ;  DC.  Prdr.  XL  426.  2 ;  Miq.  Flor.  U.  832.  1.  —  2)  Syst. 
nov.  Acanthac.  —  3)  Thwait  Enunt  Zeyl.  235.  3.  —  4)  Kurz  nee  Rlvin.  Ord. 
L  12a  —  5)  DC.  Prdr.  XL  622. 
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lobn»,  lobi«obloBgi8,obta«is,  pubescentibüs;  anthera^,  5^B  mina- 
täe;  capsulae  calyce  tumido  iticlusae.  —  Pegu.  (Dr.  Brandis).  ' 

Scroplmlarlaceae« 

Ophiorrhmphyllon  Kurz.  —  CalyK  6-fidus,  laeifliis  aubiUatks. 
Gorolla  subbilabiata,  bi-eviter  tubulosa^  tubus  levitercurvatus^DP^ 
sum  iiiflatos;  labium  exteriu6:!)vibrevius  Srlobulatum,  iaterias*) 
2-lobulatuin,.  lobulis  oiimibus..rotundati^.  Stamioa  fertilia  2,  tobo 
porplIjEie  intus  piloaa-'aQniAlato  inserta,  longisskae  exserta;  filameota 
deflej^a^icorqlla  fere  duplo  loDgiora;,,aqtherae.  bilooulares,  loeslis 
discretis.^  Oyarium  2-loculare,  oyulis  plurimis  axi  cejatr^li  bise- 
riatim  Tnief iä ;  stylus  filiforniis,  staminum  loqgitudine,  lon^gissime 
exsertus,  apice  breviter  bilobus,  lobis  reflexis;  Capsula  oblongÄ, 
acutiuscula,  sepaloruto  longittidnre,  biöulca,  2-l6(juIaris,  2-valvis.— 
Herbae  foliis  oppositis,  floribiis  räcemosis-'cilbidiä  v.  rosellis)  ^ 
Die  Stellung  dieser  Gattung  ist  »^frischen  Pterostigmä  •)  und  flfe- 
moäia  *).  ' 

106.  0\  macroh&tryum  Kurz.  —  Heftba  2—3'  alta,  Tiovellis 
puberolis;  foliä  longiter  petiolata,  4r-^&*  longa,  lanceolata  v.  ob- 
longo-Ianceolata,  utrinque  acuminata,  integra^  membranacea,  sab- 
tus  in  Costa  nervisqne  puberula,  discoloha;  petiolns  6-*-24'''  loa- 
gus,  pubemlns ;  racemi  tenüinales,  puberuli,  pterumque  solitarii 
V.  terni,  braoteati ;  bra^teolae  lineares,  sursnm  gradatim  subulatae; 
flores  albidi  v.  carneo-albidi,  brevissitae  pedicellat;;  coroUa  3'" 
longa,  lobis  calycinis  pubernlis  paulo  longior;  Stylus  et  filameDtä 
glabra;  Capsula  %"*  longa  glabra.  —  Karen-Hügel,  Taipo-Berge, 
Thoungyeen;  (Dr.  Brandis). 

p.  77.       Blgrnonlaceae. 

106.  Spathodeä  ignea  Kurz.  —  Arbor  Modl^en*,  tioTellis  sparse 
puberulis;  folia  decomposita,  pinnis.  priiüariis  3 — 4,  secundariis 
intiaiis  saepLus  bipinnatis,  sequentibus  simplicitor  impari-pinna- 
tis;  fuliola  3 — 4/^  longa,  oblique  oblongorlanceolata,  obtuse  acu« 
niinata,  breviter  petiolata,  integra,  tenuiterchartacea,  glabra;  flores 
speciosi,  ignei,.  fasciculati  v.  bi*eviter  racemo^i  in  foliorum  axillis 
V.  frequentius  e  ramis  crassioribus  supra  foliorum  cicatrlcibus 
erumpentes;  pedunculi  et  pedicelli  puberuli;  calyx  spathacens, 
9'''  longus,  puberulus,  niembranaceus ;  coroUa  2"  longa,  campauu- 

lato-infundibuliformis,  glabra,  intus  versus  basiu  ad  filamcDtoruui 

t 

1)  inferum?  —  2J  superum?  —  3)  Bnth.  DC.  Prdr.  X.  379.  —  4)  L..  PC. 
1.  c.  380.  =/   .     .         »:     .  . 


iFwehiobeiä  puberula,  bitJviter  5-lobi,  lobis  rotundati»  lobtusissi- 
mis;  filamenta  glabra,  usqueadDiedimn  coroUae  adnaiasfikmeBtum 
quintum  abortivum  breve  v.  rudinicntariuni;  antherae  faucem  at- 
tingentes;  folliculi  immaturi,  2'  loogi,  IfnieTifeV/^jTaßÄi^apice  tran- 
cati,  Valvis 'öoriabe!$  tenuissirae  striatrs;  seroina  divaricatö-bia- 
latä',  biseriäta.'-^  BuriÄa,  ohne  Aiigabe 'des  Standortes.  (Dr.  Bran- 
dis's;  Herbarium  No.  1357).  ' 

^  •    /         Cbmni^Ufeiaeeiie. 

'*^'WT.  AiieiletHa  spectabile  Kürz.  —  Pl^ititä  2».  subäcaulis;  ra^ 
dices  eloDgato-tuberosae,  sursum  attenuatae;  folia  subradicalia 
latQ»lanreolata  4ui  iata^lineaiiar  basiiotundata^auxpleidGiiuUa^.aca- 
minata,  2 — 5"  longa,  supra  puberula,  pbtus^^labra;  caulina  multo 
breviora,.  solitaria  et'mägis  pübertila';' '{)Vnicula  foliorum  longitu- 
diBöfa  paulo'loDgior  v.  breVior,  räcenftiforJBisfY..'!rato  subramosa, 
tvacteata,  radicalis  et  scapiformis,  solitaria  v.  raro:  bin^,  tota  cuvt 
bracteis  dense  gländuloso-paberula ;  bracte^e  oblongae,  acuminfttae, 
e^"' loDgae,.  amplexicaules  et  subcymbiformes,:  florum  raeemulos 
laxos  foventes;  flore»  exserti,  cyanescenti-albidi  (in  sicco  eyanei), 
loBgiter  pedicdlati ;  pedicelli  stricti,  filiformem,  glanduIoBi,  2^^^  cir^ 
loDgi;  sepala  linearia,  2— 27^^'^  longa,  acutiu&culäviextus  glandu- 
loso-pobeitttla ;  petala  sepalis  breviora;.  stamina:  fertilia  iorte  2; 
ovariam '  3-loculare,  loculis.  S-^ovulatis;  eapsulae  maturae  sepala 
longitudine  subaequantes,  oblongae,  acutiusculae,  glabrae,  3-locu- 
lar^s,  «localis  abortüM— 2-spermis;  semina  parva  lato-ovata  ad 
trnnoato-c^longa,  pianiascula,  lacanoso*rugosa,  pallida.  —  Burma, 
Tboungyeen,  März  1862  (Dr.  Brandis)..  —  Diese  Art  i;st  nahe,  bei 
A.  ochrckceum  Dalz« ')  tüiterzubringen« 

p.  78«=    .  I«ycopodiaeeae« 

108.  Selaginella  semicordata  J.  Scott  (Joüb.  Ägrie.  Harticult. 
Society  of  India.  New-Ser.  I.  ii.  251  [1860])  =  S.  semicordata 
Spring  Enum.  Lycop.  no.  78  u.  dessen  Monogr.  'Lycbp.  IL  107. 
(Lycopod.  Wll.  Ciat.  137).  —  S.  impkxa  3.  Scott  1.  c.  ^2  ^ 
ßJemra Spring  Eri. Ly6.  no.  144;  Monogh  Lyell.  241.-^/8.an- 
siaia  J.  Scott.  1.  c.  262,  offenbar  auf  Lycopi  aristatüm  Bxb.  in 
Maclell.  Calcutt.  Joum.  Nat.  Hist.  IV.  473  gegründet,  ist  mir  im-= 
bekannt  und  ist  es  unmöglich,  die  Pflanze  mit  irgend  einer  Voul 


i)  Wlp.  Ani.  VI.  ibo.  1;  Dichoespennutn  ockraceum  Hssk.  Commel.  41. 
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Spnng's  Diagnosen  zu  vergleichen,  da  Herrn  Scott's  Beschreibimg 
in  verschiedenen  Theilen  unvollständig  ist. 

I>iiinaeeae« 

109.  Lemna  tenera  Kurz.  —  Frondiculae  cruciatae,  lanceo- 
latae  ad  lineari-lanceolatae,  saepins  snbcurvulae^  acnminatae,  basi 
magis  minnsve  rotnndatae,  membranaceae,  subtns  (in  vivo) -obso- 
lete 3-nerviae  et  reticulato-venosae ;  radiculae  solitariae.  —  Fron- 
diculae 3—4'''  longae,  basi  1'"  circiter  liitoe^:  radieoiae  vix  1" 
longae.  —  Pegu  in  buschigen  Sümpfen  des  Pazwoon-donng-Tbales; 
selten. 


BotuniiMhe  Moflzen. 

In  der  Julisitzung  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften 
in  Wien  gab  Hr.  Prof.  W  i  e  s  n  e  r  „die  Resultatie  seiner  Da- 
terl^nchungen  über  die  Keimung  von  Samen. ^^  Es  wird  bewiesen, 
dass  ausser  der  Kohlenstturebildung  auch  noch  eine  zweite  W&r- 
mequelle  —  Verdichtung  des  von  den  Samengeweben  aufgenom- 
menen Wassers  —  beim  Eeimakte  betheiligt  sei ;  —  dann  wer- 
den die  hoben  Temperaturen  angegeben,  welche  Nadelbolzsamen 
zu  ertragen  vermögen  ohne  die  Eeimnngskraft  nn  verlieren  und 
schliesslich  wird  ein  neuer  rotirender  Eeimapparat  beschrieben.  Sr. 

Im  3.  Hefte  1871  des  Giorn.  botan.  ital.  gibt  Hr.  Fr.  Ba  g  1  i e tto 
die  Fortsetzung  seiner  Lichenologischen  Uebersicht  von  Toscana  — 
es  finden  sich  mehrere  neue  Arten  wie  u.  a.  Lecanora  Sonata  und 
üallopisma  conglomeratum  von  der  Insel  Elba,  Btieüia  hyperbolica 
und  liinodina  Beccariana  von  den  Pisaner  Gebirgen  u.  s.  w. 

Mit  Beginn  des  4.  Jahrganges  dieser  Zeitschrift  übernimmt 
die  Bedaction  Hr.  Professor  Garuel.  Sr. 


Vor  einigen  Jahren  kam  im  botanische  Garten  zu  Lemberg 
eine  Agave  Jaquiniana  Gawl.  zur  Blüthe,  die  ungefähr  2Vj  Ctr. 
wog.  Anfangs  Mai  begann  die  Entwickelung  des  Blütbenschaftes, 
die  der  ersten  Blume  fiel  auf  den  13.  Juli.  Der  Schaft  erreichte 
eine  Höhe  von  14  Fuss,  trug  25  Seitenäste  und  über  2000  Seiten- 
blüthen.  Prof.  Weiss  befruchtete  die  blühende  Pflanze  in  der 
Weise,  dass  er  einen  Theil  der  Blumen  bestimmter  Blüthenzweige 
sich  selbst  überliess  (gaben  keinen  Samen),  eipen  Theil  derselben 
befruchtete  er  mit  dem  Pollen  anderer  Blüthenzweige  (jede  Blume 


849 

Uefeirte  eine  Frucbtkapsel  mit  voUkommenen  Samen)  und  bei  einem 
Theil  befruchtete  er  die  Blumen  mit  eigenem  Pollen  (jede  Blume 
gab  Fruchtkapsel,  die  aber  weniger  und  theils  unvollkommene 
Samen  enthielt).  Der  Blüthenschaft  blieb  nach  dem  Abblühen 
stehen  und  erhielt  sich  bis  sum  folgenden  Jahre  frisch.  Genau 
einJjähr  nach  dem  Aufbltthen  begann  eine  grosse  Masse  von  Zwie- 
belknospen sich  au  entwickeln.  Die  Beobachtungen,  die  W.  über 
das  Wachsthum  des  Blüthenschaftes  machte,  ergaben  ein  stärkeres 
Waeksthum  bei  Tage  als  bei  Nacht  ^  '  ~r. 


Eine  Pflanze  von  Opuntia  Bafinesqui  Frey  aus  Texas^  die  im 
Sommer  1868  in  Greifswalde  an  der  nach  Süden  gelegenen  Wimd 
eines  Hauses  gepflanzt  wurde,  hielt  im  folgenden  Winter,  obgleich 
sie  nicht  gedeckt  worden,  so  gut  aus,  dass  sie  im  Frülgahr 
krSrftlg  weiter  wuchs. :  Allerdings  war  in  diesem  Winter  das 
Ttiermameter  nicht  unter  5^B.  gefallen.  Obgleich  Greifswalde 
unter  dem  54,5^  n.  Br.  liegt,  so  halten  doch  in  Folge  der  Nähe 
dee  iteeres  noch  Pflanzen  wie  Magnolia  SatUangiana,  Sophora 
japaniea  u.  a.  m.  aus.  — r. 

Angeregt  durch  die  Vermuthung  Huxley's,  dass  Sporen- 
kapseln und  Sporen  einen  wesentlichen  Beitrag  zu  der  Znsam- 
mensetzung der  Steinkohlen  geliefert  hätten,  sind  von  Dawson 
(The  Amerc.  Journ.  1871.  'Vol.  I.  p.  256)  mikroskopische  Unter- 
sttchnngen  von  Kohlen  aus  Neu-Schottland  und  Gap  Breton  ange- 
stellt worden,  welche  die  Existenz  solcher  Beste  darin  festgestellt 
Haben.  Im  Allgemeinen  sind  jedoch  bei  4er  Kohlenbildung  Binde, 
holsige  Tbeile  und  andere  Beständtheile  der  Pflanze  viel  wesent- 
licher, als  gerade  die  Sporenkapseln  und  Sporen.  — *r. 


Der  botanische  Garten  in  Tours^  dessen  Director  D.  B a ms b y 
ist,  hat  in  Folge  von  Subventionen  seitens  der  städtischen  Be- 
hörden seit  einigen  Jahren  eine  wichtige  Erweiterung  erfahrene 
Er  ist  in  drei  Hauptabtheilungen  getheilt  worden:  in  die  bota- 
nisebe  Schule  mit  den  Treibhäusern,  in  die  Schule  für  den  Obst- 
und  Weinbau  und  in  das  Arboretum.  Seit  10  Jahren  werden  hier« 
eine  grosse  Zahl  von  Pflanzen  cultivirt,  um  sie  in  der  Touraine 
zn  acclimatisiren.  Die  wichtigsten  und  interessantesten  darunter 
sind:  jBambüsa,  Eucalyptus^  Chamaeraps  exceUa  und  die  Ignamen. 
Bambusa  nigra^  müis^  aurea^  gracilis  sind  bereits  in  den  Gärten 
der  Lai^tochaft  verbreitet.    Ohamaerops  exedsa  etix&g^  leicht«  die 
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Winter  detToiiraiDe  und  blüht  6ehr  regelmässig.  Auf  die  Cotiw 
voir  Eucalyptus  im  freien  Lande  musste  man  jedocb  verzichten. 
Die  Zöglinge  hatten  bereits  eine  Höhe  von  mehreren  Metern  er- 
reieht,  als  sie'  durch  die  Winterkälte  getödtet  wurden.  ' 


4: 
"  ■■'■*■ 

Die  französische  Akademie  hat  in  einer /öffentlichen  Sitsong 
am  II.  Juli  1870  die  Preise  für  das  Jahr  1869  vertbeilt  Denf 
Preis  der  .  Experimental  -  Physiologie  hat  E  a  m  i  n  t  z  iji  für  aeine 
Beobachtungen  über  die  Bewegung  der  Chlorophyllkömererbaltßii; 
DerPn  is  Desmazißresist  «wischen  Ö  off  mann  (Untersuchungen 
über  die  Bacterien)  und  Babenhorst  {Flona  europaea  Aigtrum 
aqnae  dulcis  et  snbmarinae)  getheilt  worden.  •  Strasabu-rger 
wurde  eine  ehrenvolle  Ehrwähnnng  für  seine  UnteESuehuDgeji 
über  die  Befruchtung  der  Farrnkräuter .  und  Marcbantia  zu  Xheij. 
Der  Preis  Thore  fiel  H.  Bonnet  su,  für  sein.  Werk  über, die 
Trirffeln.  Der  grosse  Preis  der  physikalischen  Wissensebaft^ 
(eine  goldene  Medaille  im  Werthe  von  3000  Frcs.).aus  dem  Jahre 
1868:  Untersuchungen  über  die  Befruchtung  der  Champignon«, 
wurde  für  |871  verlängert.  Von  den  drei  Abhandlungen,  die  ffir 
den  Preis  B  o  r  d  i  n  (Untersuchungen  über  die  Bolle  der  Stomaten 
in  den  Functionen  der  Blätter)  eingegangen  waren,  wurde  keine 
des  Preises  für  würdig  erachtet.  Für  das  Jahr  1872  hat  die'Aka«* 
demie  für  den  Preis  Alhumbert  die  Frage  über  die  Ernährung 
der  Pilze  aufgestellt.  Durch  genaue  Untersuchungen  sollen  die 
Beziehungen  des  Mycelium  der  Pilze  zu  dem  Mittel,  in  welchem 
sie  sich  entwickeln,  sowie  die  des  Mycelium  und  der  vollständig 
entwickelten  Pilze  zu  der  umgebenden  Luft  evfor$cht  iverden; 
auch  soll  der  Ursprung  der  verschiedenen  Elemente,  die  io:  die 
Zusammensetzung  der  Pilze  eintreten,  durch  Untersuchung  festge- 
stellt werden.  Der  Preis  besteht  in  einer  goldenen  Medaille  im 
Werthe  von  2500  Frcs.  Werke  hierüber^  gedruckt  oder  geschrieben, 
in  französischer  oder  lateinischer  Sprache,  sind  bis  zum  1.  Juni 
1872  an  das  Sekretariat  des  Institut  einzusenden.  — ^r. 


Ueber  das  Wachsthum  einiger  grossen  Bäume  im  botanischen 
Garten  in  Montpellier  hat  Ch.  Martins  in  den  Annales  de  la 
80ci6t6  d'horticulture  et  d'histoire  naturelle  de  PHerault.  2.  86rie 
1  T.  No.  4-  4e  trimestre  1869  pp,  178-— 181  einige  interessante 
Resultate  veröffentlicht  1795  wurde  ein  Ableger'  von  Gingko 
biloba  in  dem  genannten  Garten  gepflanzt  und  daraus  ist  ein  Baum 
geworden,  der  1835  eine  Höhe  von.  17  m.  55  hatte ;  im  December 
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SOS  ;war  iUeae  bisiiilif  30  m;  72  igewach»eBv  Iirl  Januar  1^9i 
ro  der  Banm  ein  Alter  von  73  Jahren  erreicht. hatte,  beti^ug  die 
[öihiB>  (22<JXL  18.1  Das.»  Waohisithum;:die[se9(  Baumes  betrug. ,^8o  jn 
en  ersten  40  Jahren  seines  Lebens  79pct.,  dann  in  deü  folgenden 
3  . Ja&ren  <  M  pct;  und  in  den  letzten  1&  Jahren  ZipaU^Cupressua 
istigiata  var.  expansa  nnhm  in  den  letlsten  15:JaJbreB  ufQ  1  m. 
SAhiHöhe;  und.«im  dfiDQin.  im  I)\ivchmQS9i^ri  zu.,  ,  ]gmis  Pim($i 
MSI  yon  dev€and0llQ  gepflanzt,,  wtt^chs  indem  ersten  :il  Jahren 
cni.SSIlmnk  4uceli6chnittUth;:Pi»^Q.  Jiah^^  in  den  letzten,  X^; Jahren 
doch  nur  um  133  mm.  Ein  sehr  kräftiger  Stamm  yoQi.C!!^^  ist 
IT  dem  Zeitraum  yon(Ml853  bi^  1869  nur  um.SlQim.:  pro  Jahr 
swhphäen.  «Da&  grosse.  Alter  dieses  Baumes  ist  die  .e^^zige  Ur- 
lebCtder  Verisägerunglseineß:  Wach^thums,  imibfii  Pktfierq  cre- 
tta^  jäAirliQh. das  döpp^te!  betrugt  ^^^\J^glan$  nigra  plUiert  «ich 
IS  jährliche  Mittel  des  Wachsthums  dem  bei  Gingko.    ..-     *— r. 


?.••-      *      :  -       '•..'.        ..:;'!;■  -■.:        ...       ..  i 


i- ->  >> i;--iO/  '..-  i>' .  FMNiönabiaNslirioliif B* ;■  ;: u. .. 

Dr.  Reinke  hat  die  durch  Lantzius-Benin|;'a*s  Tode 
ledigte  Stelle  eines  Gustos  des  Herbariums  und  As^i^tenteti  am 
Itanischen  Garten  in  GtHtingeü  erhalten.^'  ^ 


.'.    '.   I. 


'  ^  Dr.  Ä.'  Fi  scbef  von'WäMheim  ist  zum  otrfentlichen'Pröfessor 
jr  Botanik  an  der  Universität  Watischau  ernannt  *ordeni' 


i^ 


Um  das  Andenken  ihrels  langjihrigeb  Sekrefätis,  des  am  12. 
it^-1868  verstöi*öifchaSch«li*thösi  Prof.  Dr.  W immer,  dedscü 
iora  von  Schlesien  für  die  botanische  Erforschung  der  iProviuz 
nJÄd  legend  gewesen  ist,  dankbar  zu  ehren,  hat  die  botanische 
jction  der  scWesischen  Gesellschaft  ftir  vaterländische  Cultur 
rf 'seinem 'Grabe  ein  Denkmal  errichteti  lassen/das  am  29.Sep- 
Inbür'd.  Ji  feierlich  ei tig^e weiht  worden  igt. 


I   I     I  III  M    I      I  .  .      . I  t  '  •        '    t       .      . 


■  '  ••        J 


iriSotenilsclIe  N^üIgK^lftbki  im  BuchHan^L        '  ' 

•    ■         ■         •        .■    ■  ■  ■    •  ^      ■         ■  " 

Ijä-ttt  Ai:^  Om,  Yeg^tationsforho.^ciene  y-ed  SpgneiSprden,  8®  023  p. 

Christiania,  typ.  H.  J.  Jensen.  .    : 

ilmeiro  M.:    Examen  historico-critico  de  los  trabajos  concer- 
.  nientes  ä  Ja  florä  hiapauo-lusitana,  fragmento  qua  alcanza  hastÄ 
'"  önes  d4jig^OT^^;8§ft  "^a^n^^  ^^Pr -Töma^ .E^;" ''^ 
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Beiträge  zur  Flora  der  Pfalz 
von  Dr.  F.  Schultz  in  Weissenborg  im  Elsass. 

(Fortsetzung.) 

Cireaea  Lutetiana  ß  atrosanguinea  P,  S.  (Grandz.  z.  Phyt. 
ir  Pfalz).  Mit  schwarzrothem  Kelch  und  parpurrother  Blumei 
nd  ich  auf  Porphyr  am  Berge  der  Tbarg  bei  Baden. 

C.  irUermedia  Ehrh.  F.  S.  H.  d.  fand  ich  in  der  Pfalz  nie- 
als  in  Gesellschaft  der  C.  dlpina  L«,  wiewohl  zuweilen  mit  C.  Lu- 
>iana  L.  Als  neu  far  die  dortige  Gegend  fand  ich  sie  auch  bei 
iden  und  im  Murgthal. 

C.  dlpina  L.  F.  S.  H.  n.  Vogesias,  besonders  häufig  bei 
aiserslautern,  oft  mit  Wahleniergia  hederacea^  Juncus  KocJm  und 
olygala  depressa^  zuweilen  mit  Hydrocotyle  vulgaris^  auch  mit 
yhagimm  cymbifolium^  S.  acutifolium  und  dem  seltenen  S.  moU 
scum  Bruch,  seltener  mit  Cireaea  Lutetiana^  Lysimachia  nemorum^ 
smunda  regalis  etc. 

MyriophyUum  alterniflorum  D.  C.  Auch  auf  Diluvium  unter-^ 
ilb  Weissenburg. 

Hipptiris  vulgaris  L.  Am  Altrhein  zwischen  Frankenthal  und 
orms  fand  ich  auch  ein  Exemplar  mit  spiraliger  Stellung. 

Sedufnmaximum T?ers.  (S.TelephiumimaximumL.).  Diluvium 
;s -Bbeinthals  an 'einigen  Stellen  zahlreich  (F.  S.) 
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Ä  Telephium  L.  (S.purpurascens  Gren.,  non  Koch.)  In  der 
Hügelregion,  doch  selten  in  der  Pfalz.    (P.  S.) 

S.  purpurascens  Koch.  (8.  Fabaria  Godr.»  Wirtg.,  Gren., 
non  Koch ;  Ä  Telephium  flore  purpureo  Pollich.)  In  den  gebirgi- 
geren Gegenden  der  Pfalz,  besonders  anf  der  Vogesias  sehr  ge- 
mein. Das  in  der  Pfalz  angegebene  Ä  Fabaria  ist  nicht  &  Fa- 
baria Koch,  sondern  S. purpurascens  Koch  var.  angustifolium  F.  S. 

S.  eUgans  Lej,  var,  ß  virescens  Gren.  (S.  aureum  Wirtg., 
F.  S*  Hi  n.)  Nahethal  beiKirp^  Gräfenbachthal  bei  ArgeschwaDg, 
Hunsräck  bei  Simmern  (Wirtg.)  var.  trevirense  F.  S.  (S.  trevirense 
Bossbach)  SaarthaL 

Saxifraga  decipiens  Ehrh,  (Ä  caespiiosa  y  Spot^emica  ^Oßk 
in  lit.  ad  F.  S.,  Girundz.  zur  Phytost.  der  Pfalz  päg.  53.  F.  S. 
H.  n.;  S.  hypnoides  Wirtg.  Herb.  flor.  rhen.,  non  Linn6).  Nor 
auf  Melaphyr  im  Nahethal  und  Glangebiet  (schon  Gmelin,  Koch 
und  Ziz). 

Oenanthe  Lachenalii  Gmel.  Auch  bei  Weissenburg  (F.  S.) 
häufig.  Obgleich  in  der  Pfalz  nur  in  dem  wärmeren  Rheinthal 
wachsend,  blüht  diese  Art  doch  immer  drei  Wochen  später,  als 
die  im  Nahe-,  Glan-,  Blies-  und  Saargebiet  gemeine  0.  peucedani- 
folia  Poll.  Ich  habe  sie  früher  für  eine  var.  von  letzterer  gehalten 
und  Ö.  peucedanifolia  var.  Lachenalii  genannt,  denn  es  finden 
sich  häufig  scheinbare  Zwischenformen  und  ich  bin  darüber  noch 
nicht  im  Klaren.  Sollte  es  eine  var.  sein,  so  muss  sie  zu  0.  peu- 
cedanifolia gebracht  werden,  denn  der  Name  von  Pollich  ist  der 
ältere. 

Seseli  Libanotis  K.    Bei  Ebersfadt  auf  Syenit  (Schnittspahn). 

Galium  rotundifolium  L.  F.  S,  H.  n.  Neu  für  die  bayerische 
Pfalz.  Tannenwälder  der  Vogesias  bei  Bergzabern  (Ney).  Es 
wächst  daselbst  in  grosser  Menge  und  ich  habe  es  dort  gesammelt 
und  im  Herb.  norm,  ausgegeben. 

G.  spurium  L.  var.  tenerum  (G.  Aparine  var.  tenerum  F.  S. 
fl.  Gal.  et  Germ.  exs.  131,  Fl.  der  Pfalz  pag.  208;  G.  tenerum 
Schleich.).  Vogesias  bei  Bitsch,  Eppenbrunn  und  Lemberg  bei 
Pirmasens  (F.  S.),  aber  nur  unter  vorspringenden  Felsen. 

G.  glauco-elatum  F.  S.  (Grundz.  zur  Phytost  der  Pfalz.  G.  glauco- 
Mollugo  F.  S. ;  G.  elato-glaucum  Wirtg.).  Rothliegendes  bei  Neu- 
stadt (F.  S.). 

G.  Wirigenii  F.  S.  H.  n.  Sehr  gemein  im  Rheinthal  von 
Strassburg  bis  Neuwied,  Queichthal  von  Landau  bis  Albersweiler, 
Nahethal  von  Bingen  bis  Kirn. 
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G.  Wirtgenii-elatum  F.  S.     Rheinthal  bei  Darnnstadt  (F.  S.). 

G.  Wirtgenii-eredum?  F.  S.  H.  n.  (Q.  palatinuml  F.  S.) 
leinthal  bei  Winden  (F.  S.). 

O.  verum  L.  var.  ß  ochroleucum  F.  S.  H.  n.  Weissenburg  (F.  S.). 

G»  elcdo-verum  F.  S.  H.  n.     Weissenbnrg,  Neustadt  (F:  S.); 

6r.  erecio-verum  F.  S.  H.  n.  forma  ochroleuca  F.  S.  Weissen- 
irg,  Schaidt,  Oberotterbach  (F.  S,)  ziemlich  häufig;  forma  alba 
S.  H.  B.  zwischen  Weissenburg  und  Schweighofen,  aber*  viel 
Itener  (F.  S.).    Mainspitze  bei  Astheim  (Scriba), 

G.  sylvestre  PolK  var  ä  gläbrum  Gren.  {G,  laeve  Thuill.).' 
ese  Var.  ist  kahl  und  findet  sich  fast  überall ;  var.  ß  hispidum 
•en.  (G.  nitididum  Thuill.)  ist  von  der  Basia  bis  zur  Mitte  mehr 
er  weniger  rauhhaarig  und  findet  sich  seltener.  ■  f 

Knauiia  sylvatica.  Vogesias  auch  in  der  Ebene  zwischen 
lutern  und  Landstuhl  (F.  S.)  mit  einer  fast  ganz  kahlen  Form, 
dche  glatte,  vollkommen  ganzrandige,  schmale  Blätter  hat  und 
iwöhnlich  niedriger  und  meist  astlos  ist. 

Scahiosa  suaveolens  Desf.  Tertiärformation  auch  von  Ingel- 
im  bis  Bingen  (F.  S.  schon  1822).    Ist  auch  in  meinem  H.n. 

Erigeron  Droebachensis.  Rhein  auch  von  Speyer  bis  Worms 
criba). 

Inüla  saUcino-germanica  F.  S.  Grundz.  Ist  am  einzigen 
ändert  (bei  Kreuznach)  wegcultivirt. 

Füago  spathtdato-gallica  F.  S.  Einzeln  unter  den  Eltern 
i  Bitsch* 

Bidens  cernua-tripartitus  Wirtg.  in  Verhandl.  des  naturh. 
3reins  der  preuss.  Rheinl.  1869,  pag.  70  unterscheidet  sich;  naob 
m  Entdecker,  H.  F.  Winter  selbst  erhaltenen,  am  Fundorte  bei 
karbrücken  gesammelten  Exemplaren  durch  nichts  von  JS.  cemua. 

B,  radiatus  VmiW.  (1769;  B.fastigiata^\Q\i2Xe.i  1854,  £.j)Za- 

cephüa  Oerstedt  1859;  B.  cernuu  var.  partita^  foliis  caulinis 

ferioribus  3— -5  partitis,  capituUs  erectis  F.  S.  in  sched.  18^3.) 

ogesias  in  mehr  oder  weniger  ausgetrockneten  Weihern  und 

Tötzen  um  Bitsch  (F.  S.  1833—1844).    Diese  Pflanze,  welche  1845 

lim  Druck  meiner  Flora  der  Pfalz  vergessen,  wurde,  hatte  ich 

Z.  in  zahlreichen    Exemplaren   gesammelt,  welche  1853  mit 

nem  grossen   Theile  meiner  Sammlungen   auf  dem  Zuge  von 

tsch  nach  Weissenburg  zu  Grunde  gegangen :  sind.  .  ^Nuin.jfand 

ii  aber  bei  der  Durchsieht  eiiiiger  ungeordneter  Packe  noch  3 

cemplare  in  gutem*  Zustande.    Sie  hat  ganz  die  Tracht  und  Farbe 

IS  B.  cernuus^  naterscheidet  sich  aber  leicht  durch  immer  «ol^ 

^  23» 
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rechte  Blüthenköpfe  und  dnrch  die  untern  Stengelblätter,  welche 
mehr  oder  weniger  3-  oder  5-theilig  sind.  Um  Bitsch  fand  ich 
die  Pflanze  in  Gesellschaft  von  Ohara  gracilis,  Elatine  hexandra^ 
Scirpus  radicans^  Scirpus  ovatus^  Ahpecurus  fulvus,  auch  zuweilen 
mit  Calla  palustris^  Juticus  supinus^  Bhynchospora  fusca^  Malaxis 
paludosa,  Carex  limosa,  C.  filiformis^  Trematodon  ambiguuSy  Spar- 
leäera  palustris,  Archidium  alternifolium^  Atrichum  tenellum^  A.  ath 
gustatum^  Bryum  lacmtre^  Leptotrichum  tortile  ß  pusiUum.  In 
den  benachbarten  Sümpfen  fand  ich  fast  alle  unsere  Sphagnen, 
besonders /S.  subsecundum  und  S.  cuspidatum. 

Semcio  Bichteri  F.  S,  (5.  pratensis  Richter,  non  DC. ;  Ä  6of- 
hareaefolius  Reichenb.,  nonErocker;  S.  aquaticus  Koch  fxo  parte, 
non  Huds.)    Diluvium  des  Rheinthals  fast  tiberall  (F.  S.). 

S.  aquaticus  Huds.  (et  Koch  pro  parte).  Diese  Art  ist  ver- 
blüht, ehe  die  vorige  in  den  Stengel  geschossen  ist.  Trias  und 
Vogesias  des  Saar-  und  Bliesgebiets,  auf  nassen  Wiesen  (F.  S.) 
auch  bei  Niederbrunn  und  auf  Sumpfwiesen  am  Rhein  bei  Bisch- 
wied^  Selz,  Mainz  und  Bingen  (F.  S.). 

Cirsium  lanceolato-eriophorum  F.  S.  Einzeln  bei  Ludwigshafen. 

C.  oleraceo-paliistre  Wimm.  Auch  Starkenbnrg  und  Rhein* 
hessen,  häufig  bei  Darmstadt  (Scriba). 

C.  paUistri'Oleraceum  Naeg.  Auch  auf  Basalt  bei  Schotten 
in  Oberhessen  (Scriba). 

C.  palustri-tuberosum  F.  S.  Auch  auf  Rothliegendem  bei 
Walldorf  bei  Langen  (Scriba). 

C.  tuberoso'palustre  F*  S.  Auch  in  den  Aisbacher  Torfgruben 
bei  Darmstadt  (Schnittspahn). 

C.  acauli'palustre  Naeg.  Auf  Basalt  im  Odenwald  im  Vogels- 
gebirge (Scriba). 

C.  tuberoso-acaukF.S.  (C.  hulboso-acaulelütiegeli;  C.  medmm 
All.)  Die  Pflanze  aus  der  Gegend  von  Landau,  Ludwigshafen 
und  Mainz  gehört  zu  diesem  Bastard  und  nicht  zu  C.  acatdi- 
tuberosum  F.  S.  Dafür  spricht  auch  der  Umstand,  dass  ich  sie 
oft  nur  mit  U.  acaule  und  in  ziemlicher  Entfernung  von  C.  tu- 
berosum gefunden. 

C.  acauli'Oleraceum  Naegeli.  —  Fries  sagt  (Summa  veg.  scand. 
p.  187):  „Felices  praedicemus  Botanicos  Scandinaviae,  qui  Cirsiis 
illis  hybridis  non  infestantur,  praeter  C.  decoldratum  (Koch,  Ü,  acau- 
lis  V.  rigens  Fr.  nov.  p.  264)  quod  vere  apud  nos  potius  tanquam 
varietas  quam  bybriditas  apparet.  Suis  enim  locis,  humidis  magis 
umbrosis,  sat  copiosus  est,  saepe  prorsus  acaulis,  ut  nullam  om- 
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nino  notam  a  C  acauli,  etiam  öligocephalo  vario  praebeat  praeter 
'  colorem  florum".  Nun  besteht  aber  ü.  decohrcUum  Koch  ans  zwei 
verschiedenen,  von  C.  acaule  v.  rigem  Fries  leicht  zu  nnterschei- 
denden  Bastarden,  nämlich  C,  acmtli-oleraceum  und  C.  oUraceo* 
acaule.  Das  G.  ac.-ol^  welches  ich  bei  Zweibrücken  und  Bitscher- 
Rohrbach  gefunden  und  C.  ol,-ac.^  welches  ich  (wie  auch  C.  tu- 
beroso-oleracetim)  im  Garten  gezogen,  wurden  daselbst  durch  Nicht- 
botaniker  auf  den  ersten  Blick  von  dem  daneben  stehenden 
C,  acaule  v.  rigens  Fr.  unterschieden.  Dass  dieses  nicht  ü.  tu- 
heroso-acaule  sein  kann,  versteht  sieh ;  da  C.  tuberosum  in  Schweden 
fehlt.  ^ 

C.  tuberosum  (Carduus  Poll.)  Allione  F.  S.  H.  n.  hi  Carduus 
tuberosus  var.  ß  Lin.  Was  C,  tuberosus  (typus)  Linn6  sp,  1154 
ist,  kann  ich  nicht  ermitteln,  denn  Naegeli  (in  Koch  syn.  992) 
citirt  als  Synomym  C.  pratense  D.  C.  und  sagt:  „in  ditione  florae 
nostrae  nondum  repertura  est",  während  Gren.  et  Godr.  (fl.  de 
France  2,  p.  214)  das  C  pratense  D.  C.  als  Synonym  zu  C.  palustris 
bulbosum  D.  C.  (meinem  C,  palustri-tuberosum)  einem  in  ditione 
florae  nostrae  allerdings  gefundenen  Bastard,  bringen.  Da  es 
Dun  mehr  als  wahrscheinlich  ist,  dass  Linn6  seinen  Carduus 
tuberosus  eher  nach  der  Species  benannt  hat,  welche  wirklich  eine 
radix  tuberosa  besitzt^  als  nach  dem  seltenen  Bastard,  bei  dem 
die  Wurzeln  viel  weniger  verdickt  sind,  so  behalte  ich  den  Namen 
G.  tuberosum  bei.  Zu  dem  hat  Naegli  unter  seinem  (7.  bulbosum 
zwei  sehr  verschiedene  Species  beschrieben,  nämlich  C.  tuberosum 
All.  und  C,  angliciim  Lob.,  D.  C.  Die  Kennzeichen  habe  ich  in 
meinen  Archlves  angegeben  und  beide  Arten  sind  in  meinem  Herb, 
norm,  gegeben  worden. 

C.  anglicum  ist  in  Frankreich  gemein,  aber  in  Deutschland 
ist  es  noch  nicht  gefanden  worden. 

Lappa  major.  Diese  Pfinnze  und  überhaupt  die  Arten  der 
Gattung  Lappa  müssen  genauer  untersucht  werden.  Unter  L.  major 
werden  zwei  Arten  verwechselt  nämlich: 

Laj}pa  officinalis  All.  (L.  major  Gärtn.)  Hüllblätter  ganz 
kahl,  länger  als  die  ßlüthen,  und 

Lappa  macrosperma  Walk.  (L.  major  var.  racemosa  F.  Mayer, 
Lappa  intermedia  Beichenb.  fil.)  Hüllblätter  etwas  spinnwebig 
behaart,  ungefähr  so  long,  als  die  Blüthen. 

Bei  L.  minor  D.  C.  (L.  glabra  Lam.,  pro  parte)  sind  die 
Hüllblätter  kürzer,  als  die  Blüthen,  sowie  bei 
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L,  tomentosa  Lam.,  bei  welcher  aber  die  Köpfe,  dicht  spinn- 
webig sind. 

Es  wäre  zu  wünschen,  dass  die  in  der  Pfalz  sammelnden 
Botaniker  einige  Exemplare  der  ihnen  vorkommenden  Lappa 
^sammeln  und  mir  mittheilen  wollten,  um  die  Verbreitung  der  4 
Arten  bestimmter  angeben  zu  können. 

Centaurea  nemorälis  Jord.  (ap.  F.  Schultz  arch.  320;  C.  nigra 
Pollich,  Koch,  F.  S.  etc.  vere  omn.  fl.  germ.,  non  Lin.)  Diese 
im  ganzen  Bheingebiet  gemeine  Pflanze  wächst  in  der  Pfalz  in 
Menge ;  die  var.  ß  pallens  (C.  nigra  ß  pallens  Koch)  fand  ich 
aber  nur  bei  Baden.  Die  C.  nigra  Lin,  (Jord.)  wurde  aber  in 
^der  Pfalz  noch  nicht,  gefunden,  obgleich  sie  in  den  gianitischen 
Vögesen  vorkommt. 

Tragopogon  minor  Fries.  Ich  habe  noch  kein  Originalexemplar 
von  Fries  gesehen,  was  man  aber  in  der  Pfalz  für  T.  minus  hält, 
ist  nur  eine  grosse  Form  von  T.  pratensis  L.  bei  welcher  die 
Hüllblätter  fast  doppelt  so  lang,  als  die  Blume  sind.  Im  Oarten 
geht  sie  in  die  gewöhnliche  Form  über.  Die  von  Billot  in  sei- 
nen käuflichen  Sammlungen  unter  Nr.  1513  als  T.  minus  Fries 
gegebene  Pflanze,  welche  Nummer  Doli  bei  T.  minus  Fr.  citirt, 
ist  aber  weder  dieses,  noch  eine  Form  von  T.  pratense^  sondern 
eine  neue  Art  aus  Südfrankreich,  welche  dem  T.  Tommasinii  Schltz. 
Bip.  et  Herb.  norm,  ähnlich  ist,  von  mir  aber  T.  Pommaretii  ge- 
nannt, beschrieben  und  im  Herb.  norm,  gegeben  worden  ist. 

T.  Orientalis  L.,  welcher  auch  in  der  Pfalz,  besonders  auf 
kalkhaltigem  Boden  häufig  wächst,  bleibt  aber  im  Garten  unver- 
ändert, und  kann  nicht  als  var.  betrachtet  werden. 

Scorzonera  humilis  L.  auch  bei  Schifferstadt  und  Deides- 
hcim  (F.  S.). 

Hypochoeris  maculata  L.,  Poll.  (Achyrophorus  Scop.)  Band  der 
Vogosias  auch  von  Burweiler  bis  Neustadt  (F*  S.). 

Taraxacum  vulgare  (Leontodon  Lam.)  Schrank;  T.  officinak 
Web.,  F.  S. ;  Leontodon  Taraxacum  L.,  Poll.  Ist  die  überall  ge- 
meine Pflanze. 

T,  paliidosum  {Hedypnois  Scop.)  F.  S.  in  Jahresber.  der  Poll. 
1866;  T.  vulgare  vsly,  palud.  Schi.;  T,  pahtstre  D.  C.  et  forma 
foliis  angustioribus  integris  denticulatis  F.  S.  1.  c;  Leontodon 
salinum  Poll.  Nasse  Wiesen  und  sumpfige  Orte  fast  überall,  doch 
die  letztgenannte  Form  seltener. 

T,  glaticescens  (Leontodon  M.  Bieb.)  F.  S.  H.  n.  T.  officitutle 
cornicidatum  K.  et  Ziz.    Trockene,  besonders  sandige  Orte. 
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Sonchus  oleraceus  L.  {S,  oh  u  ei  ß  Poll. ;  Ä  laevis  catnerar). 
Fast  flberall. 

Ä  asper  All.  (S.  oL  7  et  S*  PolL).    Etwas  seltener. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Zellen  in  Kry stallform. 

Von  Herrn.  Karsten. 

(Aus  der  Zeitschrift  „die  Natur"  1871.  p.  323.) 

Dass  die  Pflanzenzelle  in  wirklicher  Krystallform  auftreten 
kann,  entdeckte  schon  1847  Karsten  in  dem  Milchsafte  einer 
Euphorbiacee  (Jatropha  Curcas)  und  machte  es  in  einer  der 
Sitzungen  der  Gesellschaft  naturforschender  Freunde  in  Berlin  be- 
kannt. Erst  im  Jahre  1859  kam  der  Entdecker  ausführlicher  in  Pog- 
g  e  n  d  0  r  f  f '  s  Annalen  darauf  zurück,  und  alle  diejenigen,  welche  die 
erste  Pflanzenentstehung  in  der  Urzeit  als  einen  Krystallisations- 
process  auffassen,  welchem  eine^  organische  Urmaterie  zu  Grunde 
liegt,  dürfen  ihre  besondere  Freude  an  bewusster  Thatsache  haben« 
Sie  ist  in  der  That  frappant  genug.  Die  Chemie  hat  uns  seit 
Generationen  an  die  Erscheinung  gewöhnt,  dass  Producte  orga- 
Diseher  Thätigkeit,  sogenannte  organische  Verbindungen,  nament- 
lich die  sauerstoffreichen  Säuren  und  die  Alkaloide,  in  Krystall- 
form aus  ihren  Lösungen  abgeschieden  werden  können;  dass  aber 
die  Elementarorgane^  die  Zellen,  selbst,  unmittelbar  (und  zwar 
ihr  fester  Theil,  die  Haut)  in  Krystallform  übergehen  und  auf 
diese  Weise  direct  Mittelglieder  zwischen  organischen  und  anor- 
ganischen Formen  herstellen,  das  dürfte  mit  Becht  befremden, 
weil  wir  es  zunächst  nicht  ahnten,  und  ,weil  es  auch  eine  andere 
Seite  der  philosophischen  Betrachtung  giebt,  welche  die  Entsteh- 
ung der  Pflanze  nicht  als  Krystallisationsprocess^  sondern,  so  zu 
sagen,  als  Zellenbildungsprocess  im  Gegensatze  auffasst.  Die  in 
der  organischen  Natur  vorkommenden  Zellenkrystalloide  scheinen 
die  Formen  der  anorganischen  krystallisirten  Körper  ähnlich  zu 
wiederholen,  wie  sich  die  Blattformen  der  einen  Pflanzengruppe 
in  der  andern  wiederholen,  während  beide  hinsichtlich  des  Baues 
der  Frucht,  Sporen  u.  s.  w.  doch  gänzlich  verschieden  sind;  an 
beiden  Fällen,  sowohl  in  der  organischen  wie  in  der  anorganischen 
Natur,  sind  diese  Krystallform en  sicher  abhängig  von  ihrer  che- 
mischen Zusammensetzung.  Dass  sie  das  aber  sind,  macht  eben 
die  unscheinbare  Thatsache  zu  einer  perspectivreichen,  weil,  um 
es  sogleich  mit  Einem  Worte  auszusprechen,  daraus  hervorgeht, 
dass  Stoff  und  Formen  «zwei  untrennbare  Grössen  sind. 
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Die  organischen  Erystallolde,  d.  h.  hoble  Körper  im  Gegen- 
satze zu  den  dichten  anorganischen  Erystallen,  sind  in  den  meisten 
Fällen  die  noch  aus  stickstoffreichen,  prote'inartigen  Verbindungen 
bestehenden  Häute  junger  Zellen,  welche  die  scharfkantigen  eck- 
igen Formen  nicht  selten  so  täuschend  ähnlich  wiederholen,  dass 
man  wirkliche  Krystalle  vor  sich  zu  haben  glaubt  Wie  ich  von 
Karsten  direkt  weiss,  erscheinen  sie  z.B.  als  Rhombogder  sehr 
schön  in  der  bekannten  Parä-Nuss,  als  Oktaeder  im  BicinusSsnaen 
andere  im  Safte  der  Jatropha  Curcas.  Vielleicht,  dass  die  Formen 
dieser  KrystalloMe  zum  Theil  abhängig  sind  von  der  Natur  der 
anorganischen,  basischen  Stoffe,  welche  mit  einem  bestimmten  Ei- 
weisstoffe  chemische  Verbindungen  eingingen.  Aber  auch  Zellen 
die  schon  ihren  ganzen  Stickstoffgehalt  aus  ihrer  Haut  abgaben  und 
ähnlich  der  Cellulose  in  kohlenstoffreichere  Verbindungen  tibergingen, 
finden  sich  in  krystallinischer  Form.  Nachdem  Karsten  einmal  da- 
rauf aufmerksam  gemacht,  wurden  ähnliche  Krystalloide  auch  von  an- 
dern Forschern  zahlreich  aufgefunden :  für  die  Verbindungen,  welche 
ich  im  vorletzten  Satze  erwähnte,  namentlich  von  Hart  ig,  welche 
von  Radelkofer  und  Nägel i  gemessen  und  naturphilosophisch 
besprochen  wurden.'  Nur  fttr  die  Verbindungen  des  vorletzten 
Satzes  wurden  Beispiele  von  Karsten  allein  nachgewiesen,  näm- 
lich stickstofffreie,  koblenstoffreiche  Zellhäute.  Er  fand  sie  z.  B. 
in  den  Zellen  der  Samenlappen  unserer  gelbblühenden  Lupine 
(Lupinus  luteusj ;  denn  die  hier  als  Täfelchen  erscheinenden  Kry- 
stalloide hielt  man  bisher  für  Protein-Krystalle,  was  sie  nach 
Karsten  nicht  sind,  da  sie  weder  durch  Jod,  noch  durch  Mil- 
lon'sches  Quecksilbersalz  die  bekannten  Farbenänderungen  an- 
nehmen. Nach  dem  Genannten  sind  diese  trapezoidischen  Tafeln 
die  Kernzellen  der  Gewebezellen  der  Samenlappen.  Sie  vergrös- 
sern  sich  bis  zur  Keimung  und  beginnen  sich  zu  lösen,  nachdem 
die  Samenlappen  aus  ihrer  Hülle  hervor  an  die  Luft  traten.  #  Alle 
neben  diesen  Krystallo'iden  vorkommenden  Zellchen  werden  durch 
die  vorhin  genannten  Reagentien  gefärbt,  ihre  Häute  verhalten 
sich  wie  Proteinverbindungen.  Diese  eiweissreichen  Zellchen 
bilden  eine  zusammenhängende  Schicht  an  der  inneren  Oberfläche 
der  Gewebe-Zellhäute,  während  ein  Krystalloid  innerhalb  dieser 
Schicht  in  der  Zellflüssigkeit  schwimmt.  In  beiden  Arten  dieser 
Inhalts-Zellchen  entstehen  neue  Zellen:  in  den  Krystalloiden 
nur  1 — 2,  die  zuweilen  über  die  Oberfläche  ihrer  plattenförmigen 
Mutterzelle  hervorwachsen  (Zwillingen  oder  Drillingen  ähnlich), 
während    in  jeder    der    zahlreichen    Pr^teinzellcben    wiederum 
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zahlreiche  neue  Zellchen  auftreten,  die  zum  Theil  zu  Ghlorophyll- 
Uäschen  heranwachsen. 

Auch  die  freiereu  eiweissreichen  Zellen,  welche  die  Bierhefe 
darstellen,  kann  man  unter .  bestimmten  Ernährungsverhältnissen 
Tafelform  annehmen  sehen,  wie  das  Karsten  in  seiner  neuen 
Schrift  „Chemismus  der  Pflanzenzelle"  (Wien  1869)  zeigte.  Diese 
Tafekhen  ähneln  dann  jener  bekannten  Zellenform,  die  man  unter 
dem  Namen  Sarcina  seit  Goodsir  unter  die  Pflanzen  stellte, 
wahrend  sie  doch  nach  Karsten^  und  meinen  eigenen  Anschau- 
oogen  in  die  Eeihe  der  Hefebildungen  gehört. 

Manche  Alkaloide,  z.  B.  das  Theobromin  in  den  Früchten 
der  Cacaobobne,  scheinen  gleichfalls  aus  Prote'inbläschen  hervor- 
gegangene krystalloidische  Metamorphosen  zu  sein.  Auch  dem 
Carotin  in  der  Wurzel  der  Mohrrübe  (Daums  Carota)  möchte 
Karsten  dieselbe  Entstehung  zuschreiben  und  es  den  Lupinen- 
{rystallolden  anreihen.  Auch  vermuthet  er,  dass  alle  Alkaloide 
vnd  die  stickstoffhaltigen  Glykoside  (z.  B.  Amygdalin,  Myronsäure 
n.a,)  in  gleicher  Weise  chmisch  metamorphosirte  Häute  der  jungen, 
bis  dahin  noch  aus  Prote'lnstoffen  bestehenden  Zellen  (Saftbläschen) 
aind.  Die  Alkaloide  betrachtet  er  als  solche  Körper,  die,  meist 
mit  gleichzeitig  aus  den  Häuten  der  Gewebezellen  entstehenden 
organischen  Säuren  sich  verbindend,  saure  Salze  genannt  werden 
kSoDen^  welche  sich  desshalb  auch  im  Zellsafte  lösen. 


tdlteratur. 

Leben  und  Wirken  des  Naturhistorikers  Dr.  Franz  Ungar, 
Professor  der  Pflanzen-Anatomie  und  Physiologie.  Verfasst 
von  Dr.- Alex,  Key  er,  im  Auftrage  des  Vereines  der 
Aerzte  in  Steyermark.  Gratz  1871.  4  unnum.  u.  100.  S.  8^ 

Es  war  zu  erwarten,  dass  das  engere  Vaterland  Unger's 
leinem  grössten  Sohne^  auf  dem  Felde  der  Naturgeschichte  ein 
literarisches  Denkmal  setzen  wird.  Die  vom  Professor  Key  er 
verfasste  Biographie  ist  als  ein  solches  zu  betrachten. 

Manche  interessante  Züge  aus  Unger's  Leben  enthält  dieses 
Bucb^  manches  weniger  Bekannte  wird  hier  das  erstemal  in  einem 
Druckwerke  ausgesprochen. 

Unger's  literarische  Wirksamkeit  ist  insoferne,  dass  die 
Titel  seiner  Arbeiten  zusammengestellt  und  jedes  Werk  auch  in- 
Iwltlich  kurz  angedeutet  wird,   werthvoll  auch  für  Jene  skizzirt, 
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welche  nicht  in  der  Lage  sein  können,  Unger's  Werke  kennen 
zu  lernen  und  doch  den  Inhalt  desselben  in  Grossem  und  Ganzem 
kennen  wollen.  Doch  auch  dem  Fachmanne  werden  diese  für 
ihn  etwas  dürftigen  Andeutungen  werthvoU  sein,  indem  er  nach 
diesen  weiss,  was  er  in  jeder  einzelnen  Abhandlung  finden  kann. 

Eine  falsche  Angabe  in  der  Biographie  muss  Ref.  berichtigen, 
es  ist  unrichtig,  wenn  es  auf  Seite  81  heisst:  „Erst  am  14.  An- 
gust  1868  wurde  ünger  officiell  seiner  Stelle  als  Professor  der 
Botanik  enthoben.^^  So  weit  es  uns  erinnerlich,  geschah  diess  im 
Jahre  1867,  als  Professor  Schmarda  in  Wien  Decan  der  philo- 
sophischen Facultät.  Kef.  erinnert  sich  noch  sehr  genau,  nach 
seiner  Rückkunft  von  der  Pariser  Ausstellung  Unger's  Enthe- 
bung und  Auszeichnung  mit  dem  Hofrathstitel  im  September  1867 
erfahren  zu  haben  und  besitzt  auch  aus  jener  Zeit  einen  Brief  - 
des  Verblichenen. 

Wir  können  es  uns  nicht  versagen,  aus  der  interessanten 
Brochure  jene  Bemerkungen,  wenn  auch  nur  auszugsweise  hier 
anzuführen,  welche  ü  n  g  e  r '  s  persönliche  Erscheinung,  sein  Stre- 
ben und  sein  Wirken,  seinen  Charakter  und  seine  Verkehrsart, 
skizziren.  Im  Allgemeinen  hat  der  Verf.  gewiss  immer  das 
Rechte  getroffen,  dieses  Zengniss  können  ihm  Jene,  welche  ünger 
kannten,  nicht  verweigern. 

(pag.  89)  „Unger  war  von  mittlerer  Statur,  schlank  gebaut 
und  von  entschiedener  Haltung;  desshalb  erschien  er  viel  grösser 
als  er  thatsächlieh  war.  Den  feinen  durchgeistigten  Kopf  trug 
er  etwas  zurückgeneigt.  Sein  Schädel  war  edel  entwickelt;  die 
Stirne  hoch,  erst  gerade  aufsteigend,  dann  mit  sanftem  Zurück- 
weichen zur  Scheitelhöhle  übergehend;  das  Haar  lichtbraun  und 
reich  bis  zum  Ausgang  des  Mannesalters,  nur  während  seiner 
letzten  Jahre  gebleicht  und  schütter.  Sein  Gesicht  war  länglich 
und  schmal,  die  Augen  von  lichtem  Blau;  ruhig  und  gedankenvoll, 
wenn  er  ohne  äussere  Anregung  sich  überlassen  war,  klar,  scharf 
und  leuchtend  bei  innerer  Erregung  oder  im  Gespräche,  vor 
Allem  beim  Vortrage;  die  Nase  gerade,  schlank  und  von  classi- 
schen  Verhältnissen;  den  Mund  begrenzten  etwas  dünne,  aber 
warm  geröthete  Lippen,  welche  beim  Zuhören  stets  ein  wenig 
geöffnet  blieben  und  durch  ihre  leise  Bewegung  Aufmerksamkeit, 
Theilnahme  und  die  sich  vorbereitende  Antwort  verriethen;  die 
Oberlippe,  den  Mitteltheil  der  Unterlippe  und  die  Backengegend 
deckte  ein  gekräuselter  dünner  Bart;  die  Wangen  (pag.  89)  waren 
leicht  gefärbt;  das  Kinn  spitzig  und  minder  kräftig;   der  Gang 
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U/s  blieb  bis  znm  Schlüsse  seines  Lebens  rasch,  elastisch  und 
aufrecht,  gleich  dem  eines  jungen  Mannes.  Das  Spiel  seiner 
Gesichtszüge,  die  Bewegungen  seiner  Obergliedmassen  waren  leb- 
haft, beim  Vortrage  oder  ihn  packenden  Gesprächen  eher  zu  le- 
bendig, so  dass  sie  oft  geradezu  an  südliche  Pantomimik  erin- 
nerten* Die  ganze  Erscheinung  U.'s  machte  aber  den  Eindruck 
bevorzugter  Organisation  und  genialen  Wesens.  Wer  ihn  aber  - 
auch  einmal  gesehen,  konnte  ihn  nimmer  vergessen. 

U.'s  Geist  in  seinen  Jtinglingsjahren  schwärmerisch  aufgeregt 
blieb  phantasievoU  bis  in  sein  Alter.  In  dieser  Richtung  lag  an- 
fangs für  ihn  eine  Gefahr.  Aber  seine  durch  den  regsten  Beob- 
achtungssinn und  eine  unerschöpfliche  Arbeitskraft  begünstigten 
Untersuchungen  der  Einzelheiten  zügelten,  was  an  ihm  ausschwei- 
fend war,  entrissen  ihn  den  naturjphilosophischen  Träumereien 
der  Entwicklungsjahre.  Sie  ernüchterten  sein  Urtheil,  ohne  ihn 
doch  dem  blinden  Specialismus  der  Franzosen  verfallen  zu  lassen. 
Bei  U.  gewann  die  kleinste  Specialforschung  allgemeine  Bedeutung. 
Er  besass  Divinationsgabe ;  wenige  Beobachtungen  reichten  bei 
ihm  hin,  den  wahren  Zusammenhang  zu  ahnen.  Aus  dem  Studium 
seiner  Schriften  ersehen  wir  zugleich,  dass  er  die  wichtigeren 
Gegenstände  stets  wieder  aufnahm ,  und  von  Neuem  durchforschte. 
So  gelangte  er  durch  wiederholte  Analyse  zur  durchdachten  Syn- 
these und  zu  sachgemässer  Formulirung.  Seine  zahlreichen  ana- 
tomischen und  physiologischen  Detailarbeiten,  seine  tausendfachen 
Bestimmungen  fossiler  Pflanzen  konnten  in  ihm  den  Philosophen 
jiicht  zurückdrängen,  der  nach  der  Lösung  der  höchsten  Aufgabe 
nach  der  Enthüllung  der  Einheit  der  Natur,  nach  der  Lösung 
des  Bäthsels  alles  Lebens  strebte'^ 

Um  U.'s  geistigen  Entwicklungsgang  zu  überschauen,  müssen 
seine  Schriften  und  Vorträge  tibersichtlich  dargestellt  werden. 

Wir  finden  unter  ihnen  eine  erste  naturphilosophische  (p.  91) 
zweite  anatomisch-physiologische,  dritte  palaeontologische,  (p.  92) 
vierte  geographisch-historische  Gruppe.  Eine  fünfte  Gruppe  (p.  93) 
der  wissenschaftlichen  Leistungen^U.'s  stellt  sich  aus  seinen  popu- 
'lären  Vorträgen  und  Darstellungen  zusammen.  Eine  sechste  Gruppe 
(p.  94)  bilden  U.'s  Reisewerke,  eine  siebente  Gruppe  besteht 
aus  kritischen  Abhandlungen ,  worunter  die  Besprechung  von 
Meyen's  Pflanzenphysiologie  die  eingehendste  ist.  lu  die  achte 
Gruppe  endlich  reiht  der  Verf.  ü.'s  Abhandlungen  von  blos&  lo- 
calem  Interesse  (?)  ein,  wie  die  Heuschreckenzüge  Steiermark's, 
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der  atmosphärische  Staub  von  Graz,  die  Andrizquelle  bei  Graz, 
der  Stock  in  Eisen  in  Wien  u.  a. 

Wir  übergehen  die  Bemerkungen  des  Verf.  über  ü.'s  Stiel 
(p.  95)  und  setzen  nur  jene  über  den  Vortrag  hieher: 

„U.'s  mündlicher  Vortrag  war  nicht  glänzend.  Zwar  hatte 
er  ein  weithin  -verständliches  Organ,  aber  er  schwächte  es  selbst 
oft  in  seiner  Wirksamkeit  ab,  indem  er  bei  Erwähnung  der  wich- 
tigsten Punkte,  wie  von  Schauern  vor  der  Lüftung  des  Isisschleiers 
erfasst,  seine  Stimme  plötzlich  senkte,  um  das  der  Natur  abge- 
lauschte Geheimniss  im  Flüstertone  zu  offenbaren.  Jeder  seiner 
Vorträge  war  logisch  zusammenhängend  und  stellte  eine  Einheit 
dar;  aber  beim  Sprechen  schien  der  folgende  Gedanke  oft  schon 
nachzudrängen,  bevor  sein  Vorgänger  ganz  geboren  war,  was  nicht 
selten  der  grammatisch  richtigen  Beendigung  der  begonnenen 
Bede  Eintrag  that.  —  Manche  nehmen  auch  Anstoss  an  der  auf- 
fallenden Beweglichkeit  von  U.'s  Händen,  während  er  vortrug. 
Diese  Beweglichkeit  führte  allerdings  zum  plastischen  Ausdrucke 
dqs  Gesagten,  aber  lenkte  auch  die  Aufmerksamkeit  der  Zuhö- 
renden ab.  Trotz  der  erwähnten  Mängel  vermochte  es  ü.,  sogar  ^ 
ein  gemischtes  Publikum  2  Stunden  hindurch  an  seine  Lippen 
zu  fesseln". 

(p.  96)  „Als  vortragender  Lehrer  hat  U.  Grosses  geleistet  — 
Die  Studirenden  folgten  ihm  in  lautloser  Stille  und  bewunderten 
ihren  begeisterten  und  begeisternden  Lehrer  um  so  mehr,  je  we- 
niger er  ihnen  gegenüber  die  Unfehlbarkeit  zu  vertreten  suchte. 
Er  machte  ohne  Scheu  auf  fehlerhafte  Schlüsse  aufmerksam,  welche 
er  manchmal  aus  gewissen  Beobachtungen  gezogen  hatte  und 
zeigte  daneben,  dass  solche  fehlerhafte  Schlüsse  von  der  Ver- 
üflfentlichnng  fleissiger  Beobachtungen  nicht  abhalten  sollten,  weil 
sie  durch  Verfolgung  des  Beobachteten  von  Seite  der  Fachge- 
nossen bald  richtig  gedeutet  würden  und  dadurch  die  Wissen- 
schaft förderten". 

Zu  U.'s  religiöser  Stellung  übergehend  meint  der  Verf.,  dass 
er  ein  Gefühlsgeist  gewesen.  „Man  hat  ihn  einen  Polytheisten  ge- 
nannt; er  aber  hat  dies  nie  zugegeben.  Jene  Stelle  seiner  Werke, 
welche  dafür  zu  sprechen  schienen,  erklärte  er  als  poetische  Aus- 
drucksweisen. Mit  dem  eigentlichen  Materialismus  fand  sein 
ideales  Wesen  keine  Anknüpfungspunkte.  Es  war  eine  seiner 
Eigenthünilichkeiten,  dass  er  Erörterungen  von  Glaubenssachen 
aus  dem  Wege  ging.  In  seinen  Schriften  finden  wir  über  Sein 
oder  Nichtsein  nach  dem  Tode  höchstens  Fragen,  denen  er  keine 
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Antwort  folgen  lässt.  Ein  Schöpfer  der  Dinge  findet  sich  wie- 
derholt erwähnt.  —  Thatsache  ist,  dass  er  seiner  nächsten  Um- 
gebung die  Anschaungen  und  Uebungen  des  orthodoxen  Katholi- 
cismus  nicht  verkümmerte.  Was  ihn  seine  Forschungen  als  posi- 
tiv wahr  gelehrt  hatten,  sprach  er  aus.  Er  zog  aber  daraus  keine 
dem  Deismus  feindlichen  Consequenzen  für  seine  Zuhörer  und 
Leser  u.  z.  desshalb,  weil  er  sie  für  sich  selbst  zu  ziehen  vermied". 
Noch  einiges  über  ü.'s  Character.  (p.  97)  ü.  war  streng  recht- 
lich, in  seinen  Entschlüssen  föst,  in  seinen  Unternehmungen 
planmässig  und  folgerichtig. 

„Die  Arbeit  war  ihm  Bedürfniss,  der  Wechsel  der  Arbeit 
Erholung.  Der  Heiterkeit  war  er  zugänglich,  besonders  mit  seinen 
Freunden.  Den  treu  ausharrenden  ist  er  warm  und  treu  ergeben 
geblieben  bis  ans  Ende.  Er  war  aufmerksam,  zuvorkommend,  zu 
jedem  Dienste  bereit.  Er  suchte  ihren  Verkehr,  aber  am  liebsten 
Mann  zu  Mann,  weniger  an  der  Tafelrunde.  Der  vertrauteste 
Kreis  störte  sein  Behagen,  sobald  er  aufgeregt  zu  werden  begann. 
Da  schlich  er  sich  oft  abseits  und  dämpfte  dadurch  der  Andern 
Lust.  U.  war  empfindlich  und  heftig,  deshalb  zeitweilig  ungerecht 
Wenn  er  sich  verletzt  fühlte,  schwieg  er  entweder,  zürnte  aber 
dann  um  so  bedenklicher,  oder  er  fuhr  auf  und  sagte  mehr,  als 
er  wollte  und  sollte,  was  allerdings  der  weit  (p.  98)  seltenere 
Fall  war.  Die  nächste  Folge  war  immer,  dass  er  sich  von  seinem 
Gegner  völlig  zurückzog.  ^  Solche  Missverständnisse  bedurften 
zum  Ausgleiche  der  Initiative  der  andern  Parthei.  U.  musste 
aufgesucht  und  zurückgeholt  werden,  Gewöhnlich  gelang  der 
Versuch  ohne  Schwierigkeit.  Entschloss  man  sich  ab^  nicht  zu 
entgegenkommenden  Schritten,  dann  brachten  auch  leichte,  ver- 
gängliche Ursachen  schwere  und  dauernde  Folgen". 

(p.  98)  „In  ü.'s  Hause  herrschte  anständige  Behaglichkeit. 
Man  hat  ihm  allzngrosse  Sparsamkeit  vorgeworfen.  Aber  er  hatte 
erstens  für  seine  Person  nur  wenig  Bedürfnisse.  Dann  liebte  er 
die  Seinen  und  hatte  es  sich  zur  Aufgabe  gemacht,  ihnen  eine 
sorgenfreie  Zukunft  zu  schaffen". 

„Der  Jugend  war  ü.  gewogen  und  er  zog  den  Fleiss  und  das 
Talent  an  sich.  Fähige  junge  Männer  leitete  er  zu  selbständiger 
Arbeit,  —  verhielt  sie  zum  Niederschreiben  ihrer  Beobachtungen, 
unterstützte  sie  mit  seinem  Käthe  und  den  ihm  zur  Veifögung 
stehenden  Behelfen^  legte  ihre  Arbeiten  der  Wiener  Akademie 
Yor^  erwirkte  für  sie  Arbeitsbeiträge  von  derselben,  gab  ihren 
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ersten  Werken  das  Geleit  seiner  öffentlichen  Anerkennung  und 
befürwortete  ihre  Anstellung  im  Staatsdienste. 

Für  die  Menschheit  im  Allgemeinen  hatte  U.  ein  grosses, 
warmes,  redliches  Herz,  glaubte  an  ihre  Fähigkeit  sich  zu  ver- 
vollkommnen und  wirkte  eifrig  zu  diesem  Zwecke. 

Der  eigentlichen  Gesellschaft,  mit  der  U.  in  persönlichen  Ver- 
kehr kam,  stand  er  doch  mehr  oder  weniger  fremd  gegenüber. 
Er  hatte  gefällige  Umgangsformen,  aber  er  war  weder  tiefer 
Menschenkenner,  uoch  vollendeter  Weltmann.  In  seiner  Jugend 
hatte  er  sich  gar  nicht,  in  seinem  Mannesalter  nur  gelegentlich 
mit  der  Gesellschaft  befasst.  Ihm  gebrach  ihr  gegenüber  die 
Sicherheit,  welche  meist  nur  durch  Gewohnheit  erworben  wird. 
Ihm  fehlte  der  ruhige  Ueberblick  dessen,  was  ausser  ihm  vorging, 
und  zweifelhafte  Fälle  machten  ihn  schwankend.  Aussergewöhn- 
liches,  Unerwartetes  machte  ihn  verwirrt.  Peinliches  aber,  das 
sich  ihm  aufdrängte,  bekämpfte  er  nie  im  Beginne,  sondern  wich 
ihm  aus  oder  suchte  es  vor  sich  zu  verbergen.  Gelang  ihm  diess 
nicht,  so  machte  er  wohl  einen  plötzlichen  Angriff,  mei8^  jedoch 
mit  verfehlten  Waffen,  dann  stürzte  er  sich  zu  seinen  Arbeiten 
zurück  und  Hess  die  Zeit  walten,  welche  gewöhnlich  ihre  Pflicht 
that".  — 

(p.  99)  „U.'s  Schwächen  erscheinen  gegen  seine  vielen  licht- 
vollen Seiten  nur  als  leichte  Schatten.  Seine  Grösse  liegt  jeden- 
falls in  seinem  Wissen  und  dessen  Erfolgen.  An  Ehren  war  er 
reich".  — 

Der  Auszug  ist  etwas  lange  geworden,  dennoch  wollen  wir 
ihn  den  gegenwärtigen  und  künftigen  Lesern  der  Flora  nicht 
vorenthalten.  Diese  Proben  mögen  zugleich  beweisen,  wie  interes- 
sant das  hier  besprochene  Buch  ist.  — g — n — 


Botanischer  Taschenbegleiter  des  Alpenclubisten.  Von  Dr. 
R.  Th.  Simler.  Zürich,  Schabeütz  1871.  164  Seiten. 
8^    4  Tafeln. 

Dieses  Taschenbuch  ist  für  Alpenreisende  zunächst  in  der 
Schweiz  berechnet,  die  sich  neben  der  Grossartigkeit  der  Alpen- 
welt auch  für  die  Pflanzenformen  derselben  interessiren.  Es  soll 
denselben  eine  bequeme  Anleitung  gegeben  werden,  die  ihnen  be- 
gegnenden Hochalpenpflanzen,  auf  einer  durchschnittlichen  Höhe 
von  7000  ^  leicht  und  richtig  zu  bestimmen« 
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Zu  diesem  Zwecke  wird  eine  auf  leicht  kenntliche,  in  die 
Augen  fallende  Merkmale  gegründete  Bestimmungstabelle  ftir  234 
Pflanzen  gegeben,  von  denen  200  den  Schweizer-  und  theilweise 
österreichischen  Hochalpen  angehören,  24  nur  ausländische  d.h. 
nicht  schweizerische  Arten  umfassen. 

Wir  können  dem  Verfasser  unmöglich  in  seiner  Meinung  bei- 
pflichten, „dass  auch  der  Laie  die  ureigensten  Bürger  der  Hoch- 
gebirgsregion  sogleich  als  solche  erkennen'^  und  demnach  stets 
sicher  wissen  werde,  ob  die  Pflanze,  welche  er  zur  Bestimmung 
in  der  ßand  hat,  eine  jener  234  Species  sei. 

Dieses  von  Vorneherein  schon  unsichere  Gefühl  ist  die 
Schattenseite,  welche  dieser  Versuch  mit  gar  manchen  andern  in 
bester  Absicht  und  aus  von  uns  gar  wohl  erkannten  und  gewür- 
4igten  Gründen  versuchten  Erleichterungen  im  Bestimmen  einer 
Pflanzenspecies  gemein  hat. 

Doch  wird  gleichwohl  mit  Hilfe  dieses  „Begleiters"  der  Name 
gar  mancher  hochalpinen  Pflanze  dem  wissbegierigen  Tonristen 
sich  erschliessen  und  das  so  gewonnene  Resultat  ihn  aufmuntern, 
eingehender  der  Beobachtung  der  herrlicheu  Pflanzenwelt  sich 
zuzuwenden.  Dr.  Singer. 

Botanische  Moflz. 

Naudin  hat  im  Winter  1869/70  eine  Interessante  Beobach- 
tung in  Bezug  auf  die  Palmen  gemacht.  Die  Palmen  {Livistona 
oMstratis^  L*  humilis  aus  Neu-Holland,  Phoenix  farinifera  aus 
Nord-Indien  und  Süd-China,  Sabal  Palmetto  aus  den  südlichen 
Staaten  der  nordamerikanischen  Union,  Juhaed  spectahilis  etc.), 
4  die  er  zu  Collioure,  Dep.  Ostpyrenäen,  gezogen  hatte,  wurden 
10  Tage  lang  durch  Schnee  begraben.  Am  9.  oder  10.  Tage  des 
Frostes  konnte  er  nur  einig«  davon  bedecken,  so  dass  er  sie  «Ite 
für  verloren  hielt,  zumal  sie  vollständig  darniederlagen  wie  Kräuter. 
Wie  gross  aber  war  sein^Erstaunen  als,  nachdem  Thauwetter  ein- 
getreten, die  jungen  Palmen  sich  wieder  aufrichteten  und  schliess- 
lich ganz  ihre  aufrechte  Stellung  und  Straffheit  wieder  erreichten, 
und  eben  so  irisch  und  grün  wurden  wie  früher.         •      — r. 

■■    ■  ■  'II  I    •  i      ■  I    ■   I  •  ■  I  ■  ■      ■         ■■  I       ■  I        I         I  I  ■ 

Pepsonalnachriiähten« 

Dr.  Kosteletzky  ord.öff.  Prof.  der  Botanik  an  der  k.  k. Uni- 
versität und  Direktor  des  botanischen  Garteirs  in  Prag  wurde  in 
den  bleibenden  Rubq^taud  versetzt  .       ■ 


.  ■  I . 


Dr.  Ferdinand  v.  Müller,  Direktor  des  botanisehen  Gartens 
in  Melbourne  (Australien)  wurde  vom  König  von  Württemberg  in 
den  Freiherrnstand  erhoben. 


Dr.  Constantin  FreiheiT  von  Ettingshansen  bisher  ord, 
Professor  der  Botanik  und  Zoologie  an  der  aufgehobenen  medi- 
zinisch-chirurgischen Josephsakademie  in  Wien,  wurde  zum  ord. 
öff.  Professor  der  Botanik  an  der  k.  k.  Universität  in  Gratz  ernannt 

Dr.  Heinrich  Wawra  wurde  vom  Kaiser  von  Oesterreich 
wegen  seiner  Verdienste  um  die  Botanik  mit  dem  Orden  der 
eisernen  Krone  III.  Klasse,  —  welcher  bekanntlich  den  erblichen 
Ritterstand  bedingt,  —  ausgezeichnet. 

Dr.  Heinrich  Wawra  k.  k.  Fregattenarzt  ist  bekannt  llurch 
seine  botanischen  Arbeiten  und  Reisen,  er  begleitete  die  grosse 
Novaraexpedition  zum  Theil  auf  der  Corvette  Carolina,  dann  den 
verstorbenen  Kaiser  von  Mexico  auf  seiner  Reise  in  Brasiliens 
Urwälder,  später  gab  er  mit  der  „Novara"  dem  Kaiser  das  Ge- 
leite nach  Mexico  und  im  vorigen  Jahre  kehrte  er  ebenfalls  mit 
der  Novara,  deren  Chef-Arzt  er  gewesen,  von  der  ostasiatischen 
Expedition  zurück. 

Dr.  Ladislav  Celakovsky,  Custos  am  böhmischen  National- 
museum, wurde  zum  a.  o.  Professor  der  Botanik  an  der  Univer- 
sität in  Prag  ernannt. 

A  II  se  e  i  ST  e. 

Verlag  von  B.  F.  Voigt  in  Weimar. 
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Beiträge  zur  Flora  der  Pfalz 
von  Dr.  F.  Schultz  in  Weissenburg  im  Elsass. 

f    .  (Fortsetzung.) 

Ich  habe  z.  Z.  mit  meinem  Bruder,  Auricula  als  eine  von 
Hieracium  yerschiedene  Gattung  betrachtet  und  auch  uach  dessen 
im  Herbarium  Linn^'s  zu  London  gemachten  Beobachtungen  einige 
Nanien  verändert.  Neuere  Beobachtungen,  die  ich  gemacht,  zeigen 
mir  aber,  dass  meine  frühern  Angaben  die  richtigen  wären;  ich 
führe  daher  die  Pfalzer  Hieracien  wieder  auf  wie  früher,  nämlich : 

Hieracium  PiloseUa  L.,  PoU.    Ueberall. 

H.  PilosdlO'Aurictila  F.  S.  Auch  im  H.  n.  Sehr  selten  und 
an  wenigen  Orten.    (F.  S.)  z.  B.  Bitsch,  Winden. 

H.  Äuriculo-Pilosdla  F.  S.  Auch  im  H.  n.  Noch  seltener 
und  an  andern  Orten.  (F.  S.)  z.  B.  Deidesheim,  Landau. 

K  PHosdlo-praeaUum  F.  S.  Bitsch  (F.  S.),  Frankenstein 
(C.  S.)  habe  ich  auch  im  H.  n.  gegeben. 

K  praealtO'Pilosella  F.  S.    Weissenburg  und  Handel  (F.  S.). 

Ä  PüosellO'fdllacinum  F.  S.  (Ä  Püosdlo-praealto-PüoseUa 
F.  S.  olim.).  Früher  bei  Deidesheim  (F.  S.).  Ist  durch  Umarbei- 
tung eines  Eieeackers  zu  Weinberg  verschwunden. 

Ä  PiloseUchpratense  F.  S.    Bei  Nierstein  (F.  S.). 

H.  Pdeteriamm  Mer&t,  F.  S.  H.  n.  (Ä  PiZo^cßa  var.jSPoU.). 
Ausgezeichnete  Species,  fängt  an  denselben  Orten  14  Tage  apitter. 

Fkml87t  24 
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ztt  blühen  an,  als  E.  Püosetta  und  bat  viel  kürzere  nnd  dickere 
Ausläufer.  Bleibt  im  Garten,  aus  Samen  gezogen  unverändert, 
stirbt  aber  auf  fettem  oder  nassem  Boden'^  ab,  wahrend  H.  PUo- 
sella  auf  jedem  Boden  gedeiht.  Porphyr  am  Donnersberg  (schon 
Pollich),  und  an  den  Bergen  des  Nahethals  von  Oberhausen  bis 
Kreuznach,  Tertiärkalk  und  Sand  von  da  bis  Mainz  und  an  den 
Vorbergen  der  Yogesias  über  GrUnstadt  und  Dürkheim  bis  Wolfs- 
burg bei  Neustadt  (F.  S.)  sehr  häufig,  oft  mit  und  oft  ohne  das 
überall  gemeine  H.  PüoseUm.  .^\      • 

H.  Auricula  L.  (H,  dubium  Pollich,  und  nach  meinem  Bruder, 
der  es  gesehen,  auch  im  Linn^'schen  Herbarium,  aber  nach  Fries, 
nicht  Linn6  sp.  pl.  2.  p.  1125  der  nordischen  Pflanie,  wefdierpa 
Link  (L  e.)  nur  „in  Suecia''  angegeben  ist,  und  von  der  Fries 
(Fpier.  Hier.  88)  sagt:  „In  Europa  aretica  et  subarctiea  fre- 
quens  et  copiosirm,  vix  in  Sueciam  meridionalem  descendens** 
und  „In  terris  frigidioribus  haec  Species  H.  praeaJtum  (in  Ulis 
desideratum)  substituit'O*  Durch  ganz  Europa  und  in  der  Pfalz 
gemein. 

H.  praedltO'AuHcula  C.  S.  Soll  an  Rheindämmen  bei  Box- 
heim  gefunden  worden  sein. 

H,  fallacimm  F.  S.  (U.  A»rieula  Poll. ;  H.  praeaUo-PUosdlu 
var.  F.  S.).  Diese  Pflanze,  welche  ich  früher  für  eine  van  des 
H.  praeakihPüosella  gehalten,  schien  mir  spätef  wegen  der  voll- 
k^mmnen  keimfähigen  Aehenen,  weniger  starren  Wuchs,  schwä- 
cherer, auck  weicherer,  nicht  so  stark  borstiger  Behaarung  und 
andern  Merkmalen  eine  eigene  Art  zu  sein.  Die  Zucht  im  Garten 
wird  darüber  belehren,  denn  an  den  Standorten  bei  Dürkheim  ist 
sie  durch  Umarbeitung  des  Bodens  zu  Weinbergen  verschwunden. 

H.  Villarsii  F.  S.  (Ä  Auricula  Villarsl;  Ä  hifurcuw  auc- 
torum,  non  W.  E. ;-  H.  brachiatum  auctorum  non  Bert.).  Diese 
Pflanze  kann  kein  Bastard  sein,  denn  die  Aehenen  sind  alle  keim- 
fähig und  sie  wächst  oft  in  zahlloser  Menge  an  Orten,  wo  kein 
anderes  Hieracium  in  der  Nähe  steht.  Villars  fand  sie  in  Menge 
bei  Basel  und  Strassburg  („äsp^ce  commune  aiix  environs  de  B&Ie 
et  de  Strasbourgs^  Voyage  p.  60)  und  ich  fand  sie  von  da  anf 
dem  Alluvium  des  Rheines  und  dem  Löss  in  dessen  Kähe  bis 
zur  Pfalz  hinab  gegen  Bheinzabern,  besonders  häufig  aber  bei 
Wendenheim  und  Seltz,  sowie  bei  Lauterburg  und  auf  Lösshugeln 
bei  Ooos,  auch  auf  alten  Mauern  zu  Baden,  wo  sie  schon  A*Braun 
gefunden,  der  sie  auch  an  der  Bergstrasse  liei  Weii»heiiu  beob- 
aohtet  b'<ift.    leh  habe  es  aueb  im  Herbv  nomu  gegeben. 
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J91  Bofhianum  Wallr.  {H.  murorum  Roth,  non  L;).  Diese 
Pflanze,  welche  Aebnliehkeit  mit  H.  hybridum  ChsAx  hat  und  viel- 
leicht als  grössere  var.  dazu  gehört,  kann  kein  Bastard  sein,  denn 
sie  hat  mit  H.  Pilosella  nichts  gemein;  hat  einige  Aehnlichkeit 
mit  H.  Vülarsii^  ist  aber  mehr,  als  noch  so  hoch  und  blüht  auch 
im  Garten  neben  diesem  über  einen  Monat  später.  Sie  hat  auch 
einige  Aehnlichkeit  mit  H.  Ziisiaftum  Tausch,  der  Blüthenstand 
ist  aber  nicht  eine  Trugdolde,  sondern  schon  von  der  Mitte  de$ 
Stengels  auf  üstig.  Gutheil  hat  sie  auf  Porphyr  bei  Kreuznach 
gefunden,  aber  für  H.  pratense  gehalten;  in  der  bayr. Pfalz  stand 
sie  auf  tertiären,  sandigen  Schichten,  wo  sie  mein  Bruder  bei 
Wachenheim  und  Deidesheim  gefunden,  und  ich  sie  für  das  Herb, 
norm,  gesammelt  habe,  wo  sie  aber  in  den  letzten  Jahren  durdi 
Weinbergbau  beinahe  ausgerottet  worden  ist.  Vereinzelt  fand 
ich  sie  auch  an  den  Wällen  von  Weissenburg.  Wirtgen  giebt  sie 
auch  auf  Schieferfelsen  am  Eingang  in  das  Simmerbachthal  untev 
Dhaun  an. 

H.  Zizianum  Täusch  (Ä  praealtum  y  hirsutissimum  F.  S.; 
Ä  setigerum  Fries  et  pro  parte  Froel.).  Unterscheidet  sich  von 
J9.  praealtum  Vill.  durch  vielblättrigen  Stengel,  dicht  borstige  und 
mit  Sternhärchen  besetzte  Stengel  und  Blätter  und  doldenförmigen 
Blüthenstand,  hat  keine  Atasläufer  und  wird  zuweilen  mit  H.  echi- 
oides  Lumn.  verwechselt.  Blüht  am  selben  Orte  etwas  später, 
als  H.  praeaUum  Vill.  Wächst  häufig  im  Elsass  z.  B.  bei:  Dor- 
lisheim  auf  Ealkbergen,  auch  vereinzelt  bei  Weissenburg  (F.  S.)^ 
in  der  Pfalz  seltener  z.  B.  am  Rand  der  Vogesias  bei  Neustadt 
(F.  S.),  Deidesheim  und  Dürkheim  (C.  S.)  bis  Grttnstadt  (F.  S.), 
Oppenheim  und  Bingen  (Ziz). 

H.  praealtum  Villars  {H.  eymosum  PolL,  non  Lin. ;  JET.  auri- 
cfda  L.  in  Herberio,  non  spec.  pU,  nee  fl.  suec.)  u  gläbrescens 
F.  S.  (jET.  praealt.  »  glabrumi  ß  ciliatum  et  y  sefosuni  P«  S.) 
Alluvium,  Diluvium  und  Kalk  des  Rheinthals^  auch  im  Nahe-  ünä 
Glanthal,  Vogesias  vom  Bande  des  Bheinthales  bis  Läutern  {schon 
Pollich),  Homburg  und  Bitsch  (F.  S.)  var.  ß  hirsutum  F.  S.  An 
denselben  Orten  mit  Ausnahme  der  mittleren  und  westlicheren 
Vogesias  (F.  S.).    Ich  habe  beide  var.  im  H.  n.  gegeben. 

jEF.  pratense  Tausch.  F.  S.  H.  n.  Alluvium  und  Diluvium  am 
Rheine  von  Mainz  über  Worms  und  Frankenthal  bis  Rheinzabem 
häufig,  seltener  an  vom  Rhein  entfernten  Orten  z.  B«  bei  Oggers- 
heim (F.  SO  Sandorf  bei  Mannheim  (G.  Schimper)  und  an  der 

Bergstrasse  bei  Weinheim  (A.  BraunX 
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Bei  Maxdorf,  wo  es  von  Doli  angegeben  wurde,  konnte  ich 
es  nicht  finden. 

JET.  murarum  L.    Ueberall. 

JEf.  pallidum  Biv. ,  Fries  (H.  Schmidtii  Koch).  Porphyr  bei 
Kreuznach  und  am  Donnersberg  (F.  S.).  Auch  auf  Granit  selten 
bei  Lindenfels  im  Odenwald  (Scriba). 

JB.  praecox  0.  Schultz,  F.  S.  H.  n.  {H.  murorum  Fries). 
Pojrphyr  am  Donnersberg  (C.  S.)  Vogesias,  Rothliegendißs  und 
Basalt,  am  Haardtgebirge  von  Orttnstadt  bis  Dürkheiin  (F.  S.), 
von  Wächenheim  bis  Königsbach  (C.  S.)  und  von  Neustadt  bis 
Weissenburg  und  Dahn  (F.  S.),  Neckarsteinach  im  Odenwald  (Scriba). 

H.  Pollichiae  G.  Schultz,  F.  S.  H.  n.  (H.  murorum  Fries). 
Band  der  Vogesias  und  des  Tertiärkalks  am  Haardtgebirge  bei 
K5nigsbach  (C.  S.). 

H.  arenarium  C.  Seh.,  F.  S.  H.  n.  Rand  der  Vogesias  bei 
Deidesheim  (G.  S.). 

H.  vulgatum  Fries.  Ueberall.  Diese  Art  variirt  sehr  und 
die  verschiedenen  Abarten  sind  noch  genauer  zu  bestimmen. 
Zwei  ähnliche  Pflanzen,  die  ich  auf  dem  Porphyr  bei  Kreuznach 
gefunden,  scheinen  mir  verschiedene  Arten  zu  sein. 

H.  laevigatum  Willd.l  (H,  ambiguumSfChultes  \  H.  affine  Tausch; 
jff.  rigidum  Koch). 

var.  asperum  F.  S.  {H.  trideniatum  ysxr.  asp.  Fries;  H.  asper* 
Godron).    Haiden  und  Felsen  der  Vogesias  bei  Bitsch  (F.  S.). 

var.  Oodronii  F.  S.  {K  tridentatum  Fries,  Godroiü).  Fast 
überall,  besonders  auf  Vogesias. 

var.  alpestre  F.  S.  H.  n.  (Ä  Gothicum  Fries;  H.  Mogistri 
Godron).  Granit  der  Vogesen;  Torfmoore  der  Vogesias  bei  Bitsch 
und  Lautern  (F.  S.). 

var.  glabratum  F.  S.  Selten.  Wälder  auf  Muschelkalk  bei 
Zweibrücken  (F.  S.). 

Ä  sabaudum  Lin.,  F.  S.  arch.  de  la  Fl.  .  de  Fr.  et  d'Al. 
pag.  58,  Flora  der  Pfelz  pag.  284. 

«  Friesii  F.  Seh.  locis  cit.  p.  58  et  285,  Fl.  Gal.  et  Germ. 
exs.  693,  (i/.  sabaudum  Fries).  Aeusserst  selten  in  der  Pfalz  und 
nur  auf  Buntsandstein  zwischen  Bitsch  und  Hornbach  (F.  S.). 

ß  boreale  F.  S.  1.  c.  (Ä  boreale  Fries,  Koch).    Fast  überall. 

Jasione  montana  L.  Auf  Porphyr  bei  Münster  am  Stein  fand 
ich  ein  Exemplar  mit  grossen  Blätterrosetten,  dieselben  befinden 
sichabernichtauf  Ausläufern,  wie  h^J.peremtis  (denn  J.  montana 
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hat  keine  Audläufer),  sondern  sie  sind  sitzend  an  der  Basis  des 
Stengels. 

J.  perennis  Lam.  Die  in  meinem  H.  n.  gegebenen  Exemplare 
habe  ich  bei  Deidesheim  gesammelt. 

Pkyteuma  nigrum  Schmidt  van  ß  ochrolmrum  F.  S.  Bitseb 
und  Weissenburg  (F.  S.);  selten  und  einzeln  unter  der  gemeineii 
Art.    Nicht  zu  verwechseln  mit  P.  spicatum  L. 

Campanula  hirta  F.  S.  var.  ot  lancifdia  F.  S.  Auch  imH.  n. 
(C,  rotundifolia  y  lancifölia  K. ;  ü,  Baumgardenii  Beck.)  var.  ß 
linearifolia  F.  S.  Die  var..  »  auf  der  Vogesias  von  Bitscfa  bis 
Weissenburg,  Dahn,  Elmstein  und  Trippstadt  (F.  S.),  ziemlich 
häufig;  die  var.  ß  jedoch  viel  seltener.  Diese  Pflanze,  welche 
ich  mit  Koch  früher  als  var.  von  C.  rotundifolia  betrachtete,  ist 
seit  16  Jahren  im  Garten  unverändert  geblieben.  Sie  kommt 
^  «uch  mit  breiteren  Blättern,  die  fast  eiförmig  sind,  vor,  unter- 
scheidet sich  aber  dann  durch  sonst  nichts  von  der  var.  «,  welche 
ich  im  H.  n.  gegeben  habe. 

Vaccinium  Vitis  Idaea  L.  Poll.  Auch  auf  dem  Quarzdiluvium 
des  Rheinthals  in  Föhren-Wäldern  bei  Schaidt  (F.  S.). 

Arciostaphylos  Uva  ursi  {Arbutus  L.)  Sps.  Ist  in  den  letzten 
20  Jahren  an  den  verschiedenen  von  H.  Bock  und  mir  gefundenen 
Stellen  durch  Abtreiben  der  alten  Bestände  und  Anpflanzung  junger 
KieferwalduDgen,  sowie  durch  Schweinheerden  ausgerottet  worden, 
es  sind  daher  neue  Standorte  aufzusuchen. 

Tyrola  uniflora  L.  Der  Standort  „Queidersbach  (Böhmer)*« 
ist  zu  streichen  und  im  Walde  zwischen  Lautern  und  Dansenberg, 
wo  sie  Böhmer  z.  Z.  gefunden,  ist  sie  nach  den  neuesten  Beob- 
achtungen dieses  Botanikers  durch  Anlage  eines  neuen  Weges, 
verschwunden. 

P.  umhellata  L.  Vogesias  auch  am  Heiligenberg  bei  Hoch- 
Speyer  (F.  S.). 

CMora  perfoliata  L.  Diluvium  des  Rheinthals  auch  bei  Schif- 
ferstadt (F^  S.),  wo  ich  die  im  H.  n.  gegebenen  Exemplare  ge- 
sammelt habe. 

Gtntiana  cruciata  L.    Muschelkalk  auch  bei  Bergzabern  (Ney, 

F.  S.).  • 

G.  Pneumonanthe  L.    Bei  Darmstadt  auch  auf  Rothliegendem 

(Scoba). 

G.  germanica  Willd.  und  G.  ciliala  L>  Tertiärkalk  auch  bei 
Grttnstadt  (Trott). 
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CoUomid  grandifhra  Dougl,  welche  ich  an  den  ufern  der 
Nabe  gefunden,  ist  Gartenifichtling. 

Ouscuta  europaea  L,,  welche  am  Weissenburg  fehlt,  fand  ich 
zunächst  eine  Stunde  nördlicher  und  östlicher  gegen  Bergzabern 
und  Eandel.  Die  van  vacua  Gren.  et  Godr.  kommt  aber.anch 
um  Weissenburg,  aber  nur  auf  Vicia  sativa  vor. 

C.  JEpithymum  Murr,  var  ß  Trifolii  F.  S.  Grundz.  1863,  p.  89 
(C.  Trifolii  Babingt.)  erscheint  und  verschwindet  auf  Kleeäckem 
ohne  Unterschied  der  Bodenart. 

Pulmonaria  tuberosa  Schrank,  F.  S.  H.  n.  Auch  auf  Granit 
bei  Edenkoben  (F.  S-X 

Myosotis  sylvatica  Hoffm.,  F.  S.  H.  n.  Vogesias  auch  zwi- 
schen Weissenburg,  Dahn  und  Bergzabern  und  zwischen  Elmstein 
und  Lambrecht  (F.  S.). 

Solanum  nigrUm  s  viUosum.  Auf  Alluvium  auch  bei  Rohrbach 
im  Odenwald  (Scriba). 

Atropa  Belladonna  L.    Vogesias  auch  bei  Bergzabern  (Ney). 

Verbascum  thapsiformi-Lychnitis  Schiede,  Auch  bei  Darm- 
Btadt  auf  Melaphyr  (Scriba). 

F.  thapsiforme-pulverulentum  F.  S.  Grundz.  1863  p.  93,  Gren. 
fl.  Jura  1869  p.  551.    Einzeln  bei  Mainz  (F.  S.). 

F.  pulverulento-thapsiforme  F.  S.  1863  1.  c,  Gren.  1869  1.  c. 
Mit  vorigem  (F.  S.). 

F.  Lychnitidi'pulverulentum  F.  S.  1.  c.  1863,  p.  94,  Gren.  1. 
c,  1869,  p.  552.    Mainz  (schon  Ziz),  Kreuznach. 

Scrophularia  alata  Gil.  ß  Neesii  F.  S.  Auch  bei  Darmstadt 
im  Grünsqhiefergebiet  (Scriba). 

Digitalis  lutea  L.  var.  ß.  media  F.  S.  Flora  der  Pfalz  1845 
p.  225.  (D.  media  Roth;  I).  ambigua  lutea  Mey)  unterscheidet 
sich  von  Z>.  lutea  nur  durch  etwas  grössere,  breitere,  inwendig 
am  Bauche  schwach  brannnetzige  und  an  der  Einfügung  der  Staub- 
gefasse  beiderseits  mit  einer  breiten  rostfarbenen  Binde  bezeich- 
neten Blumen.  Dadurch  hat  diese  Pflanze  allerdings  einige  Kenn- 
zeichen der  D.  ambigua^  aber  auf  dem  Berge,  wo  der  erste  Finder 
(Decan  Müller,  durch  den  Roth  die  Pflanze  erbalten  hatte)  dieselbe 
gefunden,  fanden  sich  wohl  D.purßcreaL.^  D.  purpurascens  Eoih 
und  D.  lutea  L.,  aber  keine  D.  ambigua  Murr.,  welche  erst  eine 
Meile  davon  in  grosser  Menge  auftritt,  und  zwar  oft  mit,  häufiger 
aber  ohne  D.  lutea  L.  Dort  findet  sich  allerdings  zuweilen 
B.  media  unter  diesen  beiden. 
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Veronica  Teucrium  L.^  Poll.  (F.  latifolia  K^  non  h*).  Aendert 
ab  mit  breiteren  und  schmäleren  Blättern.  Eine  Pflanze,  welche 
ich  z.  Z.  ß\s  davon  verschiedene  Art,  unter  dem  Namen  F.  bra^^ 
chysepala  beschrieben  habe,  habe  ich  in  den  GrundzQg.  als  var.  jS 
hrachys.  aufgeAlhrt,  weil  die  Kennzeichen  bei  der  Zucht  im  Garten 
nich^  beständig  geblieben  sind. 

Orobanche  caryophyllacea  Sm.,  F.  S.  H.  n.  (0.  Galii  Duby) 
Diluvium  auch  bei  Schiflferstadt  (F.  S.). 

0.  Tßucrn  Holandre  et  F.  Schultz.  Ist  bei  Zweibrücken,  von  wo 
ich  z.  Z.  in  der  Fl  Gal.  et  Germ.  exs.  gegeben,  durch  Waldkultur 
verdrängt  worden.  Die  in  meinem  H.  n.  gegebenen  Exemplare 
wurden  in  Frankreich  gesammelt. 

0.  Picridis  F.  S.  findet  sich  noch  am  alten  Orte,  eine  Meile 
von  Zweibrücken. 

0.  major  L.  (0.  stigmaiotes  Wimmer  et  pro  parte  Koch)  ist 
von  0,  Kochii  F.  S.  specifisch  verschieden. 

0.  alscUica  F.  S.  1836 1  (0.  Cervariae  Soard  1843,  O.  brachtf 
sepala  F.  S.).  Diese  auf  Peucedanum  Cervaria  wachsende,  in 
einigen  Gegenden  des  Elsasses  und  Frankreichs  nicht  seltene 
Pflanze  wurde  in  der  Pfalz  nicht  wieder  gefunden  und  ist  daher 
von  Neuem  aufzusuchen. 

0.  arenaria  Borkh.    Auch  bei  Münster  am  Stein  (F.  S.). 

(Fortsetzimg  folgt) 


Die  Lebermoose   des  Herzogthums   Salzburg« 

Von  Dr.  A.  E.  Sauter. 

Die  in  Nr.  16.  der  Flora  1.  J.  geschilderten  Boden-,  Feuchtig- 
keits-,  Wärme-,  und  Höhenverhältnisse  des  Herzogthums  Salzbarg 
sind  den  Lebermoosen,  welche  noch  mehr  Schatten  und  Feuchtig- 
keiten lieben,  als  die  Laubmoose,  nicht  minder  günstig;  daher  auch 
auf  feuchter  Erde,  in  der  Nähe  der  Bäche,  an  beschatteten,  leh- 
migen Wegrändern,  vorzüglich  in  Gebirgsschluchten  in  der  Nähe 
von  Wasserfallen,  an  Baumstämmen  der  Wälder  und  Auen,  auf 
faulen^  Holze,  auf  feuchten  Wiesen,  am  Bande  der  Wälder,  in 
Tbälern  und  Gebirgen  sich  eine  grosse  Mannigfaltigkeit  von  Le- 
bermoosen vt;  rfindet,  welche  in  Heerden,  Rasen  und  Polstern,  so- 
wie zierlichen  Netzen  die  Unterlage  schmücken. 
^  Ungeachtet  eines  Areals  von  nur  124  QM.  wurden  bisher  seit 
1792   von   Schrank  (8),  Jirasek  (3}|   Bräunt  (Flora)  (U)i 
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Ploerke  (3>,  Mielichhofer  (5),  v.  Martius  (8),  Christian 
Funfc(39),  Bernhardi  (3),  Bauer,  Hornschuh,  Bartling, 
Rhode,  Qöppert,  Braun,  ünger  (je  1)  und  dem  Verfasser 
(40),  bieinit  131  Arten  in  Salzburg  aufgefunden. 

Dieselben  gehören  der  mittleren  Gebirgszone  von  Europa  an 
und  es  fehlen  nur  je  20  Grossbrittanien  und  dem  Süden  Enropa's, 
sowie  dem  reicheren  Lehmboden  Deutschlands  eigenthflmliche 
Arten.  " 

Die  meisten  Lebermoose  Salzburgs  finden  sich  In  den  Thälem 
(93),  Yorzflglich  der  Schieferformation  und  auf  deren  Bergregion 
(82),  nur  44  auf  den  Alpen.  Erde  und  Eiesboden  bewohnen  69, 
Felsen  66,  und  zwar  21  nur  Schieferfelsen,  15  nur  Ealkfelsen, 
auf  Holz  finden  sich  34,  auf  Thonboden  21,  im  Wasser  14  und 
auf  Moorboden  13  Arten. 

Nur  das  feuchte,  neblige,  meerumgürtete  Grossbrittanien  über- 
trifft Salzburg  an  Zahl  der  Arten,  während  im  kalten  trockeiDen 
Skandinavien  nach  Wahlenberg  nur  44  Arten  vorkommen. 

Auf  Thonboden  findet  sich  nur  Biccia  glauca  allgemein  im 
Thale,  JBlasia  im  Pinzgau,  Anthoceros^  Fossomhronia  in  höhern 
Lagen ;  an  Wegrändern  Alicularia  scalaris;  Jungermannia  Genthiana^ 
crenulata^  ohtusifolia^  exsecta,  Scapania  compacta,  curta^  an  trocknen 
Waldrändern  selten  Sarcoscyphus  Fufikii\  auf  schattigfeuchter, 
steiniger  Erde  Heerden  von  Jungermannia  bicuspidata^  bicrenataf 
tr ichophylla^  acuta  y.Muelleriana^  hyalina^  nana^  sphaerocarpa,  Harn- 
peana^  Starlci%  MeUgeria  furcata^  Pellia  epiphylla^  Basen  von 
Plagiochila  asplenioides^  Scapania  nemorosa,  curta^  Lophocolea  bi- 
dentata^  Jungermannia  barbata^  ventricosa^  Calypogeja  Trichomanes^ 
Cheiloscyphos  polyanthus^  pallescens  vor,  die  Baumstämme  schmü- 
cken zierliche  Netze  von  Frullania  dilatata^  Tamarisciy  Baä/ula 
complanata^  Metzgeria  furcata^  Lejeunia  serpylUfolia  und  Basenvon 
Madotheca  platyphylla,  laevigata^  Mastigobryum  trilobatum^  die  Bir- 
kenborke selten  Frullania  fragilifoUa  und  noch  seltener  Lejeunia 
minutissima^  den  Hirnschnitt  der  Bäume,  vorzüglich  der  Fichten 
Jungermannia  curvifölia^  Aneura  palmata^  Sphagnoecetis  macrioTy 
selten  J.  Helleriana  und  catenulata^  faules  Holz,  Basen  von  Jun- 
germannia barbata  v.  attenuata^  Taylori^  lanceolata^  porphyroleuca^ 
scutata^  Michauxii^  incisa,  curvifolia  v.  Bauer%  connivens^  Lepi- 
dozia  reptans^  Ptilidium  ciliare  Scapania  umbrosa. 

Von  feuchten  beschatteten  Felsen  der  Gebirge  hängen  Polster 
von  Scapania  aequüoba^  Mastigobryum  deflexum,  Jungermannia 
setacea^  barbata^  minuta  herab. 
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Dem  Kalkboden  eigenthfimliob  sind:  Junffermannia  acuta^ 
and  V.  Muelleriana^  Schraderi,  pumila^  Lophocolea  minor^  Plagio- 
chila  interrupta^  Metzgeria  pubescens,  Lejeunia  calcarea^  Preissia, 
JRdHHdia,  FegateUa^  Duvalia^  Sauteria,  dem  Schieferboden 
Jungertnannia  albicans^  tersa^  inflata,  sphaerocarpa,  subapicalis, 
JSeichardtii^  setiformis^  saxicola^  Huebetierianoi  Scapania  unduhta, 
jBarüingii^  uUginosa^  subälpina^  Gymnomürium  coMinnatum^  coraU 
loideSy  sämmtliche  Sarcoscyphi  mit  Ausnahme  von  Funki%  Senat- 
neria.1  Alicularia  compressa. 

Auf  feuchten  Wiesen,  an  Waldrändern  wuchert  Trichorolea 
Tomentdla. . 

An  den  Wänden  der  Moorgräben  finden  sich  Jungermannia 
Toylori  anomala^  setacea  v.  SchuUzii^  connivens,  Calypogeja  Tri- 
rhomanes  v.  Sprengelii^  Scapania  irrigna,  Aneura  pinguis,  palmata^ 
unter  Sphagnen  auf  Gebirgen  Jungermannia  orcadensis,  setacea  v. 
sertülarioides^  anomala,  connivenSy  Scapania  irrigua,  die  Moorgräben 
schmückt  Marchantia  polymorpha  v.  äquatica  in  Vi — 1  Fuss  langen 
Basen,  in  Gebirgsbächen  wuchern  Sarcoscyphus  EhrJiarti  V.  aqua- 
tica^  Cheiloscyphus  polyanthos  v.  rivularis^  Scapania  undtdata^ 
td^ginosa^  Jungermannia  tersa  v.  rivularis^  obovata,  cordifoliä. 
Kleine  Teiche  und  Gräben  überzieht  Biccia  fluitans,  in  den  Hoch- 
alpen Alicularia  compressa^  die  Schneethälchen  der  Alpen  schmü- 
tken  Jungermannia  nivaliSj  albescens^  Sarcoscyphus  adustus. 

In  den  tiefen  Schneekesseln  der  Alpen  z.  B.  des  Untersbergs 
bei  Salzburg  finden  sich  an  den  Seiten  Fimbriaria  Lindenber" 
giana^  am  Grunde  Jungermannia  bantriensis,  polita^  confertissima^ 
•Sauteria  quadrata  (durch  Fettglanz  ausgezeichnet),  aus  Klüften  und 
Höhlen,  vorzüglich  der  Kalkalpen  schimmert  die  hellgrüne  Sat^ 
teria  alpina. 

Schattige  Kalkfelsen  und  Mauern  überziehen  ausgebreitete 
Basen  von  Marchantia^  Preissia^  Bebouha^  Fegatella,  Jungermannia 
riparia. 

Aus  Mauerlöchern  mit  feinem  Sande  fettglänzt  die  zarte 
Duvalia. 

Am  zahlreichsten  sind  die  JungermanMen  (88)  vertreten,  und 
zwar  vorzüglich  die  Sarcoscyphi  (6),  Scapaniae  (11),  Jutigerman- 
niae  (56).  Frondosaß  kommen  11  vor,  Marchantiaceae  9,  Jt<- 
buleae  6,  Trichomanoideae  4,  Platyphylleae  4,  Ptilidieae  3,  Bicciae 
nur  3,  Anthoceroteae  2. 
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Synonymia  botanica  locupletissima  Genenun,  Sectionum  vd 
Subgenemm  ad  finem  amü  1868  promulgatonua.  In  forma 
conspectus  systematid  totios  regni  vegetabilis  schemsti 
Endlicheriano  adaptati.  Auetore  Dr.  Lndovico  Pfeiffer 
Casselano.  Kassel  1870.  Derselbe  Titel  auch  deutsdi  als 
zweites  Titelblatt  Vm  und  674  S.  und  ein  Supplement- 
blatt.p.  364a  und  S64b.  8^ 

Es  sind  gerade  dreissig  Jahre  verflossen,  dass  Endliehe r's 
Enchiridion  botauicam  in  die  Hand  der  Botaniker  gelangte.  Es 
ist  ein  sehr  bequemes  Nacbschlagebuch  gewesen,  welches  fiber 
jede  Gattung  Nachricht  gab,  wohin  sie  gehörte.  Die  Ordnunigs- 
und  Familiencharakteristiken  waren  aus  dem  grossen  Werke  Ge- 
nera plantarum  abgedruckt,  und  so  ein  wahres  Enchiridion  des 
E  n  d  1  i  c  h  e  r 'sehen  Systems  geboten.  Das  Endliche  r'sche  Werk 
wurde  aber  von  Jahr  zu  Jahr  seltener,  der  grosse  Schatz  köstlicher 
Bemerkungen  machte  es  auch  den  Nichtbesitzern  von  grösseres 
Herbarien  za  einem  werthvoUen  Nachschlagebuch  und  da  hatten 
auch  die  Besitzer  oft  die  Lücken  empfunden,  welche  der  systema- 
tische Theil  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  aufwies.  Die  Masse  neuer 
Gattungen,  mit  welchen  man  beschenkt  wurde,  waren  da  nicht  za 
finden.  Der  Wunsch  nach  einer  zweiten  Auflage  wurde  rege^ 
denn  hatte  auch  Lindley  Vegetable  Eingdom  fast  um  10  Jahre 
länger  alsEndlichers  Werk  die  Gattungen  in  Evidenz  gehalteo, 
so  wollte  man  doch,  da  so  viele  bedeutende  Herbarien,  fast  alle 
continentalen,  nach  Endliche rs  System  geordnet  waren,  ein  in 
diesem  System  abgefasstes  Supplementwerk  haben.  Der  Wunsch 
wurde  nur  zur  Hälfte  erfüllt  Dr.  Pfeiffer  konnte  das  Material 
nur  bis  zum  Jahre  1858  aufarbeiten.  Man  müsste  undankbar  sein, 
wollte  man  diess  nicht  dankend  anerkennen,  selbst  dieses  Stück- 
werk ist  ein  werthvolles  Torso,  da  es  das  Nachsuchen  der  Literatur 
vor  1858  nicht  für  unbedingt  nöthig  macht. 

Ueber  die  Anlage  des  Werkes  wollen  wir  uns  nicht  eingehender 
auslassen^  denn  das  Buch  ist  für  jeden  unentbehrlich.  Nur  in 
einigen  Puncten  wollen  wir  noch  unsere  Ansicht  aussprechen,  dass 
Verschlechterungen,  Veränderungen,  absichtliche  sprachliche  Cor- 
rectur  der  Namen,  oder  auch  Druckfehler,  welche  sich  aus  einem 
Werke  in  andere  fortpflanzen,  aufgenommen  wurden  ist  nicht  ge- 
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nag  zu  rOhmeo.  Wie  oft  verdankt  einer  schlechten  oder  ober- 
flächlichen Correctur  ein  unsinniger  Name  seine  Existenz.  Wir 
können  auch  nicht  genug  billigen,  dassDr.  Pfeiffer  die  doppelt, 
drei-  oder  mehrfach  vorkommenden  Gattungsnamen  nicht  substi- 
itiirt,  hätten  aber  zum  Mindesten  gewünscht,  wenn  er  bei  diesen 
Gattungen  die  Jahreszahl  ihrer  Entstehung  beigesetzt  hätte.  Er 
hatte  das  Material  zur  Verfügung  und  hätte  es  leicht  thun  können. 
Die  Monographen  müssen  auch  hier  die  Abänderung  vornehmen, 
da  es  nicht  gut  zulässig  ist,  dass  zwei  Pflanzengattungen  denselben 
Namen  haben,  eben  desshalh  können  wir  uns  auch  der  Anschauung 
des  auch  als  Zoologen  hochverdienten  Autors  nicht  anschliesseUi 
dass  die  Gleichheit  des  Namens  einer' Pflanze  und  eines  Thieres 
Dieht  zn  der  Abänderung  veranlassen  solle«  Mit  derselben  Gon- 
sequenz  können  dann  ja  die  Conchyologen  Namen  von  Käfern  oder 
Schmetterlingen  flir  sich  in  Anspruch  nehmen,  da  auch  hier  keine 
Verwechselung  möglich  ist. 

Nun  diess  bleibt  immer  eine  Geschmackssache,  über  welche 
sich  streiten  lässt  und  auch  nicht.  Eine  feste  Vereinbarung  wird 
feider  niemals  erreicht  werden. 

Die  Ausstattung  ist  recht  nett. 

Dem  fertigen  Buche  wurde  auch  ein  blaues  Blättchen  beigefügt, 
welches  gewissermassen  als  Prospeotus  dient.  Aus  einer  Anmer- 
kung auf  diesem  ersehen  wir,  dass  von  demselben  Autor  die 
Verlagshandlnng  auch  einen  Nomenciator  der  Arten  bis  1868  dem 
Drucke  übergeben  wird. 

.  Das  wird  wohl  manchen  Herbarbesitzer  erfreuen.  Können 
wir  der  Verlagshandlung'  rathen,  so  wollen  wir  ihr  den  Vorschlag 
machen,  das  Werk  in  Lieferungen  zu  massigem  Preise,  etwa  17  Sgr. 
bis  1  Thln,  herauszugeben,  auf  diese  Weise  würde  das  Werk  ge- 
wiss von  Vielen  angeschafft  werden,  welchen  es  schwer  fällt,  auf 
einmal  eine  grössere  Summe  auszugeben.  — n — ^g. 

Botonische  Wottzeh. 

Unseres  Landsmannes  Gustav  Radde  (aus  Danzig)  „Berichte 
ober  die  biologisch-geographischen  Untersuchungen  in 
den  Kaukasusländern''  (Erster  Jahrgang :  Reisen  im  mingreli- 
schen  Hochgebirge  und  in  seinen  drei  Längenhochthälern)  sind  zwar 
schon  1866  in  Tiflis  in  deutscher  Sprache  erschienen,  jedoch  erst 
anlängst  in  den  Buchhandel  gelangt.  In  Betreff  der  Vegetation 
dieser  Gegend  entnehmen  wir  dem  vortrefflichen  Werke  Folgeadäs, 
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Die  granitische  Bergkette  des  Kaukasus,  von  der  die  von  R.  be- 
reisten Thäler  des  Eion,  Tskenis-Tsquali  und  Ingur  ausgehen,  be- 
dingt hier,  wo  ßie  ihre  bedeutendste  Höhenentwickelung  erreicht 
hat,  die  klimatische  Schutzmauer  für  das  kolcbische  Tiefland  und 
für  diese  Hochthäler,  die  vor  dem  Einbrechen  des  rauhen  Ost'- 
Windes  geschützt  werden ;  ihr  ist  jene  feuchte  und  warme  Atmo- 
sphäre zu  verdanken,  die  dem  Pflanzenwuchse  Mingreliens  und 
Imeretiens  seine  eigenthümliche  Kraft  und  Fülle  verleiht  Aus 
dem  schmalen  Culturstreifen  am  Gestade  des  schwarzen  Heeres, 
wo  die  Citronen  und  der  Beis  gedeihen,  wo  Magnolien  und  La- 
gerströmien  dem  Lande  einen  südlichen  Charakter  aufdrücken, 
tritt  man,  bergansteigend,  in  die  wichtige  Region  der  Mais-  and 
Weinstockcultur^  die  bis  3800^  über  dem  Meere  reicht.  Bei  dem 
Dorfe  Laschketi^  dem  Hauptort  des  dadianischen  Swaniens,  in 
einer  Höhe  von  4100  ^  werden  zwar  noch  Beben  angepflanzt,  aber 
die  Trauben  gelangen  selten  zur  Beife^  so  dass  man  dem  sanon 
Most  Honig  zusetzt,  um  eine  Art  Wein  zu  erhalten.  Bis  zu  2000' 
ist  in  dieser  Begton  die  Gultur  der  Baumwollstaude  möglieb, 
während  die  Wallnuss  bis  5000'  ersteigt  und  fast  den  Fuss  äA 
Gletscher  in  Swanien  erreicht.  Der  sehr  beschränkte  ackerbau- 
fähige  Boden  im  obern  Laufe  des  Thaies  sichert  aber  nur  der 
Cnltur  unseres  nordischen  Getreides  einigen  Erfolg.  ZwischcD 
3400  und  7200'  schwinden  nach  und  nach  der  Waizen  und  der 
Boggen  und  überlassen  der  Gerste  'die  Herrschaft,  die  in  jener 
Höhe  von  7200'  bei  Jibiani,  doch  auch  unreif  von  den  Feldern 
heimgeführt  werden  muss.  Wo  die  Gerste  aufhört,  beginnt  auch 
die  Weissbirke  zu  fehlen,  und  nun  treten  üppige  Alpenmatten 
auf  mit  der  kaukasischen  Alpenrose  (Rhododendron  caucasicum)^ 
mit  winzigen  Umbelliferen,  Enzianen,  Glockenblümchen,  Steinbrech, 
Primeln,  Veilchen,  Banunceln.  Im  Verein  mit  Moosen  und  Flechten 
legen  sie  sich  als  erstes  mattgrünes  Band  um  die  untere  Grenze 
des  Schnees.  Im  inneren  tieferen  Theile  sind  di<s  Alpenmatten 
der  Segen  für  die  Heerden  der  Hochgebirgsbewohner,  im  höhern 
das  erwünschte  Weidegebiet  der  Gemse  und  des  kaukasischen 
Steinbocks.  —  Der  Vegetationswechsel  der  oben  genannten  ThUler 
ist  sich  völlig  gleich.  Von  der.  Quelle  zum  Meeresgestade  hinab- 
steigend gelangen  wir  mit  der  Baumgrenze  bald  in  die  mingre- 
lische  Waldregion,  welche  meist  den  nördlichen  Theil  der  Thäler 
bedeckt.  An  der  oberen  Grenze  treten  Weissbirke,  Zitterpappel 
und  zwei  Coniferen  (Äbies  Orientalis  und  A.  Nordmaniana)  auf; 
bei  5000 '  Höhe  gesellen  sich  ihnen  Ahorn  ni)d  herrliche  Bothbuchen 
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zn,  noch  tiefer  Rüstern,  dann  treten  die  echten  Kastanien  bnsch- 
artig  auf.  Wieder  tiefer  erglänzen  die  immer  grttnen  Blätter  des 
Hex  nnd  die  Laurocerasigebüsche,  denen  die  pontische  Alpenrose 
Bich  beigesellt.  Diese  obere  Waldregion  Mingreliens  blieb  bisher 
jeder  Benützung  fremd.  —  Auf  die  Waldzone  folgt  abwärts  die 
des  Mais  und  Weinstocks.  Letzterer  schliesst  sich  in  ungemeiner 
üeppigkeit  um  die  ihrer  Kronen  beraubten.  Diospyrosbäume  und 
giebt  der  Landschaft  ein  eigenthümliches  Ansehen.  Nach  der 
Tiefebene  zu  endlich  tritt  die  dem  Kaukasus  eigenthümliche  schöne 
Üäkowa  crenata  auf,  ein  wahrer  Riesenbaum,  der  nur  bis  400  F. 
Meereshöhe  ansteigt.  Ohne  Zweifel  bietet  das  kolchische  Tiefland 
bei  einer  mittleren  Jahrestemperatur  von  11,6®  R.  die  Möglichkeit 
einer  vielseitigen  Benutzung  zu  Culturz wecken;  aber  es  ist  wenig 
angebaut.  Welschkorn  wird  viel  nach  Poti  geführt;  Versuche  mit 
Indigo  misslangen;  den  Oelbaum  trifft  man  selten;  Feigen  und 
Granaten  gedeihen  gut.  ^        — r. 

Ph.  Zoll  er  säete  im  Winter  (October  bis  April)  auf  einer 
Nährflüssigkeit,  die  in  einem  Liter  15  grm.  Salze  (essigsaures  Kali, 
Natron,  Ammoniak,  Kalk,  Magnesia,  saures  phosphorsaures  Kall 
und  schwefelsauren  Kalk)  enthielt,  Schiäimelsporen  aus,  deren  Ent- 
-wicklung  in  kohlensaeure-  freier  Luft  vorgenommen  wurde.  Es 
bildeten .  sich  zuerst  weisse  Flocken^  welche  anfänglich  in  der 
Flüssigkeit  vertheilt  waren,  dann  aufwärts  stiegen,  dunkle  Pünkt- 
chen bekamen  und  schliesslich  braunschwarze  gallertartige  Häuf« 
eben  bildeten.  Bei  einer  Yegetationsdauer  von  über  6  Monaten 
wurden  in  8  Liter  Flüssigkeit  —  auf  4  Kolben  vertheilt  —  nur 
2,316  grm.  trockne  Pilzmasse  geerntet,  die  ein  flüssiges  Fett, 
lösliche  und  unlösliche  Kohlehydrate,  sowie  Eiweissstoffe  und 
6,88  pct.  Asche  enthielt.  Eine  zweite  Versuchsreihe  wurde  im 
Sommer  ausgeführt  mit  zwei  verschiedenen  Nährflüssigkeiten;  die 
erste  enthielt  im  Liter  phosphors«  und  essigs.  Ammoniak  je  1,5 
grm.,  essigs.  Kali  0,7,  Natron  0,5,  Kalk  1,2,  Magnesia  0,1,  schwefeis; 
Kalk  0,04,  in  Summa  5,54  grm.  und  di«  zweite  phosphors.  Natron 
1,0,  essigs.  Ammoniak  3,0,  Kali  0,7,  Kalk  1,2,  Magnesia  0,1^ 
schwefeis.  Kalk  0,04,  in  Summa  6,04  grm.  Erstere  reagirte  ganz 
schwach  sauer,  letztere  alkalisch.  Auf  I.  begannen  die  ausgesäeten 
Sporen  schon  nach  einigen  Tagen  sich  zu  entwickeln  und  nach  etwa 
3  Wochen  konnte  eine  dicke,  fest  zusammenhängende  Pilzdecke 
abgenommen  werden,  welche  lufttrocken  11,11  und  bei  100®  ge- 
trocknet 1^465  grm.  wog.    Dieses  sehr  viel  bedeutendere  Wachs- 
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thum  kann  nicht  allein  auf  Rechnung  des  Temperataruntersehiedes 
bei  beiden  Versuchen  ges'etzt  werden,  da  es  während  des  Sommers 
gleichfalls  ziemlich  kühl  war  und  bei  dem  Winterversuche  anfäng- 
lich eine  verhältnissmässig  hohe  Temperatur  herrschte.    Vielmehr 
scheint  hier,  abgesehen  von  der  geringeren  und  daher  den  Piben 
vielleicht  zuträglicheren    Concentration  der  Lösung   das  eoergi- 
sehere  Wachsthum   durch    die  leichter  assimilirbare  Form  der 
Phosphorsäure  grösstentheils  bedingt  gewesen  zu  sein.    Bei  der 
2.  Lösung  führte  der  Versuch  zu  einem  negativen  Resultat.    In 
der  alkalischen  Flüssigkeit  zeigte  sich  gar  keine  Vegetation.  Als 
man  dieselbe    mit  Essigsäure  versetzte  und  von  Neuem  Spon» 
aussäete,  Hess  sieh  nach  6  Tagen  zwar  immer  noch  keine  be- 
stimmte Entwickelung  von  Pilzen  constatiren,  allein  es  seigtea 
sich  doch  einige  weisse  Pünktchen  auf  der  Oberfläche.  —  Diese 
Versuche  ergaben,  dass  die  höheren  Pflanzenstoffe  aus   einer  o^ 
ganischen  Pflanzensäure  und  aus  Ammoniak,  unter  Mitwirkung 
des  Wassers    und    der  Asehenbestandtheile,    entstehen   können. 
Die  Essigsäure  liefert  hierzu  den  Kohlenstoff,  das  Ammoniak  den 
Stickstoff.    Unter  Verminderung  des  Gehaltes  der  Nährflüssigkeü 
im  Sommerversuch  I  an  essigs.  Salzen  um  68  pct.  hatte  sich  eine 
Pilzmasse  erzeugt,  welche  4,06  pct.  Stickstoff^  47,48  pct.  Koblenstol 
und  5,27  pct.  Asche  enthielt.    Weitere  Versuche  mit  Aepfelsänre 
führten  zu  Resultaten,  welche  vielleicht  über  die  Entstehung  der 
Eiweissstoffe  in  den  Pflanzen   einiges  Licht  verbreiten.    Jedoch 
darüber  wird Z. später  berichten.    (Sitz.  Her.  der  phys.  med. 
Societ  zu  Erlangen  v.  10.  Juli  187L)  — r. 

532.  Versammlung  des  Vereines  zurBeförderung  des 
Gartenbaues  in  Berlin,  am  24.  Septbr.  Prof. Koch theilte mit, 
dass  der  Rasen  im  Humboldts-Hain  (Raygras)  in  diesem  Sommer  der 
Art  vom  Rost  befallen  worden  sei,  dass  er  wahrscheinlich  irisch 
gesaet  we^en  müsse.  Nach  seiner  Untersuchung  ist  der  Pilz, 
der  diese  Erkrankung  verursacht  habe,  Puccinia  caroncda,  der 
von  allen  Gräsern  das  Raygras  am  meisten  heimsucht.  Ein  ähn- 
liches Missgeschick  hat  auch  in  diesem  Sommer  den  Rasen  lii 
Hydepark  (London)  getroffen.  Ueberhaupt  muss  dort  das  Raygras 
stets  von  Zeit  zu  Zeit  wieder  ausgesäet  werden,  weil  es  sonst 
dem  gewöhnlichen  Rispengrase  (Poa  annua)  sehr  bald  den  Platz 
räumen  muss.  Weiter  macht  derselbe  die  Mittheilung,  dass  die 
Baumschulen  in  Angers,  die  grossartigsten  in  der  Welt,  durch 
den  Krieg  nicht  gelitten  haben  und  sich  im  besten  Znstande  be- 
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fiadeft*  V^n  ganz  besomderer  Schönheit  sind  diejenigen  ConiferüD, 
die  bei  nns  im  Freien  nicht  aushalten. 

Prof.  Koch  spricht  auch  noch  über  die  babylonische  Trauer- 
weide^ Nach  ihm  steht  soviel  fest,  dass  Luther  in  dem  Psabsii, 
4w  berichtet,  dass  die  Juden  in  ihrer  babylonischen  Gefangensebaft 
gdiUigt  und  geweint  und  ihre  Laute  an  den  Baum  Garab  gehängt 
hätten,  dieser!  Natnen  nilscblich  mit  Weide  übersetzt  habe  und 
Linnä  dann  ebenso  unserer  Trauerweide  den  Namen  babylonische, 
der  zuerst  1737  in  seinem  hortus  Cliffortianum  vorkomme,  mit 
tlpjricht  gegeben  habe.  Diese  Weide  wachse  gar  nicht  in  Babylon, 
sondern  sei  vor  200  Jahren  aus  Japan  nach  Europa  gebracbt 
worden.  In  Berlin  werden  bereits  drei  verschiedene  babylonischö 
Weiden  cultivirt.  Die  älteste,  die  Linn6'sche,  ist  etwas  em- 
pfindlich. Eine  zweite ,  die  sogenannte  5.  babylonica  Fenu, 
ist  eine  andere  Art  (&  Pürotti),  die  Sieboldt  erst  vor  20  Jahren 
aitis  Japan  eingeführt  hat  Die  dritte  Art,  8.  iabyl.  violacea  ge- 
nannt, ist  aus  Frankreich  zu  uns  gekommen.  Es  ist  diess  eine 
hochstämmige  Purpurweide,  die  früher  bei  uns  fälschlich  S.  amerir 
eana  oder  nigra  pencbda  genannt  wurde. 

Bei  der  mit  dieser  Versammlung  verbundenen  Ausstellung 
machte  eine  5  Fuss  lange  Gurke,  welche  der Hofg&rtner  Brauch 
in  Charlottenburg  aus  chinesischen  Samen  gezogen,  grosses  Auf- 
sehen.   Selbige  ist  zu  einem  Mahle  von  20  Personen  ausreichend. 

P^monalnaclirichten. 

Dr.  E.  van  Risseghem  wurde  zum  Professor  der  Botanik 
an  der  Unirersität  in  Brüssel  ernannt. 


Nachdem  Franko is  Grepin  zum  Gonsenrator  der  yoni 
Staate  erworbenen  paläontologischen  Sammlung,  weit.  A  b  b  6  C  o  &- 
m^ns  ern^Japt  wurde,  befindet  sich  nun  das  Herbarium  Martins 
nnter  der  Obhut  des  Generalseeretärs  d^  Soei^t^  botuaiqoe  da 
Belgiqoe,  B.  B  o  m  m  e  r. 


i«W 


EiRgesandt. 

JHe  Alpenyereine,  diese  schönen  Gesellschaften  körperlich' md  geiiligf 
gmoAikr^  slvahsaBWF  MfinneF,  gewkinen  in  aUen  NaticmeB  fam^  »ehr  Beden. 
Es  blüht  der  stark»  d  e^atsche' A  Ip^sTerein  in-  stets  engerer  Verbindung  mit 
dem  Osterreichischen,  gar  kräftig  auf ,  so  auch  der  Seh^eizer-Alpen- 
elub  mit  seinen  IdOOMitgliedern,  der  rührige  italienische  und  der  kühne 
•Bj^fUsehe^AlpencIub)  der  Taunuselub  etc.  etc.  aber  jeder  arbeitete  biriicr 
mnr  Ar  sich  aHiltt  aüä  feierte  sebi^  küoslieh^eJi  FestS)»]ioB  die  von  Zeit  in 
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Zeit  erschallenden  Jahrbücher  zeigen  den  andern,  was  jeder  gewirkt  und 
gewollt.  Walter  Senn,  Mitglied  des  S.  A.  C.  und  des  D.  A.  V.  (in  der 
Literatur  schon  durch  seine  lebensfrischen  ^^Charakterbilder  Schweiz.  Landes, 
Lebens  und  Strebens^^  bekannt)  hat  nun  durch  Herausgabe  seiner  Alpenpost, 
die  jeden  Sonntag  16  Seiten  stark  erscheint  und  in  der  Schweiz  schon 
festen  Grund ge£eu9st  hat,  ein  Organ  geschafiten,  welches  die  Hitglieder 
aämmtlicher  Alpenvereine,  die  einzeln  s.tehendenBergf  reunde, 
sowie  die  Liebhaber  naturwissenchaftlicher  Leetüre  eng  unter  sichia 
verbinden  und  zu  gemeinschaftlicher  Arbeit  auf  dem  weiten  Felde  der 
Alpenkunde  zu  führen  im  Stande  ist,  ein  Organ,  durch  welches  alle  diese 
frischen,  frohen  und  auch  die  ernsten  Montanisten  stets  „Fühlung^*  unter 
sich  haben  und  an  dem  überhaupt  der  Gebildete  jedes  Standes  und  Gesehlehts 
seinen  Genuss  finden  wird.  Dass  wirklich  jedermann  etwas  Interessantes  in 
jeder  Nummer  finden  muss,  zeigt  das  Programm; 

1)  Alpine  Poesien,  2)  Abhandlungen  aus  allen  Gebieten  der  alp. 
Naturwissenschaft,  der  Hochgebirgsjagd,  der  Alp-  und  Forst- 
wirthschaft  und  der  montanen  Industrien,  3}  Schilderungen  der  neu- 
esten Berg -und  Gletscherfahrten  mit  bes.  Berücksichtigung  der  Topo- 
graphie. 4)  Lebensbilder  berühmter  Alpinisten  und  Naturforacher. 
5)  Carakterbilder  aus  dem  Leben  der  Alpen  Völker.  6)  Das  Verkehrs-^ 
Touristen- und  Kurwesen.  7)  Eine  spezielle  Chronik  der  verschiedenea 
Alpenvereine.  8)  Einen  Fragen- und  Antwortenkasten  fOr 
touristische  und  wissenschaftliche  Interessen.  9)  Eine  allgemeine  Alpen- 
chronik.  10)  Zahlreiche  Correspondenzen  aus  allen  Theilen  dar 
4Ipen.  11)  Die Hauptitesultatedermet erologischen  Beobachtungen 
der  alp.  Gentralstationen.  12)  GründL  literar.  Besprechungen  und 
13)  Inserate  alpiner  Natur.    (Preis  15.  sgr.  per.  Quarta]  nebst  Porto.) 

Wir  zweifeln  nicht,  dass  diess  Blatt  und  mit  demselben  die  edle  Berg* 
steigerei  und  die  Freude  an  der  ganzen  hehren  Gebirgsnatur  inomer  mehr 
Freunde  bekomme. 


Einlaufe  zur  Bibliothek  und  zum  Herbar^ 

66.  Verhandlungen  des  botanischen  Vereins  für  die  Provinz  Brandenburg« 
11.  und  12.  Jahrgang.    BerHn  1869—70. 

67.  Botanischer  Taschenbegleiter  des  Alpenclubisten«  VonDr.  TlLSimlen 
Zürich,  Schabelitz,  1871. 

68.  Pfeiffer:    Synonymia  botanica  generum,  sectionum  vel  subgenerum 
ad  finem  anni  1858  promulgatorum.    Cassel.    Fischer.  1870. 

69.  Atti  del  reale  Instituto  Veneto  dl  scienze,  lettere  ed  artL    Nov.  70— 
Ott.  7L    tomo  16.  serie  3. 

70.  Acad^mie  royale  de  Belgique  ä  Bruxelles  —  M^moires  des  Membres. 
tome  38.  1871.  ; 

71  —  Meqaoires  couronn^s  et  des  savants  ^trangers,  tomes  36  et  36i.  XB70^7L 

72.  ~  Bulletins  de  TAcadämie,  2.  serie,  tomes  29  et  30,  1870. 

73.  —  Annuaire  de  1871. 

; _JL.,j ; ; j ^ 

Interimistischer .  Redacteur :    Dr.  S i  n g e r.    Druck   der  F.  Nenbane raschen 
'    Buchdruckevei(Chr.£rug'B  Wittwe)inßegen8l>iu^ 


•  .  • 


FLORA. 


Re^enSbUr^«      Ausgegeben  den  18.  November.  1§91« 
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Beiträge  zur  Flora  der  Pfalz 
*     von  Dr.  F.  Schultz  in  Weissenburg  im  Elsass. 

(Fortsetzung.) 

Lathraea  sqtiamaria  L.  Auch  bei  St.  Ingbert  (Krieger)  auf 
Kohlenschiefer. 

Rhinanthus  major  Ehrh.  {Aledorolophus  maj.  F.  S.  et  pro 
parte  Reichenb.)  var. 

X  glaber  F.  S.  {Alector,  maj.  »  glah  F.S.;  Rhinanthtis  glaber 
Lam.;  B.  crista  galli  ß  L.).  Sumpfige  Wiesen,  auch  Torfboden 
fast  überall. 

ß  hirmUis  F.  S.;  (-4/.  maj.  ]8  hirsut.  F.  S.;  Rkinanthus  hir- 
suta  Lam.).    Wiesen  und  Aecker  fast  überall. 

7  suhexalatus  F.  S.  (Alect.  maj,  y  suhexalat.  F.  S.;  Wiin, 
Aleetorölophus  Poll.).  Vogesias  bei  Lautern  (Poll.)  Waldmoor, 
Homburg  und  Bitsch  (F.  S ),  sehr  häufig  auf  Kornfeldern.      ' 

^.  angustifolws  Guiel.  (1806;  Aledorolophus  ang.  F.  S.)  «  legi- 
t  S.,  auch  im  Herb.  norm.  {Alect.  ang.  »  hg.  F.  S. ;  Bhiii. 

a.^  iS  angustifölins  Koch).    Muschelkalk  von  Durlach  (Gmeliu) 

bis  Weingarten;  Vogesias  um  Bitsch  und  von  da  gegen  Stürzel- 
brunn (F.  S.)  häufig,  bei  Dahn  aber  nicht  wieder  gefunden.  Ist 
in  einem  Walde  bei  Weissenburg  durch  zufällig  aus  einer  Bota- 
niftirbüohse  geworfenen  Samen  aufgegangen  und  hat  sich  daMlbät 
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vermehrt.  Bei  Bitsch  fand  ich  Uebergangsformen  zu  ß  latifo- 
lius  F.  S.  (Alect  ang.  ß  latif.  F.  S. ;  Bhinanthus  älpinus  Baumg. 
1816,  Koch).  Ist  in  den  Alpen  gemein,  kommt  aber  in  der  Pfalz 
nicht  vor. 

Euphrasia  officinaUs  L.  Unter  diesem  Namen  werden  4  oder 
5  Alten  verwechselt,  welche  ich  später  zu  bestimmen  gedenke. 

E.  Odontite^  F.  S.  H.  n.  Poll.,  Koch,  pro  parte  (E.  verm 
Bell).  Saatfelder  überall.  Blühthczeit  und  Fruchtreife  vor  der 
Erndte. 

E.serotina  Lam.,  F.  S.  H.  n.  (non  Koch;  E.  Odontites  L.,  PoIL, 
Koch,  pro  parte),  üngebaute,  feuchte  und  nasse  Orte.  Fängt 
an  zu  blühen,  wenn  vorige  die  Samen  ausgeworfen  hat  und  ab- 
gedorrt ist.  In  Deutschland  und  Frankreich  gemein.  Die  in 
Italien,  der  südlichen  Schweiz,  bei  Triest  und  in  Dalmatien  wach- 
sende E.  Kochii  F.  S.  (arch.  de  Fl.  1856,  pag.  233,  Herb.  norm. 
535 ;  E.  serotina  Koch,  non  Lam. ;  Odontites  Kochii  F.  S. ;  0.  sero- 
tina  var.  ß  canescens  Reicbenb.)  blühet  im  Garten  4  Wochen  später 
als  E,  serotina  Lam. 

E.  litoralis  Fries,  F.  S.  H.  n.  (JB,  vema  Wirtg.,  non  Lam.). 
Feuchte  Wiesen  auf  Salzboden  im  Rosselthale  bei  Emmer^weiler 
unweit  Saarbrücken  (F.  Winter)  bei  Kochern  (F.  S.). 

Mentha  viridis  L.  (M.  sylvestris  var.  glabra  Koch)  ist  an  den 
meisten  Orten  nur  Gartenflüchtling.  Auch  auf  Melaphyr  (Metzler 
und  Dosch)  und  Diluvium  (Scriba)  bei  Darmstadt. 

ß  crispata  F.  S.  (Jf.  crispata  Schrad.).  Scheint  an  mehreren 
Orten  ursprünglich  einheimisch  zu  sein. 

M.  Pauliana  F.  S.,  auch  im  H.  n.  (M.  citrata  Pauli,  non 
Ehrhard.  neo  Wirtg.;  M.  gentilis  Wirtg.,  non  L.,  nee  Fries).  In 
der  Pfalz  wohl  nur  Gartenflüchtling,  häufiger  in  Bheinpreussen. 

Jf.  rotundifolia  L.  Poll.  Mit  Ausnahme  der  reinen  Vogesias 
fast  überall. 

Mentha  arvensi-rotundifolia  F.  S.  H.  n.  (M.MuelierianaF.S.) 
Ehedem  unter  den  Eltern  zwischen  Weissenburg  und  Schaidt 

Die  als  M.  rotundifolio-nemorosa  bei  Weissenburg  angegebene 
Pflanze  ist  kein  Bastard,  sondern  eine  forma  angustifolia  von 
M,  rotundifolia  mit  rothen  Blumen. 

M.  rotundifolio-angustata  F.  S.  {M.  rotundifolio-acutifolia  F.  S.). 
In  wenigen  Stöcken  unter  den  Eltern  bei  Weissenburg  (F.  S.). 

M.  Maximilianea  F.  S.  in  Flora  1854  {M.  rotundifolio-agua- 
tica  F.  S.  in  Flora  1854,  Timbal-Lagrave  in  bullet,  de  la  ^oc. 
bot.  de  Fr.  18601).    Diluvium  des  Kheinthales   bei  Weissenburg 
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(F.  S.),  besonders  an  Ackerrändern  häufig.  —  Da  diese  Pflanze 
in  Menge  an  Orten  wächst,  wo  keine  M.  aquatica  and  auch  an 
vielen  überhaupt  keine  andere  M.  zu  finden  ist,  so  betrachte  ich 
sie  nicht  mehr  als  Bastard.    Var.: 

»  inclusa,  flor.  minorib.,  fol.  iatioribus  et 
ß  exserta^  flor.  niajorib.,  fol.  angustioribus. 
Beide  var.  wurden  in  meinem  H.  n.  gegeben, 
M.  \nemorosa  Willd.  (M.  sylvestris  3  Wirtg. ;  M.  sylvestris 
Fries,  Gren.  et  Godr.).    Ziemlich  verbreitet. 

ß  emarginata  F.  S.  (M.  emarg.  Rchb.,  Wirtg.).  Nettethal  in 
Rheinpreussen ;  in  der  Pfalz  noch  nicht  gefunden. 

y  crispa  K.  (Jf.  undulata  Willd.).  Schiefer  bei  Wipterburg 
und  Sponheim  (Wirtg.),  Alluvium  und  Diluvium  zwischen  Speyer, 
Ladwigshafen  und  Weissenburg. 

M.  sylvestris  L.  (Wirtg.  pro  parte;  M.  viridis  Fries  et  Gren. 
et  Godr.  pro.  parte).  Rheinthal  von  Landau  und  Karlsruhe  bis 
Bingen;  auch  im  Nahethal. 

M.  candicans  Crantz.  F.  S.  H.  n.  Rhein  thal  bei  Ettlingen 
Neckarthal  bei  Heidelberg  und  im  Nahethal. 

M.  aquaticO'Sylvestris  F.  S.  (M.  s^vestre-aquatica  Wirtg.; 
M.  nepetoides  Lej.).  Rheinthal  zwischen  Weingarten  und  Bruchsal 
und  am  Neckar  (A.  Braun),  Nahe-  und  Glanthal  von  Kreuznach 
bis  Sobernheim  und  Meisenheim;  wurde  auch  in  meinem  H.  n. 
gegeben. 

M.  hirta  Willd.,  F.  S.  H.  n.  (Jf.  sylvestre-hirsuta  Wirtg.) 
Moselthal  bei  Winningen.  —  Timbal-Lagrave  bullet,  de  la  soc. 
bot  de  Fr.  1860,  citirtüf.  hirta  VfiM.  nndM.  incanO'hirdütaVfvig. 
als  Syonoyme  bei  einer  Pflanze,  die  er  für  neu  ausgiebt  und 
M.  rotundifolio-aquatica  Timbal  nennt,  die  aber  von  der,  welche 
ich  schon  1854,  sowohl  in  der  Flora,  als  auch  im  Jahresbericht 
der  PoUichia  unter  diesem  Namen  beschrieben  habe  (nämlich 
meiner  M.  Maximüianea)  nicht  verschieden  ist.  Dass  diese  und 
M.  hirta  Willd.  zwei  verschiedene  Arten  sind,  kann  man  in  meinem 
H.  n.  sehen,  wo  sich  beide  in  getrockneten  Exemplaren  befinden. 
M.  puhescens  Willd.  Uahethal  und  in  einigen  Seitenthälern 
desselben. 

ß  Langii  F.  S.  {M.  piperita  ol  Langii  Koch;  M.  Langii 
Steudel).    Müllbeim  in  Oberbaden. 

Dieser  Art  ähnlich  |ist  M.  Nouletiana  Timbal-Lagrave  inbul. 
de  la  soc.  bot.  de  Fr.  1860,  F.  S.  H.  n.  —  Timbal  citirt  aber 
dabei  mit  Unrecht  M.  viridis  Gren.  et  Godr.,  welche  M.  sylvestris  ist. 

25« 
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Jf.  aquatico-puhescens  Wirtg.    Mit  M.  piibesc.  an  denselben 

Orten. 

M.  aquatica  L.,  Poll.    Fast  ttbernll. 

ß  hirsuta  E.    Desgleichen. 

y  verticillata  Wirtg.,  F.  S.  H.  n.  (Jf.  pyramidalis  Lloyd; 
M.  sativa  auct,  non  L.).  Gemein  um  Weissenburg  (F.  S.)  und 
an  andern  Orten. 

M.  aquatico-rotundifolia  Boutigny  1858,  F.  S.  H.  n.,  Timb.-  Lagr. 
1860  (M.  Schulten  Boutigny),  Bei  Weissenburg  einzeln  unter 
den  Eltern. 

M.  adspersa  Mönch  {M.  citrata  Gren.  et  Godr.,  non  Ehrh.; 
M.  aquatica  y  glabrata  K.).  In  Gärten  und  verwildert  zuweilen 
au  Gartenzäunen ;  hat  einen  starken  Citronen-  odet  Bergamotte- 
geruch  und  wird  mit  den  in  der  Pfalz  noch  nicht  gefundenen 
M.  aquaiicO'Wirtgeniana  F.  S.  (M.  citraia  Ehrh.)  und  M.  Wirt- 
geniano-aqualica  F.  S.  {M.  stricta  Beck)  verwechselt. 

M.  Wirtgeniana  F.  S.  (M.rubra  Wirtg.,  non  Huds.,  nee  Sole, 
nee  Sm.).  Ausserhalb  des  Gebietes  in  Rheinpreussen,  wo  Wirtgen 
die  in  meinem  H.  n.  gegebenen  Exemplare  gesammelt  hat.  Selten 
an  der  Nahe,  von  meinem  sei.  Sohne  Heinrich  gefunden. 

M.  sativa  L.  (Jf.  aquatico-arvensis  et  M.  arvensi-aquat.  W.) 
Fa^t  überall  in  vielen  noch  genauer  zu  bestimmenden  Abarten, 
wovon  manche  nur,  und  zwar  in  grosser  Menge  an  Orten  vorkom- 
men, wo  weit  und  breit  weder  31.  aquatica,  nochJlf.  arvensis  zu 
finden  sind.  Merkwürdige  Abarten,  ja  vielleicht  verschiedene 
Arten  sind: 

var.  latissima  F.  S.  (Jf.  arvensi-aquatica  forma  latissima 
F.  S.  H.  n.).    Bheinthal  zwischen  Schweigen  und  Schweighofen  und 

var.  hirta  {M.  arvensi-hirsuta  forma  calcarea  F.  S.  H.  n.) 
Weissenburg. 

M.  angustata  F.  S.  (M.  sativa  var.  angustata  F.  S. ;  M.  ar- 
vensi-aquatica forma  angustifolia  F.  S.  H.  n.;  M,  acutifolia  Sm. 
var,  ?)    Weissenburg. 

M.  Wohhverthiana  F.  S.  (M.  rotmidifoliO'Cirv&ims  F.  S.  1854, 
Timbal  1860).    Weissenburg,  Schaidt.    var.: 

a  inclusa  F.  S.  H.  n.  und  ß  exserta  F.  S.  IL  n. 

M.  arvensis  L.  Ueberall,  in  vielen,  noch  genauer  zu  bestim- 
menden Abarten.  Eine  seltenere  ist  die  var.  turfosa  F.  S.  H.  n. 
(31.  aquatica  var.  ^«r/bsa  Wirtg.)  eine  kleine  auf  Torfboden  wach- 
sende Pflanze. 
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M.  micrantha  F.  S.  {M.  arvensis  var.  micrantha  F.  S.  H.  n.) 
Weissenburg. 

M.  Marrt4biastrum  F.  S.  (M.  arvcmis  var.  Marntbiastntm 
F.  S.  H.  D*).    Zwischen  Weissenburg  und  Schaidt. 

M.palatina  F.  S.  (iH/.  arvensis  y^LX.  palatinaF.S.).  Zwischen 
Weissenburg  und  Schaidt,  seltener  auch  bei  Weissenburg.  var. 
«  inclusa  F.  S.  H.  n.  und  ß  cxscrta  F.  S.  H.  n. 

'     M*  Scordiastrum  F.  S.  H.  u.  {M.  arvensis  var.  Scordiastrum 
F.  S.)    Weissenburg. 

M.  möllis  F.  S.  H.  n,  (M.  Scordiastrum  var.  laxa  F.  S.). 
Weissenburg.  Diese,  wie  fast  alle  Arten  von  M.  hnd  ich  in 
einer  var.  inclusa^  wobei  die  Anthercn  in  der  Blume  bleiben  und 
verktimniern,  und  einer  var.  exserta^  bei  der  die  Anthereu,  aus 
der  Blume  hervorragen  und  die  Ovarien  verkümmern.  Bei  dieser 
var.  sind  die  Blumen  auch  grösser  und  die  Blätter  schmäler. 

Salvia  sylvestris  L.  Vereinzelt  auf  dem  Schlossberg  bei  Hom- 
burg (F.  S.),  wohl  nur  Gartenflüchtling.  Diluvium  bei  Lorch 
(Bauer),  Auerbach  an  der  Bergstrasse  (Schnittspahn). 

S.  verticillata  L.  Saatfelder  auf  Muschelkalk  bei  Ensheim 
häufig  und  öde  Plätze  auf  der  Vogesias  des  Schlossbergs  bei  Hom- 
burg (F.  Winter).  An  beideÄ  Orten  wohl  erst  seit  wenigen  Jahren 
angesiedelt,  denn  ich  fand  sie  daselbst  vor  20  und  40  Jahren  nicht. 
Diluvium  bei  Oberamstadt  (Alefcld),  Melaphyrbei  Darmstadt  (Bauer). 

Byssopus  officinalis  L.  Als  Ueberrest  früherer  Gärten  in 
den  Mauerritzen  der  zerstörten  Bergfeste  Madeburg  bei  Klingen- 
münster. 

Staehys  si/lvatico-pahistris  F.  S.  arch.  pag.  239.  Bei  Saar- 
brücken (F.  S.)  und  Forbnch  (F.  Winter).   Seltener  bei  Weissenburg. 

Si.  palustri'Sylvatica  Schiede,  F.  S.  arch.  pag.  202.  \ßt.  avibi- 
gua  Sm.).  Bei  Weissenburg  an  mehreren  Ortei\  und  in  manchen 
Jahren  nicht  selten  (F.  S.  H.  n.);  auch  an  der  Murg,  oberhalb 
Rastadt  (F.  S.),  Langenbrücken  (Doli),  Heidelberg  (C.  Schimper), 
Lindenfels  im  Odenwald  auf  Granit  (Scriba),  Meisienheim  (Schaffner) 
u.  s.  w.  Wirtgen  hat  in  seinem  Herb.  fl.  rhen.  unter  dem  Namen 
Sl.  ambigua  forma  St.  palustri-sylvatica  und  forma  St.  sf/lvatico- 
paZwÄ^Ws  zwei  Pflanzen  gegeben,  die  er  in  seiner  Flora  derPreuss. 
liheinl.  p.  368  nur  durch  breitere  und  schmälere  Blätter  unter- 
scheidet. jMeine  St.  sylvatico-pahstris  hat  aber  eine  lange  cylin- 
drische  Blumenröhre,  während  St.  patustri-sylvatira  (St.  ambigua 
Sm.)  eine  ktirzere,  breitere,  von  beiden  Seiten  etwas  zusammen- 
gedrückte Blumenröhre  hat.    Bei  ersteren  sind  die  Blumen  car- 
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niinroth,  bei  der  andern  rosenroth.  Wirtgen  bat  mir  z.  Z.  brieflich 
erklärt,  die  von  ihm  gegebene  forma  SL  sylvatico-palustris  sei 
von  der  Meinigen  verschieden;  an  der  getrockneten  Pflanze  sind 
aber  die  Merkmale,  welche  ich  an  der  Blomenröbre  der  Meinigen 
gefunden,  schwer  zu  bemerken. 

St.  rccfa  L.  Auch  auf  Muschelkalk  bei  Weissenbnrg  und 
häufiger  auf  kalkhaltigem  Diluvium  bei  Schifferstadt  (F.  S.). 

Chaiturus  Marrubiastrum.  Auch  bei  Lecheim  im  Darmstädti- 
schen (Schnitzlcin). 

Scutellaria  minor  L.,  F.  S.  H.  n.    Auch  zwischen  Weissenbnrg 

und  Lembach  auf  Vogesias,  durch  die  Waldthälchen  bis  auf  die 

höhern  Berge  häufig  (F.   S.),    am  Sauerbrunnen  bei  Birkenfeld 

(Wirtgen),  Bothliegendes  auch  bei  Darmstadt  und  Messel  (Scbnitt- 

'  spahn),  ^ 

Prunella  grandiflora.  Einzeln  auch  rotb-  unter  der  blau- 
blumigen bei  Forst  (F.  S.). 

Ajuga  pyramidalis  L.,  F.  S.  H.  n.  Die  Ausläufer,  welche 
diese  Art  erst  lange  nach  der  Blüthezeit  treibt,  habe  ich  beobachtet 
und  in  den  arch.  de  FI.  beschrieben. 

A3^g(i  gemvemis  L.  Von  dieser  Art  fand  ich  zwischen  Fisch- 
bach und  Petersbächel  Exemplare^  an  denen  die  Wurzelblätter 
so  gross,  wie  an  A.  pyramidalis  ^ind  und  bei  Kaltenbach  unweit 
Dahn  andere  mit  kleinen  Wurzelblättern,  aber  mit  wurzelständigen 
Aesten,  welche,  wie  die  Ausläufer  der  A.  reptans  niedergestreckt 
sind. 

Teucrium  Scordium.  Diluvium,  vereinzelt  auch  beiWeissen- 
burg  (F.  S.  und  F.  Winter). 

ütricularia  vulgaris  L.  Neu  für  die  Pfalz,  Diluvium  bei 
Virnheim  in  der  Gegend  von  Mannheim  (Scriba). 

Ütricularia  Pollichii  F.  S.  (17.  vulgaris  Pollich,  non  Linn6). 
Unterscheidet  sich  von  U.  vulgaris  durch  kaum  halb  so  dicken 
Schaft,  kleinere  Blumen,  längern  Sporn,  längere  Oborlippe  (dieselbe 
ist  viel  länger  als  der  Gaumen)  ganz  flache  Unterlippe  und  freie 
Staubbeutel.  Steht  der  U.  neglecta  Lehm,  näher,  als  der  U.  vul- 
garis L.,  passt  aber  nicht  ganz  auf  die  Beschreibung  derersteren. 
Stehende  Wasser  von  den  Vogesen  und  dem  Elsass  durch  die 
ganze  Pfalz  bis  Mainz  und  Bingen  hinab  (F.  S.);  auch  bei 
Darnistadt  (Scriba). 

Ütricularia  intermedia  Hugne.  Ausserhalb  der  Pfalz  auch  bei 
Waldorf  selten  (Ohler).  - 
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Utricularia  Brehmii  Heer.  Diluvium  zwischen  Weissenburg 
und  Lauterburg  und  zwischen  Weissenburg  und  Landau  (F.  S.) 
auf  torfhaltigem  Boden  mit  ütr.  tmnor^  Drosera  intermedia^  Po- 
lamogeton  gratnineus^  F.  polygonifolius^  Hydrocharis  morsusranac 
eto.;  auch  im  Entensee  bei  Offenbach,  aber  selten  (Scriba). 

TrierUalis  europaea  L.,  F.  S.  H.  n.  Vogesias  im  Odenwald 
bei  Kirchbornbach  (Joseph  und  Metzler)  und  bei  Oberuiotscbau 
(Metzler). 

(Fortsetzung  folgt) 


Replik  auf  Dr.  Nylander's  „Circa  Dufouream  animadversio^' 
in  Flora  1871  p.  298.   Von  Dr.  J.  Müller.*) 

Mein  in  Nr.  21.  der  Flora  des  vorigen  Jahres  erschienener 
Artikel  über  Dufourea  ?  madreporiformis  Ach.  hat  Herrn  Dr.  N  y- 
la  n  d e r  bewogen  mir  errores  castigandos  et  animadversiones  parum 
consideratas  v,  omnino  crroneas  vorzuwerfen,  so  wie  auch  die  Be- 
hauptung aufzustellen^  als  wäre  mir  der  primäre  Character  des 
Genus  Platysma  in  den  papillenförmigen  Spermogonien  bestehend, 
gänzlich  unbekannt. 

Ich  muss  erklären,  dass  es  sich  hier  um  verschiedene  An- 
schauung und  nicht  um  Irrthümer  handelt,  dass  ich  den  Spermo- 
gonien durchaus  keinen  generischen  Werth  zuschreibe,  und  dass 
die  Spermatien  nach  ,meiner  Ueberzeugung  sich  nicht  als  Charac- 
tere  .höhern  Banges  natnrgemäss  systematisch  verwerthen  lassen, 
dass  dagegen  beide  in  einzelnen  Fällen  ein  sehr  erwünschtes 
Mittel  an  die  Hand  geben,  gewisse  ähnliche  Species  auch  ohne  ' 
Apothecien  mit  Sicherheit  erkennen  zu  können.  Was  indessen 
speziell  die  Spermogonien  anbelangt,  so  sind  ja  bei  Platysma  ge- 
rade nach  Dr.  Nylander's  eigenen  Arbeiten  (Nyl.  Syn.  p.  301.) 
die  generisch  sein  sollenden  spinulae^  papillae  oder  tuberculd 
parva  schon  gar  sehr  verschieden,  und  zwar  hier  immer  äusserlicb, 
allein  anderseits  sind  bei  Alectoria  (Nyl.  Syn.  277)  die  Spermo- 
gonien theils  eingesenkt,  theils  in  tballodisc  hen  Höckerchen  ein- 
geschlossen und  stellen  folglich  gerade  dieselbe  Conibination  vor 
wie  in  Cetraria  +  Platysma  nach  der  von  mir  unternommenen 
Einverleibung  von  Dufourea?  madreporiformis.     Es  hätte  also 

*)  Mit  dieser  Replik  erklären  wir  die  Akten  bezüglich  des  persönlichen 
Streites  für  geschlossen  und  können  nur  streng  sachliche  Erörterungen 
weiter  statt  haben«  Anm.  der  Bed. 
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das  ZusammeDtieffen  dieser  verschiedeneu  SpermogonienformeD 
bei  Cetraria  Herrn  Dr.  Nylander  weniger  reizen  dürfen,  indem 
Aledoria  (Ach.  emend.)  Nyl.  Syn.  p.  277.  dasselbe  bietet.  — 
Aber  wenn  auch  kein  ähnlicher  Fall  bekannt  wäre,  so  wfirde  ich 
dennoch  aijch  heute  nicht  anstehen,  Dufourea  Nyl.  zu  Cetraria 
zu  bringen,  denn  wer  diese  Pflanze  mit  Apothecien  neben  befruch- 
teten Cetraria  juniperina  v.  terrestris  Schaer.  sieht,  der  kann 
deren  offenbarste  generische  Zusammenhängigkeit  nicht  in  Abrede 
stellen.  Sie  ist  gerade  eine  Demonstrationsspecies,  die  Licht 
wirft  auf  den  öberschätzten  systematischen  Werth  der  Sperniogo- 
nien  und  Spermntien.  Es  scheint,  als  wäre  Dr.  Nylander  eher 
mit  mir  einverstanden  gewesen,  wenn  ich  diese  Pflanze  zu  Evemia 
gebracht  hätte.  In  diesem  Punkte  würde  ich  mich  leicht  mit  ihm 
verständigen,  jedoch  unter  der  Bedingung,  dass  alsdann  Evcrnia 
mit  Cetraria  und  Platysma  nebst  Dufourea  Nyl.  vereinigt  würden, 
denn  ich  habe  schon  in  meinem  Artikel  Evemia  als  schwaches 
Genus  bezeichnet,  und  alsdann  müsste  aber  immerbin  2)w/bwrea.^ 
madreporiformis  Ach.  ganz  in  die  Nähe  von  Cetraria  jumperina 
gestellt  werden.  Die*verschiedenen  Spermogonien-  und  Spermatien- 
formen  könnten  dann  im  Innern  dieses  Genus  praktisch  verwer- 
thet  werden. 

Der  andere  error  castigandns,  den  mir  Dr.  Nylander  zu- 
schreibt, beruht  auf  meiner  Aeusserung,  dass  i^w/bwrca  Nyl.  einzig 
tiu{ D.?  madreporiformis  hi\ii'n%  nicht  das  gleiche  sei  wia  Buföurea 
Ach.  Diesen  Satz  halte  ich  auch  heute  aufrecht  und  musss  der 
Nylander'schen  Zurechtweisung  aufs  entschiedenste  entgegen- 
treten, denn  die  versuchte  Begründung  seiner  Ansicht  beruht  auf 
blossem  Schein,  was  sich  aus  Folgendem  leicht  ergiebt.  Acharius 
gründete  nämlich  sein  Genus  Dufotirea  auf  die  afrikanischen 
ParmeUa  mollusca  und  F.  flammea  (Lieh.  Univ.  p.  103)  und  bil- 
dete sogar  die  erstere  derselben  als  Typus  der  Gattung  ab. —  Drei 
andere  sterile  Flechten,  worunter  auch  D.?  madreporiformisy 
wurden  als  Species  inccrtae  den  ersteren  angehängt.  Nur  die  2 
ersten  Arten  können  somit  als  constitutive  Species  des  Genus  an- 
gesehen werden  und  von  diesen  allein,  nicht  aber  von  ilcii  blosh 
hypothetisch  beigegebenen  sterilen  Arten  hängt  der  Begriff  des 
Genus  Vufourea  Ach.  ab.  Es  kommt  hier  nicht  auf  die  Vermu- 
tliung  des  Acharius  au,  dass  die  sterile  madreporiformis  mög- 
licherweise zu  Dufourea  hätte  gehören  können,  sondern  auf  den 
bestimmten  Text  und  die  Abbildung,  und  dieser  Text  des  Gcnus- 
characters  bezog  sich-  nicht  auf  die  incerta  madreporiformis  und 
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konnte  :^ich  nicht  darnuf  beziclicn,  sondern  auf  die  2  mit  Früchten 
bekannten  Arten,  Vier  Jnhre  spa1er(1814,  nicht  1815  wie  Dr.  Ny- 
lan  der  sagt),  drückt  Ach  ari  us  in  der  Synopsis  seine  generischen 
Zweifel speciell  nur  noch  heil).?  oUitsata  aus,  sagt  aber  wieder, 
dasjs  die  Apothccien'  von  D.?  madreporiformis  noch  nicht  entdeckt 
seien.  War  nun  etwa  durch  Weglassung  des  Fragezeichens  diese 
letzte  Species  eineSpccies  constitutiva,  certa  geworden?  Sie  war 
es  hier  so,  wenig  als  vorher  in  der  Lichenogr.  Nein,  sie  war  in- 
certa,  und  blieb  ineerta,  denn  Ach.  bestätigt  ja  factisch  deren  un- 
sichere Zugehörigkeit  mit  der  Erklärung,  dass  die  Früchte  un1)e- 
kannt  seien,  und  die  (wie  wir  jetzt  wissen  unrichtige)  Verniuthung 
des  Achariu^  über  deren  Apothecien  konnte  auf  die  Auffassung 
des  Genus  vernünftiger  Weise  keinen  Einüuss  haben'  und  hat 
auch  evident  keinen  gehabt:  Kurz  die  3  sterilen  Arten  sind  in 
beiden  Werken  des  Acharius  Species  factisch  incertae  gewesen 
und  haben  bei  der  Genusfrage  nichts  zu  entscheiden  und  in  beiden 
Werken  beruht  das  Genus  thatsächlich  nur  auf  2).  moUusca  und 
jD.  flummea.  Auf  diesen  beiden,  oder  wenigstens  auf  einer  der- 
selben, weil  sie  heute  nicht  mehr  geucrisch  zusammenpassen, 
muss  also  der  Name  Dufourea  verbleiben  und  zwar  speciell  auf 
2).  mollusca^  weil  diese  von  Ach.  als  Typus  abgebildet  wurde. — 
Da  ausserdem  D.  ftammea  nach  Dr.  Nylander  bloss  Varietät 
sein  soll  von  Phys,cia  parieMna^  so  kann  Dufourea  Ach.  um  so 
mehr  nur  noch  für  D.  molhisca  {Comhea  moUusca  Nyl.  Syn.  1. 
pag.  257)  im  Sinne  des  Acharius  aufrecht  erhalten  werden. 
Ich  folgere  daher  aus  obigem  Verhalten: 

1)  Dass  üombea  moUusca  Nyl.  wieder  zu  Dufourea  moUusca 
Ach.  werden  muss,  falls  das  Genus  haltbar  ist  (von  Dr.  Nyl.  in 
Syn.  als  solches  angenommen,  jetzt  aber  angezweifelt),  denn  so- 
bald Nyl.  (Syn.  1.  c.)  die  generische  NichtZusammengehörigkeit 
der  D.  moUusca  mit  der  ineerta  D.?  madreporiformis  erk^nni  hat, 
so  hatte  er  kein  Kecht,  den  für  die  coustitutive  Art  gegebenen  Namen 
Dufourea  auf  die  Species  ineerta  überzutragen  und  dafür  jene 
typische  Grundart  des  Acharius  unter  dem  neuen  Namen  Com- 
bea  zu  adoptiren. 

2)  DasS  im  Falle  1.  die  D?  madreporiformis  Ach.  in  Nyl. 
Syn.  287.  unter  einem  andern  Genusnamen  hätte  aufgenommen 
werden  müssen. 

3)  Dass  endlich  in  dem  Falle  wo  beide  massgebenden  Species 
von  Dufourea  zu  andern  Gattungen  gekommen  wären,  aber   nur 
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in   diesem  Falle,  alsdann  D.?  madr^oriformis  anter  Dufaum 
Nyl.  (non  Ach.)  hätte  gebracht  werden  können. 

Die  Praemissen  des  3.  Falles  haben  aber  in  Nyl.  Syn.  Dieht ; 
stattgefunden  und  daher  lässt  sich  das  Verfahren  Dr.  Nyl  anders 
nicht  rechtfertigen.  Anderseits  gebe  ich  gerne  zu,  dass  hierin 
der  That  die  Sachlage  nicht  auf  den  ersten  Blick  so  sehr  in 
ihrier  ganzen  Schärfe  hervortritt,  wie  es  sonst  der  Fall  zu  sein 
pflegt,  dass  hier  ein  Irrthum  leicht  begreiflich  ist. 

Soweit  das  Sachliche  der  Animadversio  von  Dr.  Nylander.- 
Nur  muss  ich  noch  constatiren,  dass  Dr.  Nylander  meinen 
Aufsatz  über  Dufourea  noch  gar  nicht  sorgfaltig  gelesen  hatte, 
als  er  seine  Angriffe  schrieb.  Der  beste  Beweis  hiezu  liegt  darin, 
dass  er  auf  pag.  299 Lin.  12  von  unten  sagt:  „D.  madreporifor- 
mis  (Wulf.)  Ach/^,  währenddem  ich  doch  in  meinem  Artikel  sehr 
deutlich  erklärt  hatte,  dass  Liehen  madreportformis  Wulf,  nach 
Text  und  Abbildung  und  Standort  [denn  in  Oesterreich  giebt  es 
in  Höhen  von  circa  7—8000',  wo  überhaupt  B.?  madreporiform 
wächst,  weder  Wälder  noch  Kirchen!]  gar  nicht  hieber  gehöre, 
sondern  zu  Cladonia  papillaria. 

Wozu  sodann  die  Anspielung  auf  meine  Freundschaft  mit 
Herrn  Dr.  Th.  M.  Fries?  Ich  enthalte  mich  hier  sehr  nahelie- 
gender Hypothesen. 

Hätte  sich  nun  Dr.  Nylander  mit  der  allerdings  schroffen 
Darstellung  der  Sache  begnügt,  so  wäre  hiermit  auch  meine  Er- 
wiederung geschlossen,  allein  die  Stelle  der  animadversio:  „Qoid 
magis  puerule  [sie]  quam  illud  .  .  .  (folgt  mein  oben  berührter 
Satz)  drückt  ein  förmliches  Ueberschreiten  des  Anstandes  ans, 
welchen  ich  Dr.  Nylander  gegenüber  in  vollem  Masse  zu  po- 
stuliren  mich  berechtigt  fühle.  Mit  diesem  Punkt  will  ich^mich 
zwar  nicht  bemühen,  muss  aber  desshalb  doch  schiesslich  im  In- 
teresse der  Wissenschaft  und  im  Interesse  aller  Gelehrten,  die 
mit  Dr.  Nylander  in  Widerspruch  gerathen  könnten,  auPs nach- 
drücklichste den  Wunsch  aussprechen,  dass  Dr.  Nylander  fer- 
nerhin seine  vorzubringenden  Ansichten  oder  Meinungen  gebe, 
wie  es  der  Anstand  verlangt. 

Genf,  den  31.  Oktober  1871. 
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Iilteratur. 

Zur  Entwickelungsgeschichte  einiger  Trichomgebilde  von 
Joseph  Baut  er,  stud.  phil.  Mit  9  Tafeln.  Aus  dem 
bpt.  Laboratorium  der  Univiersität  Gra?.  Wien  1871. 
(Besonders  abgedruckt  aus  dem  XXXI.  Bande  der  Denk- 
schriften der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Wien. 
Vorgelegt  in  der  Sitzung  am  10.  Febr.  1870.)    48  S.  4^ 

Was  Trichom  zu  nennen  sei,  darüber  gehen  heute  die  An- 
sichten der  Morphologen  sehr  auseinander.  Die  vorliegende  Arbeit 
mnss  daher  als  eine  durchaus  zeitgemässe  begrüsst  werden,  da 
hier  die  Entwickelungsgeschichte  einer  Reihe  von  Gebilden,  über 
deren  Trichomnatur  kein  Zweifel  besteht,  eine  eingehende  Dar- 
stellung gefunden  hat..  —  Nach  einer  kurzen  Darstellung  der  ein- 
schlägigen Literatur,  in  der  jedoch  nur  die  hauptsächlichsten 
Arbeiten  Berücksichtigung  gefunden  haben,  die  nichtdeutsche 
Literatur  aber  ganz  unerwähnt  geblieben  ist,  geht  der  Verfasser 
über  zu  seinen  eigenen  speciellen  Untersuchungen.  Er  hatte 
bei  diesen  Untersuchungen  vornehmlich  die  Lösung  der  beiden 
folgenden  Fragen  sich  als  Ziel  gesetzt. 

1.  Liegt  dem  morphologischen  Aufbau  der  Trichomgebilde  ein 
gemeinsamer  Plan  zu  Grunde?  Wenn  nicht,  worin  sind  die 
Unterschiede  ausgesprochen? 

2.  Wie  verhält  sich  das  unter  der  Epidermis  liegende  Stengel- 
oder Blattparenchym  in  jenen  Fällen,  wo  es  in  die  Bildung 
des  Haares  mit  einbezogen  wird? 

Auf  die  speciellen  Untersuchungen  näher  einzugehen,  gestattet 
der  Raum  hier  nicht;  doch  kann  Referent  hier  die  Bemerkung 
nicht  unterdrücken,  dass  man  die  langgestielten  Eöpfchenhaare 
des  Blattrandes  wohl  auch  auffassen  könnte  als  dünne  schlanke 
Blattzähne  mit  sitzenden  Drüsenköpfchen.  Ein  scharfer  Unter- 
schied zwischen  solchen  „Blattzipfeln"  und  Trichomen  existirt  ja 
eben  in  der  Natur  nicht.  —  Aus  den  „Schlussbemerkungen"  des 
Verfassers  seien  hier  noch  folgende  Angaben  erwähnt.  Trichome, 
die  mit  zwei-  oder  dreischneidigen  Scheitelzellen  wachsen,  konnte 
der  Verfasser  nirgends  auffinden.  Dagegen  fand  er  Hofmei- 
sters Angaben,  dass  die  Trichome  als  Sprossungen  des  nied- 
rigsten Banges  auch  zuletzt  angelegt  werden,  bei  allen  von  ihm 
untersuchten  Trichomen  bestätigt,  ohne  dass  er  jedoch  (nach  den 
Angaben  Pringsheim's  über  Utricularia)  dies  als  allgemeines 
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Gesetz  hinstellen  wolle.  Ihrer  EDtdtehung  nach  gehören  sehr 
viele  Trichome  ausschliesslich  der  Epidermis  an.  .  Bei  andören 
entsteht  zwar  zuerst  nur  eine  Neubildung  der  Epidermis,  späterhin 
aber  (nach  dem  Verfasser  „als  secundäre  Bildung  aufzufassen") 
bildet  eine  lokale  Wucherung  des  Parenchyms  eine  warzen- 
artige Erhebung,  einen  mehr  oder  minder  dicken  Stiel  des 
Haares,  und  betheiligt  sich  so  an  dem  Aufbau  des  Trichomkörpers. 
In  anderen  Fällen  endlich,  bei  den  Köpfchenhaaren  und  den 
Stacheln  der  Rosen  (eine  Beobachtung,  die  wohl  gleichzeitig  mit 
dem  Verfasser  von  Hieronymus  gemacht  worden  ist,  cf.  Magnus 
Beiträge  zur  Kenntniss  der  Gattung  Najas  p.  38.  Anm.2.),  ist  es 
das  Parenchym  allein,  das  die  Masse  des  Trichoms  aufbaut,  das 
Trichom  entsteht  hier  ganz  in  derselben  Weise  wie  sonst  echte 
Phyllome,  —  Mit  Recht  tritt  deshalb  Verfasser  der  Definition  des 
Trichoms  als  „Epidermisauswuchs"  (Sachs,  Lehrbuch  der  Botanik 
2.  Aufl.  p.  131)  entgegen.  Ebensowenig  aber  reichen  nach  ihm 
alle  übrigen  bisher  aufgestellten  Definitionen  aus.  Es  ist  eben 
nach  dem  Verfasser  nicht  möglich,  eine  bestimmte  scharf  um- 
grenzte Definition  des  Begriffes  zu  geben,  da  zahlreiche  Uebc^ 
gänge  zu  den  Sprossungen  höherer  Ordnung  hinführen.  Referent 
kann  darin  dem  Verfasser  nur  beistimmen,  dass  die  bisher  auf- 
gestellten Definitionen  unzureichend  sind,  doch  möchte  er  hier 
die  Frage  aufwerfen,  ob  denn  Trichom  sich  nicht  ebenso  wie 
Blatt  und  Achse  (ef.  Sachs  Lehrbuch;  Hanstein  Entwicklung  des 
Embryos)  als  ein  Verhältnissbegviff  definiren  lasse.  — 

Schliesslich  kann  Referent  nicht  umhin,  seine  Anerkennung 
für  die  ganze  Arbeit  auszusprechen,  die  sich  weniger  durch  eine 
Fülle  neuer  Beobachtungen  auszeichnet,  als  durch  die  Sorgfalt, 
mit  der  ältere  Beobachtungen  hier  wiederholt  und  genauer  fest- 
gestellt worden  sind.  —  — i — i — 


Der  Obstbaum,   seine  Pflanzung  und  Pflege  als  Hochstanun. 

Von  H.  Göthe.     Mit  20  Holzschnitten.     Weimar,  Voigt 

1871.     8^     103  Seiten. 

Diese  Broschüre  gehört  durch  ihre  wissenschaftliche  Haltung, 
durch  ihre  überaus  praklisclie  Belehrung,  wie  duit h  Einfachheit 
und  Verständlichkeit  in  der  Darstellung  zu  den  bessteii  der  übe* 
die  Behandlung  des  Obstbaumes  erschienenen  Schriften.  Wir 
können  daher  dieselbe  nur  aufs  Beste  empfehlen.  T. 
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Botanische  Wottzen. 

-  Die  von  einem  Deutschen,  Namens  S  c  h  n  e  1 1 ,- angestellten 
Versuche,  in  Californien  eine  Theeplantage  anzulegen,  zu  welchem 
Zwecke  er  Colonisten  aus  Japan  herbeigezogen,  ist  gescheitert, 
wahrscheinlich  in  Folge  nicht  geeigneten  Bodens,  denn  in  Süd- 
Carolina  und  Texas  sind  die  dort  angelegten  Theepflanzungen 
trefflich  gediehen.  Im  Süden  des  Staates  Californien  ist  ähnlicher 
Boden  genug  vorhanden,  auch  herrscht  hier  dasselbe  Clima.  — r. 

Die  Chinabaumpflanzungen  im  Sikkim-{limalaya  gedeihen 
keineswegs  so  gut  wie  gewöhnlieh  angegeben  wird.  Wie  die  geo- 
graphische Zeitschrift  Globus  XX.  S.  192  berichtet,  hat  der 
Director  der  Pflanzungen,  W.  G.  M'Ivory,  kürzlich  eine  Druck- 
schrift über  dieselben  veröffentlicht,  in  der  es  heisst:  Die  Pflan- 
zungen liegen  im  Thale  von  liungbee,  13  engl.  Meilen  von  Dard- 
schiling,  in  einer  Gegend,  die  wie  gemacht  für  das  Gedeihen 
der  Cinchona  erscheint.  Das  Klima  ist  feucht  und  selten  frei 
von  Regen.  Nichts  desto  weniger  ist  der  Stand  der  Pflanzungen 
wenig  zufriedenstellend;  die  Bäumchen  zeigen  keineswegs  das 
üppige  Laub,  welche  jene  in  den  Nilgheries,  im  südlichen  Indien 
kennzeichnet.  Drei  bis  vier  Jahre  lang  gedeihen  sie  gut  —  dann 
kränkeln  sie.  Die  Cinchonen  von  Dardschiling  sind  auch  schwächer 
und  haben  eine  dünnere  Rinde,   als  jene  im  südlichen  Indien. 

— r. 


In  der  jüngsten  Zeit  ist  der  Verbrauch  des  Papieres  dermassen 
gestiegen,  dass  das  alte  Material,  die  Hadern  in  solcher  Menge 
nicht  zu  beschaffen  sind.  Obgleich  man  schon  verschiedene  Pflanzen 
an  Stelle  jener  verarbeitet,  sucht  man  doch  noch  immer  nach 
neuem  Material.  So  hat  jüngst  der  Bambus  die  Aufmerksamkeit 
der  nordamerikauischen  Papierfabrikanten  auf  sich  gezogen.  Die 
Resultate  fielen  so  befriedigend  aus,  dass  auf  Jamaika  bereits 
viele  Hände  mit  dem  Absondern  der  Bambusfasern  beschäftigt 
sind,  um  der  Nachfrage  Genüge  zu  leisten.  Die  Bambusfaser  ist 
nicht  nur  ein  sehr  billiges  Material,  sie  soll  auch  alle  andern 
schon  benutzten  Faserngräser  an  Güte  tibertreffen.  — r. 

Gewöhnlich  wird  angenommen,  dass  die  Fortpflanzung  von 
Viscum  atbum  beinahe  ausschliesslich  durch  Yermittelung  dei* 
Misteldrossel  stattfindet,  die  mit  grosser  Vorliebe  die  reiten  Beeren 
der  Pflanze  verzehrt  und  deren  Samen  alsdanü  mit  den  Excre- 
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menten  des  Vogels,  die  da  und  dort  auf  geeigneten  Nährpflanzen 
haften  bleiben,  keimen  und  sich  weiter  entwickeln.     Wo  daher 
nicht  zufällig,  durch  günstige  Umstände  veranlasst,  die  Ansiede- 
lung freiwillig  stattfindet  oder  der  Schmarotzer  nicht  gleich  sammt 
Nährpflanze  an  Ort   und  Stelle   gepflanzt  werden   konnte,   fehlt 
gewöhnlich  die  Mistel  in  botanischen  Gärten  oder  man  findet  sie 
hier  an  solchen  Stellen,  wo  eine  Beobachtung  der  Pflanze  ihre 
Schwierigkeiten  hat  oder  geradezu  unmöglich  ist   Neuerdings  hat 
man  im  botanischen  Garten  in  Heidelberg  die  reifen  Beeren  der 
lifistel   einfach  auf  junge  Zweige  aufgeklebt,   nachdem  man  an 
irgend  einer  Stelle  die  Binde  verletzt  hat,  und  dadurch  Keimung 
und  Entwickelung  der  Samen  zu  Pflanzen  erzielt.   Als  Nährpflanzen 
eignen  sich  niedere  Ähornarten,  besonders  aber  Pyms  japofika^ 
weil  diese  nicht  allein  den  Transport  von  einer  Stelle  zur  andern, 
sondern  auch  die  Versendung  gestatten.  — r. 

Eine  neue  Wellingtonia  gigantea^  die  grösste  von  allen,  ist 
jungst  bei  Visalia  im  südlichen  Californien  entdeckt  worden.  Ihr 
Stamm  misst  40  Fuss  4  Zoll  im  Durchmesser.  Er  übertrifft  so- 
mit noch  um  7  Fuss  den  Durchmesser  der  bisher  bekannten  grössten 
Exemplare,  die  auf  der  Sierra  Nevada  atf  den  Quellen  des  Stanis- 
laus  und  St.  Antonio  wachsen.  Ein^Abschnitt  einer  solchen  Mam- 
muthkiefer  wurde  jüngst  in  Cincinnati  ausgestellt;  er  war  14 Fuss 
hoch  und  hatte  einen  Umfang  von  46  Fuss.  Dieser  Abschnitt 
stammt  aus  dem  Walde  beiMariposa;  sein  Transport  in  einzelnen 
Sectionen  bis  zur  Eisenbahnstation  Stockton  fand  auf  drei  riesigen 
Wagen  statt,  die  von  34  Ochsen  gezogen  wurden.  — r. 

Das  Herbarium  des  verstorbenen  rheinischen  Botanikers  Dr. 
Ph.  Wirtgen,  bekannt  durch  seine  Arbeiten  über  die  Rheinische 
Flora  und  durch  die  von  ihm  herausgegebenen  Sammlungen,  wurde 
durch  den  Oberberghauptmaun  von  Dechen  —  für  die  Sammlungen 
des  naturhistorischen  Vereines  in  Bonn  angekauft. 

Dr.  Bretschneider,  Arzt  bei  der  russischen  Gesandtschaft 
in  Peking,  hat  eine  Abhandlung  unter  dem  Titel:  „On  the  Study 
and  Value  of  Chinese  botanical  works"  herausgegeben.  Obgleich 
der  Verfasser  in  bescheidener  Weise  von  sich  sagt,  dass  er  weder 
Botaniker,  noch  Sinologe  sei,  so  enthält  doch  jene  Schrift  ein 
sehr  schätzbares  Material  zu  einer  Geschichte  der  officiellen  und 
ökonomischen  Pflanzen  China's.  — r. 
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Personalnaehrichten« 


James  de  Carle  Sowerby,  der.  älteste  Sohn  James  Sower- 
by's,  des  durch  seine  Illustration  der  in  den  Jahren  1790—1814 
erschienenen  „English  Botany"  wohlbekannten  Künstlers,  ist  am 
26.  August  in  dem  hohen  Alter  von  84  Jahren  gestorben.'  Bei 
der  Gründung  der  Royal  Botanic  Society  im  Jahre  1839  wurde 
er  Secretair  derselben  und  dieses  Amt  hat  er  bis  ein  oder  zwei 
Jahre  vor  seinem  Tode  begleitet.  Er  war  bestrebt,  die  Gärten 
der  Xjesellschaft  ebenso  nützlich  als  anziehend  zu  machen.  Die 
Lehrer  der  Botanik  an  den  medizinischen  Schulen  in  London 
hatten  alle  Ursache,  ihm  dankbar  zu  sein  für  die  Bereitwilligkeit, 
mit  der  er  alle  ihre  Wünsche  zu  erfüllen  suchte«  S.  hatte  die  künst- 
lerische Fertigkeit  von  seinem  Vater  geerbt;  seinem  Pinsel  ver- 
danken wir  die  meisten  der  Tafeln  in  dem  „Supplement  to  Eng- 
lislT  botany^^  Er  hat  auch  die  meisten  Beschreibungen  dazu  ge- 
liefert, im  L,  IL  und  III.  Bande  in  Gemeinschaft  mit  seinem 
Bruder  O.E.  Sowerby.  Nach  dessen  Tode  im  Jahre  1843  wurde 
er  bei  der  Herausgabe  des  IV.  Bandes  durch  J.  W.  S  a  1 1  e  r ,  der 
auch  bereits  verstorben  ist,  unterstützt.  Vom  V.  Bande  sind  bis 
1865  nur  einige  Fragmente  erschienen.  Die  Originalzeichnungen 
zu  allen  Platten  der  vier  Bände  sind  1862  vom  Britischen  Mu- 
seum erworben,  in  dessen  Besitz  sich  bereits  diejenigen  des  Vaters 
zum  Hauptwerk  befanden. 

Carruther's  Stelle  in  der  botanischen  Abtheilung  des  bri- 
tischen Museum  ist  durch  James  B  ritten,  Assistent  am  königl. 
Herbarium  in  Kew  besetzt  worden. 


Dr.  Georg  Schweinfurthist  nach  einer  raschen  und  glück- 
lichen Reise  von  Ghartum  über  Berber,  Suakin  und  Suez  Anfangs 
October  in  Alexandria  eingetroffen  und  hat  seine  sämmtlichen  seit 
dem  Brande  der  Seriba  Ghattas  im  Djurgebiet  sowie  in  dem  noch  von 
keinem  europäischen  Forscher  betretenen  Lande  Fertit  gemachten 
Sammlungen  nach  Berlin  expedirt,  woselbst  vor  wenigen  Tagen 
die  lebenden  Pflanzen,  worunter  die  öfter  besprochene  Cycadee, 
der  räthselhafte  Giftbaum  Euphorbia  manimitäris  etc.  bereits  ein- 
getroffen sind,  lieber  die  Weiterreise  des  verdienten  Forschers 
nach  Europa  ist  noch  keine  Bestimmung  getroffen,  da  seine  Ge- 
sundheit, obwohl  er  keine  ernsthafte  Krankheit  zu  bestehen  hatte, 
durch  die  Entbehrungen  und  Strapazen  ßeit  jenem  Unglückstage 
einigermassen  geschwächt  erscheint.  (K.  Z.) 
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An  die  Stelle  des  am  9.  Nov.  verstorbenen  I.  Custos  des  Lk. 
botanischen  Hofkabinetes  in  Wien,  Dr.  Siegfried  Beissek  rückte 
vor  der  bisherige  II.  Custos  Dr.  H.  W.  Reichardt,  die  nunmehr 
erledigte  Stelle  eines  IL  Custos  wurde  —  wie  schon  früher  ge- 
meldet —  dem  Dr.  Johann  Pey ritsch  verliehen. 

BoAanteclie  IVeulg^kelteii  Im  Buelilianclel. 

Cannart  d'Hamale:    Monographie  historique  et  littöraire  de? 

Lis.  8.  122  p.   Malines,  typ.  J.  Ryckmans  van  Deuren. 
Clos,  D.:     Monographie  de   la  pr6foliation   dans   ses   rapports 

avec  les  divers  degrös  de  la  Classification.  8^  48  p.    Toulouse, 

typ.  Douladoure. 
Heurck  H.  van:    Observationes  Uotanicae  et  descriptiones  plau- 

tarum  novarum  Herbarii  Vanheurckiani.    Fase,  I:  auctoribus 

A.  de   Br6bisson,   C.  de  Candolle,   Fr.  Cröpfn,   A.  Maitins, 

J.  Müller. Arg.,  A.  Spring  et  Van  Heurck.  8*.  417  p.  Anvers, 

T.  Baggermann. 
Kützing  F.   T. :     Tabulae  phycologicae  oder  Abbildungen   der 

Tange.  Index  generum  atque  specierum.    Nordhausen,  Foer- 

stemann.    V$  Thlr. 
Leigthon  W.  A.:     The  Lichen-Flora  of  Great  Britoin,  Irelaud 

and  the  Channel  Islands.    Berlin,  Asher  et  Co.    21  s. 
Lüben:    Die  Hauptformen  der  äusseren  Pflanzenorgane  in   stark 

vergrösserten  Abbildungen  auf  schwarzem  Grunde.    Leipzig, 

Barth.    IVi  Thlr. 
Morren  E.:  Notice  sur  le  Cytisus  purpureo-Laburnum  ou  C.  Adami 

Poit. ,  suivie  de  quelques  considerations  sur  Thybriditi  et 

la  disjonction  v6g6tale.    Gand. 
Notiser  ur  Sällkapets  pro  Fauna  et  Flora  Fennica  Förhandlingar. 

Heft  XI.    Leipzig,  Voss.    2Vs  Thlr. 

<   I       I  I  P  I        I  ■       I  ■  '  ■  i  I  I  I  !■  ■ 

A  II  z  e  i  8f  e. 

Verlag  von  B.  F.  Voigt  in  Weimar. 
Die  Blattpflanzen  und  deren  Kultur  Im  Zimmer. 

Von  Dr.  Leopold  Dippel 

Mit  44,  vom  Verfasser  nach  der  Natur  gezeichneten  Abbildungen. 

Gr.  8.  Geb.    1  Thlr.  10  Hgv. 

Vorrat  big  in  allen  Buchhandlungen.    - 

-Interimistischer  Redacteur:    Dr.  Singer.     Druck   der  F.   Neubau er^schen 
Buchdruckerei  (Chr.  K  r  u  g  *  s  Wittwe)  in  Regensburg. 


FLOR  A. 


M  86. 


Reg^enSbUrg^»     Atugegeben  den  25.  Nomnbcor.  1S91« 

Mit  Halbbogen  6  und  7  des  RepertoriniDS  fltr  1870. 

InliAlt*  J.  Müller:  Lichenam  species  et  varietates  novae*  — 
F.  Schultz:  Beiträge  zur  Flora  der  Pfalz.  Fortsetzung.  —  Britisli  Asso- 
eiation  for  the  Advancement  of  Science.  —  titeratur.  —  Anzeige. 


Lichenum    species  et  varietates    novae, 

auctore  Dr.  J.  Mttller. 

Obs.  In  „Principes  de  Classification  des  Lichens'^  p.  50  sab 
nomine  Biatora  omnes  Lecideeas  apotheciis  atris  et  aliter  coloratis 
et  marginatis  et  sporis  unilocularibus  praeditas  in  unum  genas 
collegi ,  et  dein  ad  pag.  65  Lecideeas  sporis  fascis  parenchy- 
maticis  insignitas  sab  Lecideß  enumeravi,  in  bis  quodammodo 
nomina  in  systemate  Heppiano-Naegeliano  recepta  sequens,  sed 
nunc  e  legibus  prioritatis  pro  genere  priore,  sensu  indicato,  Le- 
cideam^  pro  secundo  BMzocarpon  propono.  Quae  au'tem  sab  Pa- 
tellariae  nomine  1.  c.  p.  56  generice  coigunxi,  eo  melius  sub  eodem 
nomine  persistere  possunt^  quod  multae  illarum  specierum  in 
operibus  DG.  et  Wallr.  eodem  ipsissimo  modo  jam  denominatae 
sunt.  Patellaria  insuper  tanquam  genus  licbenaceum,  nee  fun- 
ginam,  prioritate  gaudet. 

Nomina  sequentia  ergo  mutanda  sunt: 
Biatora  flexuosa  v.  intricata  Müll.   Arg.   in  Flora  ratisb.  1867 

p.  435  =  Lecidea  flexuosa  v.  intricata. 
Lecidea  Heppiana  1.  c.  p.  436  =  Bhi^Qcarpon  Heppianum. 
Biatora  Casimir i  l  c.  1868  p.  370  =  Lecidea  Casimiri. 
Biatora  nivea  1.  c.  p.  371  (non  Sarcogyne  nivea  Krenjpelh.  quae 

meo  sensu  etiam  hujus  generis)  s»  Lecidea  nivosa. 
Flora  1871  % 
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Biatora  incrustam  v.  athaüina   1.  c.   1870.  p.   163  >»  Lecidea 

inrrustam  v.  atkaUina. 
Biatora  Cadubriae  v.  symphicarpoides  1.  e,  ■=  Lecidea  Cadtü>riae 

V.  symphicarpoides. 
Biatora  atmularis  I.  c.  p.  164  =  Lecidea  annularis. 
Biatora  Muverani  1.  c.  p.  165  =  Lecidea  Muverani. 
Biatora  polycarpoides  I.  c.  259  =3  Lecidea  polycarpoides. 
Biatora  umbonata  v.  emersa  1.  c.  p.  260  «=s  Lecidea  umbonata 

V.  emersa. 
Biatora  An^iana  v.  minutissima  1.  c^  ss  Lecidea  pusiUa  ß  minu* 

tissima  (Biatora  pusilla  Moni,  enim  sporis  gaudet  transversim 

divisis  et  Lecideae  non  adscribenda  est). 
Biatora  deplanattda  dcmum  l  c  p.  165  forte  a  Lecidea  dispansa  Nyl., 

specie  auglica,  non  satis  differt,  nuperrime  enim  laminam  soln- 

tioue  jodina  aquosa  (nee  ut  olim  tinctnra  jodiha)  coerulescentem 

vidi,    Mox  cum  speciminibns  angHois  eam  eomparare  Ticebit 


1.  Caloplaca  variahilis  var.  nigra  Müll.  Arg.,  thallas 
diffracto-areolatus,  niger,  opacus;  areolae  angulosae,  planae.v. 
margine  subadscendente  subconcHvae,  forma  et  magnitudinevariae; 
apothecia  livido-atra,  margine  tenuissimo  nigrofacto  cincta. 

Sporae  et  structura  interna,  hypotbecium  subhyalinum  et  epi- 
thecium  pallide  fuscnm  omnino  ut  in  specie.  —  Frimo  intuitu 
perfecte  Pannariam  Scbaereri  simulat.  Lieben  summopere  fallax,' 
absque  aualysi  microscopica  nunquam  recognosceudus. 

Habitat  in  fragmentie  saxorum  calcareorum  mon- 
tis  Salevae  ttbi  prope  „La  Croisette^^  nuperrime  legit 
filius  6.  Müller. 

2.  Lecidea  (sect.  Lecidella)  ochromela. 
jS  cyclocarpa  Müll.  Arg. 

Thallus  K  asa  Ca  Cl  =5 ,  pallido-ochraeeus,  tartareus,  rimoso- 
areolatus  et  ex  parte  continuus,  areolae  angulosae,  subplanae; 
apothecia  cyclice  v.  hemicyclice  disposita  et  in  aimulum  integrum 
V.  fractum  confluentia,  mutua  pressione  angulosa,  subinnato-sessilia. 

Forma  pulcherrima.  Structura  interna  fructuum  omnino  ut 
in  Biatora  ochromela  Hepp  Fl.  Eur.  n.  259,  ubi  sporae  nimis 
oblongatae  delineatae  fuerunt.  —  Hypotbecium  impure  incolor; 
lamina  hyalina,  apice  cum  epithecio  olivaceo-viridis,  solutione 
aquosa  jodina  pulchre  intense  coerulea.  Sporae  rarae,  in  ascis 
(2 — )8-nae,  8—10  mikr.  lougae,  5—7  mikr.  latae.  —  Ab  hac  diflfert 
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L.  hpieida  forma  thalli  et  apotheciis  sessilibus.  —  Thallas  pal- 
lidus  nt  in  Lecidea  flavo-coerulescente  Mass.)  sed  sporae  exiguae 
et  apothecia  aterrima. 

Habitat  in  summitate  montis  Schwarzhorn,  Val« 
lesiae,  ubi  ultra  10000  ped.  leg.  cl.  Privat 

3.  Lecidea  (Lecidea  Körb.)  Baderi  Mttll.  Ar^.,  thallus 
obsoletus;  apothecia  Viq^Vio  mm.  lata  v.  minora,  sessilia  v.  stipi- 
tato-sessilia,  conferta,  crassinscula,  juniora  prominenter  valide  mat- 
ginata,  evoluta  tenuiter  marginata,  plana,  demam  subimmarginata 
et  leviter  convexa,  humecta  fasco-atra;  discus  cinereo-pruinosas ; 
lamina  80—100  fA  alta,  hyalina,  solutione  jodina  aquosa  intense 
coernlescens;  epithecium  fuscescens ;  hypothecium  crassum,  fusco- 
atrum;  paraphyses  conglutinatae ;  asci  obovoideo-cylindrici,  circ. 
75  ju  iongi,  8-spori;  sporae  12—17  (—20)  [m  longae,  5—7  f^latae, 
ambitu  ludentes,  latius  v.  angustius  ellipsoideae  v.  ovoideae/ intus 
granulosae,  hyalinae. 

Thallus  ignotus.  Crescendi  modus  apotheciorum  ut  in  L.  P{- 
Zo/f,  L.  sarcogynoide  et  in  L.  vorticosa.  Apothecia  juniora  ut  in 
L.  crusMata^  sed  aliter  djsposita  et  pruinosa,  evoluta  ea  Le- 
cideae  (Lecidellae)  spilotae  etiam  Simulant  sed  minora  sunt  et 
hypothecio  crasso  fusco-atro  longius  distant.  A  Lecidea  fufAosa 
dein,  Z.  confluente  et  a  L.  vapulata  simul  sporis  majoribus  et 
insuper  thalli  defectu  et  Crescendi  modo,  a  L.  sarcogynpide  forma 
sporarum,  a  L.  vorticosa  colore  laminae  et  epithecii  differt.  A  L.  con- 
tigua  dein,  pro  cujus  forma  steriza  libenter  habuissem,  recedit 
apotheciis  junioribus  minus  planis,  eonniventer  marginatis,  hu- 
mectatis  fusco-atris,  eyolutis  minoribus  et  secus  rimulas  saxi  eon- 
fertis,  et  demum  sporis  paulo  majoribus  et  defectu  thalli.  Am- 
bituB  sporarum  ut  in  Hepp  Abbild.  FL  Eur.  t.  83.  N.  719. 

Ad  saxa  erratica  montis  Saldve,  ad  parietes  ver-^ 
ticales  septentrionem  versus  sitos. 

4.  Lecidea  {Lecidea  Körb.)  modesta  Müll.  Arg. 
Thallus  E  =  Ca  Cl  =  tenuis,  leproso-tartareus,  depresso-  et 

compacto-subglebulosus,  siccus  lurido-cinerascens,  madidus  vires- 
cens  et  caseoso-submoUis,  hypothallo  distincto  destitutus.  Apo- 
^  thecia  Vio — Vio  mm-^  lata  v.  juniora  minora,  sessilia,  subplana, 
margine  obtuso  sed  angusto  et  parum  prominente  munita,  dein 
immarginata  et  inodice  convexa,  semper  extus  intusque  nigra, 
opaca,  madida  molliuscula.  Hypothecium  crassum,  viridi-nigrum 
r.  viridi-fuscum  v.  atro-fuscum,  superne  sensim  pallidius ;  lamina 

26« 
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coerulescenti-viridis  /V.  dilute  virescens  v.  etiam  demum  in  iisdem 
apotheciis  dilute  fusoescens  aut  incolor,  tinctura  jodina  cupreo- 
tinctä,   solntione  jodina   aqnosa   autem    pnlchre    coeraleo-tincta; 
epithecium    coerulescenti-viride  v.  "viridi-fuscescens ;   paraphyses 
subliberae,  apice  subclavato-incrassatae  et  saepe  intense  viridi- 
fuseae,   validae,   apice  |incrassato   sporis   aequilatae  v.  iis  panlo 
latiores,  band  articulatae.      Asci  circ.  45  mikr.  long!,  supenie 
12  mikr.  lati,  obovato-subclavati,  rotundato-obtüsi,  apice  baud  pa- 
chydermeo-incrassati,  8-spori.     Sporae  7—10  mikr.  longae,  3—4 
mikr.  latae,  oblongo-ovoideae  v.  cylindrico-ovoideae,  saepius  2Vi— 
3-plo  loDgiores  quam  latae  v.  casu  raro  ambitu  latiores^  byalinae 
et  simplices.  —  Ambitus  sporarum  ut  in  Hepp  Abbild.  Fl.  Europ. 
t,  74.  fig.  731  V.  breviorum  pauciorum  ut  in  Hepp  I.e.  t.  75  n.  661 
spor.  3  ad  dextram. 

Liehen  prima  fronte  parum  notabilis  et  multis  minoribus 
microcarpis  similis,  in  vicinitate  Lecideae  sylvicola^  et  L,  monticohe 
locandus,  A  Lecidea  obsohta  Nyl.  in  Flora  1865  p.  606  magni- 
tudine  apotheciorum,  tballo  evoluto  et  epitbecio  differt,  a  L.fur- 
veUa  ej.  1.  c.  1866.  p.  418  tballo  et  hypothecio  recedit.  Lecidea 
aphanoides  ej.  1.  c.  1868  p.  476  magis  distat.  A  Lecidea  viri- 
dante  (Fw.)  Anzi  dein,  glebulis  thalli  longo  minus  arcte  definitis 
baud  flavicantibus  et  sporis  ambitu  multo  magis  oblongatis  differt, 
et  a  Lecidea  ochracea  et  L.  monticola^  quibus  etiam  magnitudi^e 
apotheciorum  et  sporarum  accedit,  distinguitur  thallo .  et  colore 
epithecii  et  sporis  magis  oblongatis. 

In  saxis  schistoso-calcareis  ad  Pont  de  Nant 
prope  Les  Plans  ad  pedem  montis  Grand  Muveran 
supra  Bex. 

ß  botryosa,  apotbecia  botryoso-gibboso-symphicarpoidea. 
Habitat  cum  forma  normal!  ad  Pont  de  Nant. 

5.  Patellaria  (sect.  Bilimhia)  faucigena  Müll.  Arg., 
Thallus  K  s=  Ca  Cl  =  lepröso-farinosus.  pallide  v.  obscure  cinereus 
V.  albidus,  indeterminatus,  tenuis  v.  hinc  inde  evanescens,  hypo- 
thalio  distincto  destitutus.  Apotbecia  parva,  Vio — ^/lo  mm.  lata, 
sessiiia,  juniora  concava,  helvolo-nigricantia^  raargine  crasso  vix 
prominente  subnigro  cincta,  mox  dein  convexa  et  demum  hemis- 
phaerica  et  immarginata,  fusco-nigra,  opaca,  subinde  nonnihil 
caesio-pulverulenta,  mollia,  secta  intus  cinerea.  Lamina  circ.  60  jw 
alta,  cum  hypothecio  aquoso-hyalina;  epithecium  fumoso-fuscum ; 
paraphyses   conglutinatae,  apice  modice  incrassatae.     Asci  circ. 
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45  (A  longi,  clavato-cylindrici  membrana  in  apicem  solidum  superne 
incrassata,  S-spori,  solatione  aquosa  jodina  cum  parapbysibus 
palchre  caeruleo-tincti.  Sporae  10—14  ju  longae,  3— 4-plo  lon- 
giores  quam  latae,  anguste  ellipsoideo-cylindricae,  rectae  v.  leviter 
curvatae,  utrinque  obtusae,  hyalinae  (ambitu  ut  in  Hepp  Abbild. 
d,  FL  Europ.  t.  9.  n.  68  fig.  3,  4,  5,  et  in  Stitzenb.  Lecid.  sab. 
t.  3.  fig.  5.  3  et  V.  9). 

Sporae  parvae  nt  in  Bilimbia  pin^uicula  Bagl.^  qnae  pinicola, 
et  cujus  apothecia  majora,  planiora,  intus  alitct  colörata  et  lamina 
minus  crassa.  Lecidea  NüscJikeana  Stitzenb.  Lecid.  sab.'p.  70 
gaudet  parapbysibus  liberis  et  alia  forma  ascorum.  A  L.  sabu- 
letorum  v.  trisepta  Stitzenb.  1.  c.  p»  47  recedit  epithecio  neutiquam 
coerulescente  et  sporis  minoribus  et  dein  a  Z.  ctepr^o-ro^eZZa  Stitzenb. 
forma  et  minutie  apotheciorum  et  sporarum.  Primö  intuitu  Bi- 
Umbiam  miliariam  ß  saxicolam  Körb.  Par.  p.  171  simulat,  sed 
thallus  non  gi*anulatus  et  apothecia  minora  intus  omnino  alia. 

Habitat  ad  saxa  micacea  umbrosissima  faucium 
„Gorges  de  Bouvernier"  dictarum  ad  pedem  montis 
Catogne  Vallesiae. 

^,  Patellaria  {sect  Bilimbia) laminularis  Mttll.  Arg., 
thallus  K  =  Ca  Cl  ==  tenuia,  cartilagineo-leprosus,  e  viridi  griseo- 
albicans,  efifusus;  hypothallus  albus  tenuissimus  laevigatus;  apo- 
thecia Va — V»  uiJfu*  lata  V.  juniara  minora,  sessilia,  primum  (quum 
vix  Vi  mm.  lata)  margine  obtuso  prominente  concolore  cincta, 
citissime  dein  immarginata,  plana  v.  demura  leviter  convexa,  semper 
coerulescenti-atra,  opaca,  submollia,  intus  nigra,  sub  hypothecio 
crasso  atro-cinerea;  lamina  nanissima,  circ.  30  fi  alta,  hyalina 
V.  Superne  leviter  fuscescens,  epithecium  e  fusco  viridi-atrnm, 
hypotlTecium  subhyalinum,  crassum;  paraphyses  arcteconglutinatac; 
asci  circ.  26  [a  longi,  oblongato-obovoidei,  8-spori;  sporae  valde 
tenellae,  7 — 1 1  /*  longae,  4— 5-plo  longiores  quam  latae,  ellipso'ideo- 
subbaculiformes,  medio  nonnihil  angustiores,  utrinque  obtusae, 
hyalinae,  2— '4-loculares  cum  simplicibus  mixtae;  solutione  aquosa 
jodina  lamina  e  coerulescente  cupreo  v.  fusco-rubello  tingitur. 

Liehen  primo  intuitu  Buelliam  disciformem  gracilem  simulat, 
apothecia  magis  convexa  autem  Lecideam  turgidulam  in  meutern 
revocant,  sed  tarnen  sicca  et  madida  nigra  sunt.  Nulli  caeterum 
nisi  Bilimbiae  pingtiiculae  Bagl.  {Lecidea  ping.  Stitzenb.  Lecid. 
sab.  p;  69.  t.  3.  T.  fig.  1 — 6)  arcte  affinis,  sed  thallus  alius,  apo- 
thecia majora  et  semper  nigra,  sporae  tenuiores,  utrinque  vulgo 
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incrassatulae.  A  Bilimbia  leptosperma  Anzi  Analecta  p.  14  differt 
hypothecio  haud  nigro  et  forma  angustiore  sporarum.  Sporae 
absque  SOs  vel  Eal.  caust.  etiam  sab  optimis  lent.  facile  unilo- 
cuki'es  videntur^  ambitn  ut  in  Hepp  Abbild.  Fl.  Eur.  t  4.  N.  15  fig. 
duab.  ult.  ad  dextram. 

Habitat  in  monte  Saleva,  ad  latus  semiputrescens 
erosum  trunci  cajusdam  Pyri  Mali,  loco  ddcto  ),Le 
Beulet". 

7.  Opegrapha  subparallela  Müll.  Arg.^  thallus  macula 
albida  nitidula  indicatus;  lirellae  exiguae,  Vs — 1  mm.  longae, 
2 — 4-plo  longiores  quam  latae  v.  breviores  vix  dimidio  longiores 
quam  latae,  illae  utrinque  acutae,  hae  autem  obtusae,  innato-ses- 
siles,  omnes  secus  fibras  ligni  subparallelae,  simplices,  rectae  v.  hinc 
inde  subcurvatae,  marginibus  tenuibus  prominentibus  subacutis 
anguste  rimosae,  dein  marginibus  magis  distantibus  concavo-apertae 
V.  demum  planiusculae,  nunquam  turgidae,  atrae,  opacae,  v.  in 
marginibus  v.  etiam  simul  in  disco  ferrugineo-suffusae,  intus 
fuseo-atrae;  lamina  subfuscescens,  60  ju  alta,  bypothecium  crassun 
atro-fuscum[;  asci  50  /*  longi,  cylindrieo-obovoidei,  8-spori ;  sporae 
15  fA  longae,  2Vi-~3-plo  longiores  quam  latae,  4-locuIares,  byalinae, 
utrinque  obtusae,  ad  dissepimentum  medium  nonnibil  contraetae; 
lamina  solutione  jodina  aquosa  sordide  coerulescens. 

Primo  intuitu  oculis  nudis  Crescendi  modo  parallele  et  mag- 
nitndine  perfecte  Xylogräpbam  parallelam  mentitur,  a  qua  tarnen 
sub  lente  ex  marginibus  evolutis  valde  prominentibus  statim  et 
dein  sporis  non  unilocularibus  longissime  distat.  Sporarum  am- 
bitus  pauIo  latior  quam  in  0.  atrata,  loculi  desupra  visi  quadratici 
nee  oblongati  apparent,  et  lirellae  simplices  et  subparallelae  mi- 
nus oblongatae  quam  in  0.  atrata  et  margine  tenui  demum  sub- 
aeuto  V.  acuto  praeditae  sunt.  A  formis  exiguis  dein  0.  variae 
var.  pulicaris  differt  sporis  constanter  4-IocuIaribus,  lirellis  tenellis 
parallelis  et  tenuius  marginatis.  Ab  0«  ochrocheila  Nyl.  in  Flora 
Rat  1865  p.  212,  quae  plnribus  accedit,  differt  minutie  et  situ  et 
margine  lirellarum.  —  Ambitus  sporarum  ut  in  Hepp.  Abbild.  Fl. 
Eur.  t.  39.  N.  351,  sed  latere  angusto  distincte  obtusior. 

Habitat  in  truncis  lente  putrescentibus  Pinorum 
montis  Salevae. 

8.  Opegrapha  herpetica  var.  astroidea  Müll.  Arg., 
thallus  ochraeeo-ferrugineus,  tenuis,  leproso-pulverulentus ;  lirellae 
immersae,  fere  immarginatae,  maculas  stellatim  breviter  latiramu* 
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losas  formantes  v.  hinc  inde  singulae;  sporae  18—21  ju  longde, 
2 — 3Vs  /A  latae,  rectae  v.  leviniscule  curyataej  utrinque  snbacutae. 
Plantnla .  satis  fallax,  primo  intuitu  ex  colore  thalli  Opegra- 
pham  vulgatam  simulans,  sed  apothecia  sub  lente  fere  oninino  in 
thallo  imtnersii  et  subplana,  et  sporae  ipsae  at  in  0.  herpetica  v. 
sabinde  ex  parte  ambita  paulo  angustiores;  apothecia  dein  seu 
lirellae  primo  intuita  sub  lente  Arthoniam  simnlant  et  margine 
omnino  v.  fere  omnino  obsoleto  insignita,  hinc  inde  tarnen  cum 
aliis  ex  structura  interna  omnino  conspecificis  et  margine  distincto 
prominente  sed  parvulo  praeditis  mixta  sunt,  ande  quoad  formam 
et  magnitudinem,  praesertim  humectata,  fere  similia  abeunt  Ar- 
tht^iae  astroideae  Acb.  Synops.  p.  6  —  A  snbsiraili  et  simiiiter 
in  Pinorum  cortice  crescente  Arthonia  rosacea  Anzi  Meosyinbi 
p.  13  et  Exs.  Long.  n.  435  differt  thallo  intensiuis  ochraceo-fer- 
rngineo,  apotheciis  minus  tenellis  et  hinc  inde  margine  prominulo 
praeditis.  Juxta  0.  herpeticam  var.  rufesccmtem  MyL  (Scand. 
p.  256)  locanda  est. 

Habitat  ad  corticem  truncornm  subannosorum 
Abietis  pectinatae  in  monte  SaUve,  in  silvula  „la 
Croisette",  cum  0.  herpetica  v.  rufescente,  0.  vulgata  et 
Arthonia  sordaria. 


Beiträge  zur  Flora  der  Pfidz 
von  Dr.  F.  Schultz  in  Weissenburg  im  Elsass. 

(Fortsetzung.) 

HoUonia  palustris  L.,  Poll.  Seltener  auch  auf  Vogesias  bei 
Lautern  z.  B.  bei  der  Eaiaersmühle  (schon  Pollich)  und  beim 
Bleohhammer  (F«  S.). 

Globularia  vulgaris  L.,  Poll.  Wird  (in  Schäfer'«  Trierisctyer 
Fl.  und  in  Wirtgen's  Fl.  der  preusa  Rhein!.,  sowie  von  Herrn 
Lehrer  Goldenberg)  bei  Saarbrücken  angegeben,  konnte  aber 
^weder  von  mir  von  1820  bis  1847,  wo  ich  die  Saarbrücker  Gegend 
nach  allen  Richtungen  durchsuchte,  noch  von  F.  Winter,  der  sie 
von  1861  bis  1870  durchforschte,  gefunden  werden.  Dagegen  fand 
sie  F.  Winter  bei  Merzig,  4  Meilen  unterhalb  Saarbrücken  auf 
Muschelkalk. 

Plantage  major  L.  forma  intermedia  J.  Lange,  F.  S.  B.  o. 
(PI.  intermedia  Gilib. ;  P.  Winieri  Wirtg.)  sammelte  F.  Winter 
auf  Salzboden  bei  Emmersweiler  unfern  S^rl^rUc^eQ«   ZwischM- 
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formen  zwischen  dieser  und  der  gewöhnlichen  PI.  major  fand  ich 
fast  fiberall,  besonders  im  Bheinthal. 

Amaranthiis  retroflexus  L.  Diese  im  Kheiuthal  gemeine  Pflanze 
fand  ich  auch  im  Nahethal  bei  Krenznach  und  Münster  am  Stein: 

Polycnemum  tnajus  C.  Schimper,  F.  S.  H.  n.  Auf  Tertiär- 
kalk auch  bei  Oekelheim  unfern  Bingen ;  an  der  Grenze  des  Ala- 
vinm  und  Rothliegendem  bei  Waldorf  und  Langen  (Schnitzlein). 

Chenopodium  opulifolium  Schrad.  Bheinthal  auch  bei  Landau 
und  Nahethal  bei  Münster  am  Stein  und  Ebernburg  (F.  S.)- 

Atriflex  nitem  Bebent.  Diluvium  bei  Arheiligen  und  Eber- 
stadt (Schnitzlein). 

Bumex  acutus  L.;  R,  crispo-obtusifolius  Mayer.  Einzeln 
unter  den  Eltern,  auch  auf  Diluvium  und  Alluvium  bei  Weissen- 
burg  (F.  S.)  und  in  der  Darmstädter  Biedgegend  (Schnitzlein). 

R.  maximus  Schreb.  (i2.  heterophyüus  Schultz).  Saar-  und 
Bliesgebiet  an  vielen  Orten  ohne  iZ.  hydrolapathum  Huds.  und 
ohne  JB.  Hippölapathum  Fries  (F.  S.). 

jR.  Hippölapathum  Fries  (B.  aquaticus  L.,  pro  parte).  Saar- 
und  Bliesgebiet  an  vielen  Orten,  auch  an  der  Queich  bei  Landau 
(F.  S^);  Bheingebiet  ausser  den  angegebenen  Orten  auch  um 
Darmstadt  und  in  der  Biedgegend  (schon  Borkhausen). 

jR.  scutatus.  Auch  in  den  Bitzen  alter  Mauern  bei  Bergza- 
bern selten  und  auf  Porphyr  und  Melaphyr  im  untern  Alsenzthale 
gemein  (F.  S.),  besonders  bei  Ebernburg  und  Altenbamberg;  auch 
bei  Neubamberg  (Dosch). 

Polygonum  miti-Persicaria  F.  S.  et  H.  n.  (P.  dubio-Persicaria 
et  P.  Persicaria-mite  A.  Braun).  Nicht  selten  und  überall,  wo 
die  Eltern  in  Menge  beisammenstehen,  besonders  im  Bheinthale 
vom  Elsass  bis  nach  Bingen  hinab  (F.  S.). 

P.  Persicaria-minus  A.  Braun,  F.  S.  in  Jahresber.  der  Poll. 
1864,  (P.  minore-Persicaria  A.  Braun  in  Flora  1824,  non  F.  S.; 
P.  minorifolium  F.  S.).  Auch  bei  Weissenburg  und  Schaidt  (F.  S.), 
doch  selten  und  nicht  jedes  Jahr« 

P.  minore-Persicaria  F.  S.  in  Jahresber.  der  Poll.  1850,  (non 
A.  Braun;  P.  minoriflorum  F.  S.).  Auf  feuchtem  Quarzsand  bei 
Bitsch  ziemlich  häufig,  bei  Weissenburg  und  Schaidt  selten  (F.  S.). 

Stellera  Passerina.  Auch  auf  Basalt  bei  Bossdorf  im  vordem 
Odenwald  (Bauer). 

Thesium  intermedium  Schrader  F.  S.  H.  n.  (T.  linophyllum 
Poll).  Diese  auf  der  Vogesias  und  an  vielen  Orten  auch  auf  dem  Dilu- 
vium in  der  bayer.  Pfalz  gemeine  Pflanze  wird  von  einigen  Schrift- 
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stellern  mit  dem  in  der  bayer.  Pfalz  noch  nicht  gefundenen,  aber  bei 
Heidelberg  und  Kreuznach  wachsenden  T.  montanum  Ehrh.  vereinigt, 
aber  mit  Unrecht.  Ich  fand  niemals  Uebergangsformen.  Den 
Standorten  auf  Diluvium  ist  auch  Schifferstadt  (F.  S.)  beizufügen. 
Das  T.  fülvipes  Griselich,  welches  ich  auch  bei  Bitsch  gefunden, 
ist  weder  eine  besondere  Species,  noch  var.,  sondernT.  inier- 
medium  mit  krankhafter  Anschwellung  des  Fruchtstiels. 

T.  pratense  Ehrh.,  F.  S.  H.  n.  Die  pfölzer  Standorte  stehen 
in  meinen  Grundzügen. 

T.  alpinum  L.,  Poll,  F.  S.  H.  n.  Mittelzug  und  Ostseite  des 
Vogesensandsteingebirgs  tiberall;  Diluvium  im  Bienwald  (F.  S.)- 
Fehlt  im  gegenüberliegenden  badischen  Gebiete. 

Euphorbia  Gerardiana.    Auch  bei  Lauterburg  (F.  S.). 

Mercurialis  annua  forma  androgyna  F.  S.  Grundz. ;  M.  am- 
•  bigua  L.  fil.!  F.  S.  H.  n.    Tertiärkalk  bei  Dürkheim  (F.  S.)  selten 
f  und  nicht  jedes  Jahr. 

Quercus  peduncülata  Ehrh.  (Q,  Bobur  Poll. ;  Q.  Bobur  var.  «  L.). 
Fast  tiberall.    Bildet  mit  folgendem  zwei  Bastarden: 

Q.  pedunculatO'Sessiliflora  Ney.  und 

Q.  sessiliflorO'pedunculata  Ney,  von  denen  mir  der  Finder,  Herr 
Oberförster  Ney,  lebende,  fruchttragende  Zweige  gegeben,  die  er 
bei  Elimbach,  eine  Meile  von  Weissenburg  gesammelt  hat. 

Salix  amygdalina-fragilis.  Diluvium  bei  Schwetzingen  (Scriba). 
Ich  kenne  diese  Pflanze  nicht. 

S.  purpurea-vintinalis  Wimm.  Auch  bei  Astheim  und  Nacken- 
heim (Scriba). 

S.  viminalis-aurita  Wimm.  Auch  Bothliegendes  bei  Darm- 
stadt (Scriba). 

8.  aurita-repens  Wimtn.  Auch  Bothliegendes  bei  Darmstadt 
(Scriba). 

S.  virnindlis-repens  Asch.  Rothliegendes  bei  Darmstadt  (Scriba). 

S.  repens  var.  argentea  K.  Rothliegendes  bei  Darmstadt  (Scriba). 

Betula  pendula  Roth  {B.  alba  Poll,  E.  et  pro  parte  L. ;  B. 
verrucosa  Ehrh.,  Fries).    Fast  überall. 

B.  puhescens  Ehrh.  (£.  alba  Fries  et  pro  parte  L.,  B.  dahu" 
rica  Hentze,  non  Poll).  Vogesias  um  Bitsch  häufig;  auch  zwischen 
Homburg  und  Lautern;  Muschelkalk  selten  bei  Zweibrücken; 
Quarzdiluvium  des  Rheintbals,  Hagenauer  Forst,  Bienwald  selten, 
Speyer,  Eilerstadt,  Darmstadt,  Mannheim,  Waghäusel. 

Älnus  incana.  Auch  Rothliegendes  bei  Darmstadt  und  Gun- 
demhansen  (Bauer). 


410  ^ 

Potamogeton  polygonifoUus  Ponrr.     Auch  im  Sauerbachthal 

(F.  S.). 

P.  älpinO'fiaians  F.  S.  et  H.  n.;  (P.  rufescenti-natans  F.  S.; 
P.  £[pa^At«Za^ei$  Koch  et  Ziz,  non  auctoram).  Wächst  nicht  bd 
Zweibrücken  und  kommt  bei  Limbach  und  Läutern  wegen  dem 
Bachputzei^  nur  mehr  selten  zur  ^lüthe. 

P.  cohraius  Hoffinan-Bang.  Ist  bei  Schifferstadt  durch 
Austrocknung  der  Gräben  verschwunden. 

P.  gramineus  L.  Torfboden  zwischen  Weissenburg  und  Lau^ 
terburg  (F.  S.). 

P.  trichoidßs  Cham,  et  Schi.     Diluvium  bei  Winden.  (F.S.). 

P.  densus.    Auch  zwischen  Mainz  und  Bingen  (F.  S.). 

Lemna  arrhiza  L.   Diluvium,  Virnheim  bei  Mannheim  (Scriba). 

Sparganium  simplex  Huds.  {8.  natans  PolL,  non  L.)  und 
forma  natans  F.  S.  Fl.  der  Pfalz  (<S.  simpl.  ß  fluüans  Gren.  et 
Godr.;  8.  natans  Koch  et  Ziz).    Fast  in  der  ganzen  Pfalz.  « 

8,  natans  Linnö  sp.  pl. !  (8.  minimum  Fries).  Auch  zwischen 
Mainz  und  Bingen  (F.  S.)  und  im  Nahegebiet  zu  Hennweiler  bei 
Kirn  (Nauenheim). 

Orchis  sambucinaL.^  F.  S.  H.  n.  Bei  Bingen  audi  auf  Ter- 
tiärkalk, var.  ß  purpurea  F.  S.  Gr.  auch  H.  n. 

0.  albida.    Selten  auch  auf  Tertiärkalk  bei  Bingen. 

0.  virescem  Zollik.  Auch  auf  Muschelkalk  bei  Bergzabern 
(Ney)  und  auf  Tertiärkalk  bei  Deidesheim  selten  (F.  S.). 

Loroglossum  hircinum.    Tertiärkalk  auch  bei  Bingen. 

Ophrys  muscifera.    Desgleichen. 

0*  arachnites    Diluvium  auch  oberhalb  Bingen. 

(Fortsetzung  folgt.) 


British  Association  for  the  Advancement  of  Science. 

Edinbourgh.  187L 

Sitzung  am  4.  August.  Präsident:  Prof.  Wyville  Thomson. 
Tb.  Brown  spricht  über  die  eigenthümliche  Structur  eines 
fossilen  Holzes  aus  depi  Grunde  der  unteren,  Steinkohlen  füh- 
renden Schichten  bei  Langton,  Berwickshire.  Er  will  hier  etwas 
den  Jahresringen  der  «Dikotyledonen  ähnliches,  gleichsam,  eine 
Verbindung  der  Charaktere  der  Cryptogamen  und  Dikotyledonen 
entdeckt  haben.  —  Carruthers  erklärt  diese  Beobachtung  für 
eine  Täuschung,  verursacht  durch  die  Veränderungen  während 
der  Versteinerung.    Er   glaubt,  dass  jenes  Hok  von  einer  den 
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LqHdodendren   ähnlichen    Pflanze,    die  von  Gotta  unter  dem 
Namen  Diploxylon  beschrieben  hat,  herstamme. 

Prof.  Thiselton  Dyer  hält  einen  Vortrag  über  die  soge- 
nannte Mimicry  bei  Pflanzen.  Was  man  bisher  über  nachahmende 
Pflanzen  veröffentlicht,  seien  einfache  Fälle  gewesen,  wo  eine  zu 
einer  Familie  gehörige  Pflanze  die  charakteristische  Gestalt  einer 
andern  gezeigt  habe.  Diess  sei  aber  ganz  verschieden  von  der 
Mimicry  bei  Thieren,  am  so  mehr,  als  die  ähnlichen  Pflanzen 
schwerlich  je  mit  denen,  denen  sie  ähnlich  sind,  zusammengefunden 
werden,  sondern  gewöhnlich  in  weit  auseinander  liegenden  Gegen* 
den.  Die  Bezeichnung  „Mitnicry^'  ist  daher  in  diesen  Fällen 
Einwürfen  ausgesetzt,  weshalb  D.  vorschlägt,  selbige  durch  Pseu- 
domorphismus  zu  ersetzen.  Als  Ursache  dieser  Erscheinung  be- 
trachtet er  einzig  den  Einfluss  ähnlicher  äusserlicher  Umstände 
welcher  den  Pflanzen  die  ihnen  am  vortheilhafteste  ähnliche  Form 
verleiht.  Es  bedarf  hierzu  nicht  immer  derselben  Umstände, 
sodern  ganz  verschiedene  können  wohl  dieselben  oder  analoge  Re- 
sultate hervorbringen.  —  Prof.  Dickson  bemerkt,  dass  Beweise 
für  die  sogenannte  Mimicry  auf  keinen  Fall  unter  den  Pflanzen 
selten  seien.  Beim  Vergleichen  der  Euphorbiaceen  mit  den  Cacta" 
ceen  und  Stapelia  sei  es  oft  ganz  unmöglich,  sie  zu  unterscheiden, 
sobald  man  nicht  die  Blüthen  sehe.  Hier  sind  wahrscheinlich 
ähnliche  physikalische  Bedingungen  die  Ursache  der  Aehnlichkeit.  — 
Carruthers  sagte,  dass,  obschonernichtmit  dem  Prof.  Thiselton 
Dyer  übereinstimme,  so  kämen  doch  Thatsachen  vor,  die  dessen 
Ansichten  unterstützen.  So  sei  z.  B.  die  Vegetation,  welche  die 
Flüsse  durch  die  ganze  Welt  begleite,  in  gewissen  Charakteren 
dem  Weidentypus  ähnlich.  —  Prof.  Balfour  bestätigt  die  Be- 
merkungen des  letzten  Redners  in  Betreff  der  Wichtigkeit  dieses 
Gegenstandes  tür  die  fossile  Botanik.  Es  sei  durchaus  nicht 
leicht,  eine  genügende  Erklärung  für  das  Vorkomtnen  von  Strand- 
pflanzen auf  Bergen  zu  geben.  Er  habe  Prof.  Völker  veranlasst, 
die  Asche  von  Armeria  maritima,  die  mitten  im  Lande  auf  dem 
Ben  Mac  Dhui'  gewachsen,  zu  analysiren.  Sie  enthielt  weniger 
Soda  und  mehr  Eali  als  die  Strandpflanzen  und  kein  Jod,  wie 
diese.  —  Prof.  E.  P.  Wright  erkennt  zwar  die  Bedeutung  der 
oben  aufgestellten  Unterscheidung  an,  nichts  desto  weniger  aber 
meint  er,  dass  es  schwer  zu  bestreiten  sein  würde,  dass  wahre 
Mimicry  nicht  unter  den  Pflanzen  vorkäme.  —  Trimen  erinnert 
an  einen  Fall,  der  von  Harvey  (Thesaurus  Capensis)  angeführt 
ist,   dass  nämlich  zwei  südafrikaniBche  Pflanzen  {Sareocypkula 


Gerrardi  und  Sarrostema  vimindle,  beide  Ä8lq9iaäeen\  die  unter- 
einander gemischt  wachsen,  nur  durch  eine  sehr  sorgfaltige  Un- 
tersuchung von  einander  unterschieden  werden  können,   sobald 
eben  die  Blüthen  nicht  vorhanden  sind.  —  Prof.  Lawson  glaubt, 
dass  nachahmende  Pflanzen  nicht  immer  in  ihren  Standorten  ge- 
trennt vorkämen.    Er  habe  z.  B.  ViUarsia  nymphoides  und  Nym- 
phaea  alba  zusammen  wachsend  gesehen.  —  Dr.  Lankaster  ist 
der  Ansicht,  dass  in  Darwins  Theorie  der  natürlichen  Zucht- 
wahl die   letzte  Lösung  dieser  befremdlichen  Aehnlichkeiten  zu 
suchen  sei.    Der  Einfluss  der  mineralischen  Pflanzennabrüng  sei 
eine  sehr  wichtige  Bedingung  ihres  Wachsthums*— Prof.  Thiselton 
Dyer  erwidert,  dass,  wenn  schon  er  nichts  weiter  beabsichtigt  habe, 
als  nur  die  Richtung  anzudeuten,  in  der  eineLö^ng  dieser  Prob- 
leme zu  erreichen  sein  möchte,  die  Erörterung  ihn  in  seinen  An-r 
sichten  bestärke*    Er  sei  bereit  zuzugeben,  dass  wirklich  schütz- 
ende Aehnlichkeiten    unter    den   Pflanzen   vorkommen  möchten. 
Sicher  wachsen  Pflanzen  zusammen  mit  anderen,  die  ihnen  in  den  ^ 
Blättern  sehr  ähnlich  sind.   So  sei  z.  B.  die  ausserordentlich  sel- 
tene Menjuiesia   caerulea    gewissermassen  durch  das   reichlicher 
vorkommende  JEmpetrum  nigrum  gegen  die  Raubsucht   der  Boti- 
niker  geschützt  worden. 

Dr.  Murie  ^spricht  über  die  Entwickelung  von  Pilzen  in  dem 
Thorax  lebender  Vögel.  —  Dr.  Bastian  macht  einige  Bemerk- 
ungen über  die  Entwickelung  von  Organismen  in  geschlossenen 
Höhlungen  als  entscheidende  Beweise  für  die  Wahrheit  der  spon- 
tanen Generation. 

Sitzung  am  7.  August.  Präsident:  Prof  Wyville  Thomson. 
More  lenkt  die  Aufmerksamkeit  der  Versammlung  auf  einige 
schöne  lebende  Exemplare  von  Spiranthes  gemmipara  Lindl.  oder 
S.  Bomanzoviana  Cham.,  die  er  selbst  jüngst  auf  einer  Excursion 
bei  Berehaven,  der  einzigen  Oertichkeit  in  Europa,  wo  diese  Or- 
chidee wächst,  gesammelt  hatte.  Obgleich  bereits  drei  Wochen 
alt,  hauchten  die  Pflanzen  doch  noch  einen  kostbaren,  zarten  Dufl 
aus.  —  Derselbe  macht  einige  Bemerkungen  über  Eriophorttm 
alpinum  L.,  das  sein  Freund  Dr.  Moore  für  eine  irische  Pflanze 
ausgegeben  habe,  ungeachtet  des  sorgfältigsten  Suchens  sei  sie 
an  der  angeführten  Lokalität  nicht  zu  finden  gewesen.  Ebenso 
erhebt  er  auch  begründete  Zweifel  gegen  das  Vorkommen  dieser 
Pflanze  in  Schottland,  so  dass  sie  also  aus  der  britischen  wie  aus 
der  irischen  Flora  zu  streichen  sei.  —  Prof.  Balfour  giebt  in 
Bezug  auf  Schottland  weitere  Aufschlüsse  über  die  streitige  Pflanze. 
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Der  einzige  entscheidende  Weg  wäre  der,  die  Umgegend  von 
Dnmess,  wo  er  als  junger  Student  die  Pflanze  am  21.  August  1827 
gesammelt,  abzusuchen.  —  Gwyn  Jeffreys  macht  einige  Bemer- 
kungen über  die  Unbilden,  welche  die  Wissenschaft  durch  die 
Raubgier  der  Sammler  zu  erdulden  habe.  —  Prof.  B  a  1  f  o  u  r  glaubt, 
dass  dies  übertrieben  sei.  Pflanzen  würden  nicht  so  leicht  von 
Botanikern  ausgerottet.  Die  seltene  Clova  zeige  noch  keine  Spur 
von  Verminderung. 

Ueber  das  Prioritätsrecht  bei  Benennungen  wurden  verschie- 
dene Ansichten  ausgetauscht.  —  Sadler  spricht  über  die  Species 
von  Grimmia  (einschliesslich  Schistidium)^  die  in  der  Umgegend 
von  Edinburgh  vorkommen. 

J.  Birckbeck  Nevins  berichtet  über  die  Veränderungen, 
die  sich  während  der  Reife  der  Samen  in  den  Pflanzen  zutragen. 
Prof.  Thiselton  Dyer  spricht  über  die  Anatomie  des  Stammes 
von  Pandanus  utilis.  Ausgenommen,  dass  die  Gewebe  weniger 
verhärtet  sind,  ähneln  die  allgemeine  Structur  des  Stammes  und 
die  Anordnung  der  Gefässbündel  denen,  die  man  in  den  Palmen 
antrifft.  An  einem  Querschnitt  zeigten  sich  diese  Bündel  nach 
4em  Umfange  hin  schmäler  und  dichter  werdend,  eine  wohl  zu 
unterscheidende  Grenze  gegen  den  schmalen  Rindentheil  des 
Stammes  bildend.  Die  Bündel  sind  dennoch  durch  den  Rinden- 
theil fortgesetzt,  aber  sie  sind  auf  wenig  mehr  als  einen  Pro- 
senehymfaden  reducirt.  In  der  Rinde  sind  zahlreiche  grosse  Zellen 
enthalten  mit  einer  besonderen  Art  von  Erystallen,  denen  man 
anch  im  übrigen  Stamme  begegnet,  jedoch  weniger  häufig.  Ery- 
stalle  anderer  Art  wurden  in  Verbindung  mit  den  Gefässbündeln 
gefunden;  jeder  ist  in  einer  fast  quadratförmigen  Zelle  enthalten, 
die  einen  Tbeil  einer  Schnur  oder  Kette  bildet.  Eine  Zahl  dieser 
Schnüre  ist  rings  um  den  Umkreis  eines  jeden  Gefässbündels 
vertheilt;  besonders  zahlreich  sind  sie  bei  den  Rindenfortsätzen, 
wo  sie  nicht  eine  Verminderung  im  Verhältniss  wie  die  übrigen 
Gewebe  erleiden.  Diese  eigenthümliche  Anordnung  der  Krystalle 
führenden  Zellen  scheint  wahrscheinlich  einzig  in  seiner  Art  zu 
sein.  Die  Krystalle  sind  vierseitige  Prismen  mit  pyramidaler  Zu- 
spitzung. Sie  bestehen  sicher  meistens  aus  oxalsauvem  Kalk,  in- 
dessen waren  sie  zu  klein  und  kamen  zu  vereinzelt  vor,  als  dass 
sie  hätten  genau  untersucht  werden  können.  —  Prof.  Dickson 
v?ar  sehr  erstaunt  über  die  eigenthümliche  Anordnung  der  Bündel; 
Frosenchym  gemischt  mit  Gefässen  wurden  beide  gesehen  auf 
ihrer  Innen-  und  Aussänseite.    Er  war  zweifelhaft  hinsichtlich 
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der  Erklänuig  Prof .  Thiselton  Dyer's,  dass  dies  herrühre  von 
der  Vereinigung  zweier  Bündel,  Bücken  an  Rücken.  Er  hatte 
sich  selbst  überzeugt  von  dem  Vorkommen  ausäerordentlich  grosser 
treppenförmiger  Gänge  bei  Smilax.  Es  wäre  augenscheinlich, 
dass  die  Geologen  behutsamer  sein  sollten  bei  der  Bestimmung 
der  Pflanzen  nach  der  Natur  der  Gefässe.  —  Prof.  Wyville  Thom- 
son meinte,  dass  das  kettenähnliche,  Erystalle  fahrende  Gewebe, 
wenn  es  sich  als  characteristisch  für  die  Pandanen  erwiese,  ein 
werthvolles  Mittel  bei  der  Bestimmung  einiger  fossilen  monoco- 
tyledonischen  Stämme  abgeben  würde. 

Neil  Stewart  theilt  einige  Beobachtungen  über  die  innere 
Structur  der  Spiralgänge  in  Pflanzen  und  über  ihre  Verwandt* 
Schaft  mit  den  Blütben  mit,  doch  wird  allgemein  bedauert,  daai 
dieser  Vortrag  überhaupt  zugelassen  worden  sei,  da  er  eine  voll- 
ständige Misskenntniss  einiger  Elementarsätze  der  Pflanzenana- 
tomie verrieth. 

(Schliiss  folgt) 


lilteratur. 

Mikroskopische  Untersuchungen.  AusgefElhrt  inl  Laboratorinn 
für  Mikroskopie  und  technische  Waarenkunde  am  k.  k.  po- 
lytechnischen Institute  in  Wien.  'Herausgegeben  von  Prot 
Dr.  Julius  Wiesner.  Mit  19  Holzschnitten.  Stuttgart, 
Julius  Maier.  IV.  und  189  S ,  ein  unnum.  Blatt,  Inhalts- 
verzeichniss.    8  ^ 

Die  vorliegenden  Arbeiten  zerfallen  in  zwei  Kategorien.  Die 
einen  (Abschnitt  I — III)  gehören  ins  Gebiet  der  technischen  Rob- 
stofflehre, die  andern  (Abschnitt  IV)  beziehen  sich  auf  die  in 
neuerer  Zeit  so  oft  in  Untersuchung  gezogenen  Fermentorganismen. 

Einige  der  hier  abgedruckten  Arbeiten  erschienen  übrigens 
früher  in  Zeitschriften.  * 

Um  alle  jene,  welche  sich  mit  ähnlichen  Fragen  beschäftigen, 
über  den  Inhalt  zu  informiren,  fügen  wir  denselben  hier  bei,  da 
es  kaum  zu  bezweifeln  ist,  dass  viele  Behauptungen,  welche  aus 
dem  Wiener  Institut  hervorgegangen,  einer  weiteren  Discusion 
unterzogen  werden  müssen. 

Dieses  nett  ausgestattete  Heft  enthält  folgende  Abhandlungen: 

I.  Abschnitt  Fasern:  Beiträge  zur  nähern  Kenntniss  der 
Baumwolle  und  einiger  anderer  technisch  verwendeter  Samenhaare 
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vom  Herausg.  p.  1  S.  Bemerkungen  über  das  mikroskopische 
Verhalten  des  neuseeländischen  Flachses  von  Bobert  Schlesinger 
p.  16  ff.  Untersuchungen  über  das  Chinagras  und  die  Faser  Ba- 
mi€  von  J.  Wiesner  und  A.  Ungerer  aus  Pforzheim  p.  18  ff. 
Stadien  über  die  Eigenschaften  und  Kennzeichen  einiger  indischer 
Pflanzenfasern  vom  Herausg.  p.  24  ff.  Untersuchungen  über  die 
Kennzeichen  einiger  neuer  oder  weniger  bekannten  Seidenarten 
Bebst  Bemerkungen  über  die  Morphologie  des  Coconfadens  der 
Bombyciden  von  J.  Wiesner  und  Adolf  Frasch  p. '45  ff. 

II.  Abschnitt  Stärke:  Untersuchungen  über  die  morpholo- 
gischen Yerbältnisse  einiger  neuer  oder  noch  wenig  gekannter 
Stärke-Sorten  von  J.  Wiesner  und  Jos.  Htibl  p.  55  ff.  Unter- 
suchungen über  die  Morphologie  der  Waizenstärke  von  J.  W  i  e  sn  er 
p.  71  ff.  Bevision  der  Maasse,  welche  den  Körnern  einiger  be- 
kannter Stärkesorten  eigen  sind  von  Melchior  Hock  p.  77  ff. 

III.  Abschnitt  D  r o  g  u  e  n :  Untersuchungen  über  die  Guarana 
VQjn  Herausg.  p.  80  ff.  Untersuchungen  über  die  Abstammung 
and  Eigenschaften  eifriger  Harze  vom  Herausg.  p.  87  ff.  Unter- 
suchungen üder  den  Sitz  des  Saponins  in  der  Fflanzenzelle  von 
Bobert  Schlesinger  p.  94  ff. 

IV.  Abschnitt  Fermentorganismen:  Untersuchungen 
über,  den  Einfluss,  welchen  Zufuhr  und  Entziehung  von  Wnsser 
auf  die  Lebensthätigkeit  der  Hefezellen  äussern  vom  Herausg. 
g.  98  ff.  und  zur  Lehre  von  der  alkoholischen  Gährung  von  Marie 
Manasse'in  aus  St.  Petersburg  p.  116  ff.  .Ueber  den  Ursprung 
and  die  Vermehrung  derBacterien  von  Dr.  med.  A.  Polotebnow 
ans  St.  Petersburg  p.  129  ff.  Ueber  die  Beziehungen  der  Bac- 
terien  zu  PenicilUum  glaucum  Link  und  über  den  Einflnss  einiger 
Stoffe  auf  die  Entwickelung  dieser  Letztern  von  Dr.  med.  Wjat- 
scheslaw  Manasse'in  aus  St  Petersburg  p.  156  ff.        o— ^ — 

'!    1     I        I    lime^lJtff J  IUI    !■! 

Internationales  Wörterbuch  der  Pflanzennamen  in.Lateinischeri 
Deutscher,  Englischer  und  Französischer  Sprache  zum  Ge- 
brauche für  Botaniker,  insbesondere  für  Handelsgärtner, 
Landwirthe,  Forstbeflissene  und  Pharmaceuten  von  Dr.  W. 
Ulrich.  Leipzig  1871.  Verlag  von  Hennann  Weialjach. 
Erste  Lieferung.    48  S.    8^ 

Das  3  Bogei^  starke  Heft  ist  sehr  schön*  ausgestattet,  wäre 
es  eben  so  brauchbar,  so  würde  man  Grund  haben,  damit  zufrieden 
zn  sein.    Die  Botaniker  haben  aber  hiezu  keinen  Grund,  denn: 
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1)  ist  bei  den  deutschen,  englischen  und  französischen  Kamen 
niemals  angegeben,  welche  vulgär  und  welche  fabricirte  Namen  sind. 

2)  scheint  der  Verfasser  auch  mit  der  Schreibweise  der  latei- 
nischen Fflanzennamen  nicht  ganz  .zurecht  gekommen  zu  sein,  so 
z.B.  p.  lAcaciafarnesianassaMimosaWamesiana,  A. gulibrissina 
p.  9.  AlJcatma  (vide  Lawsonia  inermis)  während  p.  15  Anchusa  tine- 
toria  richtig  deutsch  als  färbende  Alkanna  angeführt  wird.  ib.  p. 
15  heisst  die  Pflanze  Andrzejowshia^  indess  sie  Verf.  Andreoshia 
schreibt,  pag.  40  üallistriche  und  so  conseqnent  auch  engl.  CW- 
listriche^  franz.  la  callisfriche.  Doch  wollten  wir  die  Gesammtzn- 
sammenstellung  der  Unrichtigkeiten  unsern  Lesern  nicht  vorent- 
halten, so  miissten  wir  eine  ganze  Beihe  von  iNummern  der  Flon 
in  Anspruch  nehmen. 

3)  werden  die  Autoren  nach  den  lateinischen  PflanzennameB 
niemals  angeführt. 

*  4)  bei  der  Anfü&rung  der  Namen  ist  gar  keine  Consequens, 
so  dass  oft  nur  Gattungen  angeführt  werden,  von  welchen  gewiss 
mehrere  Arten  existiren. 

5)  da  dieses  erste  Heft  noch  nicht  einmal  den  Buchstaben  t 
abschliesst  und  zehn  Sgr.  kostet,  so  wird  das  oomplette  BvA 
auf  mehrere  Thaler  zu  stehen  kommen. 

Das   wäre  aber  eine  Verschwendung  für  dieses  Buch.    • 
Es  erscheinen  Jahr    ein  Jahr  aus  solche  Bücher  und  mal 
ist  gerechtfertigter  Weise  erstaunt,   dass  solche  Werke  Käufer 
finden,  zum  allgemeinen  Schaden  der  öffentlichen  Bildung.     X. 

A  n  z  e  I  gf  e. 

In  dem  Unterzeichneten  Verlage  erscheint: 

Sitzungsberichte 

der 

Gesellschaft  natnrforschender  Freunde  zu  Berlin. 

Preis  des  Jahrganges  von  ca.  12  Bgn.  gr.  8.  1  Thlr.  10  Sgr. 

Die  Gesellschaft  Daturforschender  Freunde  zählt  die  angesehensten  Natur- 
forscher Berlins  zu  ihren  Mitgliedern,  u.  A.  die  Herrrn  Braun,  Ehrenberg, 
Gorlt,  Peters,  Ratzebnrg,  Reichert,  die  in  dieser  Zeitschrift  fortlaufend 
ihre  Arbeiten  von  den  «rsten  Anfängen  an  niederlegen.  Nicht  minder  pabli- 
ciren  jüngere  Forscher  in  derselben  die  Ergebnisse  ihrer  Studien. 

Der  vorige  Jahrgang  ist  noch  in  einer  massigen  Zahl  von  Exemplaren 
vorräthig  und  kostet  das  Exemplar  (circa  6  Bogen  gr.  8)  20  Sgr. 

Berlin.  Ferd.  Dümmler's  Yerlagsbuchhandliuig. 

(Harwitz  &  Grossmann). 

Interimistischer  Redacteur:    Dr.  Singer.     Druck   der  F.  Neubaaer'schen 
Buchdruckerei  (Chr.  K  r  u  g '  s  Wittwe)  in  Regensburg. 
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Eeg^enSlllirg^«     Aasgegeben  den  2.  December.  ISVl« 

Mit  Tafel  IV. 

— ^— '— — ^— ^— — — ^-^^— —         ■     •    •  --■■-■--■        ■         ,       ^ 

Iiiklllt»     Fr.  Schmitz:     Zur  Deutung   der  Euphorbia -Blüthe.  -^ 
ftehnltz:    Beiträge  zur  Flora  der  Pfalz.  Fortsetzung.  —  British  Asso« 
lüon  for  the  Advancement  of  Science.  Schluss.  -^  Anzeige. 


Zur  Deutang  der  Euphorbia-BlUthe. 

Von  Fr.  Schmitz. 

'  Im  Lanfe  dieses  Jahres  hat  die  alte  botanische  Streitfrage 
lier  die  Morphologie  der  j^j?%or&ia-Blttthe  durch  Eüg.  War- 
ing  eine  erneute  Besprechung  gefunden  und  zwar  auf  Orund 
nes  erneuerten  Studiums  der  Entwicklungsgeschichte.  Diese 
bhandlung  Warmings  findet  sich  unter  dem  Titel:  „ErEoppien 
>s  Vortemaelken  (Euphorbia  L.)  en  Blomst  eller  en  Blom- 
^rstand?^'  in  den  Videnskabelige  Meddelelser  fra  den  naturhisto- 
Bke  Forening  i  Ejöbenhavn.  ^) 

In  dieser  Arbeit  sucht  der  Verfasser  die  Frage,  die  er  selbst 
B  Titel  an  die  Spitze  seiner  ganzen  Darstellung  gestellt  hat, 
it  Hülfe  der  Entwicklungsgeschichte  und  durch  Vergleichung 
it  den  Verwandten  Gattungen  zu  beantworten.  Die  BesultiCtei 
16  sich  ihm  daraus  ergaben,  weichen  jedoch  bedeutend  von  den 

1)  Die  Abhandlung,  die  auch  im  Separatabdruck  als  Inaugural-Dissertation 
isgegeben  wurde,  ist  in  dänischer  Sprache  geschrieben,  doch  hat  der  Ver- 
iser,  um  aneh  den  ausserdanischen  Botanikern  seine  Arbeit  zugftngig  zu 
ftehen,  eine  kurze  Zusammenfassung  seiner  Resultate  in  französischer  Sprache 
m.  dSnischen  Originale  beigefügt.  Ein  vorläufiger  Auszug  in  deutscher 
iräehe  war  bereits  in  der  No.  25  der  Flora  1870  von  Warmitig  selbst  mit- 
ifheUt  wortei. 

Fkml871.  "n 
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Ergebnissen  der  ebenfalls  entwickelongsgeschichtlichen  Unter- 
suchungen Bai  Hon  s  und  Payers  ab,  die  denselben  Gegenstand 
behandelten.  Es  sei  mir  hier  gestattet,  im  Folgenden  zur  Lösung 
der  Frage  einiges  beizutragen  durch  die  Mittheilung  und  Bespre- 
chung einer  Anzahl  abnormer  Blüthen  und  so  die  ganze  Frage 
von  einer  Seite  in  Angriff  zu  nehmen,  die  bei  Warming,  dem 
offenbar  abnorme  Blüthen  nicht  zu  Gebote  standen,  nicht  weiter 
berührt  ist. 

Doch  zuvor  einige  Wort<|  (tber  die  Resultate  der  War  min  g'- 
schen  Arbeit. 

Nach  Warming's  Beobachtungen  entstehen  an  der  Vege- 
tationsspitze nach  der  Anlage  zweier  Vorblätter  5  Höcker  naeli 
der  Divergenz  Vs-    Jeder  dieser  Höcker  theilt  sich  dann  durch  eine 
Furche  in  eine  obere  und  eine  untere  Hälfte.     Die  5  untereo 
Höcker  erheben'  sich  zugleich  mit  der  Ringzone  der  Achse,  auf 
der  sie  aufsitzen,  zu  einem  glockenförmigen  Involucrum,  dessen 
oberer  Rand  von  5  kleinen  Zipfeln  gekrönt  ist.    Zwischen  dieses 
5  Zipfeln  sprossen  5  kleinere  Höcker  hervor  und  entwickeln  sid 
zu  den  bekai^nten  Drüsen  (glandulae)  des  Involucfums.     Diel 
oberen  Höcker  aber  lassen  ebensoviele  Gruppen  von  ^taubgefassei 
aus  sich  hervorgehen.    Jeder  einzelne  dieser  Höcker  wird  näm- 
lich selbst  zum  obersten  ältesten  Stamen  der  betreffenden  Gruppe, 
aus  ihm  aber  sprosst  schräg  nach  vorne  ein  Höcker  hervor,  ans 
diesem   dann    ein   dritter,   aus  dem  dritten  ein  vierter  u.  s.  f^ 
alle  einzelnen  Höcker  aber  werden  zu  Staubgefassen.    Die  An- 
ordnung all  dieser  Höcker   resp.  Staubgefässe  aber    ist  derart, 
dass  eine   regelmässige  Zickzacklinie   vom  ältesten  Staubge^s 
bis  zum  jüngsten  hinführt,  die  einzelnen  Stamina  stehen  nämlich 
nach  dem  Alter  abwechselnd  rechts  und  links  der  Medianebene 
des  ursprünglichen  Höckers.    Nach  der  Anlage  dieser  Staubgefass- 
gruppen  erhebt  sich  in  der  Mitte  derselben^  die  Vegetationsspitze  1 
selbst;  drei  seitliche  Höcker  sprossen  aus  ihr  hervor  und  schliessen 
sich  zu  dem  dreigliedrigen  Fruchtknoten  zusammen.   Unterhalb 
dieses  Fruchtknotens  beginnt  dann  die  Achse  zu  einem  ringför- 
migen Wulst  anzuschwellen. 

Soweit  die  Thatsacben. 

Warming  deutet  dieselben  nun  in  folgender  Weise. 

Jene  5  Höcker,  die  sich  je  in  eine  obere  und  untere  Hälfte 
theilen,  sind  ihm  5  Fhyllome  mit  den  Achselknospeu  derselben. 
Das  Involucrum  entsteht  somit  aus  5  Phyllomen,  die  auch  später- 
hin noch  in  den  5  Zipfeln  des  Involucrums  sich  offenbaren.    Die 
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glandalae  dagegen  sind  nur  accessorische  Bildungen  ohne  bestimm- 
ten morphologischen  Werth.  Jeder  der  genannten  5  Achselsprosse 
aber  wird  zu  einem  einzigen  Stamen.  Aus  diesem  sprosst  dann 
seitlich  ein  zweiter  Spross  hervor,  aus  dem  zweiten  ein  dritter 
H.  s.  f.  jedes  Stamen  entspricht  einem  ganzen  Spross  und  bildet 
eine  einzelne  männliche  Blüthe,  jedes  jilngere  Stamen  aber  ist 
ein  Tochterspross  des  nächst  älteren.  So  bildet  die  ganze  Gruppe 
von  Staubgefassen  einen  männlichen  Blüthenstand  und  zwar  ob 
der  Zickzackstellung  der  einzelnen  Stamina  einen  Wickel,  wie 
dies  schon  früher  von  Wydler  u.  a.  behauptet  worden  ist.  In 
der  Mitte  der  5  Stnbfadenwickel  aber  wird  die  Spitze  der  Inflo- 
rescenzachse  selbst  zur  weiblichen  Blüthe,  die  auf  den  Frucht- 
knoten allein  reduzirt  ist,  in  dem  Ringwulst  unterhalb  desselben 
aber  noch  die  Spuren  eines  Perigons  erkennen  lässt. 

Da  entsteht  nun  zuerst  die  Frage :  Ist  diese  Erklärnngsweise 
der  Thatsachen  möglich,  zulässig,  —  dann,  ist  sie  die  einzig  mög^ 
liehe,  ist  sie  nothwendig.  Die  erstere  Frage  möchte  ich  ent- 
schieden bejahen.  Dass  Tragblatt  und  Achselspross  zugleich  als 
ein  einziger  Höcker  an  der  Vegetationsspitze  des  tragenden  Sprosses 
hervortreten,  ist  ja  auch  anderwärts  beobachtet  (cf.  Warming); 
ebenso,  dass  ein  ganzer  Spross  zum  einfachen  Staubfaden  wird 
mit  oder  ohne  Bildung  von  vorhergehenden  Phyllomen  (Casua- 
rina%  Najas *)^  Arum,  Atherurus  eic.)\''sLUch  die  Verzweigung  der 
männlichen  Inflorescenz  ohne  sichtbares  Hervortreten  .der  Trag- 
blätter ist  nichts  aussergewöhnliches  (Cruciferae  etc.).  Endlich 
bietet  auch  die  Bildung  der  weiblichen  Blüthe  in  den  Thatsachen 
nichts,  was  in  der  oben  angegebenen  Weise  nicht  erklärt  werden 
könnte. 

Warming 's  Erklärungsweise  ist  somit  entschieden  möglich, 
zulässig ;  doch  1  ist  sie  nothwendig  ?  Wohl  nicht  Die  Thatsachen 
der  Entwickelungsgeschichte  allein  zwingei;i  durchaus  nicht  dazu. 
Diese  Thatsachen  lassen  sich  ebenso  gut  deuten  nach  der  älteren 
Anschauungsweise,  die  in  der  Inflorescenz  Warming's  eine 
einfache  Blüthe  sieht,  wie  es  noch  neuerdings  P  a  y  e  r  und  B  a  i  1 1  o  n 
gethan  haben.  Diese  Blüthe  bestände  dann  aus  5  Perigonblättern, 
5  superponirten,  wickelig  verzweigten  Staubblättern  und  3  Frucht- 
blättern.    Die  5  Perigonblätter  und  5  Staubgefässe  treten  paar- 

1)  Kaufmann.  Ueber  die  männliche  Blüthe  von  Casuarina  quadrival- 
pi$,  BuU.  de  la  soc.  Imp.  de  Moscou  1868.  Nr.  4. 

2)  P.  Magnus   Zur  Morphologie    der  Gattung  Najas.  Bot.  Zeit.  1869. 
p.  771  ff.  und  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Gattung  Najas.    Berlin  1870. 
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weise  hervor,  je  ein  Perigonblatt  und  dessen  superponirtes Staub- 
blatt als  ein  einzelner  Höcker,  und  entwickeln  sich  dann  erst 
gesondert,  ein  Vorgang,  der  ja  bei  Blüthen  mit  unterständigem 
Frnebtknoten  nicht  selten  ist.  Die  wickelige  Verzweigung'  der 
Staubblätter,  der  gestiefte  Fruchtknoten  und  die  ringförmige  An- 
schwellung des  Stieles,  die  dann  mit  Payer  als  Diskus  zu  deuten 
wäre,  können  auch  kein  Hinderniss  ftlr  diese  Erklärungsweise 
abgeben. 

Die  Entwicklungsgeschichte  allein  kann  also  noch  nicht,  eine 
unbedingte  Entscheidung  in  der  vorliegenden  Frage  herbeiführen. 

Deshalb  hat  man  auch  schon  längst  die  nächstverwandten 
Gattungen  zur  Entscheidung  über  die  morphologische  Deutung 
der  Blüthe  von  Euphorbia  herangezogen.  Diese  nächsten  Ver- 
wandten, die  Gattungen  Calycopeplus  Plancb.  und  AtUhostema 
Juss.,  weisen  entschieden  auf  die  erstcre  Erklärungsweise  .hin,  die 
zuerst  von  Lamark  und  Jussieu  aufgestellt  wurde.  Bei  diesen 
nächstverwandten  Gattungen  ist  nämlich  die  physiologische  Blfitfae 
morphologisch  unzweifelhaft  ein  Blüthenstand,  dessen  Hauptachse 
mit  einer  terminalen  weiblichen  Blüthe  abschliesst,  vorher  aber 
mehrere  wickelartig  verzweigte  männliche  Blüthenstände  aus  sick 
hat  hervorsprossen  lassen.  Die  Vergleichung  dieser  näcbstver- 
wandten  Gattungen  hat  so  auch  seit  R.  Brown  und  Roeper 
die  meisten  Botaniker  zu  der  ersteren  Erklärungsweise  veranlasst, 
die  auch  in  der  Blüthe  von  Euphorbia  morphologisch  eine  Inflo- 
rescenz  sieht.  Die  andere  Anschauungsweise  dagegen,  die  mit 
Linnö  den  Euphorbien  eine  echte  Blüthe  zuschreibt,  sieht  diesem 
Beweisgrund  gegenüber  keinen  anderen  Ausweg,  als  die  nahe 
Verwandtschaft  von  Änthosiema  und  Calycopeplus  mit  Euphorbia 
in  Abrede  zu  stellen  (Bai Hon)  auf  Grund  der  Entwicklungs- 
geschichte. Diesen  Grund  aber  hat  Warming  mit  Recht  als 
durchaus  hinfällig  nachgewiesen. 

So  bleibt  also  bis  jetzt  die  alte  R.  Brown-Roeper'sche 
Anschauungsweise  in  der  Form,  die  ihr  Warming  gegeben  hat, 
als  die  im  höchsten  Grade  wahrscheinliche  bestehen,  ja  fast  als 
völlig  bewiesen,  so  weit  eben  von  Beweis  in  solchen  morphologi- 
schen Fragen  die  Rede  sein  kann. 

Einige  weitere  Stützen  für  diese  Anschauungsweise  glaube 
ich  hier  im  Folgenden  noch  beibringen  zu  können  in  Gestalt 
einiger  abnormer  Blüthengestalten. 

In  der  obengenannten  Abhandlung  War  min  g's  finden  solche 
abnorme  Blüthen  gar  keine  Erwähnung,  offenbar  weil   dieselben 
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dem  Verfasser  nicht  zur  Hand  waren.  Wohl  aber  können  solche 
Bildungen,  wenn  sie  sich  mit  Hülfe  der  oben  entwickelten  Lehre 
von  dem  morphologischen  Aufbau  der  JEuphorbia-lil^ihe  leicht 
und  einfach  erklären  lassen,  ein  bedeutendes  Gewicht  fQr  eben 
diese  Lehre  in  die  Wagschale  Werfen. 

In  der  Litteratur  sind  abnorme  Blüthen  von  Euphorbia  nur 
von  Boeper  in  dessen  Enumeratio  Euphorbiarum  (Göt- 
tingen 1824)  erwähnt  und  beschrieben,  zum  Theil  auch  durch  Ab- 
bildungen erläutert.  Andere  Angaben  über  diesen  Gegenstand 
sind  mir  wenigstens  nicht  bekannt  geworden. 

Dies  folgenden  abnormen  Blttthen  sind  sämmtlich  von  Eu- 
phorbia  Cyparissias  L.  entnommen.  Diese  Pflanze  scheint  gegen 
Ende  ihrer  Blüthezeit  in  den  Spitzen  der  Blüthenstände  sehr 
häufig  zu  vergrtlnen,  worauf  auch  Boeper^)  bereits  aufmerksam 
gemacht  hat.  Ich  selbst  fand  in  dem  Spätsommer  dieses  Jahres 
solche  Vergrfinnngen  an  verschiedenen  Orten  Deutschlands  und 
an  den  verschiedenartigsten  Lokalitäten.  Die  Veranlassung  zu 
solchen  Vergrtinungen  möchte  ich  daher  nicht  in  dem  speciellen 
direkten  Einfluss  des  Standortes  auf  die  Pflanze  suchen.  Was 
jedoch  die  eigentliche  Ursache  der  abnormeü  Gestaltung  sei,  da- 
rüber wage  ich  auch  nicht  die  geringste  Vermuthung. ') 

Die  meisten  der  abgebildeten  Blüthenformen  rtthren  von 
Pflanzen  aus  der  näheren  Umgebung  von  Saarbrücken  her. 

Betrachten  wir  zunächst  die  Veränderungen,  die  das  Involuc- 
rum  in  den  abnormen  Blüthen  erleiden  kann. 

Am  meisten  nähern  sich  der  normalen  Gestalt  solche  Inflores- 
cenzen,  bei  denen  die  kleinen  Spitzen  der  5  Phyllome  des  Invo- 
lucrums  zu  längeren  Zipfeln  ausgewachsen  waren,  die  sichelför- 
migen Drüsen  dagegen  sehr  klein  blieben.  Bei  anderen  sonst 
ganz  regelmässigen  Inflorescenzen  war  das  glockenförmige.  Invo- 
lucrum  in  5  Zipfel  tief  gespalten,  jeder  einzelne  Zipfel  aber  trug 
rechts  und  links  am  Bande  eine  kleine  Drüse,  deren  jede  deut- 
lich sich  als  Hälfte  der  normalen  glandula  zu  erkennen  gab '). 

Am  häufigsten  aber  fachen  sich  völlig  vergrünte  Inflorescen- 
zen*). Bei  dieserf  ging  nach  der  Anlage  zweier  regelmässiger 
Vorblätter   der  Blüthenspross  über   zur  Bildung  regelmässiger. 


1)  L  c.  p.  41. 

2)  Yergl.  übrigens  Roeper   Enum.  Euph.  p.  33:  magna  abnormitatum 
series,  qaam  hac  aestate  pluviosa  observandi  occasio  fait 

Z)  Eine  analoge  Bildang  zeigt  Fig.  22  Taf.  m.  bei  Roeper. 
4)  e£  Roeper  1.  c.  p.  41. 
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spiralig  gestellter  Laubblätter.  Doch  zeigten  die  untersten  dieser 
Laubblätter  noch  häufig  Anklänge  an  die  Gestalt  der  Blätter  des 
Involucrums:  es  waren  dies  nämlich  lange^  schmale,  grüne  Blätt- 
chen, die  seitlich  am  Bande  mit  gelben  Drüsen  versehen  waren 
(Fig.  1).  Die  Drüsen  (gl)  waren  bald  auf  beiden,  Seiten  des 
•  Blattes  vorhanden,  bald  nur  auf  einer  einzigen,  bald  waren  die 
einzelnen  Blätter  frei,  bald  zu  2  oder  3  am  Grunde  mehr  oder 
weniger  verwachsen. 

Zwischen  den  ersterwähnten  fast  regelmässigen  Blttthen  und 
diesen  letzten  vergrünten  fanden  sich  dann  die  mannigfaltigsten 
Uebergänge  *) ;  einige  derselben  seien  hier  noch  erwähnte 

Fig.  2  zeigt  eine  Inflorescenz,  bei  welcher  unterhalb  des 
glockenförmigen  Involucrums  noch  ein  einzelnes  filättchen  mit 
zwei  Randdrüsen  (gl.)  sich  findet ;  in  der  Achsel  dieses  Blättchens 
entspringt  ein  regelmässiges  Stamen. 

Bei  anderen  Blttthen  ist  das  geschlossene  Involucrnm  geöffnet 
und  spiralig  gedreht,  in  den  Achseln  der  einzelnen  Phyllome  stehen 
mehr  oder  minder  regelmässige  Staubgefässe.  '  j 

Fig.  3  zeigt  das  spiralige  Involucrum  in  seine  einzelnei 
spiralig  gestellten  Phyllome  aufgelöst;  die  einzelnen  filättcbei 
sind  am  Bande  mit  Drüsen  versehen  und  bergen  in  ihren  Achseln 
mehr  oder  weniger  unregelmässige  Staubgefässe.  Fig.  4  zeigt 
dieselbe  Blüthe,  nachdem  alle  Iqvolncralblätter  bis  auf  zwei  hin- 
tere entfernt  sind,  Fig.  3  a  den  Grundriss  dieser  Blüthe. 

Bei  Fig.  5  ist  diese  Auflösung  des  Involucrums  noch  weiter 
gegangen.  Hier  folgen  auf  die  beiden  Vorblätte'r  des  Blüthen- 
Sprosses  nur  vier  Blättchen  mit  Banddrüsen,  die  in  verschiedener 
Höhe  an  dem  Blüthenspross  inserirt  sind.  Fig.  5  a  zeigt  den 
Grundriss  dieser  Blüthe. 

Alle  diese  Abnormitäten  aber  scheinen  mir  unbedingt  die 
Erklärungsweise  zu  bestätigen,  die  schon  oben  die  Beobachtung 
der  Entwickelungsgeschichte  an  die  Hand  gab ,  dass  nämlich 
das  normale  Involucrum  gebildet  sei  aus  5  Phyllomen,  entsprechend 
den  5  Spitzen  desselben,  dass  aber  die  5  glandulae  anzusehen 
sind  als  5  Drüsen  ohne  bestimmte  morphologische  Bedeutung,  wie 
sie  an  den  Blättern  der  Euphorbiaceen  ja  so  häufig  auftreten. 

(Fortsetzung  folgt.) 


1)  cf.  die  Angaben  Roepers  1.  c.  p.  33— 35  und  dessen  Abbildniigen  auf 
Taf.  III.  nebst  Figurenerklärung. 
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Beiträge  zur  Flora  der  P&Iz 
von  Dr.  E.  Schultz  in  Weissenburg  im  Elsass. 

(Fortsetzung.) 

Herminium  Monörchis.  Diluvium  auch  bei  Schifferstadt  (F.  S.). 

Gladiolus  palustris  Gaud.   (G-,  tenuis  P.  S.  Gr.,  non  M.  Rieb.). 
Ist  beVeits  überall   wegkultivirt  bis  auf  eine  Stelle  bei  Schiffer- 
stadt (F.  S.).    Habe  ich  auch  im  H.  n.  gegeben. 

,  Leucoium  aestivum  L.    Kheinufer  '  oberhalb  Speyer  (Metzler). 

AfUhericum  Lüiägo  L.,  Poll.  var.  ramigera  F.  S.  Gr.  {Anth. 
Lü.  var.  ß  pseudoramosum  F.  8.  Fl.  der  Pfalz.  Nachtrag  pag.  28) 
betrachte  ich  jetzt  nicht  mehr  als-, besondere  var.  —  A.  Liliago 
hat  zwar  gewöhnlich  keine  Aeste,  kommt  aber  seltener  auch  mit 
einem  Aste  vor,  ohne  dass  sich  sonst  irgend  ein  Unterschied 
'.  fände.  Dagegen  ist  Ä,  ramosum  L.,  PolL,  F.  S.  Fl.  der  Pfalz  und 
Gr.,  welche  Doli.  (Rhein.  Fl.  p.  201)  als  var.  b)  ramosum  zu  A.  Lü. 
bringt,  eine  toto  coelo  verschiedene  Species. 

Gagffa  pratensis  {Ormthogalum  Ver^.)  Schuhes^  var.  aspaihae- 
formis  und  ß  laxa  F.  S.  und  H.  n.  Ueber  die  Formen  dieser 
Pflanze  habe  ich  sowohl  in  meinen  Gr.  (p»  149),  als  auch  in  meinen 
frühern  Schriften  (z.  B.  in  Flora  1827)  berichtet. 

Sc^la  hifolia  L.     Tertiärkalk  auch  bei  Gaualgesheim  häufig. 

Allium  carinatum  L.  Rheindämme  auch  bei  Oppenheim  und 
Nierstein  (Scriba), 

Juncus  glaucO'Communis  F.  S.  (J.  glaueb-eff^mts  F.  S.  Gr.; 
J.  commünis-glaucus  E.  Meyer;  J.  effuso-glaucus  Schnitzl.  et 
Frick.;  J.  diffusus  Hoppe).  Ich  halte  den  J.  glaucus  itir  den 
Vater  dieses  Bastards,  weil  die  Pflanze  die  6  Staubgefasse  und 
den  deutlichen  Griffel  mit  denselben  gemein  hat;  den  J.  communis 
£.  Meyer  (J.  conglomeratus  L.  et  J.  effusus  L.,  non  J.  conglomera- 
tus  Leers  et  Koch)  aber  für  die  Mutter,  weil  sie  den  grasgrünen, 
vollmärkigen  Halm  dieser  Binse  hat.  Ich  fand  diese  Pflanze  bei 
Weissenburg  und  Schaidt  nur  einzeln  und  sehr  selten,  wo  die 
Blteril  in  Menge  beisammenstehen  und  niemals  mit  ausgebildeten 
Früchten.    J.  Scriba  fand  auch  einige  Stöcke  bei  Darnistadt. 

J]  capäatus.    Auch  auf  Diluvium  bei  Weissenburg  (F.  S.). 

J.  alpinus  Vill.  fand  ich  auch  an  weiter  vom  Rheine  entfernten 
Orten  bis  Niederkirchen  i^nd  Ruppertsberg  bei  Deidesheim. 

c7.  supinus.    Auch  bei  Darmstadt  (Schnittspahn). 

J.  Kochii  F.  S.  et  H.  n.  Auch  auf  Grauwacke  im  Gebirge 
bei  Mettlach  an' der  Saar  (Schuhler  und  Winter)  und  im  Gornzer 
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Bruch  auf  dem  Hochwald^  (Wirtgen).  Die  Hälfte  der  von  Schahler 
gesammelten'  Exemplare  waren  J.  supinusy  ein  Zeichen,  dass  ^ 
J.  Kochii  kein  durch  andern  Boden  veränderter  J.  supinus  ist 
Auch  bei  Lautern  fand  ich,  wiewohl  selten  J.  supinus  an  den 
Stellen,  wo  J,  Kochii  häufig  wächst  In  den  granitischen  Vogesea 
steht  er  meist  in  Gesellschaft  yon  Saxifraga ^sUXlaris^  bei  Lautern 
aber  mit  WaUenbergia  heder acea^  Hyärocotyle^  Viola  palustris^  i 
Drosera  rotundifolia^  Circaea  alpina^  Polygala  depressa^  Galium 
saxatih^  Carex  echinata^  Sphagnum  cymbifolium^  &  squarrosum^ 
S,  subsecmdum^  S.  acutifolium  und  selbst  dem  seltenen  S.  molluscum. 

J.  squarrosus.    Auch  bei  finllau  im  Odenwald  (Metzler). 

J.  compressus  Jacq.  var.  ß  nudiculmisF.  S.  6r.  unterscheidet 
aich  von  der  gewöhnlichen  Form  nur  dadurch,  dass  die  Blätter 
an  der  Basis  stehen  und  der  Halm  nach  oben  unbeblättert  ist 

J.  Qerardi  Lois.  Auch  bei  Salzbrunn,  SaargemÜnd,  Eocberen 
und  Emmersweiler  unweit  Saarbrücken  (F.  S.)- 

J.  Tenageia  Ehrh.  var.  ß  sphaerocarpus  Gren.  et  Godr.  (J. 
spaerocarp.  Nees).  Auch  am  Entensee  hinter  Bfirgeln  bei  Offen- 
baeh  selten  (Lehmann). 

J.  bufonius  L.  var.  ß  fasciculatus  E.  Auch  bei  Darmstadt 
selten  (Schnittspahn). 

Schoenus  nigricans  L.,  FoU.  Auch  zwischen  Bingen  und 
Mainz  und  sehr  häufig  bei  Schifferstadt  (F.  S.)« 

S.  ferrugineus  L.  Rothliegendes  zwischen  Darmstadt  und 
Messel  sehr  selten  (Dosch). 

S.  supinus  h.^  F.  S.  H.  n.  Auch  unfern  Mainz  bei*  Ginsheim 
(Lehmann). 

Eriophorum  vaginatum.  Vogesias  auch  zwischen  Fiscbbach 
und  Ludwigswinkel  (F.  S.). 

Carex  dioica  L.,  F.  S.  H;  n.  Auch  Vogesias  im  Ganton 
Dahn  (F.  S.)  z.  B.  zwischen  Rumbach  und  Fischbach.  ' 

C  pulicaris  L.,  F.  S.  H.  n.  Vogesias  auch  zwischen  Bitsch 
und  Eppenbrunn  (F.  S.)* 

C.  contigua  Hoppe,  F.  S.  in  Flora  1870  p.  455  und  459,  und 
1871  p.  26,  tab.  2.  (C.  muricata  L.  pro  parte).  Fast  überall, 
var.  ß  remota  F.  S.  1.  c.  1870,  p.  459  et  1871  p.  27.  An  den 
Bergabhängen  der  Madeburg  bei  Klingenmünster  (F.  S.). 

C.  Le&i'sii  F.  S.  1.  c.  1870  p.  455  et  458  et  1871  p.  25,  tab. 
2  fig.  1 — 5,  uon  Willd.  (Wiläenowii  plania  est  C.  ecÄina^a  Marr.). 
(C.  muricata  L.  pro  parte;  6\  canescens  Leers,  non  L. ;  C  muri- 
cata Hoppe;  C,  muricata ßelongata  Gren),    Rothliegendes,  Tertiär- 
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mir. 
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Ik  und  Muschelkalk  an  den  Abdachungen  des  Haardtgebirges 
gen  das  Rheinthal  (F.  S.),  sehr  häufig  bei  Neustadt  und  Weis- 
uburg. 

C.  PairaeiF.  S.  6tude  s.q-  Carex  1868  p.  9,  10  fct  11,  tab.  1 
d  2,  Flora:  1870  et  71,  tab.  2,  fig.  1  et  2,  (C.  loliacea  Schkuhr. 
iric.  Nr.  14,  tab.  Ee,  Nr.  91,  et  tab.  E,  Nr.  22,  p.  infeme,  non 
nn^ ; ,  C\  muru'ata  var.  ß  loliacea  Schkuhr  Nachtrag  p.  12,  Nr.  29 ; 

muricata  ß  virefis  ßeichenb.  Icon.  fl,  Germ.;  C.  virens  Hoppe 
sie.  129,  non  Lam.).  Vogesias  von  Bitsch  und  Weissenburg 
s  Lautern  (F.  S.).  Diluvium  des  Bheintbals  bei  Oeudertheim 
aira),  Weissenburg  (F.  S.).  Wurde  auch  auf  dem  Eniebis  im 
hwarzwald  und  von  Seriba,  jedoch  selten  auf  Syenit  und  Grün- 
hiefer  bei  Darmstadt  gefunden.    Ich  habe  die  Pflanze  auch  im 

n.  gegeben. 

C.  divulsa  Good.,  F.  S.  in  Flora  1871  p.  21.  22  et  23  tab.  1 

;.  1 — 5.  (C  muricata  virens  Anders.  Cyp.  Scand.  p.  66,  tab.  8 

j.  18  et  G.  divulsa  Anders.  L  c.  p.  66,  tab.  3,  fig.  20;  ü.  virens 

divulsa  F.  S.  Gr.   p.  161;   C.  virens  Lam.?).    Fast  auf  allen 

)rmationen,  doch  nicht  überall.    Habeich  auch  im  H.  n.  gegeben. 

C.  Chaherti  F.  S.  in  Flora  1871  p.  21,  22  et  23,  tab.  1 
;.  1 — 4  (C  divulsa  var.  virens  Dur.  in  bullet,  d.  L  soc.  bot.  de 
•ance,  tome  6,  p.  633;  C,  virens  var.  Duriaei  F.  S.  Gr.  p.  161). 
mtsandstein  und  Vogesias  bei  Saarbrücken,  St.  Ingbert  und 
peeibrücken  (F.  S.). 

0.  paniculato-remota  Aschers.  (C  Boeninghausiana  Weihe), 
a  wo  die  Eltern  in  Menge  beisammen  wachsen,  in  einem  Wald- 
mpfe  der  Pfalz  auf  Vogesias  IVa  Stunde  nordwestlich  von 
eissenburg  (F.  S.). 

C.  echinata  Murr.,  F.  S.  in  Flora  1871  p.  27  et  28  (C.  muri- 
ta  Leers,  Pollich  et  pro  parte  Linn6 ;  C.  Leersii  Willd. ;  0.  stel- 
lata  Good«)«  East  überall,  besonders  auf  Vogesias  und  Quarz- 
luvium. 

ß pseudodivulsa  F.  S.  Gr.  (C.  stellulata ß  F.  S.  fl.  d.  Pfalz;  C  ste- 
lata  forma  Schk.  Biedgr.  p.  350).  Diese  Pflanze  ist  \m  Würzbach 
irch  Austrocknung  des  Bergsumpfes  und  Waldkulturen  mit.  ihren 
igleitern  ißircaea  alpina  und  Carex  canescens)  ausgerottet  worden« 

C.  leporinaL.  ß  argyroglochin  Koch  fand  ich  fast  im  ganzen 
ebiete  an  na§sen  und  feuchten  Stellen  in  Wäldern. 

C.  caespitosa  L.  (C.  pacifera  Drejer)  Murgthal  (A.  Braun) 
id  selten  bei  Darmstadt  auf  Diluvium  (Seriba). 


426 

(7.  Buxbaumii  Wahlenb«,  F.  S.  H.  d.  Aach  anf  Botbliegen- 
dem,  GrüDschiefer,  Granit  und  Melaphyr  um  Darmstadt  (Scriba). 

C.  limosa  L.,  F.  S.  H.  n.  Selten  auch  auf  Bothliegendem 
bei  Darmstadt  (Metzler). 

C.  acutiformi-^lauca  F.  S.  (C.  pdludoso-glauca  F.  S.).  Rofh- 
liegendes  bei  Annweiler  (Jäger).  Diese  Pflanze  sah  ich  daselbst 
nur  an  einer  Stelle,  wo  sie  aber  seit  15  Jahren  nicht  wieder  ge- 
funden wurde. 

C.  fulva  Good.  F.  S.  H.  n.  «  fertilis  F.  S.  (C,  hiformis  « 
ferHlis  F.  S. ;  C.  Homschuthiana  Hoppe).  Bheinthal,  Quei<^hthal 
zwischen  Landau  und  Annweiler,  Mahethal  bis  Kreuznach  hinaofi 
Muschelkalk  des  Blies-  und  Saargebiets. 

ß  sterüis  F.  S.  1840  (ü.  hiformis  ß  sterilis  F.  S. ;  C.  fulvth 
flava  F.  S.;  C  fulva  Hoppe;  C,  ftavo-Uornschuchiaiia  A.  Braoii; 
C.  HorschuchianoHiistanß  Godron;  C.  xanthocarpa  F.  S.  H.  n.l, 
Jesg.?).  Muschelkalk  des  Blies-  und  Saargebiets,  Bfaeintt&al  bei 
Hagenau,  Weissenburg  etc.  (F.  S.). 

C.  distam  L.FoU,  (C.  disians  et  C.  binervis. DölL).  Alluvium) 
Diluvium,  Kalk-  und  Lehmboden  fast  überall. 

C  binervis  Sm.,  F.  S.  H.  n.  Nur  an  der  nordwestlichsten 
Gränze  des  Gebietes  auf  der  Grauwacke  und  dem  Quarzit  des 
Hochwaldes  am  Erbskopf  (Wirtg.). 

C.  Pseudocyperus  L.  Vogesias  *  auch  in  einem  Waldsumpfe 
der  Pfalz  IVj  Stunden  nordwestlich  von  Weissenburg. 

C.  acutiformis  Ehrh.  (C  spadicea  Both;  G.  palludosa  Good.; 
C.  acuta  ß  Pol!.),    var: 

«  vulgaris  F.  S.  Gr.    Fast  überall. 

ß  Kochiana  F.  S.  Gr.  (D.  C.  als  Art).  Bliesufer,  Bheinufer, 
Bheinthal  an  vielen  Orten. 

Fanicum  sanguinale  L.,  F.  S.  H.  n.  Die  Standorte  sind  in 
meinem  Gr.  angegeben. 

Forma  spicuUs  breviter  pubescentibus  F.  S.  Gr.  (P.  sang, 
ysLY.  pubescens  F.  S.). 

ß  ciliare  F.  S.  Fl.  Gal.  et  Germ.  exs.  introduct.  1840,  (Doli. 
Bh.  Fl.  1843,  Gren.  et  Godr.  Fl.  de  Fr.  1855)  F.  S.  H.  n. 

P.  filiforme  {Digitaria  Kochl.  1802)  F.  S.  (P.  lineare  Krock 
1787;  P.  glabrum  Gaudin;  P.  sanguinale  ol  glabrum  Grieselich). 
Die  Standorte  sind  in  meinen  Gr.  angegeben. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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British  Association  for  the  Advancement  of  Sdenoe. 

Edinbourgh.  1871. 

(Schluss).  V 

Sitzung  am  8.  August. 

Prof.  B  a  If  0 n  r  sprach  über  den  Anbau  von  Ipecacuanha  im  bo- 
tanischen Garten  in  Edinburgh  für  die  Ueberscbickung  nach  Indien. 

Prof.  W.  C.  Williamson  berichtet  über  die  Classification 
der  Gefäss-Cryptogamen  in  Folge  neuerer  Entdeckungen  bei  den 
fossilen  PfiaDzen  der  Kohlenlager.  Er  zeigt,  dass  dem  Prof.  King 
Yon  Galwey  durchaus  nicht  Gerechtigkeit  geschehen  sei.  Er  lässt 
sich  näher  auf  das,  was  Prof.  K.  hierüber  im  Edinburgher  New- 
Philosopbieal  Journal  1844  mitgetheilt  hat,  ein,  weshalb  ihn  Gar- 
ruth er  s  wegen  seiner  Bekanntschaft  mit  der  Abhandlung  King's 
beglückwünscht.  Nach  ihm  müsste  die  Classification  ganz  auf 
die  reproductiven  Organe  basirt  werden.  —  Prof.  Mc  Nab 
kann  nicht  mit  dem  Prof.  Williamson  hinsichtlich  seiner  Inter- 
pretation der  Structur  jener  Stämme  übereinstimmen.  Die  Bota- 
niker sind  alle  darin  einig,  dass  Lepidodendron  nebst  Verwandten 
in  naher  Beziehung  zu  den  Lycopodiaceen  steht.  Wir  wissen 
jetzt,  dass  letztere,  gleich  den  Famen,  geschlossene  Geßlssbündel 
haben,  die  nur  eine  gewisse  Zeit  lang  wachsen,  und  dann,  wenn 
alles  Cambium  in  permanentes  Gewebe  umgewandelt,  muss  das 
Wachsen  aufhören.  Er  hält  die  von  Prof.  Williamson  vorge- 
schlagene Classification  für  ganz  unhaltbar.  — Prof.  Thi seiton 
Dyer  ist  erfreut,  dass  Prof.  Williamson  diese  Angelegenheit 
vorgebracht  nahe,  damit  sie  gehörig  erörtert  werde.  Er  glaubt, 
dass  hier  ein  grosser  Irrthum,  der  so  oft  begangen  werde,  vor- 
liege; man  müsse  das  Studium  der  ausgestorbenen  Formen  von 
dem  der  lebenden  unterscheiden.  Die  vorgeschlagene  Anordnung 
scheine  ihm  alle  Gesetze  der  natürlichen  Classification  zu  ver- 
letzen. Es  sei  unmöglich,  die  Equisetaceen  von  den  Farnen  zti 
trennen. 

Dr.  Bob.  Brown  spricht  über  die  Flora  von  Grönland.  Die 
ganze  Zahl  der  bis  jetzt  dort  gesammelten  Phanerogamen  und 
Farne  beträgt  324.  Uebergehend  zu  einer  Betrachtung  der  An- 
sichten Darwin's,  hält  er  die  Lehre,  dass  die  skandinavische 
Flora  während  der  Eiszeit  weit  verbreitet  gewesen  sei,  für  hin- 
reichend begründet.  Hinsichtlich  der  Transportmittel,  welche  die 
Aussaat  der  grönländischen  Pflanzen  bewirken,  schreibt  er  den 
Eisbergen  nur  einen  geringen  Antheil  daran  zu;  allerdings  ent- 
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halten  die.  Moränen  beträchtliche  Mengen  von  Samen,  aber  jene 
werden  meistens  in  das  Meer  gestürzt  und  erreichen  nicht  das 
Land.    Wandernde  Landvögel  sind  bei  der  Verbreitung  der  Samen 
thätiger  und  die  Winde  führen  sowohl  die  Sporen  der  Crypto- 
gamen^  wie  auch  die  Samen  der  Phanerogamen  weit  fort.    Hin- 
sichtlich der  Abnahme  der  Species  mit  der  Breite,  führte  er  an, 
dass  im  Smith  Sund   nur  52   Species  gefunden   worden   seien. 
Die  Cyperaceen  sind  die  am  weitesten  verbreitete  Ordnung,  unter 
günstigen  Umständen  gehen  sie  mitunter  4000  Fuss  hoch,  meistens 
aber  ist  ihre  Grenze  bei  2000  F.   (Jassiope  tetragona  und  Papaver 
nudicoMle  sind  die  härtesten  Pflanzen.    Eine  Verbindung  zwischen 
der  gegenwärtigen  Flora  Grönlands    und  der,  die  vordem  hier 
^xistirt  bat,  besteht  nicht.    Die  Gryptogamen  sind  sehr  wenig  be- 
kannt   Bis  jetzt  sind  268  Species  grönländischer  Lichenen  be- 
schrieben worden,  aber  seitdem  werden  schon  viel  mehr  entdeckt 
worden  sein;  hat  doch  Länder  Lindsay  in  seiner  Sammlung 
über  20  bis  dahin  ganz  unbekannte  Species  gefunden.   Die  grösste 
Zahl  der  Species  hat  Lecidea  aufzuweisen  (63).   Moose  sind  nicht 
viele  aus  Grönland  bekannt.     Prof.   Lawson  in  Oxford  hat  in 
Dr.  Br.  Sammlung  nur  circa  40  bis  50  Species  gefunden,  jedoefc 
sind  jetzt  ohne  Zweifel  bereits  mehr  entdeckt.    Bis  jetzt   siid 
nur  26  Lebermoose  bekannt.    Von  Algen  sind  nur  40  bis  50  be- 
>schrieben,  so  dass  hier  noch  Raum  für  manche  neue  Entdeckungen 
ist.    Von  den  Pilzen  und  Diatomaceen  ist  nur  wenig  bekannt. 

Hinsichtlich  der  Algen  bemerkt  Prof.  Dickie,  dass  wohl 
die  Zahl  der  Individuen  sehr  gross  sei,  aber  nicht  die  der  Arten. 
Diatomaceae  sind  im  üeberfluss  vorhanden;  sie  erfüllen  selbst 
die  Spalten  im  Eise.  —  Prof.  Lawson  meint,  dass  die  auf  den 
Eisbergen  hausenden  Vögel  dort  grössere  Ablagerungen  hinter- 
lassen, indess  leben  diese  Vögel  vorzugsweise  von  Fischen  und 
nicht  von  Pflanzensamen.  Die  von  den  Eisbergen  fortgeführten 
Pflanzen  würden  vorzugsweise  Moose  und  niedere  Pflanzen  sein. 
Sie  fallen  von  den  angrenzenden  Felsen  auf  die  Gletscher  und 
gelangen  schliesslich  auf  die  Eisberge.  Der  in  Grönland  erforschte 
Raum  ist  nur  ein  sehr  kleiner.  Die  270  Pflanzen  repräsentiren 
vorzugsweise  eine  Küstenflora;  von  der  Vegetation  im  Innern  ist 
bis  jetzt  noch  nichts  bekannt.  Die  grönländischen  Moose,  die 
hauptsächlich  der  Gattung  Bryum  angehören,  sjnd  alle  gemeine 
englische  Formen.  Die  Sammlung  sei  wahrscheinlich  sehr  unvoll- 
ständig. —  Prof.  Tbiselton  Dyer  ist  der  Ansicht,  dass  eine 
genauere  Untersuchung  über  den  Antheil,  welchen  die  Eisberge 


nn  der  Verbreitung  der  Pflanzen  haben,  sehr  wflnschenswerth 
wäre.  Darwin  gibt  zwar  an,  dass  sie  Reissholz  mit  sieb  führen, 
aber  er  ist  nicht  im  Stande  gewesen,  die  Autorität  anzugeben, 
auf  welche  sich  diese  Versicherung  stützt.  —  Birkbeck  Nevins 
versichert,  dass  er  in  der  Hudsonstrasse  nie  Landvögel^  Moose 
oder  Pflanzen  auf  den  Eisbergen  gesehen  habe.  —  Dr.  Brown 
erwiedert,  dass  man  den  Antheil,  welchen  die  Eisberge  an  der 
Verbreitung  der  Pflanzen  haben,  sehr  übertrieben  habe;  fiir  die 
blühenden  Pflanzen  sei  er  sicherlich  gering;  in  Bezu^  auf  die 
Gryptogamen  sei  er  aber  anders,  da  die  Sporen  dieser  wohl  auf 
beträchtliche  Entfernungen  hin  von  den  Winden  fortgeführt  werden. 
Die  Vögel  seien  die  hauptsächlichsten  Verbreiter  der  arctischen 
Pflanzen,  insbesondere  die  Zugvögel. 

Prof.  A.  Dickson  theilt  Rathschläge  über  die  Classification 
der  Früchte  mit.  —  Prof.  Dikie  macht  Einwände  gegen  die  Be- 
handlung der  Steinfrüchte.  Die  Furche  bei  den  Pflaumen  eic* 
sei  ein  sehr  wichtiger  Punkt.  —  Prof.  Balfour  spricht  flftr  die 
ursprünglich  vorgeschlagene  Eintheilung.  Er  sei  ganz  vorbereitet, 
einige  Verbesserungen  entgegenzunehmen,  aber  er  glaubt,  dass 
Prof.  Dickson  die  Zahl  der  Namen  nicht  wesentlich  reducirt 
habe.  —  Prof.  Thiselton  Dyer  zeigt  darauf  hin,  dass  man 
die  Classification  der  Früchte  nach  zwei  Gesichtspunkten  zu  beur- 
theilen  habe.  Botaniker,  die  auf  die  Structur  das  Hauptgewicht 
legen,  wünschen  natürlich  eine  symmetrische  Classification,  während 
die  Systematiker  eine  ihnen  lästige  Nomenclatur  nicht  gebrauchen 
würden.  Was  noth  tbut,  ist  ein  Compromiss,  Ausdrücke,  die 
eine  genügende  Definition  hinsichtlich  des  ersteren  Gesichtspunktes 
zulassen,  und  die  auch  von  denen,  welche  Pflanzen  beschreiben, 
practisch  gebraucht  werden  können.  Es  sei  absurd,  die  Lehr- 
btteher  weiter  mit  Ausdrücken  zu  beladen,  aus  denen  man  nichts 
lernen  könne  und  die  niemals  gebraucht  würden.  —  Prof.  Lawson 
meint,  dass  alle  Ausdrücl^e,  die  man  in  den  Büchern  finde,  auch 
geeignet  sein  möchten,  dass  die  Schüler  daraus  etwas  lernen. 
Denn  wäre  diess  nicht  der  Fall,  so  würden  sie  in  Verlegenheit 
sein,  wenn  sie  auf  einen  Ausdruck  stiessen,  der  ihnen  nicht  er- 
klärt worden  wäre.  —  Prof.  PercevalWright  spricht  die  Ansicht 
aus,  dass  man  ein  zu  geringes  Gewicht  auf  die  Handbücher  der 
Botanik  lege.    Sie  seien  noch  sehr  der  Verbesserung  fähig. 

J.  Birkbeck  Nevins  spricht  über  die  Gewebe  der  Gefässe 
bei  den  blühenden  Pflanzen.  —  N^eil  Stewart  berichtet  über 
seine  Untersuchungen  der  Functionen  der  Farbe  in  den  verscbie- 
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denen  Entwickelnngsstadien  der  Pflanzen.  Er  verliert  sieh  zu 
sehr  ins  Abstracto,  so  dass  es  sohwer  hält,  einen  klaren  Begriff 
seiner  Ansichten  zn  erlangen. 

Dr.  R.  Brown  verbreitet  sich  über  die  Vertheilung  der  Flora 
von  Nord-West-Amerika.    Hauptsächlich  sucht  er  nachzuweisen, 
dass  die  Floren  im  nördlichen  Mexiko  und  im  Westen  der  Bocky 
Mountains  nicht  gleichartig,  sondern  verschieden  wären.    Vorzög- 
lich  sind  anzuführen  die  Flora  im  Westen  des  Cascadegebirges 
und    der  Sierra  Nevada  und  die  im  Osten   dieses  Gebirges  und 
zwischen  diesem  und  der  Bocky  Mountains.   Dann  ist  noch  anzu- 
ftlhren  die  arktische  Flora  am  pacifischen  Gestade.    Die  alpine 
Flora  auf  dem  Cascaden-  und  dem  Felsengebirge  ist  ähnlicher  Natur, 
wenn  schon  sie  mit  der  Breite  etwas  variiren.    Der  ganze  Nord- 
osten Amerikas  ist  eigenthttmlicb  undwieOersted  betont,  hat  er 
einen  fast  insularen  Charakter.     Er  stimmt  mit  Dr.  AsaGray 
nicht  darin  ttberein,  dass  nur  wenig  japanesische  Elemente  in  der 
Flora  des  nordwestlichen  Amerika  vorhanden  wären. 

Am  10.  August  wurde  eine  Excursion  nach  dem  Ben  Ledi 
unter  Führung  von  Prof.  Balfour  und  Sadler  unternommen, 
woran  circa  100  Personen  Theil  nahmen.  Es  wurde  manche  al- 
pine Pflanze  gefunden,  wie  Thdlictrum  dlpinum^  Süene  acülii^ 
PoUstichum  Lonchitis  und  Eymenophyllum  Wilsoni. 

Ausserdem  wurden  noch  in  den  Sectionen  für  Geologie  und 
Geographie  botanische  Gegenstände  verhandelt.  In  ersterer  spricht 
Prof.  W i  11  ia  m  s 0  n  über  die  Structur  von  Dictyoxylon^  eine  Gattung, 
die  er  selbst  aufgestellt  und  von  der  er  bereits  fünf  Arten  beschrieben 
hat,  indessen  Garruthers  bestreitet  ihm  das  Becht  dazu,  denn  ob- 
gleich der  Stamm  einige  unwichtige  Verschiedenheiten  darbietet, 
kann  er  doch  den  Stämmen  einiger  Lycopodiaceen  zur  Seite  gesetzt 
werden.  W.  Carruthers  macht  Mittheilung  über  die  Pflanzen  im 
Kalkstein,  der  in  Fifeshire  mit  Trappgestein  zusammentrifft  und  die 
Bedingungen,  unter  denen  Jene  erhalten  wären.  Die  Pflanzen 
stimmen  mit  denen  aus  der  Steinkohlenperiode  überein.  C.  glaubt, 
dass  sie  einem  Torfmoor  angehört  haben.  Die  Bruchstücke  dieses 
Torflagers  wurden  in  Gesellschaft  mit  Thonmassen,  Sandstein  etc. 
von  den  vulkanischen  Massen  umgeben,  als  sie  unter  Wasser  sich 
ordneten.  —  Prof.  W illi am  so  n  glaubt,  dass  der  Kalkstein  sich 
gebildet  habe,  wo  er  gefunden  wird,  und  in  bestimmten  Lagern 
zwischen  dem  vulkanischen  Gestein  vorkomme.  —  Pengally 
führt  an,  dass  er  in  den  Stalagmiten«^ der  Kenthöhle  Abdrücke  von 
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F«rn  gefunden,  die  Carruthers  als  üppige  Exemplare  von  JEWt« 
aquilina  bestimmt  habe. 

In  der  Section  für  Geographie  berichtet  Capt.  Mil  es  in  seinem 
Vortrage  über  die  Somaliküste  über  die  Produkte  des  Pflanzen- 
reiches, die  von  dort  auBgefbhrt  werden :  WeihraucH  (Frankincense), 
Gummi  arabicum,  Muhlig  (die  Früchte  der  Dumpalme)^  Indigo 
und  Matten.  Die  letzteren  werden  ausschliesslich  nur  aus  den 
Blättern  der  Dumpalme  und  der  wilden  Dattelpalme  gefertigt; 
letztere  werden  entschieden  vorgezogen.  Sie  werden  nur  roth 
und  schwarz  gefärbt,  Asclepias^  Senna  und  Aloe  wachsen  dort 
reichlich,  aber  die  Eitigebornen  wissen  davon  weder  als  Arznei- 
mittel, noch  als  Fasern  Gebrauch  zu  machen.  Die  bemerkens- 
werthesten  Produkte  dieses  Landes  sind  die  Gummi-  und  Harz- 
arten. GiAumi  arabicum,  Traganth  und  Myrrha  und  viele  andere 
werden  reichlich  producirt.  In  keinem  andern  Lande,  ausgenommen 
auf  der  entgegengesetzten  Küste  von  Arabien  und  hier  auch  nur 
zerstreut,  kommt  der  Weihrauchbaum  vor.  —  Dr.  Hanburry 
macht  darauf  aufmerksam,  dass  während  man  in  alter  Zeit  wohl 
wusste,  dass  der  Weihrauch  aus  Arabien  und  der  naheliegenden 
Küste  Afrikas  komme,  seit  der  letzten  Hälfte 'des  vorigen  Jahr- 
hunderts, durch  das  unsere  hindurch  bis  vor  wenig^.p  J^lir^P  in 
allen  Büchern  hierüber  eine  seltsame  Yerwinung  geherrscht  habe, 
indem  man  anführt,  dass  der  Weihrauch  ein  Produkt  Indiens  sei. 
Es  wäre  sehr  zu  wünschen,  genaue  Nachrichten  über  diesen 
höchst  interessanten  Gegenstand  zu  haben.  Ebenso  sind  dieselben 
über  die  Bäume,  welche  die  Gummiarten  liefern,  sehr  dürftig.  In 
Bezug  auf  äeu  Zimmi  (Cinnamomum)  sei  viel  geschrieben ;  früher 
glaubte  man,  dass  er  ein  Produkt  Afrika's  and  Arabiens  sei.  Es 
sei  auch  heute  noch  nicht  klar,  ob  er  von  dort  stamme,  oder  ob 
er  dorthin  nur  aus  Indien  auf  dem  Handelswege  gebracht  worden 
sei  oder  aus  noch  entfernteren  Gegenden  Slams  und  Chinas,  und 
ob  daher  die  Idee  stamme,  dass  er  ein  Produkt  derjenigen  Gegenden 
sei,  ans  welchen  er  Über  das  rothe  Meer  verschifft  werde.  Als 
Antwort  auf  diese  Frage  wurde  erwähnt,  dass  der  gewöhnliche 
Name  des  Zimmts  in  Indien  „Ghini''  anzuzeigen  Scheine,  ds^ss 
er  ursprünglich  aus  China  (Cassia)  gekommen  sei  und  nicht  von 
Ceylon.  Cinnamomum  sei  auf  Ceylon  einheimisch,  aber  die  Form, 
welche  die  Binde  gebe,  sei  angebaut.  — 

In  einem  Bericht  über  die  Limpopp-Elxp^dition  bestätigt  Capt. 
Elton,  dass  einige  interessante  Folgerungen  über  die  frühere 
physikalische  Gestaltung  dieser  Gegend  durch  Qhapman  aus  der       | 
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Art  des  Wachsthums  des  Baobab  gezogen  worden  seien.  Dieser 
Baum  kommt  vor  in  Wäldern  auf  geringen  Erhöbungen  in  weiten 
Ebenen,  die  vormals  wahrscheinlich  Seen  gewesen  seien.  Die 
Stämme  einer  jeden  Oruppe  seien  fast  von  demselben  Alter,  die 
ältesten  seien  auf  den  höchsten  Standorten  anzutreffen.  Es  ist 
wahrscheinlich,  dass  die  Samen  nur  ein  wenig  über  dem  Niveau 
des  Wassers  gekeimt  haben.  Als  das  Wasser  sich  mehr  verlief, 
wurde  jede  Erhöbung,  sobald  sie  emportauchte,  besamt  von  den 
höher  gelegenen  älteren  Bäumen  ans.  Chapman  hat  einen 
Stamm  gemessen,  der  155  F.  im  Umfange  hatte. 

Dr.  J.  D.  Hooker  berichtet  über  seine  "Besteigung  des  Atlas. 
Gebirges.  Dr.  Gleyhorn  bemerkt,  dass  diese  Untersuchnn^ 
wie  alles,  was  Dr.  H.  früher  unternommen,  sorgfältig  und  voll« 
ständig  durchgeführt  und  dadurch  eine  grosse  Lüdce  in  der 
Wissenschaft  ausgefüllt  worden  sei.  Die  Abwesenheit  von 
Schlüsselblumen,  Gentianen  und  Anemonen,  sei  sehr  bemerkens- 
werth.  Die  Beobachtung,  dass  die  Grundbedingung  der  Wälder 
erschöpft  sei,  sei  gleichfalls  merkwürdig.  — r. 
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Zur  Deutung  der  Euphorbia-Blttthe. 
Von  Fr.  Schmitz.    (Schiuss.) 

Mit  Tafel  IV. 

Viel  lehrreicher  noch  sind  die  beobachteten  abnormen  Ge- 
stalten der  Stanbgefässe. 

Der  einfachste  Fall  ist  hier  wohl  der,  dass  in  der  Achsel 
ehies  einzelnen  freien  Involucralblattes  Fig.  2,  4,  5  ein  einfaches 
regelmässiges  4-fächeriges  Stamen  steht.  In  einem  solchen  Falle 
gehört  das  Staixien  unzweifelhaft  dem  Achselspross  des  Involucral- 
blattes an  oder  repräsentirt  vielmehr  diesen  selbst,  wie  die  wei- 
teren Beispiele  zeigen  werden. 

Sehr  häufig  aber  variirt  bei  solchen  sonst  ganz  regelmässigen 
Staubfäden  die  Anzahl  der  Stanbfächer :  2,  3,  4,  5  und  mehr  habe 
ich  öfters  beobachtet*) 

1]  Eine  solche  Vermehrung  der  Stanbfächer  an  einfachen  nicht  verwach- 
senen StaubflUlen  hat  auch  Rpeper  mehrfach  beobachtet  (Enum.£uph.  Tab. 
HL  Fig.  35—38.  p.  7  und  p.  46).  Er  glaubt  darin  einen  Grund  für  seine  An- 
nahme SU  ünden,  dass  ,,die  Staubfadensäule^^  „durch  Verwachsung  mindestens 
sweier,  yieUeicht  dreier  Filamente  gebildet^^  (Roeper  Vorgefasste  botanische 
Xeliiangen.  Rostock  1860  p.  46)  sei,  eine  Annahme,  die,  wie  Warming  zeigt, 
Ia  dmiThatsachen  der  normalen  Entwicklung  nicht  begrtlndet  ist.  Ausserdem 
■Bfiehte  ee  aber  doch  auch  wohl  zu  weit  gehen,  wenn  man  aus  der  Vermeh- 
rmig  der  Zahl  der  Stanbfächer  auf  Verwachsung  mehrerer  Stamina  schliessen 
wollte,  kommt  doch  dieselbe  Erscheinung  auch  bei  gewöhnlichen  lateralen  • 
Stenbblättem  nieht  selten  vor  (cf.  Warming). 

Flora  1071.  28 
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An  einem  solchen  einzelnen  Staubfaden  in  der  Achsel  eines 
Involucralblattes  treten  dann  Phyllome  auf.  Im  einfachsten  Falle 
Fig.  6   ist  es   ein  kleines,   grünes,   sitzendes   Blättchen. 

Dann  tritt  mehr  als  ein  Blatt  auf.  Fig.  7  zeigt  ein  solches 
Stamen  (das  Achselprodukt  eines  Involucralblattes)  mit  einem 
Blatte  in  halber  Höhe  und  einem  kleineren,  hakenförmig  ge- 
krümmten unmittelbar  unterhalb  des  Staubbeutels^  der  hier  5 
Fächer  besitzt. 

Fig.  8  zeigt  ausserdem  «ofib  ein  zweites  derartiges  Blättchen 
unmittelbar  unterhalb  des  Staubbeutels  und  dabei  diesen  letzteren 
mit  6  Staubiachern  versehen.  Solche  Bilder  zeigen  schon  deut- 
lich genug,  dass  das  Stamen  schon  für  sich  allein  einen  Achsel" 
spross  des  Involucralblattes  repräsentirt. 

Doch  diese  Bedeutung  des  Staubgefässes  wird  noch  mehr 
klar  durch  die  folgenden  Bildungen. 

In  Fig.  9  trägt  das  Stamen  in  halber  Höhe  zwei  Blätter,  von 
denen  das  eine  an  beiden  Seitenrändern  je  eine  Drüse  besitzt^ 
also  nach  Art  der  Involukralblätter  entwickelt  ist;  dum  folgen 
wieder  2  kleine,  schmale,  hakenförmig  eingekrümmte  Blättcbei 
unmittelbar  unterhalb  des  Staubbeutels;  dieser  letztere  selW 
zeigt  dann  deutlich  8  Staubfächer. 

Höchst  merkwürdig  aber  ist  Fig.  10.    Hier  stehen   in  halber 
Höhe    des   Acbselsprosses    eines   Involukralblattes   zwei   kleiBe 
Blätter  mit   Randdrüsen.    Neben  dem  2-fächerigen   Staubbeutel 
aber  haben  die- zwei  obersten   Blättchen  der  Figuren  8   und  9 
sich   zu   fast    regelmässigen  Fruchtblättern    entwickelt   (cf.   den 
Querschnitt  Fig.  10  a)   mit  deutlichen  Narbenschenkeln.     Ja  auf 
der   Seite   der   beiden  Fruchtblätter   zeigt   die  Achse    unterhalb 
derselben  sogar  die  ringwulstartige  Anschwellung,  die  am  Frucht- 
knoten der  normalen  Blüthe  regelmässig  auftritt,  während  dieselbe 
unterhalb  der  beiden  Staubfächer   hier  vöUig  fehlt.     Ich   stehe 
nicht  an,  diese  Bildung  hier  so  zu  erklären,   dass  nach  Anlage 
zweier  Phyllome,    die    zu  Fruchtblättern  sich  entwickelten,  in 
der  Vegetationsspitze  des  Sprosses   selbst   durch  innere  Differ- 
enzirung  zwei  Staubfächer  entstanden,  jegliche  Streckung  der  In- 
ternodien  oberhalb  dieser  Fruchtblätter  aber  völlig  unterblieb.  *) 

1)  Solche  Bildungen  hat  auch  Roeper  beobachtet  (Enum.  Enph.  p.  53), 
doch  in  ganz  anderer  Weise  gedeutet.  Er  sagt  darüber  nämlich  (Yorgefaaste 
bot.  Meinungen  p.  58):  ,,Die  Stelle  eines  Karpellg  ward  durch  ein  Stsat- 
gefäss  ersetzt,  dessen  wirklicher  Ste.ubfaden  seiner  Länge  nach  mit  der 
nunmehr  nu^  noch   zweikarpelligen   Frucht  verwachsen  war.'^    Hat  Roeper 
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Nach  ganz  demselben  Prinzip  aufgebaut  ist  auch  Fig.  11; 
nur  daas  hier  der  Staubbeutel  4-fächerig  geworden  und  nur  ein 
Fruchtblatt  entwickelt  ist.  Analoge  Bildungen  kamen  mir  noch^ 
öfters  Yor,  doch  mögen  die  dargestellten  Formen  gentigen. 

Ganz  vollständig  erwiesen  aber  wird  neben  den  bisher  be- 
trachteten Formen  die  Bedeutung  des  einzelnen  Stamens  als  Ach- 
selspross  des  Involucralblattes  durch  solche  Bildungen  wie  Fig.  12. 
Hier  geht  nämlich  der  Acbselspross  des  Involncralblattes  nach  der 
Anlage  eines  ovalen  grünen  Blättchens  zur  Bildung  einer  ganz 
regelmässigen  Inflorescenz  über;  in  der  Achsel  jenes  Blättchens 
aber  entspringt  als  Acbselspross  wieder  ein  Staubgefäss. 

So  haben  wir  also  eine  ganz  kontinuirliche  Beihe  von  Ueber- 
gängen,  von  dem  einfachen  regelmässigen  Staubgefässe  bis  zu 
dem  beblätterten  Inflorescenzspross.  Da  liegt  die  Folgerung 
ausserordentlich  nahe,  die  beiden  Endglieder  dieser  Reihe  auch 
als  äquivalent  anzusehen,  das  einzelne  einfache  Staubgefäss  somit 
als  einen  ganzen  Spross  zu  betrachten  und  dabei  demselben  die 
Bedeutung  eines  blattlosen  Sprosses  beizulegen,  der  in  seiner 
Spitze  durch  Differenzirung  des  Gewebes  Staubfächer  und  Pollen 
entwickelt.  Eben  diese  Deutung  ent&prick  aber  auch  den  That- 
sachen  der  Entwickelungsgeschichte  vollkommen.  Darf  man  da 
nun  nicht  diese  Ansicht  als  bewiesen  betrachten,  soweit  eben  von 
Beweis  in  Fragen  dieser  Art  die  Rede  sein  kann? 

An  die  beblätterten  Staubgefässe  reihen  sich  zuächst  die 
verzweigten  an. 

Schon  Fig.  12  zeigte  in  der  Achsel  des  alleinsteheiiden  Blattes 
einen  Acbselspross,  und  zwar  wieder  ein  beblättertes  Staubgefäss, 
dessen  Staubbeutel  6-fächerig  geworden  war.  Einfacher  noch 
zeigt  dies  Verhältniss  Fig.  13.  Hier  trägt  der  Acbselspross  des 
Involucralblattes  zwei  Blätter  und  endigt  in  einen  4-facherigen 
Staubbeutel.  Aus  der  Achsel, des  unteren  Blattes  dieses  Sprosses 
entspringt  dann  ein  zweiter  Staubfadenspross  mit  einem  Blatt 
und  terminalem  4-fächerigem  Staubbeutel. 

hier  wirklich  Verwachsung  beobachtet  oder  erklärt  er  nur  als  Verwachsung 
dieselbe  Bildung,  die  ich  oben  beschrieben  habe?  Kach  seiner  ersten  Beschrei- 
l>nng^£nTim.  Euph.  p.53  glaube  ich  das  letztere  annehmen  zu  müssen,  so  dass 
also  die  Bildungen,  dieRoeper  beobachtet,  den  meinigen  ganz  gleich  waren. 
Die  oben  beschriebenen  Bildungen  aber  waren  entschieden  nicht  monströs  ge* 
wordene  weibliche  Blumen  (Vorg.  b.  M.  p.  57),  sondern  Aequivalente  von 
einfachen  StaubgefKssen,  also  vielmehr  monströs  gewordene  männliche  Blumen, 
und  diese  glaube  ich  mit  Rücksicht  auf  die  Reihe  der  allmäliligen  Uebergftnge 
darchans  so  deuten  zu  müssen,  wie  es  oben  geschehen  ist. 

28* 
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Leider  konnte  ich  Beispiele,  wo  diese  Verzweigung  der  Staub- 
fäden  noch  weiter  fortgesetzt  war,  nicht  auffinden,  solche  Gestalten 
hätten  dann  wohl  ^cher  den  wickeligen  männlichen  Inflorescenzen 
von  Anthostema  und  Cdlycopeplus  entsprochen.    Doch  glaube  ich 
reichen  die  beobachteten  Fälle  schon  vollständig  aus,  um  auf  die 
Stellungsverhältnisse  der  Stamina  in  der  normalen  Inflorescenz 
ein  deutliches  Licht  zu  werfen.    Treten  in  abnormen  Inflorescen- 
zen die  männlichen  Blüthen  an  einer  verzweigten  Achse  auf,  und 
gestatten  auch  die  Thatsachen  der  normalen  Entwickelnngsgeschichte 
eine  solche  Deutung,  wie  es  ja  hier  der  Fall  ist,  dann  darf  man 
wohl  das  Vorhandensein  eines  verzweigten  Syatemes  männlicher 
Blüthen  auch  in  der  normalen  Inflorescenz  für  gesichert  halten« 
Denkt  man  sich  dann  in  Fig.  13  die  Verzweigung  in  der  ange- 
deuteten Weise  weiter  fortgesetzt,  die  Blattbildung  aber  völlig 
unterdrückt  und  ebenso  die  Streckung  der  Intemodien  unterhalb 
der  Äuszweigungen,  dann  ist  die  Gruppe  von  Staubgefassen  der 
normalen  Euphorbia-Inüorescens  gewonnen. 

So  lassen  sich  also  sämmtliche  beobachteten  abnormen  Blüthen- 
gestalten  einfach  und  leicht  erklären  durch  die  oben  entwickelte 
Deutungsweise,  wie  sie  von  Warming  aus  der  Entwicklungi- 
geschichte  ermittelt  ist.  Das  muss  natürlich  sehr  dazu  beitragen, 
diese  Deutungsweise  als  die  richtige  zu  bewähren  und  so  zu  be- 
festigen. Die  entgegenstehende  Erklärungsweise  dagegen,  die 
in  der  Inflorescenz  von  Euphorbia  eine  wahre  Blüthe  sieht,  ver- 
mag die  oben  beschriebenen  abnormen  Blüthengestallen  ohne 
Zuhtilfenahme  der  verwegensten  Hypothesen  wohl  nimmer  zu  er- 
klären. Sie  muss  daher  durch  solche  abnorme  Gebilde  sehr  in 
Zweifel  gezogen,  wenn  nicht  gar  als  unmöglich  widerlegt  werden. 

Doch  was  sind  die  „Schuppen'^  innerhalb  der  Staubgefässregion 
der  Inflorescenz,  die  bald  als  Kronblätter,  bald  als  Kelchblätter, 
bald  als  Deckblätter  oder  reine  Discusbildungen  ohne  weitere 
morphologische  Bedeutung  gedeutet  wurden  ?  War  min  g  betrachtet 
dieselben  als  Trichome  (Flora  1870  p.  395),  „aber  als  solche,  die 
die  Stelle  von  wirklichen  Blättern  einnehmen  und  einigermassen 
als  deren  Aequivalente  aufzufassen  sind".  Er  begründet  diese 
Ansicht  durch  die  unregelmässige  Vertheilung  und  inconstante 
Stellung  dieser  Schuppen  in  den  einzelnen  Gruppen  von  Staub- 
gefassen, die  oft  rudimentäre  oder  zerschlitzte  Gestalt  derselben 
und  das  sehr  späte  Hervortreten  derselben  bei  der  Entwicklung 
der  Blüthen. 
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Was  sind  aber  ,,Trichome,  die  die  Stelle  von  wirklichen 
Blättern  einnehmen  und  einigermassen  als  deren  Aeqoivalente  auf- 
zufassen sind^'?  Das  sind  doch  nichts  anderes  als  Gebilde,  die 
den  morphologischen  Werth  von  Phyliomen  einnehmen,  also  selbst 
Phyllome.  Ob  diese  Gebilde  dabei  reich  oder  schwach  entwickelt 
sind,  ob  sie  grosse  Blätter  oder  kleine  Schuppen  darstellei),  das 
ändert  ja  an  ihrem  Verhältniss  zum  tragenden  Spross  nichts;  und 
dieses  bestimmte  Verhältniss  eben  bedingt  für  sie  die  Bezeichnung 
Phyllom.*) 

Für  echte  Phyllome  möchte  ich  daher  diese  Schuppen  erklären. 
Dazu  veranlassen  mich  auch  besonders  die  oben  beschriebenen 
Formen  der  beblätterten  Staubgefässe.  Im  normalen  Falle  der 
BlOthenbildung  sahen  wir  die  Anlage  der  Tragblätter  in  dem 
Staubgefässwickel  unterdrückt.  Doch  ist  diese  Unterdrückung 
fast  niemals  vollständig,  stets  kommen  ein  oder  mehrere  jener 
Tragblätter  wenn  auch  spät  und  in  unregelmässiger  und  in- 
konstanter Anzahl  und  Stellung  zur  Entwicklung:  und  das  sind 
ebisn  jene  Schuppen.  So  haben  schon  R.  Brown,  Wydler  und 
Roeper  diese  Schuppen  gedeutet,  und  in  dieser  Weise,  glaube 
ich  lassen  sich  diese  Bildungen  am  einfachsteh  und  natürlichsten 
erklären  und  zugleich  auch  am  bessten  eine  Uebereinstimmung 
der  normalen  Bildung  mit  abnormen  Gestalten  sich  herstellen. ') 

Für  die  terminale  weibliche  Blüthe  sind  die  beobachteten 
Abnormitäten  nur  wenig  zahlreich.  Mehrmals  fand  ich  den  Frucht- 
knoten aus  2  (Fig.  14)  oder  auch  4  Fruchtblättern  zusammen- 
gesetzt. Ein  einzigesmal  (Fig.  15  und  15  a)  war  derselbe  sogar 
6-fächerig;  deutlich  traten  2  alternirende  dreigliedrige  Frucht- 
blättwirtel  zur  Bildung  des  Fruchtknotens  zusammen:  ein  äus- 
serer Kranz  von  gespaltenen- Griffeln  schied  sich  deutlich  von 
einem  inneren  Kranze. 

Besonders  hervorzuheben  aber  ist  hier  das  Auftreten  von 
Phyliomen  unterhalb  des  Fruchtknotens.  Es  waren  diess  meist 
schmale,  lange,  grüne  Blättchen  bald  mit  bald  ohne  deutliche 

1)  et  Sachs  Lehrbuch  der  Botanik.  2.  Aufl.  p.  131.  Hanstein,  die 
Entwicklung  des  Keimes  der  Monokotylen  und  Dikotylen.  Bot.  Abhandl. 
Heft  I.    Bonn  1B70  p.  92.  » 

2)  Häufig  finden  sich  nach  Roeper  (Enum.  Euph.  p.  42.  Folia  quae  flo- 
ribns  masculis  intermixta  sunt,  subinde  glandulifera  fiunt  und  Vorgef.  bot. 
Mein.  p.  40}  in  sonst  regelmässigen  Infloreseenzen  an  diesen  Schuppen  seitliehe 
Drftsen  ganz  wie  -  an  den  Blättchen  des  Involucrums.  Dadurch-  erhalten 
diese  Schuppen  noch  weit  deutlicher  das  Ansehen  von  wahren  Deckblättern. 
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« 

Drüsen  an  den  Seitenrändern.  Dabei  waren  diese  Blätter  stets 
unmittelbar  unterhalb  des  Fruchtknotens,  doch  zwischen  diesem 
und  dem  Ringwulste  des  Frnchtknotenstieles  eingefügt.  Häufiger 
fanden  sich  Fruchtknoten  mit  einem  solchen  Blatte  (Fig.  5  und 
Fig.  16  und  16  a),  seltener  waren  deren  zwei  vorhanden  (Fig.  17 
und  17  a),  doch  stets  standen  sie  vor  den  Scheidewänden  des 
Fruchtknotens,  mithin  altemirend  mit  den  Fruchtblättern. 

In  diesen  Blättchen  möchte  ich  nun  Anklänge  an  das  unter- 
drückte Perigon'  der  weiblichen  Blüthe  erkennen,  das  in  dem  nor- 
malen Entwicklungsgange  niemals  zur  Ausbildung,  ja  überhaupt 
nicht  einmal  zur  Anlage  kommt,  bei  anderen  nahe  verwandten 
Gattungen  aber  stets  vorhanden  ist. ') 

.Ich  sage  von  diesem  Perigon,  dass  es  in  der  normalen  Blüthe 
gar  nicht  einmal  zur  Anlage  kommt,  und  doch  erkennen  R.  Brown, 
Roeper  u.  a.,  denen  sich  zuletzt  auch  W a r m i n g  anschliesst, 
einen  wenn  auch  rudimentären  Kelch  in  dem  Ringwulste  an- 
terhalb  des  Fruchtknotens  der  meisten  Euphorbia-Arten.  Baillon 
und  Payer  dagegen  deuten  dasselbe  Gebilde  als  eine  einfache 
Anschwellung  der  Achse,  als  einen  Discus.  Die  Entwicklung^ 
geschichte  der  weiblichen  BlUtbe  zeigt  nur,  dass  nach  ds 
Anläge  des  Fruchtkn{)tens  unterhalb  desselben  eine  ringfSr- 
mige  Anschwellung  des  Fruchthnotenstieles  auftritt.  Nach  dieser 
EntwickluDgsweise  kann,  wie  Warm  in g  mit  Recht  betont,  dieser 
Ring  sowohl  ein  rudimentärer  Kelch,  als  auch  ein  einfacher  Discus 
sein,  die  Thatsachen  lassen  beide  Deutungen  zu.  Die  verwandten 
Gattungen  Anthostmia  und  Calycopeplus  zeigen  aber  hier  unter- 
halb des  Fruchtknotens  einen  deutlichen  unzweifelhaften  Kelch, 
soll  man  da  nicht  auch  den  Ringwulst  von  Euphorbia  als  Kelch 
deuten?  Auf  diesen  Grund  stützen  denn  auch  die  obengenannten 
Forscher  die  Deutung  dieses  Ringwulstes  als  Kelch.  Doch  lässt 
sich  mit  den  Thatsachen  auch  die  Deutung  wohl  vereinigen,  dass 
der  Kelch  von  Anthostema  und  Calycopeplus  bei  Euphorbia  völlig 
fehlt,  dagegen  in  dem  Ringwulst  bei  den  Arten,  die  denselben 
besitzen  —  und  das  sind  bekanntlich  keineswegs  sämmtlichc 
Arten  — ,  eine  discusartige  Neubildung  auftritt.     Für  diese  Deu- 

1)  Oder  aber  sollten  hier  weibliche  Blüthen  gefunden  aein,  wie  sie  Roe- 
per (Vorg.  b.  M.  p.  59)  einmal  von  irgend  einer  Euphorbia  irgend  eines 
Landes  erwartet?  Bei  dieser  weiblichen  Blüthe  sollen  nämlich  „zwischen  Kelch^- 
(discus)  „und  Frucht  ebenso  greifbare  vollkommene  oder  kastrirte  Stanbgefasse 
sich  zeigen,  wie  sie  bei  Hicinus  so  häufig  auftreten."  Sollten  die  oben  be- 
schriebenen Blättchen  solche  metamorphosirte  Staubgefässe  sein? 
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tuDg  scheinen  mir  die  genannten  abnormen  BlQthen  Fig.  5, 
16  und  17  zu  sprechen,  da  hier  der  Ringwulst  unverändert  bleibt, 
oberhalb  desselben  aber  Phyllome  hervortreten.  Noch  mehr  aber 
scheinen  mir  für  diese  Deutung  solche  Gestalten  zu  sprechen  wie 
Fig.  10  und  11,  bei  denen  jener  Ringwulst  •  nur  auf  einer  Seite 
der  Achse  entwickelt  ist  und  zwar  genau  unterhalb  der  Frucht- 
blätter, an  der  anderen  Seite  aber  völlig  fehlt.  Diese  Bildung 
weiss  ich  nicht  anders  zu  deuten,  als  ich  es  oben  gethan  habe, 
dass  nämlich  zwei  Phyllome  des  männlichen  Blüthensprosses  zu 
Fruchtblättern  umgebildet  sind.  Von  einem  einseitigen  rudimen- 
tären Kelch  kann  doch  wohl  hier  nicht  die  Rede  sein.  Wenig- 
stens wüsste  ich  nicht,  wie  man  sich  das  einseitige  Auftreten 
desselben  erklären  sollte  ^).  Gerade  diese  letztgenannten  Bildungen 
müssen  desshalb  ein  grosses  Bedenken  hervorrufen  gegen  die 
Deutung  des  Ringwulstes  als  Kelch  und  sehr  für  die  Deutung  des- 
selben als  Discus  sprechen.  Doch  wage  ich  die  Frage  noch  nicht 
definitiv  zu  entscheiden. 

Zum  Schlüsse  der  Reibe  abnormer  Blüthengestalten  voni^V 
phorhia  füge  ich  hier  noch  eine  abnorme  Bildung  bei,  die  meines 
Erachtens  nicht  von  geringem  morphologischen  Interesse  ist. 
£g  ist  dies  Fig.  18  der  beifolgenden  ^afel.  In  der  Achsel  eines 
lovolueralblattes  befand  sich  eine  junge  Achselknospe  (Fig.  18) 
mit  2  deutlich  entwickelten  lateral  gestellten  Blättern  und  meh- 
reren jungen  Blattanlagen  in  Gestalt  kleiner  Höcker,  die  spiralig 
den  Vegetatipnspunkt  umgaben  (Fig.  18  c  Grundriss  dieser  Knospe). 
In  dear  Achsel  des  ältesten  Blattes  entwickelte  sich  bereits  die 
erste  Anlage  eines  Achselsprosses  desselben  (cf.  auch  den  Längs- 
schtiftt  Pig.  18  b).  Dieses  älteste  Blatt  aber  zeigte  in  jeder  der 
beiden  Seitenhälften  (Fig.  18  und  Fig  18  a)  derLamina  ein  regel- 


l).Roeper  erklärt  dieselben  Bildungen,  die  aitck  er  schon  beobachtet 
bat  (Eoum.  Euph.  p.  53),  wie  schon  oben  bemerkt,  ganz  anders  nämlich ^als 
weibliche  Blüthen,  mit  denen  der  Länge  nach  ein  Staubgefass  verwachsen  sei 
(Vorg.  bot.  Mein.  p.  58).  In  diesem  Falle  freilich  wäre  es  leicht  einzusehen, 
'Waran  der  Kelch  nur  einseitig  entwickelt  war.  Doch  kann  ich,  wie  schon 
oben  bemerkt,  an  den  Gestalten  selbst  von  Verwachsung  nichts  bemerken, 
glaube  mich  vielmehr  durch  die  Reihe  der  Mittelformen  unbedingt  zu  dpr 
obigen  Deutung  dieser  Bildungen  gezwungen.  Dann  aber  lässt  sich  der  ein- 
seitige Ringwulst  einfach  so  erklären,  dass  bei  der  vorliegenden  Species  die 
Ausbildung  eines  Phylloms  als  Fruchtblatt  unbedingt  eine  wulstartige  An- 
schweUnng  der  Achse  unterhalb  der  Insertionsstelle  nach  sich  zieht,  diese 
AnschweUung  also  einen  rein  physiologisehen  Charakter  besitzt 
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massig  entwickeltes  Staubfach  mit  deutlieb  entwickelten,  normalen, 
doch  noch  nicht  ganz  reifen  Pollenkörnern'). 

Die  Stellung  dieses  kleinen  Sprosses  in  der  Achsel  eines 
Involucralblattes  rechtfertigt  es  wohl  vollständig,  diesen  Spross 
als  äquivalent  einem  einfachen  normalen  Staubgefäss  zu  be- 
trachten. Ein  solches  besitzt  ja  nach  der  obigen  Darstellung 
ebenfalls  die  Bedeutung  eines  Sprosses,  eines  Achselsprosses  des 
Involucralblattes,  und  bildet  für  sich  allein  eine  einfache  nackte 
männliche  Blüthe. 

So  wäre  also  ein  einzelnes  terminales  Stamen  als  äquivalent 
zu  betrachten  einem  ganzen  Spross  mit  lateralen  Staubblättern. 
In  der  normalen  Inflorescenz  wäre  die  Bildung  der  Staubfächer 
und  die  Erzeugung  des  Pollens  an  die  Vegetationsspitze  des 
Sprosses  selbst  gebunden,  in  der  vorliegenden  abnormen  Blttthe 
dagegen  an  ein  Phyllom  dieses  Sprosses« 

Liegt  da  nicht  der  Gedanke  nahe,  dass  auch  in  der  normalen 
Inflorescenz  das  Staubgefäss  als  laterales  Staubblatt  aufzufassen 
sei,  nicht  als  die  Spitze  der  Achse')?  In  der  That,  so  lange 
man  an  dem  alten  Dogma  festhält:    Nemo   erit  qui  dubitet  fih- 


1)  Eine  ähnliche  Bildung  hat  schon  Roeper  beobachtet.  Ennm.  EapL 
p.  42  heisst  e^:  „Semel  in  E,  steUulata  Salzmann  loco  floris  mascnli  in  vo^ 
ticillo  qui  involucro  proximus  est,  ramulum  vidi,  foliolis  duobus  oppositis 
terminatum,  inflorescentia  tarnen  nulla  finitum^^  Hier  fand  sich  also  nicht  in  der 
Lamina  eines  der  beiden  Blätter  ein  Staubfach  entwickelt,  doch  trage  ich 
auch  so  keinBedenken,  dies  von  Roeper  beobachtete  ganz  in  derselben  Weise 
zu  erklären  wie  die  obenerwähnte  Knospe,  nämlich  als  Aequivalent  einer 
männlichen  Blüthe.  Roeper  selbst  (Vorg.  bot.  Mein.  p.  45.)  sieht  die  ge- 
nannte Knospe  zwar  auch  als  Aequivalent  einer  männlichen  Blüthe  an,  doeh 
erklärt  er  dieselbe  seiner  Ansicht  von  dem  männlichen  Blüthenstand  entspre- 
chend für  eine  accessorische  Achselknospe  des  Involucralblattes.  Dieser  lets- 
teren  Ansicht  tritt  schon  War  min  g  (1.  c.)  wohl  mit  Recht  entgegen. 

2)  Sachs  sagt  in  seinem  Lehrbuch  der  Botanik  (2te  Auflage)  p.  402  bei 
Besprechung  der  terminalen  Staubgefösse:  „es  ist  in  diesen  Fällen  {Najas^ 
Casuarina)  freilich  noch  unentschieden,  ob  die  Pollensäcke  nicht  etwa  die 
einzigen  Ueberreste  sonst  vollständig  abortirter  Staubblätter  sein  könnten^S 
So  müsste  man  allerdings  diese  terminalen  Staubgefasse  erklären,  wenn  eben 
die  Entwicklungsgeschichte  zeigte,  dass  die  Pollensäcke  seitlich  an  der  Vege- 
tationsspitze als  kleine  Höcker  hervorträten.  Die  Entwicklungsgeschichte  zeigt 
aber  davon  nichts.  Eine  äussere  Ausgliederung  der  Vegetationsspitze  findet 
nicht  statt,  nur  eine  innere  Differenzirung  des  Gewebes.  Da  ist  von  abor- 
tirenden  Staubblättern  in  den  Thatsachen  selbst  nichts,  auch  nicht  die  geringste 
Anlage  zu  finden.  -  Ein  anderes  freilich  ist  es,  wenn  man  sich  im  Sinne  der 
Descendenztheorie  die  terminalen  Stamina  durch  allmähligen,  endlich  voll- 
ßtändigen  Abort  aus  echten  Staubblättern  entstanden  denkt 
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menta  foliis  respondere,  cum  aeqoie  ac  omnes  reliquae  partes 
florig  e  foliis  mutatis  orta  sint.  Diese  Ansicht  aber  wird  durch 
die  Beobachtung  der  Thatsacben  entschieden  widerlegt.  Giebt  es 
doch  stamina  z.  B.  die  von  Najas,  deren  ganzer  Entwicklungsgang  0 
meines  Erachtens  nicht  anders  gedeutet  werden  kann,  als  dass 
die  Spitze  des  BItithensprosses  selbst  zum  Staubbeutel  wird, 
Lässt  nun  auch  bei  Euphorbia  selbst  der  thatsächliche  Entwick- 
lungsgang noch  die  Deutung  zu,  dass  jede  Gruppe  von  Staub- 
gefässen  ein  einziges  verzweigtes  Phyllom  darstelle,  so  macht 
doch  die  Vergleichung  der  verwandten  Gattungen  sowie  der  ab- 
normen Blüthen  diese  Deutui^  ganz  unmöglich«  Dagegen  aber 
wird  durch  diese  Vergleichung  die  andere  Deutungsweise,  die  in 
jedem  Stamen  einen  ganzen  Spross  sieht,  eine  Deutungsweise,; 
die  ebenfalls  ohne  irgend  welchen  Zwang  den  Thatsachen  sich 
anschliesst,  entschieden  als  wahrscheinlich  hingestellt.  Bildet 
aber  jedes  Stamen  einen  ganzen  Spross,  eine  einzelne  männliche 
Blflthe,  dann  lassen  die  Thatsachen  keine  andere  Deutung  zu, 
als  die  von  Warming  aufgestellte*).  Als  Phyllom,  als  Staub- 
blatt lässt  sich  dies  Stamen  meines  Erachtens  in  keiner  Weise 
deuten ;  und  gegen  diese  zwingende  Macht  der  Thatsachen  ver- 
mögen auch  abnorme  Bildungen  wie  die  vorliegende  Fig.  18  durch- 
aus nichts  zu  beweisen. 

Wenn  nun  auch  so  im  normalen  Falle  die  Bildung  der  männ- 
lichen Blüthe  nur  in  der  genannten  Weise  erfolgt,  dass  nämlich 
der  Blüthenspross  selbst,  ohne  seitliche  AusgliederuDgen  hervor- 
sprossen zu  lassen,  direkt  in  seiner  Spitze  durch  innere  Differ- 
enzirung  des  Zellgewebes  zur  Bildung  des  Pollens  tibergebt,  so 
ist  damit  für  abnorme  Fälle  noch  nichts  entschieden.  In  solchen 
Fällen  ist  es  vielmehr  sehr  wohl  denkbar,  dass  derselbe  Blüthen- 
spross  erst  äussere  Ausgliederungen  erzeugt,  bevor  die  physio- 
logische Ausbildung  der  einzelnen  Blüthentheile,  die  Erzeugung 
von  Pollen  und  Embryosäcken  l^ginnt.  Diese  letztere  kann  dann 
an  jedem  beliebigen  Tbeile  der  morphologischen  Blüthe  statt- 
finden. —  Als  eine  Bildung  dieser  Art  möchte  ich  nun  auch  die 
vorliegende  abnorme  Blüthengestalt  deuten.    Nicht  das  Staubblatt 


1)  cf.  P.  Magnus,  Beiträge  aur  Kenntniss  der  Gattung  Nßfas  L.  Berlin  1870. 

2)  Diese  Thatsachen  widerlegen  auch,  wie  schon  oben  bemerkt,  voUstän- 
dig  die  Roeper'sche  Ansicht  von  dem  Bau  der  männlichen  Blttthe  vcm  EU' 
pkorbia  (ef.  Warming).  Im  anderen  Falle  freilich,  wenn  sich  diese  Roeper* 
sehe  Ansieht  den  Thatsachen  zwatglos  anschlösse,  würde  die  vorliegende  ab- 
nonne  Blttthengestalt  eine  gewichtige  Sttttze  dieser  Ansicht  abgeben. 
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der  Fig.  18  ist  äquivalent  dem  normalen  Stamen,  sondern  der 
ganze  Spross  der  Fig.  18.  Er  stellt  einen  reicher  differenzirten, 
(oder  nach  dem  jetzt  allgemein  üblichen  Sprachgebranch)  höheren 
'  Zustand  der  männlichen  Blütbe  dar,  in  ihm  isl  die  Aufgabe,  die 
im  normalen  Fall  der  ganze  männliche  Bltlthenspross  erfüllt,  nur 
einem  Theile  desselben,  einem  einzelnen  Phyllom  übertragen. 

Erklärt  man   die  vorliegende  Bildung  in  dieser  Weise,  so 
lässt  sich  auch  leicht  begreifen,  dass  beide  Bildungsweisen  der 
männlichen  Blüthe  an  ein  und  derselben  Pflanze,  wenn  auch  nur 
ausnahmsweise  wie  hier,  vorkommen  können.    Ebenso  lässt  sich 
aber  auch  leicht  einsehen,  dass  zwei  Gattungen  oder  Familien, 
deren  eine  ihre  männlichen  Blüthen  nach  dem  normalen  Entwick- 
lungsgang von  Euphorbia  bildet,  die  andere  analog  dem  hier  vor- 
liegenden   abnormen  Falle,  dass  zwei    solche   Gattungen    gani 
nahe,  vielleicht  zunächst  verwandt  sein  können,  im  natürlichen 
System  also  nicht  aus  einandergerissen  werden  dürfen.  So  bleiben 
Arum  und  Atherurus  stets  nahe  verwandt  mit  Anthurium^  J&h 
phoriia  mit  Mercurialis,  Najas  *)  mit  Zannichellia  etc.    Die  Vc^ 
schiedenheit  in   der  Ausbildung  der  männlichen  Blüthe  ist  ebee 
nur  eine  graduelle,  das  terminale  Stamen  stellt  einen  einfacberei, 
die  lateralen   Staubblätter  einen    weiter  differenzirten  Zustand 
der  Blüthenbildung  dar. 

Will  man  schliesslich  die  beiden  Formen,  den  einfacheren  Fall 
des  terminalen  Stamens  und  den  reicher  differenzirten  der  lateralen 
Staubblätter,  phylogenetisch  vereinigen,  d.  h.  im  Sinne  der  Des- 
cendenztheorie  beiderlei  Formen  von  einer  Stammform  ableiten, 
so  lässt  sich  sowohl  der  erstere  einfachere  Fall,  als  auch  der 
zweite  komplicirtere  als  der  ursprüngliche  auffassen.  Dann  wäre 
entweder  der  complicirtere  Fall  als  ein  höheres  Differenzirungs- 
stadium  des  einfacheren  zu  betrachten,  oder  aber  dieser  letztere 
als  eine  Kückbildung  des  complicirteren,  die  etwa  durch  stets  zu- 


1)  Ich  kann  somit  Magnus  durchaus  nicht  beistimmen,  wenn  er  sagt  L 
c.  p.  54:  „Aber  der  Bltithenbau  von  Najas  entfernt  sie  von  den  anderen  mit 
echten  Staubfaden  und  Karpellen  versehenen  Gattungen  so  sehr,  dass  sie  min- 
destens den  Typus  einer  eigenen  Familie  darstellen/^  Theilt  man  die  alte 
Familie  der  Najaäeen  in  mehrere  kleinere  Familien  —  und  das  möchte  in  der 
That  wohl  nothwendig  sein  — ,  so  bildet  zwar  die  Gattung  Najas  für  sich 
allein  eine  besondere  Familie,  doch  wrird  sie  nimmer  aufhören,  zunächst  ver- 
wandt zu  sein  z.  B.  mit  der  kleinen  Familie,  zu  der  die  Gattung  Zannichellia 
zu  erheben  ist.  Eine  Vertheilung  dieser  Familien  in  verschiedene  Ordnungen 
(cf.  Sachs  LehrbucA  2.  Aufl.  p.  521)  ist  aber  wohl  nicht  gerechtfertigt 


nehmenden  Abort  0  entstanden  sein  könnte.  Welches  in  jedem 
einzelnen  Falle  anzunehmen  sei,  das  lässt  sich  wohl  kaum  jemals 
beweisen,  ebensowenig  wie  die  Annahme  des  phylogenetischen 
Zusammenhanges  zweier  Formen  überhaupt.  Lässt  man  aber 
einmal  diese  Hypothese  zu  und  zwar  speciell  für  den  vorliegenden 
Fall,  für  Euphorbia^  so  scheint  mir  wenigstens  die  ganze  Gestaltung 
def  Inflorescenz  mehr  dafür  zu  sprechen,  dass  die  einzelne  (männ- 
ficbe  und  weibliche)  Blüthe  durch  Rückbildung  aus  der  reicher 
differenzirten  Zwitterblüthe  anderer  Gattungen  der  Familie  ent- 
standen sei,  als  für  das  Gegentheil.  In  diesem  Sinne  könnte 
man  dann  auch  solche  Bildungen  wie  Fig.  18  als  eine  Art  Rück- 
schlag in  die  alte  Stammform  deuten.  —  Doch  1  dies  sind  Hypo- 
thesen, die  weit  über  das  Gebiet  der  reinen  Thätsachen  und  deren 
Deutung  hinausgehen. 

Bonn,  den  27.  Oktober  1871. 


Beiträge  znr  Flora  der  PfiJz 
von  Dr.  F.  Schultz  iir  Weissenburg  im  Elsass. 

(Fortsetzung.) 

Calamagrostis  lanceolata  Roth,  F.  S.  H.  n.  Auch  bei  Schiffer- 
Stadt  (F.  S.). 

Ventenjota  triflora  (Bromus  Poll.).  F.  S.  in  Jahresb.  der  Pol- 
lichia  1866  (Avena  dubia  Leers;  A.  tenuis  Mönch).  Die  Standorte 
sind  in  meinen  Grnndz.  angegeben.  Ich  habe  die  Pflanze  auch 
im  H.  n.  gegeben. 

Mdica  ciliata  L.,  F.  S.  H.  n.  und  in  Flora  1862  p.  462  mit 
Synonymie,  Diagnose  und  Angabe  der  Standorte. 

M.  glauca  F.  S.  in  Fl.  1862  p.  462  et  463  (üf.  mbrodensis 
Godr.;  F.  S.  H.  n.,  non  Padatorel).  Synonyraie,  Diagnose,  Be- 
schreibung und  Angabe  der  Standorte  in  Flora  1862  loc.  cit. 
in  den  Verhandl.  des  naturh.  Vereins  der  preuss.  Rheinl.  von 
1863,  Seite  57  ist  ein  Herr  Bochkoltz  als  Finder  dieser  Pflanze 
an  der  Nahe  angegeben.  Es  ist  aber  bekannt,  dass  ich  sie  daselbst 
znerst  gefunden  und  von  M.  qiliata  unterschieden  habe^  wie  es 
auch  die  Redaktion  ein  Jahr  zuvor  hätte  lesen  können.  In  Wirt- 
gens Fl.  der  preuss.  Rheinl.  und  seiner  Rhein-Reise-Flora  ist 
diese  Pflanze  gar  nicht  erwähnt. 


l)'ef.  Sachs,  Lehrbuch  etc.  2.  Auflage  p.  200. 
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Eragrostis  minor.  Auch  auf  Grünschiefjer  (Scriba)  und  Dilu- 
vium (Metzler)  bei  Darmstadt. 

Festuca  tenuifolia  fand  ich  in  F.  ovvna  übergehend  und  be- 
trachte sie  daher  jetzt  als  F.  ovina  var.  mutica. 

F.  duriuscula  L.  var.  0  valesiaca  F.  S.  Gr.  Auch  auf  terr 
tiären  Schichten  bei.  Odernheim  in  Rheinhessen.  (Dosch). 

Fesiuca-Lolium  datiori-perene  F.  S.  in  Flora  1854  p.  490 
(F.  loliacea  Huds.)  fand  ich  fast  überall,  wo  die  Eltern  in  Menge 
beisammen  stehen,    loh  habe  sie  auch  in  meinem  H.  n.  gegeben. 

BromtAs  Billotii  F.  S.  Auch  in  meinem  H.  n.  (B.  hordeacau 
GrneL).    iJur  unter  der  Wintergerste. 

B.  pratesis  Ehrh.  F.  S.  H.  n.  {B.  comutatus  Schrad.).  Atick 
auf  Uebergangsschiefer  zwischen  Weissenburg  und  Bobenthai  (F.  S.). 

B.  racemosus  L.,  F.  S.  H.  n.  (B.  secalinus  j8  Pollich;  Serrth 
falcus  pratensis  Godr.).  Fast  überall;  Standorte  sind  in  meineD 
Gr.  angegeben. 

B.  asper  Murr.  Ausser  den  in^  meinen  Gr.  angegebenei 
Orten,  wiewohl  seltener  auch  auf  Vogesias. 

Agropyrum  caninum.  Auf  Tertiärkalk  auch  bei  Weissenbwj 
(F.  S.).    . 

Equisetum  Telmateja  Ehrh.  (£?.  maximum  Lam. ;  fJ.  eburfitm 
Roth).    In  der  Fl.  vogeso-rhen.  par.  F.  Kirschl.,  Tome   2,   1870, 
p.  254,  steht  bei  dieser  Pflanze:  „Sur  le  gres  vosg.  entre  Nieder- 
bronn,  Bitche  et  Weissembourg  (F.  Seh.)/'    Diess  ist  aber  alles 
falsch^  denn  ich  habe  dieselbe  nie  und  nirgends  auf  Vogesensand- 
stein  gefunden  oder  angegeben.    In  meiner  (1845  erschienenen!) 
F.  der  Pfalz  steht:  „von  Niederbrunn  bis  Neustadt  an  der  Haardt 
stellenweise  z.B.  auf  derLias  beiReicbshofen!  zwischen Hagenau 
und  Bitsch  (F.  Schultz)"  und  in   meinen  Gr.  steht:    „Tertiärkalk 
und  Diluvium  im  Rheinthal  am  Fusse  des  Gebirgs  von  Niederbrunn 
bis  Bergzabern  und  in  der  Ebene  von  Lauterburg  und   Kandel 
durch  den  Bienwald  bis  Rheinzabern  (F.  S.).  Es   ist  daher  nirgends 
Vogesensandstein  („gres  vosgien")  erwähnt. 

£.  variegatum  Schleich.,  welches  ich  früher  in  der  Pfalz  nur 
an  den  Rheinufern  gesehen,  fand  ich  später  auch  bei  Weissen- 
burg, an  mehr  als  zwei  Meilen  voip  Rheine  entfernten  Stellen  in 
Menge.  Als  ich  aber  über  diese  Pflanze  in  Milde's  Prachtwerk, 
der  Monogr.  Equiset.  in  den  No;^.  act.  ac.  caes.  Leop.  Carol. 
germ.  nat.  cur.  tom.  32,  pars  posterias  (1869)  nachsah,  fand  ich 
unter  den  Standorten:  ,, Pfalz,  Ludwigshafen  (Milde);  Bitche.'* 
Was  den    ersten   dieser  Standorte   betrifft,    so  steht  in   meiner 
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(1845  erschienenen!)  FL  der  Pfalz:  „Bheinschanze,  jetzt  Ludwigs- 
hafen (Karl  Schimperl  der  mir  vor  etwa  achtzehn  Jahren  Exemplare 
von  da  gab)''  also  vor  43  Jahren.  Was  aber  den  Standort  „Bitche" 
betrifft,  so  habe  ich  die  dortige  Gegend  während  40  Jahren  dorch- 
sucht,  aber  niemals  E,  variegatum  gefunden  und  es  auch  nirgends 
da  angegeben.  Die  Exemplare  in  meiner  Fl.  6al.  et  Germ.  exa. 
Cent  4  N.  94,  waren,  wie  auf  dem  gedruckten  Zettel  steht,  bei 
Strassburg  gesammelt  worden. 

E.  ramosissimum  Desf.  {E.  elongatum  Willd.,  E.  ramosum 
SeUeich.).  Bei  dieser  Art  ist  in  Milde's.  Werk  (1.  c.  pag.  458) 
nicht  erwähnt,  dass  ich  sie  zuerst  zwischen  Mainz  und  Bingen 
aufgefunden.  In  meiner  (1845  erschienen)  Fl.  der  Pfalz  steht: 
,,bei  Niederingelheim,  zwischen  Freienweinheim  und  Heidesheim 
(F.  Schultz,  —  „Sehr  schön  fructifizirend,  wie  man  es  selten 
findet!"  schrieb  Alex.  Braun  zu  den  auf  der  angegebene  Stelle 
gesammelten  Exemplaren,  welcke  ich  ihm  zur  Ansicht  gesendet 
hatte,)  in  zahlloser  Menge." 

Lycopodium  complanatum  L.  Auf  Syenitgrus  bei  Darmstadt 
(Scbnittspahn). 

Ophioglossum  vulgahim  L.,  F.  S.  H.  n.  Diluvium  auch  bei 
Weissenbnrg  und  Selz  am  Bhein  (F.  S.),  bei  Darmstadt  selten. 

Botrychium  Lünaria  Sw.,  F.  S.  H.  n.  Auch  bei  Darmstadt 
gemein  (Scbnittspahn). 

ß  ramosum  F.  S.  Gr.  et  H.  n.  (Osmunda  ramosa  Both).  Bei 
Bitsch  ehedem  nicht  selten,  bei  Weissenbnrg  aber  nur  zwei 
Stöcke  (F.  S.). 

Polypodium  Ruhertianum  Hoffm.,  F.  S.  H.  n.  Auch  auf  den 
Stadtmauern  von  Erbach  und  Michelstadt  im  Odenwald  (Scbnitt- 
spahn). 

Aspidium  löbatum^  {Polypodium  Huds.)  Sw.  {Asp.  aculeatuma 
lobahm  F.  S,  Gr.;  A.  acul.  auctor,).  Bothliegendes,  Porphyr  und 
Melaphyr  im  Nahethal  und  am  Donnersberg  und  Buntsandstein 
bei  Saarbrücken  nicht  selten,  vereinzelt  bei  Weissenbnrg,  verbrei- 
tetetr  im  Gebirge  auf  dem  rechten  Bheinufer  von  Durlach  über 
Heidelberg  bis  zum  Taunus;  Syenit  undGabbro  auf  dem  Franken- 
stein bei  Darmstadt  (Bauer). 

A.  actdeatum  {Polypodium  B\idB.)&yr.^  Kunze;  {Asp.  aculeatum 
ß  Sckwarteimum  Koch;  A.  angulare  Lej.,  non  Kit.).  Porphyr 
auf  der  Iburg  bei  Baden  (A.  Braun),  Syenit  und  Gabbro  auf  dem 
Frankenstein  bei  Darmstadt  (Bauer). 


446  •  * 

A.  angulare  Eitaib  (A.  Braunii  Spenner;  A.  aculeatutmy  a«- 
guiare  F.  S.  Gr.).    Ist  noch  nicht  in  der  Pfalz  gefanden  wordeiL 

Ayailenium  viride  Huds.  Ehedem  an  Vogesiasfelsen  bei  BitBck 
(F.  S.)<  Mein  sei.  Freund  Dr.  Milde  hat  ein  z.  Z.  von  mir  er- 
haltenes Exemplar  der  Bitscher  Pflanze,  (welche  ich  für  eine  vep 
schiedene  Art  gehalten  und  A.  vogesiacum  genannt  hatte),  ab 
Zwergform  von  A.  viride  bestimmt.  Normal  kommt  A.  viridehd 
Trier  vor. 

(Fortsetzung  folgt) 


lilteratup« 

Job.  Hanstein.  Die  Entwicklang  des  Keimes  der  Monoko- 
tylen und  Dikotylen.  Bonn.  A.  Marcus.  1870.  112  ä 
18  Uthographirte  Tafeln.  8^  ~  Erstes  Heft  der  botaii 
sehen  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  Morpbologie  ml 
Physiologie,  berausgegeben  von  Dr.  J.  Hau  stein. 

Der  Verf.  der  vorliegenden  Abhandlung  hatte  im  Jahre  IM 
in  einer  kleinen  Abhandlung  unter  dem  Titel:  „die  Seheitelidr 
gruppe  im  Vegetationspunkt  der  Phanerogamen'^  (in  der  Festachiift 
derNiederrh.  Ges.  f.  Natur-  und  Heilkunde  zum  Jubiläum  der  Uni- 
versität Bonn)  eine  Reihe  von  Beobachtungen  veröffentlicht,  die 
an  Stelle  des  „ordnungslosen"'  Meristemes  im  Vegetationsponki 
der  Angiospermen  einen  wohlgeordneten,  hoch  difFerenzirten  Ge- 
webekörper setzten.    Darnach  Hessen  sich  stets  im  Vegetations- 
scheitel  drei  differente  Gewebe  scharf  unterscheiden,  ein  Plerom, 
Periblem  und  Derma  togen  nach  der  Ausdrucksweise  Hausteines. 
Dieser  Hans tein'schen  Lehre  trat  zuerst  Pringsheim  entgegen 
(Monatsberichte  der  Berliner  Akad.  Febr.  1869),  indem  er  an  der 
kryptogamischen  Scheitelzelle  auch  für  die  Angiospermen  festhielt 
und  dieselbe  besonders  an  Utricularia  vulgaris  nachwies.     Han- 
stein konnte  jedoch  an  der  nächstverwandten  U.  minor  von  einer 
Scheitelzelle  nichts  wahrnehmen  (Sitzungsb.  der  niederrh.   Ges. 
5.  Juli  1869). 

Sollte  die  Frage  nach  dem  Bau  des  Vegetationsscheitels  aber 
endgültig  entschieden  werden,  so  bedurfte  es  vor  allem  eingeh- 
ender Studien  über  die  erste  Anlage  der  Vegetationsspitze  bei 
der  Entwicklung  des  Embryos.  Genauere  Studien  über  diesen  Punkt 
fehlten  bis  dahiu  noch  gänzlich. 
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Diese  Lücke  füllt  nun  die  vorliegende  Arbeit  ans«  In  ihr 
ist  die  Entwicklung  des  Embryos  von  einer  grossen  Anzahl  von 
Angiospermen  auf  das  eingehendste  und  ausführlichste  geschildert 
Dabei  bot  die  Untersuchung  dieser  Embryoentwicklung  eine  grosse 
Fülle  der  überraschendsten  Resultate,  die  weit  über  das  Ursprünge- 
liehe  Ziel,  die  Entscheidung  jener  Streitfrage,  hinausgehen. 

Der  Verfasser  hat  selbst  am  Schlüsse  der  Darstellung  der 
einzelnen  Beobachtungen  eine  Aufzählung  der  gewonnenen  Re- 
sultate zusammengestellt.  Doch  sind  dieselben  viel  zu  umfang- 
reich und  zu  vielseitig,  um  hier  auch  nur  andeutungsweise  be- 
röhrt werden  zu  können.  Es  kann  vielmehr  nur  jeder  Botaniker, 
der  irgendwie  selbstthätig  auf  dem  Gebiete  der  Entwicklungs- 
geschichte aufzutreten  gedenkt,  durchaus  auf  das  eigene  gründ- 
,.  liehe  Studium  der  vorliegenden  Abhandlung  hingewiesen  werden, 
die  —  Ref.  glaubt  es  kühn  behaupten  zu  dürfen  — für  die  nächste 
Zeit  wenigstens  als  eine  Fundamentalarbeit  gelten  wird,  auf  die 
alle  ferneren  Untersuchungen  auf  diesem  Gebiete  zurückkommen 
müssen. 

Für  den  Morphologen  aber  gewinnt  die  vorliegende  Abhand- 
lang noch  ein  ganz  besonderes  Interesse.  Am  Schlüsse  der  ganzen 
Arbeit  hat  der  Verfasser  nämlich  in  Gestalt  einer  Anzahl  von 
Thesen  eine  kurze  Uebersicht  der  Morphologie  entwickelt,  die 
wesentlich  abweicht  von  allen  bisher  aufgestellten  morphologischen 
^  Systemen.  —  Der  Verfasser  stellt  sich  darin  rein  auf  den  Boden 
der  Thatsachen  und  weist  jegliche  Spekulation,  die  über  die  That- 
Sachen  binwsgeht»  nach  welcher  Richtung  es  immer  sei,  entschieden 
zurück.  — e— ( 


Die  neueren  Werke  von  Dr.  Ludwig  Pfeiffer  in  Cassd. 

Die  Verlagshandlung  von  Th.  Fischer  in  Cassel  gibt  durch . 
einen  Prospect  hierüber  Folgendes  bekannt. 

1.  Die  im  Jahre  1870  erschienene  „Synonyiüia  botanica"  (cf. 
Flora  1871  p.  378;  Preis  3V»  Thlr.),  welche  bis  1868  reicht,  wird 
vom  Verf.  bis  auf  die  neueste  Zeit  fortgesetzt. 

2.  Das  grossere  Werk  des  Verf.,  der  „Nomenciator  botanicus" 
—  welcher  von  allen  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1858  publi- 
cirten  botanischen  Classen,  Ordnungen,  Familien,  Gattungen,  Un- 
tergattungen in  alphabetischer  Reihenfolge  über  den  Namen  des 
Autors,  das  Werk,  sowie  die  Zeit,  wo  ein  Name  publicirt  ist, 
über  die  systematische  Stellung,  wo   es  nöthig  erschien 
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überdie  Etymologie  und  dieSynonymie  Auskunft ertbeilt— 
ist  im  Manuscripte  vollkommen  abgeschlossen  und  dem  Drucke 
übergeben. 

Es  erscheint  der  „Nomenciator  botanicus"  in  Lieferungen  von 
10  Bogen  4^  zum  Subscriptionspreise  von  iVs  Sgr.  per  Bogen  ffir 
Aufträge,  die  vor  Schluss  des  Jahres  einlaufen.  Die  Subscri- 
beuten   werden   dem   Werke  vorgedruckt. 

Auch  dieses  Werk  wird  vom  Verf.  in  Verbindung  mit  Freunden 
bis  zur  neuesten  Zeit  fortgesetzt. 


Oetroeluiete  PflansEeiuMiiiiiiiIiuiveii. 

Unter  dem  Titel  „Fungi  austriaci  exsiccati'^  beginnt  F.  Baron 
Thttmen  zu  Teplitz  in  Böhmen  eine  Sammlung  getrockneter 
Pilze  herauszugeben.  Der  Preis  der  Centurie  •?-  direct  von 
Herausgeber  gegen  Baarsendung  zu  beziehen  —  beträgt  ii.  5  Oe.  W, 
=  Thlr.  Pr.  C.  3. 

Heuer  erscheinen  noch  zwei  Centurien. 


A  n  z  e  i  V  e. 

Im  Verlage  der  Fr.  Eorn'schen  Buchhandlung  in  Nürnberg 
ist  erschienen: 

Kxeurslonsflora  Deutsehlands. 

Analytische  Tabellen 

zum  möglichst  leichten  und  sicheren  Bestimmen  aller  in  Deutsch- 
land, Deutsch-Oesterreich  und  der  Schweiz  wildwachsenden  und 
häufiger  cultivirten  phanerogamischen  und  kryptogamischen  Gefäss- 
pflanzen. 

Zusammengestellt  von  Dr.  Jobs.  Neger. 

8^  geh.  1.  rh.  22 Va  Sgr.  oder  3  fl. 


Interimistischer  Redacteur:    Dr.  Singer.     Druck   der  F.   Neubau er'schen 
ßuchdruckerei  (Chr.  K  r  u  g '  s  Wittwe)  in  Regensburg. 


F  L  0  R  A. 
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Re^enSblir^«     AoBgegeben  den  16.  December.      '       ..IS^Vi« 
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M»  An  unsere  Leser.  —  F.  Schulte:  Beiträge  znr  FloiMt 
der  VhÜM,  Fortsetzung.  —  A.  Qeheeb:  Zwei  seltene  lAubmoose  des  Bii(hi- 
gebirges.  —  Literatur. 

ajagghi— —  11  ■■■— — — ^— dsjafii 
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An  unsere  Leser. 

Der  bisherige  verdienstvolle  Director  der  k.  botanischen  Geiell- 

i  Schaft  und  Redacteur  der  Flora,  HerrMedicinalrath  Dr.  Herrich- 

Scliäffer  hat,  veranlasst  durch  andauernde  Krankheit,  die^Ge- 

-  schftftsführnng  und  die  Redaction  der  Flora  niedergelegti 

'  •      Eine  am  11.  December  abgehaltene  Geneiral Versammlung  der 

! hiesigen  Vereinsmitglieder  Übertrag  in  Folge  dessen  Aa^  Direo- 

torium  der  k.  bot.  Gesellschaft  und  dieReflaction  der  Flora  debi 

onterzeichneten  bisherigen  Secretär  der  Gesellschaft. 

■  i  Die  Flora  erscheint  im  Jahre  1872  regelmässig  am  1.,  II. 
und  81.  Tage  eines  jeden  Monats  im  bisherigen  Formate  und  iih 
Umfange  Eines  Bogens,  jedoch  in  würdigerer  äusserer  Ausstattung. 

Theild  bisherige  bewährte  theils  neue  Kräfte  Haben  ihr6  thä- 
tige  Mitmrkung  zugesagt.  Die  Redaction  wird  ihrerseits^  keitie 
Mühe  und  kein  Opfer  scheuen,  die  altehrwürdige  Flora,  das 
Organ  der  ältesten  botanischen  Gesellschaft  Europas,  auf  der 
Höhe  der  Wissenschaft  zu  erhalten. 

Die  Beilage  zur  Flora  bildet  wie  bisher  dasRepertorium 

.  der  gesammten  europäischen  und  nordamerikanischen  periodischen 

botanischen  Literatur  des  Jahres  1871,  für  dessen  möglicihst  früheis 

Erscheinen  Sorge  getragen  ist.  •  ■   '      « 

.     Der.  Ladenpreis  der  Flora  ist  7fl.  sa  4Thlr;    Bestellungen 

•  nehmen,  an  die  Postämter,  die  Buchhandlungen  von  J.  6.  Manz' 

und  F.  Paatet  in  Regensburg  und  die  Redaction;  - 
FkmlBTl.   '  *  "^ 


i-i  .        i  :■ 
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Um  die  Auflage  bemessen  zu  können,  wird  um  möglichst  früh- 
zeitiges Abonnement  gebeten. 

Ilegensbm*g  den  12.  Dez.  1871. 

Dr.  Binger. 


Beiträge  zur  Flora  der  P£sdz 
von  Dr.  F.  Schultz  in  Weissenburg  im  Elsass. 

Q^icwlBetzimgO 

'Scolcpendriüm  vulgare.'  "Auch  auf  dem  Granulit  der  Neukircher 
Höfie  Im  OdenwaM»  (Sxjhnittspahn).  »^^    .  -     :.      J. 

-Sphagnum  subsecundum  N.  et  H.  Vogesias  auch  bei  Saar- 
brücken (Winter);  im  Oebiete  der  Sauerbacb  bei  Fiscbbadi,  Lud- 
wiigswilikel  ti. «.  wi.  und  auf  Diluvium  «interhalb  Weissenburg  (F. fi;)^ 

var.  ß  contortum  Bruch  (Ä  contortum  C.  F.  Schultz).  V(^fe^ 
Sias  bei  Homburg,  Limbach  und  Neuhäusel  (Bruch),  Saarbrücken 
(Winter),  bei  Lautern' iitid  ^  B$t9c]i,  sowie ^^atif  dem  Diluvium  des 
Bbeintbals  bei  Weissenburg,  und  im  Bienwalde  (F.  S.>.  . 
/ :.  8i  tnoUuscum  Brueh.  Vogesias  auch  zwischen  Läutern  nk 
Tiippstadt  (F^  S.>.  mit  WaMenhergiaHedw.,  Jtmeus  KoGhii  xl  %.w.^ 
bei  Saarbrücken  und  im  Orauwackengebirge  bei  Mettlacb  (Winter). 

S»  rigidum  Schimp.  Vogesias  auch  bei  Ludwigswinkel,  Fisch- 
bach,: Dahn  und  Lautern  (F.  S.),  Saarbrücken  (Winter),  Diluvioffl 
des  Bheipthals  bei  Weissenburg  und  im  Bienwald  (F.  S.). 

S.  squarrosum  Pers.  Bei  Saarbrücken  (Winter);  Vogesias 
auch  bei  Lautern  und  im  Sauerbachgebiete  (F.  S.)  z.  B.  im  Tan- 
nenwalde zwischen  Lehmbach  und  Steinbach;  Diluvium  unterhalb 
Weissenburg  (F.  S.). 

S.  cuspiddtum  Ebrh.  Auch  Diluvium  der  Bienwäldgegend 
unterhalb  Weissenburg  und  gegen  •  Schaidt  (F^  S.);  Vogesias  auch 
bei  Saarbrücken  (Winter). 

ffylocoinium  brevirßstrum.  Buntsandstein  iUnd  Eohlenschiefer 
auch  bei  Saarbrücken  (Winter). 

Hypnum  stramineum  Dick«.  Vogesias  bei  Saarbrücken  (Winter). 

H.  giganteum  Schpr.  Alluvium  und  Diluvium  bei  Saarbrücken 
(Winter);  Weissenburg  und  Muschelkalk  zwischen  Bitsch  und 
Saarbrücken  (F.  S.).  . 

.  if .  cordifolium  Hedw.    Auch  bei  Saarbrücken  (F.  Winter). 

Ä  pdbustre  L.  F.  S.  H.  n.  Auch  Vogesias  zwischen  Böllen- 
born  und  Bergzabern  (F.  S.);.  bei  Saarbrücken  (Winter). 
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H.  Crista-Castrensis  L.  Bei  Saarbrflcken  und  Mettlacb,  steril 
(Winter). 

E.  molluscum  Hedw.  Auch  bei  Saarbrücken  (Winter);  auf 
Muschelkalk  bei  Lembach  und  Weissenburg  (F.  S.)^      . 

H.  arcuatum.  Buntsandstein  bei  Saarbrücken  QjadiZweibrücken 
(F., Winter);  bei  Bitsch  (F.  S.)  auf  Vogesias. 

U.  pratense  Koch.  Auf  Grauwacke  bei  Mettla^ch  ,un/lßiluyiuin 
Ib^i  Saarbrücken,  auf  Vogesias  bei  Rumbach,  Schönen  und-F^^ch- 
bach  (Winter).  .  .;-  j     ^ 

H.  imponens  Hedw.  Auch  auf  Eobienscbiefer  im  Russhütter 
Thai  bei  Saarbrücken  (Winter), 

H.  incurvatum  Schrad.  Melaphyr  auf  dem  Schaumbesge  bei 
Tholey;  Porphyr  auf  dem  Donnersberg  (Winter),  '    .   , 

fl.  filicinum  L.  Auch  Vogesias  zwischen  Weissenburg  und 
Reichsdorf  (Winter)  und  Tertiärkalk  bei  Weissenburg  (F.  S.  und 
Winter). 

27.  falcatum  Briedel.  Vogesias  bei  Bitsch  (F.  S.)  und  Mu- 
sißhelkalk  bei  Saarbrücken  (Winter). 

B.  cammutatum  Hedw.  Muschelkalk,  bei  BitS9ber-!^ohrbadb 
fmd  Saargemünd  (F.  S.),  bei  Saarbrücken  (Winter).    .     ..   .   j.^.. 

;  ..:  ,S[.  fluitans  L..   Auch  bei  Saarb^cken  (Winter).   ^      : 

H.  exannulatum  Gümbel.  Sumpfboden  bei  Saarbrücken,  ^ (Etil* 
.pttßrsweiler  und  Saarhölzbach  =  (Winter),,  \ 

H.  lycopodioides  Schwaeg.  Diluvium!  bei  Weissenburg  gegea 
dßn  Bienwald  and  Muschelkalk  zwj^scben  Bitsch  und  iSfarhrficken 

(F.   S.).  ;■■.:•:.;    ;;...,..         ;  ;.l 

H>  vernicosum  Lindberg  (JJ  yetZwacZw«^  Wilson).  Diluvium 
bei  Weissenburg  und  Winden  (F.  S.).;  Vogesias  bei  Ri}Ujl)ac]t^ 
Fi^bbach  und  Saarbrücken  (Winter). 

jBT.  aduncum  Hedw.  (Schpr.  ^upplem.  bryQl  .e;^.^Amhlyst^ufn 
Kneifüi  bryol.  eur.).  Vogesias  auch  bei  Bitsch  (F,  S.)^  zwischen 
Fißcblmch  und  Ludwigswinkel^  sowie  auch  bei  Saarbr^ke^  un^ 
Weissenburg  (Winter).  ^  ..■'.. 

Ä  Sendtmri  var.  Wilsoni  Schimp.  supplCjin^  bryol.  ;eurojp. 
Diluvium  bei  Weissenburg  (Winter).  •  .   .        .», 

H.  polygamum  Schpr.  Diluviun^  bei  Weissenburg  und  Winde« 
(F.  S.)p  Eipmersweiler,  Salzwi^en  unweit  Saarbrücken  (Winter). 

H.  stellatum  Sehreb.  Diluvium  bei  Weissenburg  und  WJindeu 
(F.  S.),  b^ji. Saarbrücken,  Merzig  und  auf  de»  Emiperßweiler 
Salzwiesen  (Winter). 

29 
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Ä  chrysophyllum  Bridel  (Ä  polymorphutn  bryol.  enrop.)  Vo- 
gesias  auch  bei  Eppenbrunn  (F.  S.),  alte  Mauern  bei  Weissenburg, 
Muschelkalk  bei  Saarbrücken  und  Merzig  (Winter). 

Ä  elodes  R.  Spruce  (Ä  polymorphum  Tayl.).  Torfhaltige 
Wiesed  zu  Emmersweiler  und  bei  Saarbrücken  (Winter). 

H.  Sommerfelti  Myrin.  F.  S.  H.  n.  (H.  affine  Sommerfelt). 
Alte  Mauern  auf  dem  Schaumberge  bei  Tholey,  an  dergleichen 
Standorten  auf  dem  Haiberge  bei  Saarbrücken  und  auf  der  Raine 
Gutenberg  bei  Weissenburg  (Winter).     . 

AtnUy^egium  fluviatile  (JB.  fiuviatile  Swartz)  bryol.  europ. 
Porphyr  bei  Düppenweiler,  Grauwacke  bei  Mettlach  (Winter). 

A.  rädicäle  {HypriumBeam.),  Buntsandstein  bei  Saarbrü(^6D 
(Winter). 

A.  confervoides  (Hypn.  Brid.).    Ebendaselbst. 
Plagiothecium  undulatum  (Hypn.  L.)  bryol.   eur.    Grauwacke 

bei  Saarhölzbach,  Taben  u.  s.  w.  (Winter). 

P.  Roeseanum  Schimp.  Buntsandstein  bei  Saarbrücken  (Wintjsr). 

P.  silesiacum  {Hypn.  seligeri)  Br.  eur.  F.  S.  H.  n.  Vogesias 
'ftttch  zwischen  Weissenburg  und  Böllenborn,  zwischen  Schopp 
und  Trippstadt  u.  s.  w.  (F.  S.).    Auch  bei  Saarbrücken  (Winter)^ 

Rhynchostegiufn  rusciforme  {Hypn.  Weis.)  b.  cur.  Fast  anf 
allen  Formationen. 

B.  megapolitanum  {Hypn.  Bland.)  bryol.  eur.  Buntsandstein 
fluch  bei  Saarbrücken  (Winter). 

B.  depressum  {Hyp^i.  Bruch.)  bryol.  eur«  Buntsandstein  auch 
bei  Saarbrücken  und  Merzig  (Winter). 

-B.  tenellum  {Hypn,  Dicks.)  bryol.  europ.  Auch  auf  Vogesias 
bei  den  Trümmern  des  Gutenberger  Schlosses  zwischen  Oberotter- 
bach und  Reisdorf;  auf  Muschelkalk  bei  Mondorf  unweit  Merzig 
an  der  Saar  (Winter).      •  . 

Hyocomium  flagellare  {Hypn.  Dicks).  Granit  am  Gerölsauer 
Wasserfall  bei  Baden,  aber  ohne  Frucht.  Ich  habe  diese  Pflanze 
nun  auch  unter  den  Moosen  gefunden,  welche  ich  vor  Zeiten  an 
diesem  Wasserfalle  gesammelt  hatte. 

JEurhynchium  piliferuni  (Hypn.  Schreb.)  bryol  eur.  F.  S.  H.  n. 
Buntsandstein  bei  Saarbrücken  gemein  (Winter). 

JE.  crassinervium  {Hypn.  Tayl.).  Auch  auf  Buntsandstein  bei 
Saarbrücken  häufig  (Winter). 

K  strigosum  {Hypn.  Hoflfm.).  Buntsandstein,  Waldboden  um 
Rothenfels  bei  Saarbrücken  (Winter). 
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Scleropodiufn  ilUcebrum  bryol.  eur.  (Bypn.  Schwaegr.)*  BuÄt- 
sandstein  am  Spicherer  Berge,  sowie,  auch  am  Rothenfels  bei 
Saarbrücken  (Winter). 

Brachythecium  rivulare  (Hypn.  Bruch)  bryoU  eur.  Bunt- 
sandstein auch  bei  Saarbrücken  (Winter). 

B.  albicans  (Hypn.  Necker)  bryol.  eur. ;  F.  S.  H.  n.  Voge- 
sias  auch  bei  Lautern  und  Diluvium  bei  Weissenburg  (F.  S.). 
Auf  verschiedenen  Formationen  bei  Saarbrücken  (Winter). 

B.  Mildeanum  Schpr.  Sumpfwiesen  bei  Saarbrücken,  Emmers- 
weiler  u.  s.  w.  (Winter). 

B.  glareosum  (Hypnum  Bruch)^  bryol.,  eur.  Auch  auf  Muschel- 
kalk zwischen  ^weibrückeu  und  Saargemünd  (F.  S.)  z.  B.  bei 
Grünbacher  Hof;  bei  Merzig  auch  auf  Muschelkalk  und  bei  Saar- 
brücken auf  Buntsandstein  (Winter). 

Orthothecium  rufescens  Schpr.  synops.  {Hypn.  ruf  esc.  DickB.). 
Auf  überrieselten  Felswänden  von  Vogesensandstein  bei  Steinbach,, 
S[aton  Weissenburg  (Winter).    Neu  für  die  Pfalz. 

Camptothecium  nitens  bryol.  eur.  (Hypn.  Schreb.).  Diluvium 
bei  Weissenburg,  Schaidt  und  Winden  (F.  S.);  Vogesias  beiBum- 
bach,  Fischbach,  Saarbrücken  u.  s.  w.  (Winter). 

.  Cylindrothecium  concinum  Schpr.  synops.  (Hypn.  de  Notar.). 
Muschelkalk  bei  Saarbrücken,  Merzig  u.  s.  w.,  aber  ohne  Frucht. 
Ebenso  auf  Muschelkalk  zwischen  Lembach  und  Weissenburg 
(Winter). 

Platygiriuni  repens  Bryol.  eür.  (Pterigynandmm  Brid.).  Auf 
Grauwacke  gegenüber  Dreisbach  an  der  Saar.  Buntsandstein  bei 
Saarbrücken  (Winter). 

Pterogonium  gracile  (Hypn.  Dill);  F.  S.E.  n.  Auf  Grauwacke 
und  Melaphyr  auf  dem  Lietermont,  Spiemont,  Schaumberg,  Mont- 
clair,  Cloef,  aber  nirgends  mit  Frucht;  auch  Vogesias  bei  Stein- 
bach (Winter). 

Pterigynandrtim  filiforme  Hedw.  (Hypn.  Tim.).  Felsen  und 
Waldbäume  um  Saarbrücken  (Winter). 

Thuidium  delicatulum  (Hypn.  L.)  bryol.  eur.  F.  S.  H.  n.  Vo- 
gesias auch  an  vielen  Stellen  zwischen  Weissenburg  und  Dahn 
(F.  S.),  auf  nassen  Wiesen  immer  steril,  mit  Früchten  bei  Mon- 
dorf unweit  Merzig  an  der  Saar  (Winter,  der  die  Früchte  im 
Septbr.  und  Octbr.  fand,  während  ich  sie  in  den  Gebirgswäldem 
bei  Bitsch  im  Joni  gesammelt  habe). 

T.  tamariscinum  bryol.  eur.  (Hypn.  Hedw.),^  F.  S.  H.  n.  Ge- 
meiner, als  voriges.   Ich  fand  es  immer  im  Dezember  mit  Früchten. 


464 

.   Anomodonattenuatus  (ßypn^  Schreb.).   Wälder  um  Saarbrflcken 
aber  steril,  dagegen  bei  Merzig  mit  Früchten  (Winter).  j 

Anomodon  longifolius  {Pterigynandrum  Schleich.)  Hartm.  Am 
Grunde  älter  Mauern  im  Saargau  bei  Mondorf,  auf  ßaumwurzeln 
und  Sandsteinfelsen  am  Rothenfels  bei  Saarbrücken  (Winter). 

tter^ogophyllum  lueens  Brid.  {Hypn.  L.).  Auf  Kohlenschiefer  bei 
Saarbrücken ;  Grauwacke  bei  Taben  an  der  Saar  und  nördlich  von 
Mettlach  (Winter). 

Neckera  Philippeana  bryol.  eur.  An  Waldbäumen  um  Saar- 
brücken steril  (Winter). 

Neckera  pumila  Hedw.  Standorte  in  meinen  6r.  bei  Saar- 
brücken schon  angegeben.  Eben  daselbst  (Winter).  Ich  fand  sie 
dort  wie  um  Bitsch  mit  reichlichen  Früchten  im  Februar,  aber 
bei  Bergzabern  an  den  Tannen  nur  steril. 

IfecJcera  pennata  {Fontinalis  L.)  Hedw.  Bei  Saarbrücken  mit 
Früchten  spärlich  (Winter),  um  Bitsch  aber  (im  Februar)  reichlich 

(F.  SOv 

Fontinalis  squamosa  Dill.  Yogesias  im  Mühlgraben  des  Helm- 

bachtbals   zwischen   Iggelbach   und   Frankeneck  in  Menge,  aber 

ohne  Frucht  (Winter). 

var.  latifolia  Schimper.  Melaphyr  im  Idarbache  bei  Obersteiii 
(Winter).     . 

Buxhaumia  aphylla  Haller.    Auch  bei  Saarbrücken  (Winter). 

Folytrichum  strictum  Menzies.  Vogesias  auch  bei  Fischbach 
und  Ludwigswinkel  (F.  S.),  bei,  Saarbrücken,  wo  auch  im  Kohlen- 
gebirge (Winter). 

F.  gracile  Menzies.  Vogesias  auch  bei  Fischbach  und  Lud- 
wigswinkel (F.  S.),  Saarbrücken  (Winter). 

Airichum  tenellum  {Catharinea  Roehl)  bryol.  eur.  F.  S.  H«  n. 
Vogesias  auch  bei  Lautern  (F.  S.)  Saarbrücken  und  Neunkirchen 
(Winter). 

A.  angustaf am  (Folytrichum  Brid.)  hrjol.  eur.  Die  in  meinem 
H.  n.  gegebenen  Exemplare  habe  ich  z.  Z.  bei  Bitsch  und  zwar 
auf  dem  nackten  Schlamme  und  Sande  eines  ausgetrockneten 
Weihers  gesammelt,  in  den  letzten  Jahren  aber  nicht  mehr  finden 
können,  weil  dieses  Moos  durch  die  dichten  Rasen  einer  andern 
besonders  Grasvegetation  verdrängt  wurde. 

Fhilonotis  marchica  {Leskea  Brid.;  JBartramia  Brid.)  Schpr. 
Auch  Vogesias  bÄ  Saarbrücken  uiad  Diluvium  bei  Weissenburg 
(Winter). 
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Bariramia  Oederi  (Brtfum  Gunner)  Swartz.  Vogesiaa  „bei 
Pirmasens  gen  Dalin^^  (Gtimbel),  wo  ich  sie  nicht  fiotlen  konnte 
und  bei  Lembßrg  (F.  S.),  wo 'ich  sie  ifi  den  letzten  Jahren  nicht 
wieder  finden  konnte;  Melaphyr  auf  dem  RemigiusbergebeiEasel, 
(Bruch's  MoossammluDg). 

JP.  EaUeri  Hedw.  Vogesii^s;  ehedem  bei  Bobenthai  „am  Grunde 
alter  Buchen"  (Gtimbel).  Der  Buchenwald  ist  vor  mehreren  Jahren 
abgetrieben  und  ansgestockt,  sodann  aber  mit  Kiefern  bepflanzt 
worden.  Felsen  des  Rotbliegendem  zwischen  Heimbach  und  Hopp- 
Stätten  im  Nahetbal  (Bruch's  Moossammlung). 

JB.  ühyphylla  Brid.  Vogesias .  auch  zwischen  Lemberg  und 
Lndwigswinkel,  sowie  zwischen  Reisdorf  und  Oberotterbach  und 
Diluvium  bei  Weissenburg  (F.  S). 

Meesia  trisHcha  {Diplocomium  Funk)  bryol.  eur.  Vogesii^B 
auch  zwischen  Rumbach  und  Fischbach  (Winter). 

^  M.  longiseta  Hedw.    Auch  auf  dem  Diluvium  des  Rheinthals 
anweit  Schleithal  bei  Weissenburg  (F.  S.). 

Mnium  stellare  Hedw.  Vogesias  zwischen  Reisdorf  und  Ober- 
otterbach (F.  S.),  bei  Saarbrücken,  Merzig,  Mettlach  auf  verschie- 
denen Formationen  (Winter). 

M.  serratum  Brid.  {Bryiim  Schrad.).  Buntsändstein  auch  am 
Bothenfels  bei  Saarbrücken  (Winter),  Vogesias  auch  bei  Bit8ch(F.  S.). 

M.  rostratum  {Bryum  Schrad.)  Sehwäegr.  Auch  bei  Saar- 
brücken, Merzig  und  Mettlach  (Winter). 

M,  affine  Bland.  Auch  Granit  im  Jägerthal  bei  Niederbrunn 
und  Diluvium  bei  Kleeburg  und  Schiflferstadt  (F.  S.).  Vogesias 
bei  Saarbrücken  und  Grauwacke  bei  Mettlach  etc.  (Winter). 

Bryum  f  osewm  Schreb.  Vogesias  auch  zwischen  Weissenburg, 
Schönau  und  Dahn,  aber  steril  (F.  S.),  Kohlenschiefer  bei  Saar- 
brücken steril  (Winter). 

B.  turbinatum  (Mnium  Hedw.)  Schwaegr.  Buntsandstein  auch 
bei  Saarbrücken  und  Merzig  (Winter). 

^  B.  pallens  Sw.  F.  S.  H.  n.    Vogesias  bei  Bitsch  häufig  (F.  S.). 

B.  obconicum  Hornsch.  Buntsandstein  auch  bei  Saarbrücken 
(Winter). 

..  B.  aipimmh.  Melaphyr  bei  Kusel  (F.  S.)  und  Oberkirchen 
(Winter).  Grauwacke  bei  Saarhölzbach  und  Vogesias  bei  Saar- 
brücken (Winter),  aber  überall  steril. 

B.  versicolor  A.  Braun.   Alluvium  am  Rhein  bei  Wörth  (F.  S.). 

B^  erfftkrocqrpum  Schwaegr.  Auch  Muschelkalk  bei  Zweibrücken 
(P.  SO-    Vogesias  auch  bei  Saarbrücken  und  Mettlach  (Winter). 
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B.  paUescens  Schleich.  Auch  Grauwacke  bei  Steinbach  an 
der  Saar  (Winter).  ^ 

B.  bimum  Schteh.  Büntsandstein  und  Mnschelkalk  bei  Saar- 
brücken (Winter),  Yogesias  bei  Bitsch  und  Diluvium  bei  Weissen- 
burg  (F-  S.). 

B.  affine  {Weher a  Bruch)  P,  S.  (J?.  himum  var.  ß  cuspi- 
datum  Schpr.)^  Yogesias  bei  Bitsch  sehr  häufig  (F.  S.),  Buntsand- 
stein'bei  Saarbrücken  (Winter). 

.  B.  intermedium  {Hypn.  Web.  et  Mohr).    Auch  Buntsandstein 
und  Yogesias  bei  Saarbrücken  (Winter). 

B:  lacustre  Bland.  '  Auch  Alluvium  bei  Bierbach  und  Yogesias 
in  ausgetrockneten  Weihern  zwischen  Bitsch  und  Eppenbrnnn 
(F.  S.),  im  Ernstweiler  Thälchen  bei  Zweibrücken  und  zwischen 
Neuntirchen  und  Limbach  (Winter), 

B.  inclinatum  Bryol.  eur.  (Pohlia  Sw.),  Yogesias  auch  bei 
Bitsch  und  Saarbrücken  (F.  S.). 

B^  pendulum  (.Ptychostomum  Hornsch.)  Schpr.  {Br.  cemuüm 
bryol.  europ.)  Yogesias  auch  bei  Bitsch  (F.  S.);  Saarbrücken  (Winter). 

Webera  carnea  {Bryum  L.)  Schpr.  syn.  Alluvium  auch  bei 
Wallhausen,  zwischen  Zweibrücken  und  Pirmasens  (F.  S.)- 

Webera  annoiina  {Bryum  Hedw.)  Schwaegr.  Yogesias  auch 
am  Hufschlag's  Weiher  bei  Saarbrücken  (Winter). 

Web.  cruda  {Bryum  Schreb.)  Schpr.  Auch  Buntsandstein 
bei  Zweibrticken  und  Hengstbach  (F.  S.).  Zwischen  St  German 
und  Becbtenbach  bei  Weissenburg,  wo  Gümbel  dies  Moos  ange- 
geben, konnte  ich  es^  nicht  finden. 

Funaria  fascicularis  {Bryum  Dicks.)  Schpr.;  F.  S.  H.  n.; 
Entostodon  fasciculare  Schpr.  Brach-  und  Kleeäcker  auf  mehr 
oder  weniger  lehmigem  oder  sandigem  Boden  fast  aller  Formationen. 

F.  ericetorum  {Gymnostomum  Balsamo  et  de  Not.)  F.  S.  Aeus- 
serst  selten  im  Kastanienwalde  der  Yogesias  auf  etwas  lehmigem 
Boden  bei  Haardt  ijnweit  Neustadt  (Gümbel).  Ich  fand  daselbst  nur 
ein  Pflänzchen.  Häufig  im  westlichen  Frankreich,  von  wo  es 
in  meinem  H.  n.  gegeben  wurde. 

Splachnum  ampullaceum  {Bryum  Dill.)  L.  Yogesias,  ehedem 
auf  sumpfigen  Kuhweiden  zwischen  Bitsch  und  Eppenbrunn  (F.  S.) 
nun  aber  wegkultivirt. 

Schistostega  osmundacea  (Jfmwm  Dicks.)  Web.  et  Mohr;  F.  S. 
H.  n.  Auch  Kohlengebirg  und  Yogesias  bei  Waldmohr  (F.  S.,  Ney) 
nicht  selten,  vereinzelt  auf  Buntsandstein  bei   Zweibrücken  (P. 
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Ssinsch),  bei  Dreisbach  und  auf  der  Klans  bei  Saarbarg  und 
Porphyr  auf  dem  Lietermont  (Winter)^ 

Encälypta  streptocarpa  Hedw.  Vogesias  mit  Früchten  bei 
Bitsch  und  ohne  Früchte  zwischen  Rechtenbach,  Beisdorf  und 
St.  öetman  (F.  S.);  auf  verschiedenen  Formationen  bei  Saarbrücken, 
Merzig,  Dreisbach,  Mettlach  u.  s.  w.  aber  selten  mit  Frucht  (Winter). 

Orthotrichum  leucomitrium   Bruch.     Auch    an   Pappeln   bei 
Saarbrücken,  Tholejr,  Merzig  u.  s.  w;  (Winter). 
■      0.  Winteri  Schpn    An  Stämmen  und  Aesten  von  CarpinuSy 
Corylus^  Fraxinus,  Acer^  Lonicera  etc.  auf  dem  Schaumberg  bei 
Tholey  (Winter)  auf  Melaphyr. 

0.  rivulare  Türner.  Auch  auf  Grauwacke  am  Saarufer  bei 
Mettlach  (Winter). 

O,  Rogeri  Schpr.  synops.  An  Chausseepappeln  bei  Saarbrücken 
(Winter). 

0.  pallens  Bruch.  Auch  an  Pappeln  bei  Saarbrücken  und 
Mettlach  (Winter). 

0.  rupestre  Schleich.  Auch  an  Grau wackef eisen  bei  Mett- 
lach (Winter). 

0.  tenellum  Bruch.  Auch  an  Chausseebäumen  fast  überall 
(Winter). 

.  0.  S^wrwn  Hoppe.  Auch  auf  Melaphyr  im  Alsenzthale  (F.  S.) 
und  am  Schaumberge  bei  Tholey,  sowie  auf  Porphyr  am  Lieter- 
mont und  Grauwacke  bei  Mettlach  (Winter). 

0.  cupulatum  Hoffm.  Auch  Melaphyr  im  Alsenzthale  und 
zwischen  Winnweiler,  Falkenstein  und  Rockenhausen  (F.  S.),  Mu- 
schelkalk bei  Merzig  und  Sandstein  bei  Saarbrücken  (Winter). 

Ulota  Hutschinsiae  (Orthotrichum  Sm.)  Schpr.  Auch  Grauwacke 
auf  dem  Montclair,  der  Cloef  u.  s.  w.  (Winter). 

Amphoridium  Mougeotii  {Zygodon  Bryol.  eur.)  Schpr.  Voge- 
sias bei  Saarbrücken  (Winter),  Eirkel  und  Bitsch,  sowie  Melaphyr 
im  Steinalbthale  bei  Eusel  und  Buntsandstein'  bei  Zweibrücken 
(P.  S.),  aber  steril.  Mit  Frucht  habe  ich  es  aus  Frankreich  er- 
balten und  iip  H.  n.  gegeben. 

(Fortsetzung  folgt) 
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Zwei  seltene  Laubmoose  ans  dem  Rhöngebirge. 

Von  Adalbert  Geheeb. 

NecJcera  Menziesii  Hook,  et  Wils.,  für  Deutschland  fast 
verschoUeD,  findet  sich  in  prachtvollen  Basen  an  einer  trockenen 
Basaltfelswand  des  „grossen  Otter'steins'^  am  Dammers- 
feld,  bei  circa  800  Meter  Höhe,  wo  ich  sie  am  5.  Sept.  1871, 
in  sterilem  Zustande^  aufifand;  gleich  daneben  wächst  eine  eigen- 
thümliche  Form  der  NecJcera  crispa.  —  Herr  Juratzka  hat  die 
Seltenheit  gesehen  und  anerkannt!  — 

Das  schöne  Moos  ist  im  Thüringer  Walde  bei  Tambach 
(Dietharzer  Grund)  von  A.  Böse,  im  Fichtelgebirge  auf  dem 
Waldstein  von  L aurer  an  trockenen  Granitfelsen  entdeckt,  später 
aber,  meines  Wissens,  nicht  wieder  gefunden  worden;  ausserdem 
bewohnt  es  die  Felsengebirge  des  nordwestlichen  Amerika's. 

Hylocomium  Oa Aie^ttSchpr.  In  zahlreichen  schönen  Basen 
sammelte  ich  dieses  Moos  auf  dem  Kreuzberge,  auf  ttberschafc- 
teten  Basaltblöeken  des  „Unterweissenbrunner  Hochwaldes"  circa 
900  Meter  über  dem  Meere,  seltener  im  Basaltgeröll  des  „Beil- 
steins'' daselbst,  bei  925  M.,  an  beiden  Orten  steril.  —  Es  scheint, 
dass  sich  in  Deutschland  diese  Art  nur  auf  das  schlesische 
Biesengebirge  beschränkt,  wo  sie,  jetzt  an  zahlreichen  Orten 
gefunden,  zuerst  im  Jahre  1860  vom  seligen  Prof.  Müde  entdeckt 
worden  ist.  —  Bechnet  man  zu  diesen  beiden  Moosen  noch  -4«o- 
modon  apiculatus  c.  fruct.  hinzu,  welcher  bereits  68  Basalt  und 
Phonolithberge  in  der  Bhön  bewohnt,  ferner  das  hier  an  6  Loca- 
litäten  prächtig  gedeihende  seltene  Brachythecium  laetum  Brid., 
so  hat  unser  kleines  Gebirge  schon  4  Laubmoose  aufzuweisen, 
welche  in  Nordamerika  ihre  eigentliche  Wohnstätte  haben,  oder 
ursprünglich  dort  zuerst  beobachtet  worden  sind.  — 

Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  ich  die  Freunde  der  Leber- 
moose auf  das  iu  Deutschland  (nur  in  der  subalpinen  Region) 
äusserst  selten  vorkommende  Gymnomürium  concinnatum  Gorda 
aufmerksam  machen,  welches  in  ziemlicher  Menge  am  Nordabhang 
der  Milseburg,  bei  nur  ciroa  830  Meter  Höhe,  zu  finden  ist, 
im  PhonolithgeröU,  mit  Bacomitrium  fasciculare  und  lanuginosum 
vergesellschaftet.  — 

Geisa,  im  November  187L 


4Mr 

Dr.  E.  Pfitzer,  Untersuchungen^  über  Bau  und  Entwick- 
lung der  Bacillariaceen  (Diatomaceen).  Bonn.  A.  Marcus« 
1871.  189  S.  6  Tafeln  in  Farbendruck.  8^  —  Zweites 
Heft  der  botanischen  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der 
Morphologie  und  Physiologie,  herausgegeben  von  Dn  Joh. 
Hahstein.  -. 

So  zahhxiche  FreuDde  und  Verehrer  auch  die  B aciliar iaceeti 
unter  den  Mä,nnern  der  Wissenschaft,  wie  unter  den  Freunden 
des  Mikroskopes  besitzen,  so  war  doch  bisher  die  wirkliche  Eennt- 
niss  dieser  Familie  noch  eine  sehr  beschränkte.  Für  die  aller- 
meisten Beobachter  hatten  und  haben  die  Bacillariaceen  erst  In* 
teresse,  wenn  sie  durch  Säuren  oder  Glühen  alles  Organischen 
beraubt  und  in  leere  Eieselskelette  verwandelt  sind.  Der  innere 
Bap  dieser  Organismen,  ihre  Fortpflanzung,  ihr  ganzer  JEntwick- 
lungsgang  und  Lebensweise  wurden  kaum  von  wenigen  Forschern 
der  Beobachtung  unterzogen.  Was  man  davon  wusste,  war  nur 
sehr  wenig,  und  noch  über  dies  wenige  gingen  die  Ansichten  sehr 
auseinander.  Sieht  doch  der  eine  in  den  Bacillariaceen  hoch  ent- 
wickelte Thiere  mit  mannigfachen  Organen,  der  andere  nur  ein- 
fache Fflanzenzellen,  der  eine  lässt  sie  durch  mikroskopisch  kleine 
Cilien  im  Wasser  umherkriechen  und  schwimmen,  der  andere 
erklärt  diese  Bewegung  durch  ein  höchst  verwickeltes  Ineinander- 
greifen von  Endosmose  und  Exosmose  u.  s.  w.  Der  dunkelen 
Punkte  am  Horizont  der  Bacillariaceen  gab  es  genug. 

Daf  musste  denn  ein  genaues  Studium  der  Bacillariaceen^  das 
nicht  nur  Kieselskelette  fein  säuberlich  präparirte  und  klassifi- 
cirte,  sondern  sich  auch  die  lebendigen  Organismen  ansah  und 
ihreb  Entwicklungsgang  verfolgte,  manchen  wichtigen  neuen  Auf- 
sefalyss  ergeben.  Ein  solches  Studium  aber  liegt  der  vorliegenden 
Abhandlung  zu  Grunde.  Der  Verfasser  ist  den  mikroskopischen 
Organismen  nachgegangen  bei  all  ihren  Lebensgewohnheiten  und 
hat  alle  hier  so  zahlreichen  Schwierigkeiten  der  Beobachtung  glück- 
lich zu  überwinden  gewusst.  Ja  er  hat  sich  sogar  sein  Unter- 
sQchungsmaterial  im  strengen  Winter  aus  dem  Eise  herausgeklopft. 
Dafür  ist  er  aber  auch  reichlich  belohnt  worden  durch  die  reiche 
Fülle  der  interessantesten  Resultate,  die  nicht  allein  die  Kenntniss 
der  Bacillariaceen  bedeutend  erweitem,  sondern  auch  sehr  werth- 
YoUe  Beiträge  zur  Lehre  vom  Protoplasma,  der  Zelle  etc.  liefern. 
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Beferent  kann  hier  natürlich  nioht  auf  alle  Einzelheiten  dieser 
Besultate  eingehen, 'dazu  ist  der  Umfang  der  Untersuchung  viel 
zu  gross.  Nur  einzelne  Punkte  können  hier  hervorgehoben  werden, 
um  dadurch  zum  eingehenden  Studium  der  Abhandlung  selbst 
anzuregen.  -— 

Zuerst  einige  Worte  über  den  Namen  der  Familie.  Es  ist 
heutigen  Tages  Sitte  (oder  besser  Unsitte)  geworden,  die  in  Bede 
stehenden  Organismen  Bacillariaceen  zu  nennen,  wenn  man  sie 
für  Thiere,  Diatomaceett^  wenn  man  sie  für  Pflanzen  hält.  Seit 
wann  ist  es  denn  aber  ein  Princip  der  Nomenklatur,  einen  Namen 
zu  ändern,  wenn  die  Auffassung  des  Objectes  eine  andere  ge- 
worden ist?  Dies  Prinzip,  konsequent  durchgeführt,  würde  bald 
alle  Begriffe  auf  den  Kopf  stellen.  Also  einer  von  beiden  Namen 
muss  fallen,  natürlich  nach  dem  Prinzip  der  Priorität  der  jüngere. 
Der  Name  Bacillariaceen  (^^Ba/sillarien'^J  datirt  aber  vom  Jahre 
1817  (Nitzsch),  der  ifsune  Diatomaceen  C^Diatomeen*^)  vom  Jahre 
1824  (Agardh).  MitBecht  entscheidet  sich  daher  auch  der  Ver- 
fasser (p.  5  u.  6)  für  den  ersteren  Namen.  — 

Was  die  Auffassung  des  ganzen  Organismus  der  Bacülariar 
ceen  betrifft,  so  scWiesst  sich  der  Verf.  völlig  der  jetzt  vorherr- 
schenden Anschauungsweise  an,  die  in  dem  Körper  jedes  einzelnen 
Individuums  eine  einzelne  Zelle  sieht.  Diese  Zelle  aber  zeigt 
nicht  wenige  Abweichungen  von  der  Gestalt  der  gewöhnlichen 
Zelle  des  Thier-  oder  Pflanzenleibes.  So  besteht  vor  allem  die 
Membran  derselben  aus  zwei  Schalstücken,  die  mit  den  freien 
Bändern  über  einander  greifen. 

In  der  Geschichte  der  Botanik  und  der  mikroskopischen  For- 
schung überhaupt  ist  es  eine  höchst  merkwürdige  Erscheinung, 
dass  diese  Thatsache  so  lange  verborgen  bleiben  konnte  und  dann 
sogar  viermal  neu  entdeckt  werden  musste,  bevor  sie  zur  allge- 
meinen Anerkennung  durchdrang.  Seit  Anfang  des  Jahrhunderts 
sind  unzählige  B aciliar iaceen-SchsAen  gesammelt  und  beobachtet 
worden,  doch  so  sehr  waren  alle  Beobachter  von  vorn  herein  von 
der  Einfachheit  der  Membran  tiberzeugt,  dass  Niemand  etwas 
anderes  an  den  Präparaten  sah.  Erst  1858  (resp.  1860)  machte 
Wallich  auf  die  Zusammensetzung  der  Membran  aus  2  Schalen 
aufmerksam;  doch  seine  Beobachtung  blieb  unbeachtet.  Ebenso 
erging  es  Eulenstein  (1867),  der  von  Wallich  nichts  wusste. 
Von  beiden  unabhängig  und,  ohne  von  einander  zu  wissen,  machten 
dann  Mac  Donald  und  Pfitzer   dieselbe  Beobachtung  noch 
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einmal  and  publicirten  sie  ziemlich  gleichzeitig.    Hoffentlich  fallt 
die  Thatsache  jetzt  nicht  noch  einmal  der  Vergessenheit  anheimi — 

Diese  Zusammensetzung  der  Membran  aus  zwei  übereinander- 
greifenden  Schalen  hat  nun  zur  Folge  ein  höchst  eigenthümliches 
Entwicklungsgesetz,  das  bis  jetzt  die  JSacillariacceu  von  allen 
Thier-  und  Pflanzenfamilien  weit  entfernt.  Bei  der  gewöhnlichen 
Fortpflanzung  der  Bacillariaceen  durch  einfache  Zelltheilung  ent- 
stehen nämlich  aus  einer  Zelle  zwei  Individuen,  von  denen  das 
eine  der  Mutterzelle  an  Grösse  gleich  ist,  das  andere  aber  stets 
kleiner  bleibt.  (Die  interessanten  Einzelheiten  dieses  Vorganges 
.Bind  in  der  vorliegenden  Abhandlung  selbst  zu  vergleichen.) 
Dasselbe  Verhältniss  wiederholt  sich  bei  jeder  folgenden  Theilung. 
Dadurch  muss  natürlich  die  Zahl  der  kleineren  Individuen  stets 
zunehmen,  die  Durchschnittsgrösse  in  ein  und  derselben  Colonie 
immer  mehr  abnehmen.  Die  ganze  Colonie  „kommt  herunter", 
wenn  man  diesen  Ausdruck  gebrauchen  darf.  Dem  völligen  Unter- 
gang der  Colonie,  die  sich  sonst  zuletzt  in  nichts  auflösen  mttsste, 
kömmt  aber  ein  Entwicklungsprocess  zuvor,  der  bisher  allgemein 
als  Copulation  bezeichnet  wurde,  den  aber  der  Verf.  mit  einem 
neuen  Worte  als  Auxosporenbildung  benennt. 

Das  Wesen  dieses  Vorganges  besteht  nämlich  darin,  dass 
einzelne  Individuen  ihre  Membran,  ihre  Schalstücke  abwerfen, 
bedeutend  sich  vergrössern  und  dann  neue  grössere  Schalen  aus- 
seheiden.  Das  einzelne  Individuum  unterzieht  sich  also  einem 
Verjüngungsprocesse,  einer  Vergrösserung.  Nach  Verlauf  der- 
selben lebt  es  dann  unverändert  weiter,  ohne  eine  Buheperiode 
oder  dgl.  durchzumachen.  -—  Im  einzelnen  zeigt  dieser  Vorgang 
in  4en  verschiedenen  Abtheilungen  der  Familie  die  verschiedensteh 
Modificationen,  auf  die  hier  nicht  näher  kann  eingegangen  werden. 
Es  sei  nur  erwähnt,  dass  in  einzelnen  Fällen  in  der  That  zwei 
Individuen  zur  Bildung  eines  einzelnen  grösseren  zusammentreten, 
in  anderen  Fällen  aber  ein  'einzelnes  Individuum  allein  dieser 
Vei^rösserung  unterliegt.  Mit  Becht  trennt  deshalb  auch  der 
Verf^ser  diesen  Entwicklungsvorgang  von  der  sg.  Copulation  der 
niederen  Thiere  und  Pflanzen,  die  allgemein  als  einfachste  Form 
der  geschlechtlichen  Fortpflanzung  angesehen  zu  werden  pflegt. 
In  sehr  vielen  Fällen  findet  eben  nicht  die  geringste  Vereinigung, 
Copulation  statt,  sondern  einfach  eine  Vergrösserung.  Da  ist 
denn  die  neue  Bezeichnung,  die  der  Verf.  vorschlägt,  „Auxospo- 
renbildung", ganz  am  Orte.  ' 
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Das  Wesen  dieses  Vorgangs  gründlieh  dargelegt  zu  haben, 
gerade  das  ist  eines  der  Hauptverdienste  des  Verfassers.  Die 
bisherigen  Angaben  über  diesen  Punkt  waren  sämmtlich  höchst 
lückenhaft.  Statt  dessen  aber  findet  sich  in  der  vorliegenden  Abhand- 
lung eine  Reihe  der  sorgfältigsten  Beobachtungen  zusammengestellt 
zugleich  mit  einer  kritischen  Erörterung  alles  dessen,  was  bisher 
über  Fortpflanzung  der  Bacillariaceen  behauptet  worden  war.  Aus 
alledem  kommt  der  Verf.  dann  zu  dem  Schlüsse,  alle  änderen 
Fortpflanzungsweisen  bei  den  Bacillariaceen  in  Abrede  zu  stellen, 
den  ganzen  Entwicklüngskreis  derselben  vielmehr  zu  beschränken 
auf  einfache  Theilung,  die  nur  zeitweise  durch  Auxosporenbildüng 
unterbrochen  wird.  Alle  „Brutkörner",  „Cysten",  „Schwärmsporen" 
etc.  gehören  nach  dem  Verf.  in's  Reich  der  Erfindungen.  — 

Neben  dieser  Auseinandersetzung  des  Gesammt-Enfwicklungs- 
ganges  der  Bacillariaceen  nimmt  die  Darstellung  der  Gestalt  des 
Zellinneren  einen  grossen  Theil  der  vorliegenden  Abhandlung  ein. 
Der  Verf.  hat  hauptsächlich  Süsswasserformen  beobachtet,  daneben 
aber  auch  die  Formen  des  Meeres,  so  weit  sie  ihn  zugänglich 
waren,  berücksichtigt.  Da  finden  sich  denn  in  d^n  verschiedenen 
Gruppen  die  verschiedensten  Modificationen  vor.  Doch  kehrt  in 
allen  Formen  stets  ein  und  derselbe  Grundtypus  der  Organisation 
wieder,  der  so  alle  einzelnen  Gattungen  der  so  artenreichen 
Familie  zu  einer  wohl  begrenzten  Abtheilung  des  natürlichen 
Systemes  zusammenfasst. 

Derselbe  Bau  des  Zellinneren  lässt  sich  aber  auch  trefflich 
zur  Charakteristik  der  einzelnen  Abtheilungen  der  Familie  ver- 
wenden. Die  bisher  aufgestellten  Systeme  gründen  sich  alle  auf 
die  Gestaltung  des  Eieselskelettes,  sind  also  sämmtlich  durchaus 
künstliche  Elassificationsversuche.  An  Stelle  derselben  sucht  nun 
der  Verf.  ein  System  zu  setzen,  das  gleichmässig  alle  Verhält- 
nissse der  einzelnen  Species  in  Betracht  zieht.  Dies  System  soll 
vorerst  nur  ein  Versuch  sein,  da  die  Reihe  der  Formen,  deren 
ganzer  Entwicklungsgang  ermittelt'  ist,  zur  Zeit  noch  viel  zu 
gering  ist,  um  ein  endgültiges  System  darnach  zu  entwerfen. 
Doch  muss  hier  auch  schon  ein  solcher  Versuch  als  ein  bedeu- 
tender Fortschritt  anerkannt  werden.  — 

Es  fehlt  hier  der  Raum,  noch  weiter  auf  die  Einzelheiten 
der  Abhandlung  einzugehen,  deren  äussere  Ausstattung  übrigens 
auch  eine  höchst  ansprechende  ist.  Hier  möge  zum  Schluss  noch 
die  Charakteristik  des  Systemes  eine  Stelle  finden,  wie  sie  der 
Verf.  selbst  p.  151  ff.  gegeben  hat. 
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A.  Endocbrom  an  wenige,  höchstens  zwei,  selten 
4b  ioler  Mitte  unterbrochene  Plasmaplatten  gebunden.  All- 
gemeiner Bau  der  Schalen  bilateral,  Streifung  niemals  netz- 
förmig.   Sporenbildung  aus  zwei  hantumhfillten  Mutt^zellen. 


I.  Endochrbmplatten,  wenn  zu  zweien  vorhanden,  stets 
den  beiden,  wenn  einzeln,  fast  stets  (nicht  bei  den  Cocconeideen) 
einem  Güf«tel band  mit  den  oder  der  Mediane  anliegend. 
Eine  meist  in  der  Mitte  durch  Knoten  unterbrochene  Längs- 
spalte auf  jeder  Schale.    AuxoBporen  zu  zWeien: 

Placochrömaticäe. 

a.  Mit  Knoten. 

u.  asymmetrische  Formen. 

1.  Kach  allen  3,  oder  nach  Längs- und  Querebene  asymmetrisch, 
dem  entsprechend  mit  6  oder  5  Knoten,  einer  dem  weniger 
conyexen  Gürtelband  anliegenden  Platte ;  Sporen  den  Mutter- 
zellen parallel.  Gomphonemeae, 

2.  K^ch  der  Längsebene  allein  asymmetrisch,  mit  6  Kpoten, 
' '  '    6iner  dein  stärker  convexen  Gürtelband  anliegenden  Platte; 

Sporen  den  Mutterzellen  parallel.  CynibelVeae. 

3.  Nach  der  Längsebene'  allein  asymmetfisch,  mit  6  oder  rudi- 
,''*  mentären  Knoten  und  einer  detn  weniger  konvexen  Gärtelband 
■''      anliegenden  Platte ;  Sporen  rechtwinklig  zu  d6n  Mutterzellen. 

Amphoreae. 

4.  Kaeh  der  Theilungsebene  asymmetrisehf  mit  5  Knoten,  zwei 
.^  *  Platten.  Aöhntmlheae. 
'")S.   Nach  der  Theilungsebene  asymmetrisch,  mit  5  Knoten,  einer 

der  convexen  Schale  anliegenden  Platte.  Coeconeideae. 

.    •  ß.  symmetrische  oder  diagonal  gebaute  Formen. 

6.  Ohne  Kielbildung,  mit  zwei  Platten  und  6  normalen  Knoten. 

Naviculeae. 
7.-  BKt  seitlieher  Kielbildung,  zwei  Platten,  4  normalen  und '2 
■     vierlängerten  (Mittel-)  Knoten.  Ämphipleureae. 

8.  Mit  medianer  Kielbildung,  zwei  Platten,  6  normalen  Knoten. 
"■''-'>■  Plagicftropideäe. 

9.  Mit  medianer  und  seitlicher  Kielbildung,  einer  Platte,  6  nor- 
malen Knoten.  Amphitropideae. 

b.  Ohne  Knoten. 

10.  Mit  Kielpunkten,  an  einem  Bande  liegender  Längsspältp  und 
einer  jPlatte.  '      ,.^.  ■ ;  ..   .....      , [ n ä\    ^y■        Nü/sschieae. 
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IL  Endochromplatten  mit  ihren  Medianen  den  Schalen 
anliegend.  Längsspalten  fehlend  oder  an  jeder  Schale 
zwei  an  deren  Bändern.  Knoten  fehlen.  Äuxosporen  ein- 
zeln, durch  Copulation  entstehend. 

a.  Mit  zwei  Längsspalten,  Platten  sich   der  Fläche 
nach  theilend. 

IL   Schalen  mit  Längsrippe  und  je  2  Flügeln,  die  am  Bande  die 
Spalte  tragen.  Surirayeae* 

b.  OhneLängsspalten,  Platten  mit  Quertheilung. 

12.  Schalen  mit  glattem  lilittelstreifen,  meist  symmetrisch. 

SyneärtoB. 

13.  Schalen  quer  über  gestreift,  stets  asymmetrisch.    Eunoiieat. 

B.  Endochrom  an  zahlreiche  Körner  gebunden. 
Allgemeiner  Bau  der  Schalen  zygomorph  oder  centrisch, 
Streifung  oft  netzfömig.  Sporenbildung  aus  einer  hautum- 
hüllten  oder  zwei  dazu  durch  Theilung  entstehenden  primor- 
dialen Mutterzellen.  Coccochromatici». 

L  Bilaterale  Formen.  Zwei  Mutterzellen  bei  der  Spo- 
renbildung. 

a.  Nach  der  Querebene  symmetrisch.       ' 

14.  Ohne  innere  Diaphragmen.  Fragüariem, 

15.  Mit  inneren  Diaphragmen.  Meridieae. 

b.  Nach  der  Querebene  asymmetrisch. 

16.  Ohne  innere  Diaphragmen.  TabeUarieae. 

17.  Mit  inneren  Diaphragmen.  Licmophoreae, 

IL  Centrische  Formen.  Eine  Mutterzelle  bei  der 
Sporenbildung. 

a.  Schalen  mit  theilweiser  zygomorpher  Gestaltung. 

18.  Schalen  bilateral.  ßiddulphieae. 

19.  Schalen  polygonal.  Angidiferae. 

20.  Schalen  kreisrund,  mit  in  ein  Polygon  gestellten  Anhängseln. 

Eupodisceae. 

b.  Schalen  rein  centrisch. 

21.  Zellen  meist  frei,  mit  mittlerem  Plasmastrang.    Coscinodisceae. 

22.  Zellen  zu  Fäden  verbunden,  ohne  mittlere  Plasmaanhäufung. 

Melosireae^ 
— r — m — 


Redacteur:    Dr.  Singer.     Druck   der  F.  Neubauer'schen  Buchdruckerei 

(Chr.  K  r  u  g '  s  Wittwe)  in  Regensborg. 


r  L  0  R  ü. 


;\^  30. 

Re^enSblirgf»     Ausgegeben  den  23.  December.  1991. 


Inlialt»    An  unsere  Leser.  —  F.  Schultz:     Beiträge  zur  Flora 
der  Pfalz.  Schluss.  — •  Gelehrte  Gesellschaften. 


An  unsere  Leser. 

Der  bisherige  verdienstvolle  Director  der  k.  botanischen  Oesell-^ 
Schaft  und  Eedacteur  der  Flora,  Herr  Medicinalrath  Dr.  Her  rieh- 
Schaff  er  hat,  veranlasst  durch  andauernde  Krankheit,  die  6e- 
scbiftsführung  und  die  Redaction  der  Flora  niedergelegt. 

Eine  am  11.  December  abgehaltene  Generalversammlung  der 
hiesigen  Vereinsmitglieder  übertrug  in  Folge  dessen  das  Direc- 
torium  der  k.  bot.  Gesellschaft  und  die  Redaction  der  Flora  dem 
unterzeichneten  bisherigen  Secretär  der  Gesellschaft. 

Die  Flora  erscheint  im  Jahre  1872  regelmässig  am  1.,  11. 
und  21.  Tage  eines  jeden  Monats  im  bisherigen  Formate  und  im 
Umfange  Eines  Bogens,  jedoch  in  würdigerer  äusserer  Ausstattung. 

Theils  bisherige  bewährte  theils  neue  Kräfte  haben  ihre  thä- 
tige  Mitwirkung  zugesagt.  Die  Redaction  wird  ihrerseits  keine 
Mühe  und  kein  Opfer  scheuen,  die  altehrwürdige  Flora,  das 
Organ  der  ältesten  botanischen  Gesellschaft  Europas,  auf  der 
Höhe  der  Wissenschaft  zu  erhalten. 

Die  Beilage  zur  Flora  bildet  wie  bisher  dasRepertorium 
der  gesammten  europäischen  und  nordamerikanischen  periodischen 
botanischen  Literatur  des  Jiahres  1871,  für  dessen  möglichst  frühes 
Erscheinen  Sorge  getragen  ist. 

Der  Ladenpreis  der  Flora  ist  7fl.  ss  4Thlr.  Bestellungen 
nehmen  an  die  Postämter,  die  Buchhandlungen  von  J.  G.  Manz 
und  F.  Pustet  in  Regensburg  und  die  Redaction. 

Flora  1871.  '^ 
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Um  die  Auflage  bemessen  zu  könneu,  wird  um  möglichst  fr&b- 
zeitiges  Abonnement  gebeten. 

Regensburg  den  12.  Dez.  1871. 

Dr.  Singer. 


Beiträge  zur  Flora  der  Pfalz 

von  Dr.  F.  Schultz  in  Weissenburg  im  Elsass. 

rSf^uBs). 

Uacomitrium  lanuginosum  {Bryum  Dill.)-  Auch  Grauwacke 
bei  Mettlach  häufig  und  Koblenschiefer  bei  Duttweiler  (Wii)(ef). 

B.  fasciculare  Br.  eur.  Buntsandstein  bei  Saarbräcken,  aber 
steril  (Winter). 

E.  protensum  A.  Braun.  Buqtsandsteip  am  IlQft^enfe)s  bei 
Saarbrücken  vereinzelt  mit  Früchten,  steril  bei  Steinbach  auf  Yo- 
gesias  (Winter). 

12.  aciculare  Brid.  Ueberrieselte  .Grauwackefelsen  bei  Dreis- 
bach  und  Steinbach  an  der  Saar  (Winter). 

Grimmia  montana  Bryol.  eur.  Auch  Grauwacke  bei  MettlaA 
und  Steinbach  im  Saarthale  (Winter). 

G.  commutata^  Hiibn.  F.  S.  H.  n.  Melaphyr  bei  Eirchheimbo- 
land,  im  Alsenzthale,  bei  Erzenhausen,  Eulenbis  und  von  Nieder- 
alben bis  Lichtenberg  und  Pfeflfelbach  (F.  S.);  Grauwacke  bei 
Mettlach,  sowie  auch  auf  einem  Ziegeldache  bei  Mondorf  im  Saargau; 
auf  einer  Weinbergsmauer  bei  Saarbrücken  und  Sandsteinfelsen 
bei  Emmersweiler  und  St.  Nikola  (Winter). 

G.  leucophaea  Grev.  F.  S.  H.  n.  Melaphyr  auch  von  Pfeffel- 
bach  und  Lichtenberg  bis  Erzweiler,  sowie  im  Alsenzthale  (F.  S.). 
Buntsandstein  am  Münchberge  bei  Merzig  (Winter)» 

G.  ovata  Web.  et  M.  F.  S.  H.  n.  Auch  Porphyr  am  Lieter- 
mont  und  Grauwacke  des  Montclair,  Cloef  und  Saarabwärts  bis 
Saarburg  (Winter). 

G.  trichophylla  Grev.  F.  S.  H.  n.  et  bryol.  eur.  (excl.  synon. 
G.  Schulten).  Vogesias  fast  überall,  besonders  zwischen  Zwei- 
brticken  und  St.  Ingbert,  bei  ßumbach,  Ludwigswinkel,  Lemberg, 
Bobenthai,  Reisdorf,  Schopp,  Johanniskreuz,  Eschkopf,  Taubensohl 
u.  s.  w.  (F.  S.).  Sandstein  bei  Saarbrücken  und  Dreisbach  (Winter). 
Melaphyr  bei  Kusel,  im  Steinalbthal  und  Buntsandstein  beiHorn- 
bach  (F.  S.). 
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G.  Eartmanni  Schpr.  Porphyr  auf  dem  Donnersberg,  Mela- 
phyr  am  Spiemont  bei  St.  Wendel,  Grauwacke  bei  Eeachingen 
und  Mettlach  an  der  Saar  (Winter). 

G.  decipiens  (Trichosiomum  C.  F.  Schultz)  F.  S.  H.  n.  (G.  SchuU 
Uii  Wils.,  non  Hübener;  G.  funalis  bryol.  eur.,  non  Schpr.,  nee 
Trichostomum  fun.  Schwgr.).  Auch  Melaphyr  von  Erzweiler  bis 
Pfeffelbach  und  im  Alsenzthale  (F.  S.)*  Auch  am  Schaumberg 
bei  Tholey,  Porphyr  am  Lietermont,  Buntsandstein  bei  Saarbrücken 
und  in  Menge  auf  Grauwacke  bei  Mettlach  im  Saarthale  (Winter). 

(?.  orhicutaris  Br.  eur.,  F.  S.  H.  n.  (Kalkbewurf  an  Sand- 
steinmauern bei  Zweibrücken  und  Bubenhausen  (Bruch) ;  am  Bietzer- 
berg bei  Merzig  und  vereinzelt  bei  Weissenburg  (Winter). 

6r.  crinita  Brid.  t".  S.  H.  n.  Sehr  selten  an  Tertiärkalkfelsen 
und  sehr  häufig  auf  dem  Ealkbewurf  von  Sandsteinmauern  im 
Bheinthal  bei  Neustadt  und  Worms  (Gümbel),  Deidesheim,  Grün- 
stadt u.  s.  w.  (F.  S.). 

Gl  sphaerica  Bruch  et  Schimp.  F.  S.  H.  n.  {G.  pulvinata  var. 
gymnostoma  F.  S.  in  sched.  1824;  Gymnostomumpulvinatum  Hedw.) 
Melaphyr  von  Erzweiler  (Märker)  über  Lichtenberg  bis  Pfeflfelbach 
(F.  S.).  —  Die  Angabe  von  Gümbel  „bei  Erzenhausen"  einem  bei 
Lautern  gelegenen  Orte,  beruht  vermuthlich  auf  einer  Verwech- 
selung des  Ortsnamens.  Ich  fand  bei  diesem  Orte  viele  Grimmien^ 
besonders  G.  commutata  und  G.  apocarpa  in  Menge,  aber  keine 
Spur  von  G.  sphaerica.  —  Diese  auch  auf  Schiefer  bei  Serrig 
unweit  Saarburg  (Winter). 

üinclidotus  fontinaloides  {Trichostomum  Hedw.)  Pal.  Beauv. 
Auch  an  Steinen  in  der  Saar  oberhalb  Saargemünd  und  auf  Grau- 
wacke im  Saarthale  von  Dreisbach  abwärts  bis  Saarburg  (Winter). 
Mit  Früchten. 

C.  riparius  Bryol.  eur.  An  Steinen  in  der  Saar  bei  Han- 
weiler, Wölferdingen  Saargemünd  und  Saareinsmengen  (Winter) 
aber  steril. 

Barhula  ruralis  {Bryum  L.)  Hedw.    Fast  überall. 

var.  rupestris  Bryol.  eur.  Mauern,  Schiefer-  und  Muschel- 
kalkfelsen bei  Weissenburg  und  Weiler  (F.  S.) ;  Muschelkalkfelsen 
bei  Merzig  a.  d.  Saar  und  Mauern  bei  Saarburg  (Winter). 

JB.  pulvinata  Jüratzka.  An  Feldbäumen  bei  Saarbrücken  und 
Weissenburg  (Winter)  steril. 

JB.  papulosa  {Tortula  Wilson)  C.  M.  An  Chausseepappeln 
bei  Saarbrücken,  aber  erst  einmal  mit  einer  noch  unentwickelten 
Frucht  (Winter). 


B.  latifoUa  Brnch.  An  Feldbäumen  auch  bei  Saarbrflckei 
und  Emmersweiler  steril,  dagegen  mit  Frucht  bei  Merzig  (Winter),  j 

B.  tortuosa  {Bryum  L.)  Web.  et  M.  Auch  auf  Schiefer  zwi- 
schen Mettlach  nnd  Saarburg  steril,  und  Ealkfelsen  bei  Merzig 
and  Mondorf  reichlich  mit  Frucht  (Winter). 

B.  squarrosa  de  Notar.  Melaphyr  im  Nahethale  bei  Obe^ 
stein,  Vogesias  bei  Fischbach,  aber  an  beiden  Orten  steril  (Winter). 

B.  convoluta  Hedw.  Auch  Vogesias  am  Bande  der  Trias  bei 
Bitsch  (F.  S.),  Mauern  und  Waldboden  bei  Saargemünd,  Saar- 
brücken, auf  dem  Lietermont  und  bei  Mettlach  (Winter). 

B.  revoluta  Schwaegr.  Auch  alte  Mauern  der  Burg  bei  Orsch- 
holz  unweit  Mettlach;  Muschelkalk  bei  Merzig  und  Sandstein  bei 
Saarbrilckan  (Winter),  Buntsandstein  zwischen  Zweibrücken  und 
Hornbach  (F.  S.). 

B.  recurvifolia  Schimp.  Tertiärkalk  bei  Weissenburg  steril 
(Winter). 

jB.  vinealis  Bridel.  Auch  Sandsteinfelsen  und  Mauern  bei 
Saarbrücken  (Winter). 

JB.  cavifolia  (Pottia  Ehrh.)  Schimp.  {Gymnostomum  evatum 
Hedw.).  Muschelkalk  auch  bei  Weissenburg,  Bergzabern  und  Neo* 
Stadt,  Tertiärkalk  bei  ^Neustadt,  Deidesheim  und  Dürkheim,  sowie 
Diluvium  bei  Hagenau  und  Weissenburg  und  Rothliegendes  bei 
Bolanden  (F.  S.);  Muschelkalk  auch  bei  Saarbrücken  u.  s.  w. 
(Winter),  var.  nana  F.  S.  Muschelkalk  zwischen  Weissenburg  und 
Bergzabern  (F.  S.). 

B.  aloides  Koch,  F.  S.  H.  n.  {Trichostomum  Koch).  Auch 
Muschelkalk  bei  Weiler,  Weissenburg  und  BergzabernXF.  S.);  Bunt- 
sandstein bei  Saarbrücken  und  Merzig  (Winter). 

B,  amligua  Br.  eur.,  F.  S.  H.  n.  Auch  häufig  auf  Weinbergs- 
mauern bei  Deidesheim  und  Dürkheim  an  den  tertiären  Hügeln 
(F.  S.);  Buntsandstein  an  der  Goldenen  Bremm  bei  Saarbrücken 
und  Muschelkalk  bei  Merzig  an  der  Saar  (Winter)* 

B.  rigida  C.  F.  Schultz,  F.  S.  H.  n.  Sehr  häufig  auf  Muschel- 
kalk zwischen  Weissenburg  und  Bergzabern,  seltener  bei  Klinge- 
münster (F.  S.),  Tertiärkalk  bei  Landau,  Neustadt  und  Dürkheim 
(Gümbel)  und  bei  Grtinstadt  und  Deidesheim  (F.  S.),  an  letzterem 
Orte  auf  Weinbergsmauern  mit  B.  amligua ;  Buntsandstein  bei 
Zweibrücken  (Bruch)  und  da,  wo  derselbe  mit  Kalkkruste  bedeckt 
ist,  bei  ßimschweiler  (F.  S.). 

Trichostomum  mutabile  Bryol.  eur.  Melaphyr  zwischen  Idar 
und  Oberstein  (Winter),  steril. 
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T.  rigidulum  (Bryum  Dicks.),  Buntsandstein  bei  Saarbrücken 
und  Merzig  (Winter);  Vogesias  zwischen  Bobenthai  und  Schönau 
(F.  S.). 

Leptotrichum  pallidum  (Bryum  Schreb.)  Hampe,  P.  S.  H.  n. 

Vogesias  zwischen  Bitsch,  Eppenbrunn  und  Stürzelbrunn  (F.  S.), 

Buntsandstein  bei  Saarbrücken,  Merzig;  u.  s.  w.  (Winter);  Lehm- 

^schichten  an  der  Grenze  zwischen  Vogesias  und  Muschelkalk  bei 

Bergzabern  (Ney). 

L.  flexicaule  (Cynodontium  Schwaegr.)  Hampe.  Auch  Muschel- 
kalk bei  Saarbrücken,  Merzig  und  Mondorf  (Winter),  steril. 

L,  homomaUum  (Didymodon  Hedw.)  Hampe.  Auch  Vogesias 
zwischen  Weissenburg  und  Dahn  (F.  S.);  Vogesias  und  Bunt- 
sandstein bei  Saarbrücken,  Saarburg  u.  s.  w.  (Winter).  Ist  nicht 
so  allgemein  verbreitet,  wie  man  früher  angenommen  hat. 

L.  tortile  {Trichostomum  Schrad.)  Hampe.  Auch  Vogesias 
bei  Bitsch  (F.  S.)  und  Buntsandstein  bei  Saarbrücken  und  Saar- 
burg (Winter). 

j8  pusillum  Schimper.  Vogesias  in  ausgetrockneten  Weihern 
zwischen  Bitsch  und  Eppenbrunn  (F.  S.);  Muschelkalk  bei  Mon- 
dorf unweit  Merzig  (Winter). 

Eucladium  verticillatum  (Weisia  Brid.)  Br.  eur.  AuchKalk- 
(uff  auf  Buntsandstein  bei  Saarbrücken  (Winter). 

Didymodon  flexifolius  (Bryum  Dicks.)  Hook.  In  einer  Berg- 
schlucht bei  Merzig  auf  Buntsandstein  (Winter). 

D.  cylindricus  (Weisia  Bruch)  Bryol.  eur.  Auch  Buntsand- 
stein an  der  Goldnen  Bremm  bei  Saarbrücken  und  auf  Grau wacke 
auf  dem  Montclair  bei  Mettlach  (Winter). 

D.  luridus  Hornsch.  Buntsandstein  auch  bei  Saarbrücken 
(Winter). 

PoUia  caespitosa  (Weisia  Bruch)  C.  Müller.  Muschelkalk 
zwischen  Zweibrücken  und  Pirmasens  (Bruch),  bei  Oberauerbach 
und  Saarbrücken  (F.  S.),  Lehmboden  an  der  Grenze  des  Bui\tsand- 
steins  daselbst  (Winter). 

P.  Starkeana  (Weisia  Hedw.)  C.  Müller.  Muschelkalk  auch 
bei  Saarbrücken  und  Saargemünd  und  vereinzelt  auf  Löss  am 
Rande  des  Muschelkalks  zwischen  Weissenburg  und  Bergzabern 

(F.  S.). 

P.  Heimii  (Oymnostomum  Hedw.)  Bryol.  eur.  Ehedem  an 
den  Salinen  von  Dürkheim  (BischoflF)  nun  noch  auf  den  Emmers- 
weiler  Salzwiesen  bei  Saarbrücken  (Winter). 
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P.  minuiüla  (ChfmMstomum  Schwägr.).  Auch  Dilnviam  am 
Rhein  bei  Speyer  (F.  S.)  und  im  Saargebiet  (Winter). 

Pharomitrium  suhsessille  (Schistidium  Brid.)  Schimp.  Magere 
gebaute  und  ungebaute  Flugsandfelder  auf  Syenitschutt  bei  Malchen, 
am  Sande  der  Beikenbacher  Tanne,  Fuss  des  Frankensteins  bei 
Darmstädt  (Bauer,  Scriba). 

Braehyodus  irichodes  (Gymnostomum  Web.  et  Mohr)  Nees  et« 
Hornsch.  Auch  Buntsandstein  am  Rothenfels  bei  Saarbrücken 
(Winter)  und  Vogesias  zwisch  Schönau,  Rumbach  und  Bobenthai 
sowie  zwischen  da  und  Weissenburg  (F.  S.  und  Winter). 

Campylostelium  saxicola  (Dicranum  Web.  et  Mohr)  Br.  eur. 
Auch  auf  Eohlensandstein  bei  Waldmoor  (Ney);  Buntsandstein  an 
der  Goldenen  Bremm  bei  Saarbrücken  (Winter).  Der  Standort 
St.  Germata  bei  Weissenburg  ist  zu  streichen,  denn  sowohl  ich, 
als  später  auch  Winter  haben  in  dem  daselbst  von  Herrn  P.  Müller 
angegebenen  Camp,  saxic,  den  Brach,  trichodes  erkannt.  Dies 
ist  ein  Zeichen,  dass  man  sich  auf  blosse  Angabe  eines  Ortes 
ohne  Ansiebt  der  Pflanze  nicht  verlassen  darf. 

Seligeria  recurvata  {Grimmia  Hedw.)  Br.  eur.  Auch  ao/ 
kalkigem  Buntsandstein  bei  Saarbrücken  (Winter)  und  ehedem  in 
Höhlen  der  Vogesias  bei  Bitsch  (F.  S.). 

S.  pusilla  ( Weisia  Hedw.)  Br.  eur.  Muschelkalk  bei  Mondorf 
und  Merzig  an  der  Saar  (Winter).  Der  Standort  Bitsch  ist  zu 
streichen,  denn  die  Exemplare  von  da,  zu  denen  Schimpcr  ^yWeisia 
pusilla'^  geschrieben,  haben  sich  bei  späterer  Untersuchung  als 
Ä  recurvata  erwiesen. 

Fissidens  adianthoides  (HypnumL.)  Hedw.  auch  um  Saarbrücken 
fast  überall  (Winter).  Auch  auf  Diluvium  bei  Schifferstadt,  aber 
am  schönsten,  häufigsten  und  reichfrüchtigsten  in  der  Ebene  bei 
Weissenburg  (F.  S.). 

Fissidens  taxifölius  {Hypnum  L.)  Hedw.  Auch  um  Saarbrücken 
(Winter),  besonders  auf  Lehmboden. 

jF.  incurvus  {Dicranum  Web.  et  M.)  Schwaeg.  Scheint  auch 
bei  Saarbrücken  selten  zu  sein,  denn  Winter  hat  dies  Moos  da- 
selbst nur  an  einer  Stelle  gefunden. 

F.  crassipes  Bryol  eur.  An  sehr  beschränkten  Stellen  auf 
Buntsandstein  bei  Zweibrücken  (Ney). 

F.  bryoides  Hedw.  {F.  exilis  Gümbel).    Gemein. 

JF.  exilis  Eeäw.  {F.  Bloxami  Wils.).  Auf  Lehmboden  selten, 
häufiger  an  Sandsteinfelsen  und  Steinen  im  Saargebiet  und  zwischen 
Weissenburg  und  Bobenthai  (Winter). 
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Leucobryum  glaucum  (Bryum  L.)  Schimp.  Auch  bei  Saar- 
ücken,  Merzig,  Mettlach  u.  s.  w.  mit  Frucht  (Winter). 

Campylopus  torfaceus  Br.  eur.  Auf  Torfboden  bei  Bitsch 
'.  S.)  desgleichen  bei  Mettlach  an  der  Saar  (Winter). 

C.  fragilis  (Bryum  Dicks)  Br.  eur.  Vogesias,  steril  an  vielen 
rten,  mit  Frucht  bei  Bitsch  (F.  S.)  steril  auch  bei  Saarbrücken, 
ettlach  und  Castel  (Winter). 

(7.  flexuosus  {Bryum  L.)  Brid.  Vogesias  auch  auf  TorfbodeA 
a  Rande  der  Föhrenwälder  zwischen  Bitsch  und  Eppenbrunn 
d  an  Felsen  bei  Läutern  (F.  S.),  besonders  schön  bei  Stüder- 
f  mit  Frucht,  steril  an  Sandsteinfelsen  bei  Saarbrücken  und 
[f  Grauwacke  bei  Mettlach. 

Dicranodontium  sericeum  Schimper.  Steril  an  Sandsteinfelsen 
i  Saarbrücken  (Winter). 

D.  longirostre  (Didymodon  Web.  et  M.)  Bryol.  eur.  Vogesias 
:ch  in  Tannenwäldern  an  lichten  Stellen  und  auf  Haideboden 
i  Bergzabern,  Böllenborn  und  durch  Kiefern  mit  Laubholz  ge- 
ischt  bis  Bobenthai  mit  reichlichen  Früchten  (F.  S.),  an  anderen 
rten  der  Vogesias  steril  z.  B.  zwischen  Bumbach  und  Fischbach; 
ii  Saarbrücken  auch  auf  Kohlenschiefer  und  am  Rande  torfbid- 
ger  Wiesen  (Winter). 

Dicranum  undulatum  Br.  eur.  Vogesias  fast  überall,  aber 
it  reichlichen  Früchten  in  Föhrenwäldern  bei  Weissenburg, 
vischen  St.  German  und  Rechtenbach  u.  s.  w«  (F.  S.)  und  auf 
eisen  bei  Obersteinbach  (Winter). 

D.  spurium  Hedw.  Mittelzug  und  Ostseite  der  Vogesias  fast 
)erall  und  mit  reichlichen  Früchten  um  Bitsch  und  von  da  bis 
udwigswinkel,  Weissenburg  und  Bergzabern  (F.  S.);  steril  bei 
larbrticken  und  Mettlach  (Winter);  Diluvium  im  Bienwald  (F.  S.). 

D.  palustre  Lapyl.  Steril  auf  dem  Diluvium  des  Rheinthals 
n  Weissenburg  u.  s.  w.  und  auf  der  Vogesias  bei  Rumbach, 
udwigswinkel,  Bitsch  u.  s.  w.  (F.  S.)j  ferner  bei  Saarbrücken, 
)er  mit  Früchten  nur  im  Styringer  Bruch  (Winter). 
.  D.  longifolium  Hedw.  Steril  auf  Vogesias  bei  Saarbrücken 
id  Grauwacke  bei  Mettlach,  auf  den  Montclair,  der  Cloef  u.  s.  w, 
hinter). 

D.  fulvum  Hedw.  (D.  interruptum  Br.  eur.)  Vogesias  auch 
?vischen  Dahn,  Weissenburg  und  Bergzabern  (F.  S.);  auf  Porphyr 
SS  Lietermont,  Grauwacke  bei  Mettlach  und  Sandstein  bei  Saar- 
rücken (Winter).  Mit  Früchten  vereinzelt  am  Bobenthaler  Knopf 
nd  auf  Grauwacke  bei  Mettlach  an  der  Saar  (Winter). 
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D.  traustum  Schimp.  {D.  viride  Lindb.).  Steril  am  Grands 
alter  Bachen  bei  Saarbrficken  (Winter). 

D.  flßgeüare  Hedw.    Vogesias  auch  bei  Weissenburg  (F.  8.)  | 
und  auf  faulenden  Baumstrünken  bei  Saarbrficken  steril  (Winter). 

D.  mofUanum  Hedw.  Auch  bei  Saarbrücken  häufig,  aber 
steril  (Winter). 

DicranellasquarrosaSchprl  synops.  {Dicranumsquarr.  Schrad.). 
Vogesias  in  einem  Wiesengraben  im  Sauerbachthale  bei  Fischbach 
steril. 

D.  subulata  (Dicranum  Hedw.)  Schimp.  Steril  auf  Bantsand- 
stein  bei  Saarbrücken  (Winter). 

D.  rufescens  {Dicranum  Turner)  Schimper,  F.  S.  H.  n.  Voge-, 
Sias  auch  bei  Bitsch  häufig  (F*  S.)  und  Buntsandstein  bei  Saar- 
brücken (Winter),  und  zwischen  Knopp  und  Walhalben  (F.  S.). 

D.  cerviculata  {Dicranum  Hedw.)  Schimp.  Auf  Torf  aach 
um  Bitsch  häufig  (F.  S.);  bei  .Saarbrücken  abev  nur  an  einer 
Stelle  (Winter). 

Dichodontium  pellucidum  {Bryum  L.)  Schimp.  Buntsandstein 
auch  zwischen  Enopp  nnd  Walhalben  (F.  S.),  bei  Saarbrück« 
(Winter),  Kohlenschiefer  bei  Waldmohr  (Ney). 

Cynodontium  Bruntoni  {Dicranum  Sm.)  Bryol.  eur.  F.  S.  H.  n. 
Vogesias  fast  überall,  beginnt  schon  westlich  von  Bitsch  am  Bande 
der  Trias  und  gebt  von  da  östlich  bis  Bergzabern  (F.  S.),  auch 
auf  Grauwacke,  Porphyr  und  Melaphyr  am  Schaumberg,  Lieter- 
mont,  Montclair,  Cloef  u.  s.  w.  (Winter). 

Weisia  cirrhata  Hedw.  Die  Exemplare  in  meinem  H.  n. 
sind  vom  einzigen  Pfölzer  Standorte,  dem  brennenden  Berg  bei 
Duttweiler.  Bei  Zweibrücken,  wo  dies  Moos  auch  angegeben  wird, 
konnte  ich  es  nicht  finden.  Auf  Grauwacke  bei  Mettlach  an  der 
Saar  (Winter). 

TT.  fugax  Hedw.  F.  S.  H.  n.  {Rhabdoweisia  Bryol.  eur.). 
Vogesias  von  Bitsch  bis  Bergzabern  (F.  S.),  auch  bei  Saarbrücken 
häufig  (Winter). 

W.  mucronata  Bruch  F.  S.  H.  n.  Muschelkalk  auch  oei 
Fechingen,  zwischen  Blieskassel  und  Saarbrücken  (F.  S.),  Kohlon- 
schiefer  im  Russhütter-  und  Fischbachthale  bei  Saarbrücken  (Winter). 

Gymnostomum  tenue  Schrad.  Auch  Vogesias,  zwischen  Berg- 
zabern und  Eeisdorf,  sowie  bei  Rumbach  (F.  S.),  an  Sandstein- 
mauern bei  Saarbrücken,  Merzig  und  Fremersdorf  (Winter)., 

Systegium  crispum  {Phascum  Hedw.)  Schimp.  Auch  Muschel- 
kalk bei  Bischmisbeim  unweit  Saarbrücken  (Winter). 


. 
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Archidium  aUernifoUum  (Phascum  Dicks.)  Schimper.  An  den 
vielen  Pfälzer  Standorten,  fand  ich  seit  zwanzig  Jahren  dies  Moos 
nur  steril  (mit  Frucht  bei  Bitsch  noch  ;von  1833  bis  1851).  Die 
Exemplare  in  meinem  H.  n.  im  westlichen  Frankreich  gesammelt. 

Sporledera  palustris  (Phascum  Brach)  Schimp.*  F.  S.  H.  n. 
Vogesias  auch  am  Langen  Weiher  bei  Neuhäusel  und  zwischen 
Bumbach,  Schönau  und  Fischbach  (F.  S.),  auch  bei  Saarbrücken 
nnd  Neunkirchen  (Winter).  Der  Standort  Mutterstadt  (Ney)  ist^ 
zu  streichen,  denn  die  dort  gesammelten  Exemplare  gehören  zu 
Plemidium  aitemifolium. 

Pleuridium  aUernifoUum  (Phascum  Bruch)  Br.  eur.    Diluvium 
auch  bei  Mutterstadt  (Ney),  und  Merzig  (Winter). 
;  P.  nitidum  (Phascum  Hedw.)  Br.  eur.  F.  S.  H.  n.    Vogesias 

-   auch  im  DeutschmUhlen  Thale  und  Kohlenschiefer  im  Busshütter- 
thal  bei  Saarbrücken  (Winter). 

Phascum  bryoides  Dicks.  Auch  Muschelkalk  bei  Weissenburg 
und  von  da  bis  Bergzabern  (F.  S.),  bei  Merzig  (Winter). 

Sphaerangium  miiticum  (Phascum  Schreb.).  Auch  Uebergangs- 
schiefer,  Kalk  und  Diluvium  bei  Weissenburg  an  vielen  Orten 
(F.  S.),.  bei  Saarbrücken  zwischen  Halberg  und  Eschberg  (Winter). 

Physcomiirella  patens  (Phascum  Hedw.).  Auch  am  Saarufer 
J>ei  Saarbrücken  (Winter). 

Ephemerella  recurvifolia  (Phascum  Dicks.)  Schpr.    Muschel- 
*^'  kalk  bei  Bischmisheim  unweit  Saarbrücken  (Winter),  bei  Blies- 
kastel (F.  S.). 

Ephemerum  serratum  (Phascum  Schreb.)  Hampe.    Auch  Dilu- 
vium bei  Weissenburg  und  gegen  Bergzabern  (F.  S.)»  zwischen  . 
dem  Eschberge  und  Haiberge  bei  Saarbrücken  (Winter). 

E.  stenophyUum  (Phascum  Voit)  Schpr.  synops.  Auf  lehmigem 
Boden  der  Wolfsrach  bei  Zweibrücken  (Bruch,  Winter). 


Nachtrag. 

Das  von  Fuckel  „in  den  Kiefernwäldern  von  Mainz  bis  Frei- 
enweinheim^^  angegebene  Thalictrum  sylvaticum  ist  nicht  die  von ' 
Koch  aufgestellte  Art,  sondern  das  vor  50  Jahren  von  mir  daselbst 
aufgefundene   T.  Jaquinianum  Koch. 

T.  Nestler i  F.  S.  j3  angusiifolium  {T,  angustifolium  Pollich; 
T.  galioides  Nestler)  befindet  sich  von  Nestlers  Standort  in  mei- 
nem H.  n. 


m 

Banunculus  Fiearia  L.  var.  ß  incumbens  F.  S.  und  JS.  fica- 

,  riaeformis  F.  S.  (Fiearia  Boberti  F.  S.)  sind  beide  in  meinem 

"* B.  D.  gegeben  worden.    JJ.  Fiearia  ß  incumbens  findet  sich  nicht 

nar  bei  Weissenburg,  sondern  auch  auf  dem  Tertiärkalk  des  Mainzer 

Beckens  z.  B.  an  der  Pfrim. 

iZ.  nemorosus  D.  G.  und  B.  Amansii  Jordan  sind  auch  in 
meinem  H.  n.  gegeben  worden. 

Aconitum  Lycoctonum  L.  In  meinen  Or.  ist  Pollich  zu  strei- 
chen^ denn  er  hat  diese  in  der  Pfalz  nicht  seltene  Pflanze  fiber- 
sehen und  auch  Koch  und  Ziz  haben  dieselbe  in  ihrem  1814  er- 
schienenem  Catal.  pl.  Palat.  nicht  angegeben.  Obgleich  ich  die 
Pflanze  bei  Weissenburg  in  zahlloser  Menge  gefunden,  ist  sie 
auch  in  dem  1803  erschienenem  Prodr.  Topogr.  medic.  Weissen- 
burgensis  von  P.  F.  Buchholtz  nicht  angegeben. 

Actaea  spicata  L.  Auch  auf  Syenit  und  Granit  an  der  Bei;g- 
Strasse  von  Darmstadt  bis  Auerbach  (Schnittspahn). 

CorydoHis  solida  var.  digitata  F«  S.  ist  auch  in  meinem  H.  n. 
gegeben,  sowie 

Fumaria  parviflora  Lam.  und  F.  Vaillantii  Lois.  F.  parv. 
wurde  bei  Darmstadt  auch  auf  Melaphyr  gefunden. 

Arabis  pauciflora  {Turritis  Grimm  1767)  Garke.  A.  brasieae- 
formis  Wallr.    Melaphyr  auch  zwischen  Oberstein  und  Idar  (F.  S.). 

Sisymbrium  Loeselii  L.  Auch  an  Mauern  bei  Oberingelheim 
(BischcflF). 

Erysimum  hieracifolium  L.  var.  «  strictum  F.  S.  Alluvium 
auch  bei  Bickenbach  an  der  Bergstrasse  (Schnittspahn). 

Diplotaxis  viminea.  Auch  von  Mundenheim  bis  Worms  und 
von  Schwetzigen  bis  Darmstadt  und  Astheim  (Scriba). 

Alyssum  incanum  L.  Auch  bei  Darmstadt  (Schnittsp.)  und 
bei  Münster  am  Stein  (F.  S.). 

Iberis  intermedia  Guers.  (teste  Fuckel).  Tertiärkalk  auf  der 
Ockelheimer  Spitze  bei  Bingen.  Ich  habe  diese  Pflanze  von  da 
noch  nicht  gesehen. 

Helianthemum  polifolium,  Tertiärkalk  auch  bei  Gaualgesheim 
(schon  Ziz). 

Viola  arenaria  D.  C.  und  var.  albiflora  F.  S.  sind  in  meinem 
H.  n.  gegeben  worden.   • 

V.  Schulten  Billot.  Wurde  npch  in  meinem  H.  n.  gegeben, 
ist  aber  nun  bei  Hagenau  ganz  w^gkultivirt,  da  die  Torfwiesen 
zum  Hopfenbau  umgearbeitet  worden  sind. 


i 


I 


Sile^ie  galiica  L.  Auch  Diluvium  und  Alluvium  von  Darmstadt 
bis  Frankfurt  selten  (Schnittsp.). 

S.  conica  L.   Auch  im  Saarthal  bei  Saarlouis  und  Saarbrücken. 

S.  Armeria  L.  Vogesias  auch  bei  Bitsch  (F.  S.),  ob  aber 
:  ursprünglich  einheimisch  wie  an  den  Porphyrbergen  bei  Münster 
I   am  Stein,  wo  sie  in  zahlloser  Menge  wächst,  ist  die  Fragß. 

^  

S.  linicola  Gmel.  Tertiärkalk,  nur  unter  dem  Flachs,  i.  B. 
im  Zellerthal  bei  Albisheim  und  Parxheim. 

Spergula  peniandra  L.    Auch  Grauwacke  bei  Bingen  undPor- 
r  phyr  bei  Kreuznach,  Münster  am  Stein  (F.  S.);  bei  Mettlach  auf 
Grauwacke  (Winter). 

Alsine  Jacquini.  Selten  von  Darmstadt  bis  Bickenbach  (Scriba),  - 

A.  viscosa  Schreb.    Auch  auf  dem  Sande  zwischen  Eilerstadt  ^ 
und^Maxdorf  (F.  S.). 

Cerastium  erectum.  Auch  ßothliegendes  und  Diluvium  bei 
Darmstadt  (Schnittsp.). 

C,  pallens  F.  S.    Auch  in  den  Nahe-  und  Glangegenden  (F.  S.). 

Biotine  hexandra  Schkuhr.  Vogesias  auch  häufig  im  Sauer- 
bachthal (F.  S.)  z.  B.  bei  Fischbach.  Diese  Art  sowie  E.  triandra^ 
E.  hydropiper  und  E.  macropoda  sind  auch  in  meinem  H.  n.  ge- 
geben worden.    • 

Mälva  Althaea  F.   S.    Sehr   häufig   auch   auf  Diluvium   bei 
Griesheim  nach  dem  Bheine  zu  (Scriba). 
:  M.  hirsuia  F.  S.     Muschelkalk  auch  bei   Saarbrücken  uüd 

Saargemünd  (F.  S.),  bei  Merzig  (Winter),  Alluvium  und  Diluvium 
im  Bied  bei  Darmstadt. 

Acer  platanoides  L.    Auch  Rothliegendes  bei  Neustadt  (F.  S.). 

Dictamnus  alba  L.     Tertiärkalk  auch  bei  Gaualgesheim. 

Trifolium  rubens  L.  Tertiärkalk  auch  bei  Gaualgesheim  und 
rechts  an  der  Strasse  von  Heidesheim  nach  Mainz  (F.  S.). 

T.  hybridum  L.,  PolL,  F.  S.  H.  n.  Ausser  den  angegebenen 
Orten  auch  auf  Diluvium  und  Alluvium   im  Saarthal  (Winter). 

T.  c%at^,  Savi,  F.  S.H.n.  Muschelkalk  und  oberste  Schichten 
des  Buntsandsteins  des  Lembacher  Beckens  und  des  Bliesgebietes 
sowie  Eohlenkalk,  Eohlenschiefer  und  Alluvium  im  Blies-,  Glan- 
und  Nahegebiet  (F.  S.). 

Vicia  cassubica  L.  und  F.  tenuifolia  Roth  sind  von  den  Pfdlzer 
Standorten  in  meinem  H.  n.  gegeben. 

l0thyrus  niger.    Tertiärkalk  auch  im  Zellerthal. 

Prunus  Mahaleb.  Melaphyr  auch  zwischen  Kusel  und  Ober- 
stein (F.  S.)  häufig  mit  Ribes  alpinum. 
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Fragaria  viridis  «  Ehrhardii  F.  S.  Auch  anf  Syenitgrv 
bei  Darmstadt  (Scriba). 

PotefUüla  rupestris  L.  Rothliegendes  auch  bei  Wendelsheim 
und  Porphyr  bei  Fürfeld  (Klumpe).  1 

P.  micrantha  Ram.  F.  S.  H.  n.  Melaphyr  auch  zwischen 
Eusiel  und  Oberstein  (F.  S.),  besonders  häufig  bei  Oberalben  und 
Ehlenbach. 

Agrimonia  odorata.    Auch  bei  Offenbach  und  Hanau  (Lehmann). 

Bo$a  austriaca  Crantz.  Auf  Kalk  bei  Weissenburg  und  Di- 
luvium bei  Schifferstadt  selten  (F.  S.). 

Bosa  trachyphylla  Rau.  Nahethal  und  ,Fu8s  des  Haardtge- 
birges  (F.  S.).  Eine  neue  R.,  welche  Crepin  und  Wirtgen  be- 
schrieben und  B.  exilis  genannt  haben,  konnte  ich  an  den  ange- 
gebenen Orten  im  Nahethal,  namentlich  bei  Staudemheim  nicht 
finden.    Ich  sah  daselbst  nur  B.  canina. 

Sorbus  torminaliS'Aria.  Nur  ein  Strauch  auf  Porphyr  beim 
Falkensteiner  Schloss  am  Donnersberg  (Scriba). 

Epilobium  lanceolatum  Seb.  ejk  Maur.,  F.  S.  H.  n.  Auch  auf 
Kohlenschiefer  bei  Staudernheim  (F.  S.). 

K  parviflorO'tetragonum  F.  S.  Melaphyr  bei  Klingenmünster 
(F.  S.). 

Sedum  purpurascens  Koch  var.  ot  latifolium  und  ß  angusti- 
folium  F.  S.  fand  ich  auch  im  Nahethal,  letzteres  besonders  auf 
Porphyr.  «  kommt  auch  auf  Tertiärkalk  vor,  z.  B.   im  Zellerthal. 

Helosciadium  repens  forma  fluitans  F.  S.  Wird  mehrere  Fuss 
lang.  In  stehendem  oder  langsam  fliessendem  Wasser  des  Rhein- 
thals bei  Schaidt  mit  Nymphaea  alba  und  Scirpus  lacustris  (F.  S.). 

Chaerophyllum  cicutaria  Vill.  (C  hirsutum  Koch  non  L.). 
Auch  auf  Diluvium  und  Granit  bei  Rohrbach  im  Odenwald  selten 
(Scriba). 

Valeriana  sambucifolia.  Wird  auch  auf  Tertiärkalk  an  der 
Pfrim  bei  Niedernheim  angegeben. 

Tanacetum  corymbosum.  Auch  Granit,  Syenit,  Grauwacke 
und  Melaphyr  durch  den  Odenwald  (Schnittspahn). 

Senecio  spathulaefolius.    Auch  Tertiärkalk  bei  Gaualgesheim. 

S.  mmorosus  hat  Jordan  die  Pflanze  genannt,  welche  die 
deutschen  und  französischen  Schriftsteller  unter  S.  Jacobaea  ver- 
stehen, weil  dieselbe  nicht  die  Art  von  Linn6  sein  soll. 

Ä  Bifhteri  habe  ich  eine  im  Rheinthal  gemeine  Art  gekannt, 
weil  mein  Bruder  den  S.  pratensis  Richter  (non  D.  C.)  darin  zu 
erkennen  glaubte.    Nun  schrieb  mir  aber  Herr  von  Uechtritz,  der 
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Exeibplare  von  Richters  Standort  gesehen,  diese  Pflanze  sei 
Ä  aquaticuf  Huds.  Um  fernere  Verwechselungen  zu  vermeiden, 
gebe  ich  daher  meinen  S.  Richteri  einen  andern  Namen  und  nenne 
ihn  8.  divergens. 

S,  nemoralis  L.,  Jacq.,  Koch  syn.  ed«  1  (S. /Vow(Zosw5  Tausch, 
j8.  Jacquinianus  £chb.  et  8.  octoglossus  D.  C.)  Blätter  mit  fast 
herzförmiger  Basis,  in  den  geflügelten  Blattstiel  zusammengezogen, 
die  oberen  sitzend,  Köpfchen  5 — 8-blüthig,  dicker  als  bei  8.  Fuchsii. 
Blüht,  obgleich  in  höheren  und  kälteren  Gegenden  wachsend, 
8 — 4  Wochen  früher  als  dieser,  nämlich  vor  Ende  Juni.  Nord- 
westlichste Gränzen  der  Pfalz,  Grauwacke  und  Quarzit  auf  dem 
;  Hochwald  (Wirtgen),  Ic^  sah  diese  Pflanze  auf  Granit  in  den 
höheren  Vogesen  zwischen  G6rardmer  und  Münster. 

Cirsium  pdlustri-oleraceum.  Buntsandstein  auch  zwischen 
Bitsch  und  Rohrbach  im  Thale  der  Schwolb  (F.  S.). 

C.  tuheroso-palustre.  Auch  bei  Waldorf  unweit  Langen  (Scriba). 

Tragopogon  pratensis  L.  var.  ß  parviflorum  F.  S«  (T.  minor 
auetorum!  Fries?).  Auf  verschiedenen  Boden  aber  wenig  ver- 
breitet. Unterscheidet  sich  von  T.prat.  durch  kürzere  Randblttthen. 

Scoreonera  purpurea.  Tertiärkalk  auch  zwischen  Grünstadt 
and  Bodenheim. 

Podospermum  laciniatum.  Muschelkalk  auch  bei  Breitenbach 
zwischen  Bitsch  und  Zweibrücken  (F.  S.). 

Hieracium  pdludosum  L.  PoU.  {Aracium  Moun.)  ist  vor  Ä  sa- 
baudum  zu  setzen.  Auch  durch  den  ganzen  vulkanischen  Theil 
des  Odenwalds  (schon  Borkhausen). 

Phyteuma  orbiculare.  Tertiärkalk  auch  zwischen  Eirchheim, 
Bolanden  und  Albisheim. 

Wahlenbergia  hederäeea.  Auch  Rothliegendes  bei  Waldorf 
(Mttnch),  im  Odenwald  auf  Vogesias  bei  König  (Metzler  und  Joseph). 

Vaccinium  Vitis  Idaea.  Vogesias  auch  von  Alsenborn  bis 
Wattenheim. 

-   F.  Oxycoccos.    Auch  auf  der  Grauwacke  des  Hochwaldes  und 
den  Gebirgen  der  Saargegend  bei  Mettlach.  . 

Andromeda  polifolia.    Auch  im  Hengster  bei  Weisskirchen. 

Erica  Tetralix  L.  Auf  sumpfigen,  moosigen  Stellen  im  Hengster 
bei  Weisskirchen  (Schnitzlein). 

Pyrola  rotundifola.  Vog.  auch  bei  Bergzabern  und  Porphyr 
am  Donnersberg. 

P.  chlor antha.  Tertiärer  Sand  zwischen  Mombach  und  Buden- 
heim bei  Mainz. 
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Gentiana  cruciata.    Auch  anf  Gnens  bei  Beinheim  im  Odei- 
wald  (Seriba).  , 

üuscuta  racemosa.    Auch  bei  Darmstadt  (Schnittspabn). 

Pulmonaria  officinalis.  Auch  Buntsandstein  bei  Saarbrücken 
(F.  S.). 

Lindernia  pyxidaria.  Auch  am  Entensee  hinter  Bürgein  bei 
Offenbach  (Schnitzlein). 

Orobanche  caryophyllacea.  Auch  bei  Darmstadt  (Seriba,  an- 
geblich hier  auf  Callmia  vulgaris  und  Salix  repens). 

0.  coeruUa.    Tertiärkalk  auch  zwischen, Grünstadt  und  Alzey. 

Galeopsis  Tetrahit  L.  var.  u  vulgaris  F.  S.  Fl.  d.  Pf.  1845, 
p.  360.  Fast  überall,  var.  (^  bifida  F.  S.  1.  c.  1845  et  Fl.  G.etG. 
exsic.  N.  498.  auch  fast  überall  doch  nicht  so  verbreitet  wie  die  var.  a. 

Thesium  intermedium.  Tertiärkalk  auch  zwischen  Grünstadt 
und  Bobenbeim« 

Äristolochia  Clematitis.  Muschelkalk  auch  bei  Weissenborg 
und  Diluvium  bei  Arhciligen  bei  Darmstadt. 

Euphorbia  Gerardiana.    Diluvium  auch  bei  Lauterburg  (F.  S.) 

Alisma  Plantago  y  graminifolium.  Alluvium  auch  bei  Darm- 
stadt (Seriba). 

Potamogeton  coloratus.    Altlussheim  .bei  Speyer  (Metzler). 

Convallaria  verticillata.  Vogesias  auch  im  Gebirge  zwischen 
Eussersthal  und  Elmstein  (F.  S.)  z.  B.  zwischen  dem  Forsthaus 
Taubensuhl  und  dem  Hofe  •Horniswiese. 

Ällium  acutangulum.    Auch  bei  Darmstadt. 

Carex  ligerina  Boreau  F.  S.  H.  n.  et  Guepin,  (C  ligerica 
Gay!,  Doli?;  ü.  ovalis  pro  parte  et  C.  ferruginea  pro  parte  Doli, 
non  auctorum)  wird  von  Doli  „am  Rande  eines  Moores  unterhalb 
Waghäusel"  angegeben,  ich  habe  aber  noch  keine  Exemplare 
daher  gesehen. 

Equisetum  variegatum.    Auch  bei  Darmstadt  (Schnitzlein). 

Lycopodium  inundatum.  Auch  auf  der  Grauwacke  des  Hoch- 
waldes. 

Neckera  Philippeana,  Auch  zwischen  Lautern  und  Trippstadt. 
(Winter). 

Pottia  miniitula.  Auch  auf  Diluvium  bei  Weissenburg  (F.  S. 
und  Winter);  auch  Vogesias  auf  dem  Schlamme  ausgetrockneter 
Weiher  zwischen  Bitsch  und  Eppenbrunn  (F.  S.). 

Dieser  Nachtrag  wurde  geschrieben  im  Oktober  1871. 
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PplMterlptloii   auf  eine  neue  Pflato|seniiainiiiliing> 

Da  es  mir  bei  meinem  vorgerückten  Alter  (68  Jahre)  nicht 
mehr  möglich  ist,  die  zur  Herausgabe  meiner  Sammlungen  nöthigen 
Geschäfte  allein  zu  besorgen,  so  habe  ich  einen  jüngeren  Natur- 
forscher als  Mitarbeiter  angenommen. 

Die  neue  Sammlung  wird  in  derselben  Art  und  im  selben 
Formate  (gross  Folio),  wie  meine  früheren  erscheinen  und  zwar 
unter  dem  Titel: 

Herbarium    normale 

plantarum  novarum,  minus  cognitarum,  rariorumque  Europae  prae- 
cipue  Galliae  et  Germaniae,  auctoribus 

F.  Schultz  et  F.  Winter. 

Die  Sammlung  wird  in  Fascikeln  von  2Centnrien  erscheinen, 
und  jede  Centurie  wird  100  Spezies  in  einem  bis  12  Exemplaren 
die  Spezies  enthalten.  Varietäten  oder  dieselben  Arten  von  an- 
deren Standorten  werden  nicht  unter  besonderen  Nummern,  son- 
dern als  bis  und  ter  den  Arten  beigegeben. 

Die  Sammlung  wird  vorzüglich  Phanerogamen,  Gefässcrypto- 
gamen  und  Laubmoose  enthalten.  Andere  Cryptogamen  werden 
nur  selten  und  ausnahmsweise  (besondere  Seltenheiterr)  gegeben 
werden.  Jeder  Spezies  ist  ein  gedruckter  Zettel  beigegeben,  wie 
z.  B.  folgender: 

F.  Schultz  et  F.  Winter  Herbarium  normale.  Centur.  1.  3, 
Thalidrum  sylvaücum  Koch  syn.  ed.  2.  pag.  4,  G.  G.  1.,  p.  8; 
T.  minus  cJ  s^ric^wm  Koch  syn.  ed.  1,  p.  4;  T,  minus  VoWxoh.  palat. 
2  pag.  100,  pro  parte,  non  Linn^.  fl.  22  Juin,  f^r.  14  Acut  1871. 

Clairiöres  et  bruyeres  des  bois  de  pins  sur  le  vogesias  dans 
la  plaine  entre  Kaiserslautern  et  Landstuhl  (Palatinat,  Bavi^re) 

Dec.  et  rec^  F.  Schultz. 

Zu  jedem  Fascikel  des  Herb.  norm,  kommt  eine  Beilage  in 
8  vo  unter  dem  Titel  „archives  de  la  Flore  d'Europe'V  welche  ausser 
den  Verzeichnissen  der  in  den  Centurien  elbthaltenen  Pflanzen 
Beschreibungen  neuer  Arten  und  andere  bot.  Bemerkungen  und 
Beobachtungen  enthält. 

Es  sollen  '6  Fascikel  erscheinen,  alle  1 — 2  Jahre  ein  Fascikel. 

Der  Subscriptionspreis  eines  jeden  Fascikels  ist  50  Franken 
oder  13  Kthlr.  10  Sgr.  für  alle  vor  dem  1.  Mai  1872  angemeldeten 
Subscriptionen. 

Später  tritt  ein  erhöhter  Ladenpreis  ein.  Man  subscribirt  in 
frankirten  Briefen  bei  mir.    Vorausbezahlung  wird  nicht  angenom- 
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men,  aber  jeder  Faseikel  ist  gleich  nach  Empfang  za  bezahla 
und  zwar  entweder  in  den  jetzt  überall  gebräuchlichen  Post-An- 
weisungen oder  in  überall  giltigem  Papiergeld.  Zahlungen  und 
Briefe  erbitte  ich  franko.  Diejenigen,  welche  die  Centurien  ihr 
ihre  Beiträge  erhalten,  bitte  ich,  mir  den  Empfang  meiner  Sen- 
dungen brieflich  anzuzeigen. 

Meine  Adresse  ist: 
D^  Schultz,  Akademiker  in  Weissenburg  im  Elsass. 

Auf  den  Gatalogue  g^n^ral  et  annot6  der  12  Centurien,  welche 
von  meinem  Herbarium  normale  erschienen  sind,  kann  auch  nocb 
bei  mir  subscribirt  werden  und  zwar  bis  zum  1.  Mai  1872  zorn 
Subscriptfonspreis  von  3  Franken  oder  24  Sgr.  Nachher  tritt 
ein  erhöhter  Ladenpreis  ein.  Der  Druck  dieser  Schrift  wird  erst 
begonnen  werden,  wenn  die  Drackkosten  durch  die  SubscriptioD 
gedeckt  sind. 

Im  Interesse  der  Wissenschaft  bitte  ich  auch  die  Bedaktionen 
anderer  Zeitschriften  diese  Subscriptionsanzeige  bekannt  zu  machen. 

Weissenburg  im  Elsass,  28.  Oktober  1871.         F.  Schultz. 


flrelelirte  Gresellschaften. 

E.  k.  zoologisch-botanische  Gesellschaft  in  Wien. 

October— November  1871. 

Y.  Köchel  widmete  einen  Nachruf  an  den  verstorbenen 
Dr.  Neilreich,  in  welchem  er  die  Verdienste  desselben  um  die 
Wissenschaft  schflderte. 

Jurazka  legte  zwei  neue  österreichische  Pilze  vor,  Aga- 
ricus  Vahlii  und  Polyporus  osseus  aus  der  Nähe  des  Schneebergs 
und  berichtete,  dass  Hr.  Brotherus  eine  botanische,  speciell 
bryologische  Reise  nach  Russisch  -  Lappland  beabsichtiget  und 
zur  Subscriptionsbetheiligung  einladet. 

-^  Dr.  Harz  beschrieb  die  Pilzformen  Yon  Trirhotecium  roseum 
und  weist  aus  Präparaten  mehrerer  von  ihm  selbst  gezogener 
Präparate  nach,  dass  die  bisher  als  getrennt  bezeichneten  Arten 
nur  üebergangslbrmen  ein  und  derselben  obbenannten  Speries  sind. 


Rcdacteur:    Dr.  Singer.     Druck   der  F.  Neubauer'echen  Buchdruekerei 

(Chr.  K  r  u  g '  s  Wittwe)  in  Regensborg. 


FLORA. 


Reg^ensbUrgf.     Ans^egeben  den  90.  Decemlx^.  1891« 

'Inlialt«    An  nns^e  Leser.  —  F.  Arnold:    Dielachenen  dea  firän« 
J0ehen  Jnra.  —  C.  Hasskarl:    Chinakoltnr  anf  Java.  —  Literator.  —  Ge- 
ehrte Oesellschafken.  —  Anzeige.  ^  Einl&ufe  zur  Bibliothek  und  zum  Herl>ar. 
Bellas^'    Titelblatt  und  Inhalts-Verzeichniss  des  Jahrg.  1871. 


An  unsere  Leser. 

Der  bisherige  verdienstvolle  Director  der  k.  botanischen "Gesell- 
ichaft  und  Redacteur  der  Flora,  Herr  Medieinalrath  Dr.  Her  rieh-* 
Schaffe  r  hat,  veranlasst  durch  andauernde  Krankheit,  die  6e- 
Bchäftsführung  und  die  Bedaction  der  Flora  niedergelegt. 

Eine  am  11.  December  abgehaltene  Generalversammlung  der 
liesigen  Vereinsmitglieder  übertrug  in  Folge  dessen  das  Direc- 
x)rium  der  k.  bot.  Gesellschaft  und  die  Bedaction  der  Flora  dem 
iDterzeichneten  bisherigen  Secretär  der  Gesellschaft. 

Die  Flora  erscheint  im  Jahre  1872  regelmässig  am  L,  11. 
ind  21.  Tage  eines  jeden  Monats  im  bisherigen  Formate  und  im 
Umfange  Eines  Bogens,  jedoch  in  würdigerer  äusserer  Ausstattung. 

Theils  bisherige  bewährte  theils  neue  Kräfte  haben  ihre  thä* 
kige  Mitvirirkung  zugesagt.  Die  Bedaction  wird  ihrerseits  keine 
Mühe  und  kein  Opfer  scheuen,  die  altehrwürdige  Flora,  das 
Organ  der  ältesten  botanischen  Gesellschaft  Europas,  auf  der 
Höhe  der  Wissenschaft  zu  erhalten. 

Die  Beilage  zur  Flora  bildet  wie  bisher  dasBepertorium 
der  gesammten  europäischen  und  nordamerikanischen  periodischen 
botanischen  Literatur  des  Jahres  1871,  für  dessen  möglichst  frühes 
Erscheinen  Sorge  getragen  ist. 

Der  Ladenpreis  der  Flora  ist  7fl.  es  4Thlr.    Bestellungen 
nehmen  an  die  Postämter,  die  BuchhanAungen  von  J.  6.  Manz 
und  F.  Pustet  in  Begensburg  und  die  Bedaction. 
FUml871  ^  ak 
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Um  die  Auflage  bemessen  zu  können,  wird  um  möglichst  frfik- 

zeitiges  Abonnemei^t  gebeten. 

Regensburg  den  12«  Dez.  1871: 

Dr.  Singer. 

Die  Lichenen  des  fränkischen  Jura.    Von  F.  Arnold. 

(vgl.   Flora  1870.  p.  489.) 
• 

1.  Ramalina  fraxinea(h.)  var.v^a?icaW/örmtsNyl.  Recogn.  RamaL 

p.  38.  (var.  canaliculatä  Abra  1864  p.  593.  excl.  caet.  synoD.). 
*  An  Espen  bei  ](i[eudorf :  von  Nyl.  eingesehen :  sporae  cnr- 
Yulae,  0,012—16  mm.  lg.,  0,005—6  mm.  lat.  Kyh  in  lit. 

An  derselben  Localität  wächst  auch  die  vom  Seminarprae*' 
fect  Wagner  aufgefundene  Form :  „forma  attenuata  tuberculis 
miputis  albis  subsorediosis  adspersa  ei  laciniolis  transvenis 
marginalibus  flageliosa'^  Nyl.  Recogn.  Ramal.  p.  37.  (f.  fibrü- 
losa  Th»  Fries  Lieh.  Scdnd.  37.  hie  memoranda  sit). 

Eine  dritte  Form  der /ra:ri9?ea  beobachtete  ich  an  den  näm- 
lichen Ba,\xmeü.AQY  P(^ulu$\  tremula:  laciniae  simplices  sA 
subsimplices ,  valde  elongatae ,  usque  ad  30.  centim.  1(, 
1'  centim.  lat. 

.Dagegen  ist  es  mir  noch  nicht  gelungen,  die  beiden  Ramdb 

a)  ccdicaris  (HoflF.)  Fr.  Nyl.  1.  c.  p.  33.  canaliculatä  Th.  Frie» 

,    Lieh.  Scand.  p.  35.  exs.  Stenh  .33.  (sporae  rectae  vel  subrectac), 

b)  fastigiata  (Pers.)  Th.  Fr.  1.  c.  34.  Nyl.  1.  c.  39.  Stenh.  3. 

im  Frankenjura  aufzufinden. 

2.  Nephromium.  —  Untersucht  man  auf  Grund  der  Bemerkung 

Nylanders  Flora  1870.  p.  38.  die  in  den  Exsicc.  enthaltenen 
Nephromia^  so  ergiebt  sich,  dass  N,  lusit.  Schaer,  schon  wie- 
derholt als  laevig.  ausgegeben  wurde.  Die  3  Arten  lusü, 
laev.^  tomerU.  können  etwa  in  folgender  Weise  gruppirt  werden: 

A.  Medulla  thalli  plus  minus  flava  addito  hydrate  calico 
subito  purpurascit. 

1)  lusitanicum  (Schaer.)  Nyl.  1.  c.  Leight.  Lieh.  Flora  of 
Great.  Brit.  p.  106.  N.  laev.  membranac,  Th.  Fries  arct.  43. 
(huc  pro  parte  pertinebit,  excl.  autem  Rabh.  351). 

„thallus  intus  aureus''  Schaer.  Enum.  p.  323.  —  „medulla 
passim  flavescens''  Nyl.  synops.  p.  320. 

exs.  Anzi  Etr.  8.  Arn.  479.  Mudd  57.  Hepp  363.  Erb.  critt. 
it.  L  419. 

Diese  mir  aus  Deutschland  noch  nicht  bekannte  Art  scheint 
im  Süden  häufig,  findet  sich  bei  Limoges  (comm.  Lamy),  in 
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der  Noriniandie,  England  und  noch  auf  der  Ibsd  Gotland 
(leg.  Lanrer). 

B.  Mednlla  alba  addito  hydrate  calico  non  mutatur. 

2)  laevigatum  (Ach.)  Nyl.  —papyraceum  Th.  Fr.  arct,  p.  42: 
„lobi  fertilis  glaberrimi,  reticulato  1.  rimosoimmo  venoso-mgosi/' 

a)  planta  typica  thallo  fusco. 

exs.  fireutel  119.  Leight  107.  Anzi  252.  Anzi  m.  r.  88. 
(/*.  gldbrata  Mass.,  sterilis,  magis  adpressa,  lobis  minoribus.). 

b)  planta  typica  thallo  incano  vel  plnmbeohelvo. 

ex8.  Schaer.  259.  (mea  collect. ;  sed  frustulum  Nephr.  to- 
mentosi  admixtum)  Anzi  24.  (substerilis,  lobi  adpressi,  lati). 

c)  f.  papyraceum  (Hoff.)  Schaer.  Enum.  19.  Nyl.  syn.  320: 
„habet  se  ad  laevig.,  ut  rameum  ad  tomentosum/' 

exs.  Hepp  849.    Babh,,  351.  (mea  cblL). 

d)  parile  (Ach.)  Nyl.  syn.  320:  „saepissime  sterile."/^. 
laev.  b.  5oredia/um  Schaer.  Eq»  18.  Tb.  Fr.  arct.  42.  .^ 

cc.  thallo  fusco;  exs.  Rabh.  367.  Hepp  364.  M.  N«  838« 
Anzi  254.    A.  Schaer.  260.  sin.  (mea  coli.). 

ß,  thallo  fusco,  papuloso:  Exs.  Anzi  254.  B. 

y.  thallo  incano  vel  plumbeo-helvo :  exs.  Cryp.  Bad.  318. 
a.  b.  —  Arn.  320:  Stenh.  5  b.  Anzi  253.  (sub  nomine:  squa- 
lidum,  sed  vix  differt). 

e)  subtomentellum  Nyl.  Scand.  suppl.  p.  116. 

tomentosum  (Hoff.)  Nyl.  syn.  319.  —  Th.  Fries  arct.  p.  42: 
„lobi  fertiles  dense  tomentosi  et  laeves.^' 

•  a)  fusea  Mass.  65.  A.  —  Schaer.  260.  dext  (mea  coli.).  — 
M:  N.  252.  Erb.  critt.  it.  I.  183.  Rabh.  69.  Hepi»  362. 
Zw.  179  sin.  (mea  coli.).    Schweiz  Crypt.  353. 

b)  helva  Mass.  1.  c.  —  planta  typica  thallo  incano  Tel  pliim- 
beo-helYo. 

exs.  Mass.  65  B.  —  Zw.  179.  dext.  Schweiz.  Crypt.  666. 
Stenh.  5.  a.  (p.  max.  p.) 

c)  ranteum  Schaer.  En.  18.  Nyl.  syn.  319.  {tsa papiUosum 
Anzi  Cat.  23:  vide  m.  r.  87.) 

exs.  Schaer.  508.    Anzi  m.  r.  87.  sin.  (dextn  minus  quadrat.) 

d)  helveticum  (Ach.)  Schaer.  En.  19 :  „ad  ramulos*'.  Nyl.  1.  c. 
exs.  Anzi  427.  (ad  saxä.) 

e)  parile  Smft.  Tb.  Fries  arct.  43.  (Anzi   manip.  136?) 

f)  isidiosum  Nyl.  (Flora  1866  p.  417)  Seand.  suppl.  179.  — 

(sec.  descript  forma  sit  fere  analoga  N.  laevig.  f.  parüi.) 

3l« 
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Von  all  diesen  Formen  habe  ich  im  fränkischen  Jura,  ii 
welchem  die  Nephr.  za  den  seltenen  Flechten  gehSren,  nu 
folgende  beobachtet: 

1.  Nephr.  laevig.  planta  typica  thallo  fusco  —  nur  steril  am 
Grunde  einer  alten  Eiche  zwischen  Leucodon  sciuroides  im 
Thale  unterhalb  Pietenfeld  bei  Eichstätt;  an  Hornsteinen 
steril  und  dürftig  im  Laubwalde  oberhalb  Aicha  unweit  Run- 
stein  bei  Eichstätt. 

var.  parile  (sorediat.)  nur  steril :  a)  thallo  flisco  an  einer 
Sandsteinwand  des  braunen  Jura  unterhalb  der  Hohenmirsch- 
berger  Platte  bei  Pottenstein  in  Oberfranken;  aufWaldbodeo 
(Dolomit)  gegenüber  Muggendorf;  b)  thallo  incano:  auf  Wald- 
boden im  Hirscbparke  bei  Eichstätt  (10401  — Arn.  exs.  320)* 
auf  Erde  des  braunen  Jura  im  Walde  hinter  Schloss  Banz 
und  oberhalb  Geisfeld  bei  Bamberg. 

2*  Nephr.  toment  (typic.  thallo  plumbeo-belvo)  c.  ap.  nur  einmal 
an  einem  Ahornstamme  im  Affenthale  bei  Eichstätt  (Flon 
1862  p.  388.). 

3.  Pyrenodßsmia  ahcyaa  (Mass.)  m.  —  Biatorina  alocyza  Matt 

vgl.  Flora  1863.  p.  602.  Die  Flechte  gehört  entschieden  n 
dieser  Gattung:  epith.  K.  violasc;  spermogonia  etiam  E.  vio- 
lasc,  spermatia  oblonga,  3  m.  m.  lg.,  1  m.  m.  lat. 

4.  Pi/renod.  variahilis  (Fers.)  var.  fraudulenta  (Körb.)  =  Placoi 

variabile  acrustaceum  Nyl.  bot.  Zeitg.  1861.  nr.  46.  p.  338.  — 
Catill  fraudul.  Körb.  par.  196.  Flora  1861.  p.  261  Auch 
diese  Flechte  ist  eine  Pyrenodr.  epithec.  K.  viol.,  hyp,  in- 
color,  paraph.  articul.,  apice  leviter  fuscesc,  spermogonia  E. 
violacee  tincta,  spermatia  oblonga,  3  m.  m.  lg.,  1  m.  m.  lat 

5.  Pyrenod.  Ägardhiana  Mass.  Körb.  par.  var.  albopruinosa  m. 

(Flora  1859.  p.  152.  sub  Biatorina)  exs.  Arn.  50  a.  b;  — 
epith.  hydrate  calico  violasc;  spermogonia  etiam  K.  violasc, 
spermatia  oblonga,  3  m.  m.  lg.,  1  m.  m.  lat,  —  Meines  Erach- 
tens  gehört  die  Flechte  keinenfalls  zur  Lecan.  (Pyrenod.)  di- 
phyes  Nyl.  —  vgl.  Ohlert  Zusammenst.  p.  27.  (Th.  Fries  Lieh. 
Scand.  p.  173.  dagegen  vermuthet  vielleicht  mit  Recht  in  ihr 
Lecan.  variab,  v.  subitnmersa  Nyl.). 

6.  Lecanora  albella  und  cinerella  (Flora    1871.   p.  193   sind  im 

Frankenjura  häufig;  erstere  zieht  den  Waldschatten  vor,  letz- 
tere ist  besonders  an  freistehenden  Bäumen,  ObstbäumeD, 
verbreitet. 


49^' 

7.  Amrospcra  fuseata  (Sdirad.).  Leight  Lieh,  of  Great.  Erit. 
p.  186  bemerkt,  dass  der  Thallus  die  Beaction  Chi,  4-  ,,C.  red/' 
zeigt,  während  bei  den  verwandten  Arten  durch  Chi.  keine 
Farbveränderung  eintritt.  In  der  That  wird  bei  einem  kleinen 
Querschnitte  des  Thallus  der  fuseata  (vgl.  Ausflug  V.  Retten- 
stein p.  528)  die  Corticalschicbt  durch  ChL  schwach  röthlich 
gefärbt,  während  z.  B.  j>Aa/ii2a  Mass.  Chi. —  zeigt.  Im  Fran- 
kenjora  kommt  fuseata  auf  Sandstein  des  braunen  Jura  bei 
Weissenburg  und  auch  an  anderen  Orten  vor. 

S,8ecoligß  geoiea  (Wbg.)  Körb.  par.  111.  var.  umhrosa  m. 
.exs.  Am.  459. 

Auf  lehmiger  Erde  an  einem  Wegrande  im  Laubwalde  der 
Anlagen  bei  Eichstätt  (Arn.  exs.  459):  thallus  leprosus,  albido 
lutescens  vel  viridulus,  parum  evolutus;  gonidia  luteo  viridia; 
apoth.  urceolata,  margine  integre,  pallida  vel  non  raro  sor- 
dide  livida  vel  fusca,  intus  incoloria;  hym.  jodo  post  oolorem 
eaeruleum  mox  violascens ;  j)araph.  discretae,  capillares ;  sporae 
3  septatae,  hlc  inde  loculis  5-- 6,  utroque  apice  plus  minus 
obtusae,  8  in  asco,  14 — 17  m.  m.  lg*.,  6  m.  m.  lat.;  &poth. 
intus  E;  non  mutantur.  Von  der  Stammform  unterscheidet 
sich  diese  an  dunkeln  Stellen  im  Waldschalten  wohnende 
Var.  durch  die  bald  blassen  weisslichen,  bald  braungrUnen, 
auch  braunen  Apothecien. 

9.  Biatora  rivülösa  (Ach.)  Körb.  par.  150.  —  Leighton  Lieh,  of 
Great.  Brit  p.  277  erklärt  die  Flechte  des  fränkischen  Jura: 
Arn.  exs.  262  für  Lee.  mollis  Whg.;  ich  kann  jedoch  dieser 
Meinung  nicht  beistimmen,  da  Arn.  262  sporas  curvulas  be- 
sitzt. Zur  Gruppe  der  rivulosa  dürften  folgende  Arten  gehören : 

1)  rivulosa  (Ach.)  Bk)saxic.; — b)  cor/icoZo  Hepp  730.  Zw.  267. 
Erb.  er.  it.. IL  21.  Stenh.  167.  Th.  Fr.  43;  —  c)  syhatiea 
Anzi  162. 

2)  KochianaEe^f;  huc  quoque  M.  N«  549  sec.  meam  coli, 
cum  forma  arenaria  Hepp  729.    Schweiz.  Cn  567. 

3)  lygaea  (Ach.  Nyl.  Scand.  223.)  exs.  Schaer.  626.  Anzi 
121.  Erb.  er.  it.  I.  692. 

4)  mollis  Wbg.  Nyl.  (Th.  Fries  arct.  p.  198.) 

5)  endogonia  Nyl.  Flora  1868.  475. 

6)  interludens  Nyl.  Flora  1870.  35. 

Die  zwei  letzteren  Arten  sind  mir  nicht  bekannt;  diö  er- 
steren  vier  dagegen  stimmen  in  folgenden  Merkmalen  utiter 
sich  überein:  thallus  K.-,  Chi.—,  meduUa  jodo  solnm  ful- 
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'  vescens;  apoth.  intus  E.<-*;  epithec.  fnscescen^,  parapb.  davi 
eloDgita,  ftiscesc. 
Ganz  und  gar  hievon  verschieden  sind  meines  Erachtens: 

a)  Lecid.  sttbiochiana  Nyl  Flora  1870.  p.  1869.  p.  85. 
Die  westphälische  von  Lahm  mitgetheilte  Flechte  auf  Labra- 
dorporphyr bei  Brilon  hat  als  Kennzeichen :  thallns  Chi.  — , 
hydi^te  calico  post  eoloreni  luteum  rnbeseit,  medulla  jodo 
violac.  caerulesc.,  apoth.  intns  E.  — ,  epith.  atroviride,  hym. 
incolor,  hypotb.  tenue  sub  lente  leviter  fuscese.,  sub  microsc. 
subincolor,  hym.  jodo  saturate  caeruleum;  sporae  ovnles, 
8 — 9  m.  m.  lg.,  5  m.  m.  lat.  Es  gehört  demnach  die  Flechte 
zur  Gruppe  der  Lee.  laciea  FL,  vgl.  Flora  1871.  p.  151.  und 

.  zwar  neben  L*  alhofiata  Körb./  von  welcher  sie  sich  habituell 
durch  ihren  braunen  Thallus  sofort  unterscheidet. 

b)  Siatora  pha^  (Fw.)  Körb.  par.  150.  exs.  279   ist,  wie 
ich  glaube,  nur  eine  Form  der  vielgestaltigen  Lee.  plcUycarpa 
Ach.  (Flora  187L  p.  154),  von  welcher  sie  sich  nur  durch 
die  in's  Braune  spielende  Farbe  und  den  etwas  blassen  Band 
der  älteren  Apothecien  unterscheidet.     Diese   geringe  Ab-    j 
weichung  mag  von  der  Beschaffenheit  des  Standortes  her- 
rühren.   Mit  platyc.  stimmt  sie  aber  ausser  dem  Habitus  im-    1 
besondere  in  folgenden  Merkmalen  tiberein :  medulla  thalli 
jodo  fulvescit;  thallus    albidus  K. — ,  Chi—,   hym.   incolor 
jodo  saturate  caeruleum;  epith.  fuscescens,  K. — ;  hyp.  crass., 
atrofuscum  K. — ;    sporäe  18—22—24  m.  m.  lg.,    9 — 12  m. 
m.  lat.;  spermatia  bacilliformia,  subrecta,  10 — 14  m.  m.  lg., 
1  m.  m.  lat.  —  Die  jüngeren  dick  und  schwarz  berandeten 
Apothecien  sind  von  den  entsprechenden  der  platyc.  nicht  zu 
unterscheiden. 

10.  Bacidia  Bechhausii   Körb.  par.  134.  Flora  1871.  p.  53.  exs. 

Arn.  462. 

a)  Nicht  selten  ah  ülmenrinde  beim  Wirthshause  im  Walde 
des  Affenthaies  bei  Eichstätt  (Arn.  exs.  462);  b)  sparsam 
daselbst  an  Binde  von  Carpinus  Betulns. 

11.  Bacidia  propinqua  Hepp,  vgl.  Flora  1871.  p.  55.  Arn.  exs.  463. 

Am  Grunde  einer  Espe  (Pop.  tremida)  an  der  Strasse  zwi 
sehen  Schernfeld  und  Schönfeld  bei  Eichstätt.  (Arn.  exs.  463): 
der  einzige  bisher    mir   bekannte  Standort  im  Gebiete  des 
Frankenjura. 

12.  Biatorina  denigrata  (Fr.)   Lee,  demgr.   Fr.  Nyl.  Scand.  suppl. 

149,    Ohlert  Zusammenst.  p.  17.  Biat  synothea  Körb,  pan  144. 
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«xs.  Hepp  14.    Zw.  394.    Aozi  m.  i;.  256. 

Hieher  gehören  die  in  Flora  18&8.  p.  501  erwähnten  Eich- 
stätter  Flechten  nr.  577.  688:  epithee.  cum  hym.  K.  pulchre 
violasc.  (vgl.  Ohlert  1.  c).  . 

Dagegen  ist  die  Heidelberger  {^flan;?e  Zw.  exs«  122.  Flora 
1862»  p.  507,  deren  dunkles  Epithee.  durch  K.  unverändert 
bleibt,  eine  andere  Species,  wahrscheinlich  eine  dnnkelfrüch- 
tige  Form  der  B.  elaehista  Körb.  (vgl.  Flora  1864.  p.  82.  nr.  3.) 

Bei  ßiatorina  chcdybaea  (Hepp,  Eörb.  par.   144)  —  exs. 
Hepp  15.  743.    Rabh.  364.  529.    Zw.  274  a.  b. 
verursacht  Kali  caust.  keine'  Farbverinderung. 

iS.BicUorella  geophana  (Nyl.  Scaiid.  '212  sub  Lecidea).  —  Lee. 
boreella  (Nyl.  Flora  1863  p.  306.  Scand.  suppl.  157  eadem 
plantavidetur?).  . 

Selten  auf  lehmigem  Waldboden  in  einem  Fichtenwalde 
^  unweit  der  Tanbenlache  tm  Schernfelder  Forste  bei  Eich- 
statt:  thallus  snbnullus,  apoth.  sat  minttta,  atra,  immarginata, 
convexiuscula ;  epith.  leviter  fuscescens,  K. — ,  bymen.  subin- 
eolor,  jodo  caernl.,  deinde  panllo  vinose  rubens,  paraph.  con- 
glutinatae,  hyp.  fuscescens,  E.  — ;  sporae  16  in  asco,  rotun- 
dae,  5-r-6  m.  m.  lat,  marginatae.  — Die  nämlichen  Merkmale 
traf  ich  a)  bei  Lee.  geophana  in  convalle  Maalselven,  comm. 
Norman,  videNorm.  spec.  loca  nat.  367,  nur  sind  bei  diesem 
:^;xemplare  die  Sporen  bis  7  m.  m.  lat  und  wird  das  Hymen, 
durch  Jod  blau,  fast  dunkelblau  gefärbt;  *—  und  b)  bei  Lee. 
boreellß  propjs  vicum  Urvall^  paroeciae  .Göthlunda,  comm. 
Blop)bei*g,  bei  welchem  Exemplare  das  Hymen,  durch  Jod 
blau,  dann  schwach  weinrpth  gefärbt  wird.  Habituell  stimmen 
die  beiden  nordischen  Flechten,  insbesonde  die  erstere  ganz 
mit  der  Eichstätter  Pflanze  übercin,  welch  letztere  von  Nyl. 
selbst  als  geophana  erklärt  wurde. 

14.  Diplotomma  dispersum  (Kplh.)  Flora  1871.  p.  195. 

An  einem  Kalkfelsen  der  Sclilucht  gegenüber  Künsteln  bei 
Eichstätt  (559 !). 

\h,  Sareogyne  mt;ea Kplhbr.  Lieh J  Bay.  p.  212  ist  meines  Erachtens 
von  ider  8,  pruinosa  nicht  specifisch  verschieden.  Das  bei 
Bti^eitberg  gesammelte^  1.  c.  beschriebene  Exemplar  hat  fol- 
gende Merkmale :  thallus  subgranulosns,  albus,  K. — ,  Chi. — , 
meduUa  jodo  fulvesoit,  apoth.  humeotata  rnfa,  sicca  atra, 
nuda ;  epith.  fuscesc,  hym.  hyp.  inoolor^  jodo  caerul.,  deinde 
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paullo  vinose  rab«,  parapb.  robustae,    apoth.   intas  E.  n« 
Dintata;  gonidia  sab  hyp.  desunt;  asci  polyspori. 

Unter  den  von  Hepp  143  ausgegebenen  Exemplaren  ist 
diese  f.  nivea  sec.  meam  collect,  enthalten.  —  Die  im  Fran- 
kei^ura  hie  und  da  auf  Mörtel  alter  Mauern  vorkommende 
Form  apoiheciis  majaribus^  pruinosis,  exs.  Hepp  143  p.  p., 
Babb.  172.  Malbr.  139  scheint  sich  von  den  übrigen  Formeo, 
z*  B.  Mass.  exs.  334,  335,  336  (etiam  S.  pruinosa^  ut  jam 
Körb.  par.  236  adnotavit)  nur  durch  den  äusseren  Habitus 
einigermassen  auszuzeichnen,  denn  wenn  auch  das  Hymeo. 
durch  Jod  bei  den  erwähnten  ersteren  2  Exsiccatis  tiefblau 
gefärbt  wird,  so  kommt  bei  Malbr.  139  doch  bloss  die  obige, 
auch  von  Ohlert  Zusammenst.  p.  23  beobachtete  Färbang: 
zum  Vorschein. 

16.  ?  Lecanactis  Stenhammari  (Fr.)  vgl.  Flora  1871.  p.  196. 

Nicht  selten  an  den  grossen  Kalkwänden  im  Frankeiyun, 
stets  steril:  z.  B.  zwischen  Essling  und  Solenhofen,  bei 
Streitberg  und  Muggendorf,  (thallus  Chi.  rubesoit).  Diplot. 
epipolium  wächst  zwar  meist  auch  an  den  gleichen  Stella; 
doch  habe  ich  Uebergänge  nicht  gesehen. 

Weder  durch  Kali  caust.  noch  durch  Hypochl.  calc.  wM 
der  Thallus  folgender  Arten  dieser  Gattung  gefärbt: 

a)  L.  abietina  (Ach.)  exs.  Schaer.  534.  535.  (mea  coli.), 
Hepp  767.  Arn.  88  a.b.;  Rabh.  499. 777.  Mudd200.  Leight. 
163.    Körb.  230.    Stenh.  114.    Zw.  421. 

b)  lyncea(Sin.)  exs.  M.  Ift  1158;  844.  G.  vixdiffert.  —  Hepp 
349.    ßabh.  498.    Zw.  422.   Körb.  109.    Leight.  195.    Mudd  204. 

f.  farinosa  (Hampe)  vgl.  Flora  1867.  p.  119. 

c)  illecebrosa  (Duf.)  exs.  Schär.  627.  Hepp  533.  Rabh.  415. 
Körb.  196.    Stenh.  115.    Zw.  124  A.  B.;  —  Crypt.  Bad.  303. 

d)  premnea  (Ach.)  exs.  Hepp  514.    Leight.  124.   Mudd  197. 

e)  plocina  (Körb.)  exs.  Hepp  515.  Zw.  301  A.  B.;  —  Leight. 
185.    Mudd  198.    Arn.  292  a.  b.   —  Erb.  er.  it.  I.  1429. 

f)  Dilleniana  Ach.:  Florajl871.  p.  196. 

Das  dunkle  Epithec.  und  das  schwärzliche  oder  dunkelbraune 
Hypoth.  dieser  Arten  a.— f.  wird  durch  Kali  caust.  gleichfalls 
nicht  gefärbt;  höchstens  geht  die  natürliche  braune  Farbe 
hie  und  da  schwach  in  grünlich-braun  über.  —  Breutel  exs. 
301.  gehört  zu  Opegr.  varia  «  diaphora. 
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Auch  die  Arten  der  Gattang  (oder  Untergattung)  Zö'ran^Aa 
ESrb.  können  gleichwie  Lecanactis  durch  Anwendündung  Ton 
Hypochl.  calo«  in  2  Abtheilungep  geschieden  werden: 

A.  Thallus  Chi.  ochracee  rubescit  vel  purpuräscit. 

1.  L.  impolita  (Ehr.)  exs.  Schaer.  506.  507.  M.  $1.  1159. 
Hepp  535.  Anzi  Etr.  51.  Zw.  149.  Stenh.  147.  Rabh.  16 
a.  b.  c. ;  111.  —  Leight.  131.  (Cryp.  Bad.  665,  Erb.  er.  it.  IL  170), 

f.  lohata  (Fl?)  decüssata  Kövh,  par.  273.  p.  p.  (planta  saxi- 
cola,  ad  ramulos  Bubi  transiens,  prope  Heidelberg:  vgl.  Zw. 
Enum.  Flora  1862.  p.  532.). 

a)  Bereits  Nyl.  syn.  Lieh.  Nov.  Caled.  p.  60.  hat  auf  die 
bei  dieser  Art  eintretende  Chlor-Reaction  hingewiesen.  — 
b)  die  beiden  Exsic.  Bad.  665.  Erb.  it.  170  zeigen  zwar  in 
meinem  Herbarium:  thallus  Chi. — ,  doch  vermuthe  ich,  dass 
diess  nur  zufallig  ist,  zumal  der  Thallns  wegen  der  vielen 
Apothecien  nicht  besonders  ausgebildet  erscheint,  c)  Das 
Epith.  der  L.  impolita  ist  röthlichgelb,  das  Hypoth.  farblos; 
Jod  färbt  das  Hymen,  zuerst  blau,  ds^pn  weinroth.  Kali  caust. 
verursacht  hier  so  wenig,  als  bei  den  übrigen  Leprantha- Arten 
bei  den  äusseren  und  inneren  Theilen  des  Apothecinms  eine 
Farbveränderung.  Die  farblosen  Sporen  sind  meist  fünfzellig 
(4  septatae),  dazwischen  kommen  4  und  6-zellige  vor. 

B.  Thallus  Chi.  non  mutatnr. 

a)  hypoth.  subincolor. 

a.  apoth.  subradiatim  fissa;  epith.  obscurum  sordide  atro- 
viride. 

2)  L.  medusula  (Pers.)  exs.  Hepp  898.  Zw.  146  A.  B.  — 
Arn.  90.  Körb.  348.  Schweiz.  Grypt.  268.  Babh.  684.  721. 
(Malbr.  194.) 

ß.  apoth.  plus  minus  orbicularia;  epith.  lutescens. 

3)  L.  fuliginosa  Körb.,  exs.  Arn.  209  a.  b. 

4)  L.  cinereopruinosä  (Schaer.  Nyl.  Scand.  suppl.  187) 
exs.  Schaer.  251.    Zw.  405.    Arn.  151  a.  b. 

L.  lilacina  {Ach,)  exs.  Stenh.  148  ist  nach  meiner  Meinung  * 
davon  nicht  verschieden. 

5)  L.  caesia  (Fw.)  exs.  Körb.  77  a.  b.  —  Apoth.  parva, 
caesia^  intus  levissime  lutescentia;  hymen.  jodo  vinose  rnbens; 
sporae  3  septatae,  15 — 18  m.  m.  lg.,  5—6  m.  m.  lat.,  8  in  ascis 
supra  rotnndatis. 

b)  hypoth.  leviter  fuBeescens. 
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6)  L.  marmorata  (Acb.)  exB.  Stenb.  150,  Arn. .  315  a.  k 
Körb.  318.  Babh.  85L  778.  —  Die  Sporen  dieser  Art  sind 
kleiner  und  schmäler,  als  bei  den  übrigen  und  im  Alter  blass- 
bräunlich; letzteres  ist  auch  bei  den  Spocen  der  dmreopr. 
der  Fall. 

o)  hyp.  rufescens,  fnecum. 

7)  L.  biformis  (Fl.)  exs.  Schaer.  286.  sterilis.  Zw.  48. 
M.  N.  854  (sterilis  in  mea  coli.),  Arn.  59.  Crypt.  Bad.  304 
(in  mea  coli,  sterilis.).    Rabh.  392  (ster.)  805  (pulchre  frnctif.). 

Die  Apothecien  sind  bei  L.  wedusula  lind  maYviorata  nicht 
bereift,  bei  allen  übrigen  aber  mit  einem  ziemlich  starken 
Reife  bedeckt.  — 

Körb.  exs.  258.  ist  Graphis  scripta  f.  eutypa  Hepp. 
n.Coniocybe  baeomycoides  Mass.     Lotos  1856.  p.  21.    C<m..cro- 
cata  Körb.  par.  300.   JEustylbum  Behmimum  ^bhst.  Fungi 
Europ.  677. 

exs.  Erb.  er.  it.  I.  1166.    Rabhst.  736. 

An  Fiehtenrinde  in  den  Waldungen  um  Eichstätt  hie  und 
da;  ich  führe  die  Pflanze,  welche  zu  den  Pilzen  zu  zählet 
sein  wird,  nur  an,  um  ihr  Vorkommen  im  Frankenjura  ii 
constatiren. 


Chinakultur    auf    Java. 

II.  Quartal  1871. ') 
Aus  dem  Holländischen  mitgetheilt  von  C.  Hasskarl.     . 

Das  Wetter  war  günstig;  durch  Wechsel  von  Regen  und  Tro- 
ckenheit wurde  das  Wachsen  der  Pflanzen  befördert  und  die  Feld- 
arbeit nicht  erschwert;  freie  Arbeiter  verdienten  15228  Tagelöhne. 
Im  Ganzen  stehen  im  Freien: 

Cinchona  Calisaya  u.  Hasskarliana  952765  Bäume 
„         succirubra  u.  caloptera       151220       „ 
„         officinalis  145694       „ 

„         lancifolia  11247       „ 

„         micrantha  878 


Im  Ganzen  1261ö04 
Zu  Anfang  des  Quartals  1217377 


Im  Freien  jetzt  also  meür      44427 


1)  Da  aus  mir  unbekannten  gründen  die  Berichte  über  die  Chinakultur 
mir  nicht  mehr  direct  zukommen,  so  habe  ich  diesen  der  schon  früher  (Flora 
(B.  Z.)  1871  p.  57  und  177)  erwähnten  Zeitschrift  der  Gesellschaft  zur  Beför- 
derung der  Industrie  CXXXIV.  p.  65  etc.)  entnommen*  C.  Hafiskarl. 


Im  Ganzen  vermehrte  sieh  die  Zahl  der  vorhandenen  Cimhtma' 
I*flanzen  von  17307.05  auf  1741525  also  um  10820. 

Eine  Untersuchung  des  Zustandes  der  in  den  Wäldern  befind- 
lichen Pflanzungen  von  Cinch.  Pahadiana,  welche  ihrer  schlechten 
Lage  halber  1865  verlassen  worden  waren,  nämlich  des  Etablis- 
sements Telaga  Patengan  zeigte,  dass  von  diesen  nun  seit  6 
Jahren  sich  selbst  überlassenen  Pflanzungen  fast  nichts  mehr  zu 
finden  war.  Auch  wurden  mit  grosser  Mühe  und  Kosten  die  äl- 
tere» Pflanzungen  in  den  dichten  Wäldern  der  ö^brigen  Etablis- 
sements untersucht  und  dabei  allerdings  noch  Taüsende  lebender 
Bäume  von  Cinchona  Pahudiana  angetroffen ;  ihre  schlechte  Ent- 
wicklung aber  giebt  keine  grosse  Hoffnung  auf  ein  bedeutendes 
Produkt.  ■  ^ 

Währetnd  der  Monate  Mai  und  Junr  wurden  alle  stark  ent- 
wickelten Bäume  der  brauchbaren  Cbinasorten  in  den  Pflanzungen 
beschnitten ;  die  Voftheile  des  freien  Zutrittes  von  Licht  und  Luft 
können  schon  jetzt  beobachtet  werden.  Dieses  Beschneiden  lie- 
ferte gleichzeitig  eine. ziemliche  Menge  Rinde^  so  d^s  davon  in 
30  Kisten  2845  Kilogr.  nach  Batavia  versendet  werden  konnte. 
Eine  regelmässige  Gewinnung  der  brauchbaren  Ghin^-Arten  fand 
biS:  dahin  noch  nicht  statt;  es  ist  daher  auch  kein  Wunder,  dass 
die  Javarinden,  wie  sie  bis  jetzt  ausgeführt  wurden,  im  Handel  ^ 
noch  nicht  mit  den  amerikanischen  Rinden  verglichen  werden 
konnten.  Dagegen  wurden  die  C.  Pahudiana-B^ume^  welche  seit 
1864  im  offenen  Terrain  gepflanzt  worden  waren,  nach  und  nach 
gefällt  und  davon  ein  Produkt  mit  gutem  Aussehen'  gewonnen. 

In  Nagrak  wird  jetzt  täglich  geerntet  und  getrocknet,  so 
dass  im  August  ungefähr  einige  Tausend  Kilogramm  Rinde  ver- 
packt sein  dürften. 

Da  sich  der  Bedarf  an  geeignetem  trocknem  Holz  für  Pack- 
kisten imm^er  grösser  herausstellt  und  derselbe  in  wenig  Jahren 
selbst  sehr  bedeutend  werden  wird,  so  sind  bereits  jetzt  schon 
seit  einem  Monate  etwa  10  Arbeiter  regelmässig  mit  Herstellung 
von  Brettern  aus  denjenigen  Bäumen  beschäftigt,  welche  im  In- 
teresse der  Chinakultur  gefällt  werdep  mussten.  Diese  Bäume 
sind  aber  nicht  ganz  verloren,  sondern  sichern  uns  ftlr  eine  Reihe 
von  Jahren  ein  vorzügliches  Verpackungsmittel. 

Die  bereits  wiederholt  erwähnte  Krankheit  einiger  CluniEi- 
rindenbäume  hat  sich  im  allgomoiDon  vefiBindert  und  hat  gewiss 
das  günstige  Wetter  wohlthuenden  Einfluss  ausgeübt;  doch  scheint 
auch  das  wiederholte  Bespritzen  der  kranken  PflüUQzeAtheiie  mit 
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einer  Abkochung  von  Tabak  oder  einer  Auflösung  von  Poly-Sal- 
furatum  Calci s  nicht  ohne  nützlichen  Erfolg  gewesen  zu  seio. 
In  Folge  eines  Regierungsbeschlusses  vom  26.  Juni  1870  Nr.  19 
wurden  im  Mai  und  Juni  d.  J.  die  verschiedenen  8  China-Etib- 
lissements  von  den  Herren  Teysmann,  Ehreninspector  der  Kul- 
turen, Dr.  Sc  heff  er,  Director  des  Pflanzengartens  und  Bernelot 
Moens,  Milit-Apotheker  I.  EL,  besucht.  Diese  Komissi on  hatte 
hauptsächlich  zum  Zwecke,  die  Art  der  erwähnten  Krankheit  auf- 
zufinden; eine  lang- fortgesetzte  und  genaue  Untersuchung  ffihrte 
zu  der  Ueberzeugung,  dass  —  wenn  auch  einige  Arten  von  In- 
secten  nicht  ohne  Schaden  geblieben  sein  mögen  —  die  Krankheit 
selbst  doch  von  einem  Parasiten  (Pilze)  herrühren, müsse,  dessea 
Entstehen  aber  noch  nicht  mit  Gewissheit  nachgewiesen  werden 
könne,  da  er  sich  unter^den  verschiedensten  Umständen  sehr  on- 
regelmässig  zeigt.  So  sehr  auch  diese  Krankheit  das  ungestörte 
natürliche  Pflanzenwachsthum  bebindert,  so  wirkt  sie  doch  meistens 
nicht  tödlich  und  sind  häufige  Beispiele  vorgekommen,  dass  staik 
davon  ergrifEene  Pflanzen  hernach  sieh  dennoch  wieder  kräftig 
erholt  haben.  Auch  hat  sich  später  herausgestellt,  dass  dieia 
Krankheit  nicht  ausschliesslich  die  Cinchonen  befällt  nnd  diesa 
keineswegs  eigenthümlich  ist,  da  man  sie  auch  bei  anderen  Bäumei 
und  auf  anderen  Orten  aufgefunden  hat. 

D^  Bereitung  von  Qainium')  aus  Java-Rinde  untergeord- 
neter Beschaffenheit  verspricht  ein  wirksames  Surrogat  des  theuren 
Chinins  in  der  ärztlichen  Praxis  auf  Java  zu  werden ;  die  thera- 
peutischen Versuche,  welche  Dr.  Luchtmans  im  vorigen  Jahre 
mit  diesem  Präparate  angestellt  hat,  haben  sehr  ermunternde  Re- 
sultate geliefert  und  obgleich  im  Reichs-Laboratorium  zuWeltev- 
reden  angestellte  Versuche,  dies  Quinium  mit  Nutzen  zu  be- 
reiten, nicht  als  geglückt  beträchtet  werden  können,  so  wurde  diese 
Bereitung  andern  Orts  mit  besstem  Erfolge  vorgenommen.  Diese 
Resultate  untersttitzen  die  Ueberzeugung,  dass  das  Verlangen 
nach  dem  theuren  Chinin  aus  Europa  auf  ein  Minimum  herab- 
gesetzt werden  könnte,  sobald  nur  im  Centrum  der  Chinapflan- 
zungen Java's  die  Gelegenheit  zur  Bereitung  der  China-Alkaloide 
geboten  sein  wird;  denn  die  Java-Rinden  enthalten  eine  bedeu- 
tende Menge  von  Alkaloiden,  besonders  wenn  sie  frisch  und  von 
gesunden  Bäumen  entnommen  sind. 


1)  ef.  Flora  (E  Z.)  1871  p*  41. 
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lilteratur. 

Die  Vegetation  der  Erde  nach  ihrer  klimatischen  Anordnung. 
EihAbriss  der  vergleichenden  Geographie  der  Pflanzen  von 
A.  6  r  i  s  e  b  a  c  h«  Leipzig,  Verlag  von  Wilhelm  Engehnann. 
1872.  Erster  Band  XII.  und  603  &  Zweiter  Band  mit 
einer  üebersichtskarte  der  Vegetationsgebiete  X.  u.  635  S.  8  ^ 
Preis  fl,  10.  48. 

Endlich,  werden  so  viele  Verehrer  des  berühmten  Göttioger 
Professor's  sagen!  Was  Prof.  Grisebach  eigentlich  bei  der 
yeröffentlichung  beabsichtigte,  sagen  so  schön  folgende  Worte 
iieiner  Einleitung: 

„Die  Geologie  ist  ein  Gemeingut  geworden,  ihre  Bedeutung 
fQr  unser  Culturleben  allgemein  anerkannt  Warum  sollte  nicht 
auf  einem  naturwissenschaftlichen  Gebiete,  das  noch  viel  tiefer 
in  alle  Interessen  eingreift,  eine  gleiche  Empfänglichkeit  für 
Forschungen  zu  erwarten  sein,  durch  welche  das  gelehrte  Studium 
SU  der  W^ürde  einer  gesellschaftlichen  Aufgabe  erhoben  wird? 
Denn  hier  gilt  es  nicht  bloss,  ein  wissenschaftliches  Geheimniss 
zu  lüften,  sondern  den  Sinn  einer  Landschaft  zu  deuten,  aus 
welcher  der  Künstler  die  Studien  zu  seinen  Gebilden  schöpft, 
oder  den  Boden  zu  beurtheilen,  aus  dem  der  Landmann  sein 
Br^d,  das  Gewerbe  die  Gaben  der  Natur  erwirbt,  oder  endlich 
die  Gesetze  zu  verstehen,  die  den  Welthandel  mit  den  Erzeng- 
nissen  des  Pflanzenreiches  beherrschen/^ 

Gewiss  hat  Grisebach  Becht.  Sein  Verdienst  darf  auch 
nicht  im  Mindesten  geschmälert  werden.  Wir  glauben  jedoch  noch 
einen  Schritt  weiter  gehen  zu  können,  indem  wir  so  geartete 
Studien  nicht  hoch  genug  anschlagen,  da  solche  Arbeiten  auch 
dem  Historiker  ein  unentbehrliches  Hilfsmittel  bieten.  Was  hätte 
nicht  Buckle  dafür  gegeben,  wenn  er  ein  so  gediegenes  Werk 
benützen  hätte  können,  als  er  seine  Geschichte  der  Givilisation 
in  England  schrieb! 

Grisebach  unterscheidet  nachfolgende  Gebiete:  I.  Arkti- 
sche Flora,  IL  Waldgebiet  des  östlichen  Kontinents,  HL  Mittel- 
meer-, IV.  Steppen-,  V.  chinesisch-japanesisches- ,  VI.  indisches 
Monsun-Gebiet,  VII.  Sahara,  VUI.  Sudan,  IX.  Ealahari,  X.  Eap- 
flora,  XI.  Australien,  XII.  Waldgebiet  Nordamerika's,  XHL  Prai« 
rieen-,  XIV.  ELalifornisches  Küsten-,  XV.  Mexikanisches  Gebiet, 
XVI.  Westindien,  XVII.  Südamerikanisches  Gebiet  diesseits  des 
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Aequators,  XVIII.  Hjrlaea,  Gebiet  des  aequatorialen  Brasiliem, 
XJX.  Brasilien,  XX.  Flora  der  tropiscbea  Anden  Südamerika'!, 
XÜi.  Pampasgebiet,  XXIL  Chilenisches  Uebergangsgebiet,  XXIIL 
Antarktisches  Waldgebiet,  XXIV.  Oceaniseh^  Inseln. 

Seine  Schilderungen  erinnern  an  die  Humbold'sebeH«.  Sie 
fiind  Ao  gesiihrieben;  dass  sie  Jedermann  leicht  Ic^^^n  kaan.  Die 
literarischen  CHate  nehmen  keinep  geringen  Baum  ein^  aber  jede 
einzelne  Angabe  ist  werthvoll.  Der  Verf.  hat  so  Einblick  in  seine 
Quellen  und  in  jenes  Material  gestattet,  welches  er  zu  verwerthen 
fttr  würdig  hielt,  auf  diese  Weise  wird  es  auch  leicht  sein,  jeder- 
zeit das  Werk  zu  ergänzen.  — 

Die  Engelmann'sche  Verlagsbuchhandlung  hat,  ihre  sonst 
schon  schönen  Ausgabe  durch  die  überaus  würdige  Aosstattong 
in  einem  gewissen  Sinne  noch  überboten,  — n — g— 

Gelelirte  GesellAchaf ten. 

K;  k.  zoologisch-botanische  Gesellschaft  in  Wien. 

November — December  1871. 

Dr.  Beichhard  bespricht  einen  i/ieracium-Bastard  den  er 
Hierac.  villoso  -  saxatile  benennt  und  aus  diesen  beiden  etf* 
Standen  betrachtet;  —  ferners  verliest  er  das  über  Aufforderui| 
der  niederösterreichischen  Statthalterei  von  der  zool.  botan.  Ge^ 
^Seilschaft  abzugebende  Gutachten  über  die  am  Markte  zuzulassen- 
den essbaren  Schwämme,  welches  die  bisher  bestehende  Verord- 
nung für  alt  erklärt  und  zugleich  eine  Liste  der  essbaren  und 
auch  leicht  zu  erkennenden  Pilze  gibt  und  schliesslich  legte  er 
zwei  eingesendete  Manuscripte  vor,  das  eine  von  Schulzer 
von  Müggenburg  über  Pilze  au  abgestorbenen  Aesten  von 
Quitten  und  über  die  Flechtenflora  am  Waldraster  Spitz,  und 
das  zweite  von  Grimmburg  über  die  Floria  Albaniens. 

Juratzka  zeigte  ein  von  Simon  Bobic  in  Kärnten  ge- 
sammeltes Moos  —  Myurella  (Jaregana  —  vor,  welches  bisher 
nur  aus Nordameriea  bekannt  war,  und  dann  zwei  von  Brindler 
in  Steiermark  gesammelte  Arten  —  Thuidium  decipiens  und  Bra- 
chytecium  erythrorhizon  —  die  ebenfalls  nur  im  hohen  Norden  vor- 
kommen und  sehr  selten  sind. 

Dr.  Reich ar dt  legte  den  ersten  Theil  einer  Flora  von  Bus- 
sisch-Polen  von  Rostafinsky  vor,  sowie  auch  den  von  Straass 
am  Sekauerzinken  gefundenen  rothen  Schnee  —  Protoroccus  ni- 
valis und  zeigte  schliesslich  eine  interessante  Verbänderung  von 
Campanula  patula. 


4»b 

DerGesellschafts-Secretair  legte ferners das PrograiDm 
der  BetheiliguDg  der  iOesellscbaft  an  dßr  Wiener  Weltausstellung 
im  Jahre  1873  vor,  welches  in  Bezug  auf  die  Flora  der  österr. 
ung.  Monarchie  folgendermassen  lautet. 

Als  besonders  geeignet  zur  Ausstellung  werden  hervorge- 
hoben a)  übersichtliche  Darstellungen  von  Repräsentanten  auf- 
falender  Yegetationsformen,  wobei  Bodenbeschaffenheit/ Seehöhe 
n.  a.  Daten  als  leitende  Gesichtspuncte  angenommen  sein  mögen ; 
b)  Tableaux,  welche  die  wichtigeren  orgtnographischen  oder  syste- 
matischen Verhältnisse  österreichischer  Pflanzen  durch  getrocknete 
Exemplare -und  Pflanzentheile  sowie  durch  Analysen  von^  Blüthen 
und  Frflchteü  vef anschaulichen,  c)  iöacro-  oder  micVosJcopische 
Präparate  von  Pflanzen  oder  ihren  Theilen,  d)  Sammlungen  von 
Stämmen,  Früchten,  Samen  der  in  Oesterreich  einbeimischen 
Pflanzen;  e)  vergrösserte  bildliche  oder  plastische  Darstellungen 
der  wichtigeren  morphologischen  und  systematischen  Verhältnisse 
einheimischer  Pflanzen,  i)  noch  nicht  veröffentlichte  Original-Ab- 
bildungen von  Pflanzen,  g)  landschaftliche  Darstelhingen  von 
cbaracteris tischen  Vegetationsformen  oder  Gruppen,  b)  chartogra- 
pbische  Darstellungen  über  geographische  Verbreitung  einaelaer 
Ordnungen)  Gattungen  und  Arten  innerhalb  der  ödterreiehischen 
MAnarcfaie.  Ausserdem  werden  fossile  Pflanzen  vor^ftglich  in  ver- 
gleichender Berücksichtigung  mit  recenten  Formen  sehr  wünscbens- 
werth  sein. 

Kais.  Akademie  der  Wiesenaebaften  in  Wien. 

Itt  der  SitÄting  am  2.  Novetöber  d.J.  hatte  Dr.  Peyritsch 
eine  Abhandlung  vorgelegt,  welche  „einige  Pilze  aus  der  Familie 
der  LahoUlbenien'^  behandelt.  —  Zu  diesen  Gebilden  gebör/iHi  SUg- 
mati>$nycee  muscae  Karst.,  die  von  Eolenati  und  Dilsing  bei 
den  Bhyngodeen  aufgeführte  Gattung  Är$hr(>rhynehus^  «owie  jtht 
Gebilde  auf  Nehrien,  Welche  Von  Mayr  alö  Wuchefnngten  der 
Cilinhaut  betrachtet  wurden.  —  Dr.  Peyritsch  beobachtete  die 
auf  der  StubenAiege  parasitisch ,  lebende  ^ahoulienta  muscae  (ein 
AscomyeeU);  dieser  Pilz  trat  im  Sommer  und  Herbst  epidemisch 
auf  und  zeigte  sich  bei  den  Männchen  besonders  an  den  Glied- 
mä^sen,  und  bei  den  Weibchen  Vorzugsweise  am  Kopf  uüd  Rumpf;  — 
der  Pilz  verbreitet  sich  von  einer  Fliege  auf  die  andere  während 
der  Begattung. 

Die  Laboulbenia  Nycteribiae^  welche  als  tl^ieriseber  Parasit 
der  Nycteribien  beschrieben  wurde,   unterscheidet  sich  yoji  der 
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früher  erwähnten  Art.4nrch  den  am  Grunde  zwischen  der  1.  und 
2.  Trägerzelle  de^ .  Pefitheciums  inserirten  Zweig,  den  langen, 
mit  einem  Krönchen  versehenen  Hals  des  Peritbeciums ;  von  Lab. 
Nebriae,  auf  Nebria  brunnea  vorkommend,  lag  zu  wenig  ausrei- 
chendes Material  vor  um  eine  genauere  Beschreibung  zu  liefern, 
.es. genügte  nur  um  die  Pilznatur  und  Verwandtschaft  zu  constatiren. 


A  n  K  e  I  ff  e. 

Bei  Li  A.  Eittler,  Leipzig,  ist  zu  beziehen: 

Th.  M.  F  r  i  e  s )  Lichenograpliia 

sive  dispositio  lichenum  in  Dania,  Suecia,  Norvegia,  Fennia,  Lap- 
ponia  Rossica  hacteuus  coUeetorum«    Pars  prima. 

Preis  27,  Thlr. 


Eliilllufe  zur  Bibliothek  uud  zum  Herbar«       f 

74.  Quetelet,  orages  en  Belgiqoe  en  1870  et  aurore  bor^e  de  2^.  etX 
Octobro  187a 

75.  E.  R.  a  Traatvetter:    Conspectas  florae  insolaram  Now^ja-SeaalJ^ 

76.  Mittheilongen  des  naturm  Vereines  in  Steiermark.    IL  Bd.    &  flJL    ' 
Graz  1871. 

77.  «Soci^t^  Imperiale  des  Naturalistes  de  Moscou  —  Nouveauz  Mtooires 
tome  Xm,  livr.  UI.  1871. 

78.  —  BuUetin,  Ann^e  1870,  Nr.  3.  4. 

79.  F.  Arnold,  ein  Fascikel  Flechten. 

80.  Mittheilungen  der  natorforschenden  Gesellschaft  in  Bern  aus  dem  Jahre 
1870.  Nr.  741—744.    Bern  1871.  o 

81.  Baron  F.  v.  Müller,  Forest  calture  in  its  relation  to  industrial  pur- 
snits.    Melbourne  1871. 

82.  £.  iiegel,  Revlsio   specierum   Crataegorum,  Dracaenarom,   Horkeli- 
arum,  Laricum  et  Azalearum. 

83.  E.  Regel,  Animadversiones  de  plantis  vivis  nonnullis  horti  botanici 
imp.  Petropolitani. 

84.  A.  y.  Gideon  Weidemann,  Beiträge  zur  Morphologie  der  perenni- 
renden  Gewächse.    Inauguraldissertation.    Marburg,  Pfeil  1871. 

85.  Festschrift  zur  Feier  des  5Q)ährigen   Jubiläums  der  natorf.  Ges.  za 
Freiburg  i.  B.  1871. 

86.  £inundzwanzig8ter  Bericht  des  naturhistor.  Vereins  in  Augsburg.  1871. 

87.  Fungi  Austriaci  exsiccati,  cura  F.  de  Thuemen.    Cent.  L  und  IL 


Redactenr:    Dr.  Singer.     Druck   der  F.  Neu  bäuerischen  Bachdmekerei 

(Chr.  Krug 's  Wittwe)  in  Regensbnrg. 


Inhalts- Verzelehniss. 


n 

)) 

)) 

11 

1) 

w 

L  Originalabhandlnngen. 

A  r  i|  p  1  jd ,  F, :    I^ichenologische  Fragmente  XI.     ...     49 

'„        Xli.  Mit  Tafel  IH.    145 
XIII.  .        .        .193 

Die  Lichenen  des  fränkischen  Jura      .       .    482 
Batalin  A.:    Neue  Beobachtungen  über  die  Bewegungen 

der  Blätter  bei  Oxalis    ......    241 

Böckeier  0.:    Zwei  neue  Arten  der  Gattung  Hoppia  Nees 

von  Esenb.  ......      35 

„  „      üeber  Scirpus  Michelianus  L.  und  S.  hamu- 

losus  Steven  .       .        .        .   '    •       .       •    158 

Franchimont  A.  P.  N.:  Zur  Eenntniss  der  Entstehung 
der  Harze  im  Pflanzenorganismus,  bes.  der  Ter- 
pentinharze  225 

Geheeb  Ad.:  Bryologische  Notizen  aus  dem  Rhöngebirge  11 
Harz  C.  0.:    lieber   die   Vorgänge  bei  der  Älcohol-  und 

Milch säuregährung         .        .  65,  81,  97,  113,  129 

Hasskarl  C:  De  Gommelinaceis  quibusdam  novis  .  .  257 
Klein  J.:  lieber  die  Kryslalloüle  einiger  Florideen  .  .  162 
Krempelhuber  A.  v. .  Die  Flechten  als  Parasiten  der  Algen 

1,  17,  33 
Enri^^S.:    Anosporum-Streit         .•     .       .       .       .230,254 
„  Gentiana  Jaeschkei      «        .        .        .        .        ^    .274 

„  .  Ueber  einige  neue  und  unvollkommen  bekannte 

Indische  Pflanzen      .        .        276,  289,  305,  329,  342 
Moe&s  J.  C.  6.:  Zusammensetzung  des  aus  dem  Abfall  der 
auf  Java  gewonnenen  Chinarinde  bereiteten  Qui- 

niums 41,  71 

Müller  J. :    Replik  auf  Dr.  Njrlanders  „Circa  Dufouream 

animadversio" 391 

„  „      Lichenum  species  et  varietates  novae  .    401 

Nylander  W.:    Circa  Dufouream  animadversio         .        .    298 

S.^uter  A.  E.:    Die  Laubmoose  des  Herrogthums  Salzburg    247 
noralSTl.  82 


498 

Saater  A.  E.:    Die  Lebermoose  des  Herzogtbnms  Salzburg   37i 
Schmitz  F.:    Zur  Deutung  der  Euphorbia-Blttthe.      Mit 

Tafel  IV ,        .    417,  43$ 

Schultz  F.:    Beiträge  zur  Flora  der  Pfalz  32i,  337,  353,  369, 

385,  407,  423,  443,  450,  466 
,,       „      Znsätze  und  YerbesseruDgen  über  einige  Carex 
und   Pottia  cavifolia  in  Flora  1870  Nr.  29.    Mit 
Tafel  I.  iL       .        .        •       ...        .        .21 
Uloth:    Ueber  die  Keimung  von  Pflanzensamen  in  Eis         185 

n.  Kleinere  Abhandlungen  und  Mittheilnngen. 

Anzeigen  95,  112,  176,  368,  383,  400,  416,  432,  448,  496. 
Böckeier  0.:     Einige  Gegenbemerkungen  zu  S.  Eurz's 

Bemerkungen  über  indische  Cyperaceen  .  .  .38 
6  e  h  e  e  b  A. :  Zwei  seltene  Laubmoose  aus  dem  Rhöngebirge  458 
Hasskarl  C:    Chinakultur  auf  Java  IIL  Quartal  1870 ;  aus 

dem  Holländischen  mitgetbeilt    ...     57 
^,  „      Chinakultur  auf  Java  IV.  Quartal  1870       .    177 

.,,  „    .  „  „       „      11.         „  lofl         •     490 

„  „       Bericht  über  den  Zustand  des  botanischen 

Gartens  zu  Buitenzorg  auf  Java  über  das 
Jahr  1870     .        .        ...        .     140, 166 

91  „       Chinakultur  in  britisch  Indien    .        .        .273 

Karsten  H.:    Methode  der  Luftanalyse  bei  pflanzenphysio- 
logischen Untersuchungen    .        .        .        .209 

n  19       Zellen  in  Krystallform  .        .        .        .359 

Neuigkeiten  botanische  im  Buchhandel  16,  63,  80,  128.206, 

240,  255,  304,  320,  351,  400 

Notizen  botanische  15,  59,  78,  94,  HO,  126,  144,  160,  176,  188, 

198,  200,  218,  221,  236,  255,  267,  286,  301,  318,  335,  348, 

367,  379,  397 
Darunter:  Botanische  Ergebnisse  der  deutschen  Polarex- 
pedition 15.  —  Herbstfärbung  in  Nordamerika  59.  — 
üeber  Dactylanthus  62.  —  Dr.  Schweinfurth's  bot  Aus- 
beute in  Central-Afrika  79.  —  Ueber  die  Wirkung  des 
sogenannten  giftigen  Schattens  107.  —  Vegetation  der  Bara- 
binzen-Steppe  110«  —  Göppert  über  Bäume  als  historische 
Monumente  124.  —  v.  Maltzan,  Vegetation  der  Insel  Sar- 
dinien 188.-- Miocänflora  im  Norden  Deutschlands  189.— 
Vegetation  der  Ostküste  von  Grönland  221.  —  Die  Gat- 
tung Nepenthes  237.  —  Berichte  über  die  biologisch- 
geographischen Untersuchungen  in  deuEaukasusländern  379. 


499 

Persoualnachrichten:  32,  63,  79,  127>  1&2,  204,  239,  288, 

303,  320,  351,  367,  383,  399 
Tangl  E.:    Vorläufige  Mittheilung  über  die  Anatomie  der 

Schachtelhalme .272 

DI.  Literatur. 

Cärüel  X:    Statistica  Botanica  della  Toscana    .       •        .    284 
Delpino  F.:    Sulla  dicogamia  vegetale  e  specialmente  su 

qüella  dei  Gereali      .        .        .     '  .        .        ;        .    232 
D  u  V  a  1  -  J  0  a  V  e :  Etndes  anatoihiqaes  de  quelques  Graminäes 

et  en  particulier  des  Agropyrum  de  PHäranlt  •       .    219 
Franchimont  A.  P.  N.:    Bydrage  tot  de  Kenriis  van  het 
ontstaan  en  de  ehemische  constitiitle  der  zögehaamde 
Terpeenharsen    .        .       .       .'.;..        •    236 

GötlieH.:    Der  Obstbaum   •       .       .        .       .       .       .    396 

Grisebach  A.:     Die  Vegetation  der  Erde    nach  ihrer 

klimatischen  Anordnung     •        .        •        •        •        •    493 

Hagen  F.:     Utile  cum  dulci.     Hft.  IX.     Acotyledonische 

Musen-Klänge     ....       .       .       .       .58 

Hanstein  J.:    Die  Entwicklung  des  Keimes  der  Monoko- 
tylen und  Dikotylen  .       .       .  *    .        .       .    446 
Hartwig  J  :    Practisches  Handbuch  der  Obstbaumzucht    .    220 
LangeJ.-:    Icones  FlpraeDafiicae      %        •        «      •.       .    283 
Lorinser  F.  W.:    Botanisches  Excursionsbuch  .       -    334 
Müller  Ör.  K.:    Das  Buch  der  P^anzenwelt      •        .       .175 
Müller  C:    Walpers  AnnaJes  botanices  systematicae        .    300 
Nuovo  Giornale  botanico  Italiano    .    .   •        •       •    233 
iP  a  n  c  i  c  J. :     Waldbäume  und  Waldsträucher  Serbiens        .    317 
Peyritsch  Dr.  J.:    üeber  Pelorien  bei  Labiaten  iL  Folge    267 
Pfeiffer  L.:    Synonymia  botanica      .       .       .       .        .    378 

„        „      Nonfenclator  botanicus  ....    447 

Pfitzer  E.:     Untersuchungen  über  Bau  und  Entwicklung 

der  Bacillariaceen    •         .        .         ....    459 

Bauter  J.:    Znr  Entwicklungsgeschichte  einiger  Trichom- 

gebilde 395 

Beyer  A.:    Leben  und  Wirken  Dr.  Unger's       •       ..      .361 
Schenk  A.  und  Luerssen  Gh.:     Mittheilungen  aus  dem 

Gesammtgebiete  der  Botanik 313 

Schult  es  J.:  Grundriss  einer  Geschichte  und  Literatur 
der  Botanik  nebst  einer  Geschichte  der  botanischen 
Gärten  von  J.  A.  Schultes 286 


« 


800 

Senbert  Dr.  M.:  Qrqndriss  der  Botanik  .  .  .  .  290 
Simler  B.  Th.:    Botanischer  Taschenbegleiter  des  Alpen-  i 

clubisten 36S 

Ulrich  W. :  Internationales  Wörterbuch  der  Pflanzenqamen  415 
Verzeichniss  der  Abhandlangen,  der  k.  prenssischen  Akademie 

der  Wissenschaften  vor  }710— 1870  .  •  .284 
Wiesner  J.:    Mikro3popisch9  Untersachungen  .        •       .414 

IV.  Gelehrte  Anstalten  und  Vereine. 
Acadewie  k.  k.  der  Wissenschaften  in  Wien,  Sitznngsben   93, 

197,  496 
British  AssociaMon  fpr  the  Advancement  of  Science. 

Sdinbourgh  1871  .  .  .  .  •  t  410,  427 
Oesellschaft  k.  bayn  botan.  zn Begensburg;  Einlaufe zar 

Bibliothek  und  zum  Herbar,  48,  64,  96,  144,  208,  224, 

256,  320,  384,  496 
Z4t  Nachricht      ........        .304 

An  unsere  I^eser 449,  465,  481 

Gesellschaft  schlesische  für  vaterländische Gpiltur,  botan. 

Section ,         73,  125,  169,  2L5 

,;    k.  k.  zool  .-botan.  in  Wien,  Sitzungsberichte  93,  110,  198, 

238,  480,  494 

V.  Getrocknete  Pflanz«nsammlangen. 

Bordüre,  Pflanzen  aus  den  Pyrenäen         .        .        .  .112 

Pr.  Hohenacker,  Verkäufliche  Pfianzensammlungen  •    207 

L.  Rabenhorst,  Diatomaceae  totius  terrarum  orbis  .    272 

Schultz  et  Winter,  Herbarium  normale  .        .  .479 

Baron  Thümen,  Verkauf  eines  Laubmoosherbars       .  .    246 

„  Fungi  austriaci  exsiccati  .        .  .448 


Repertorluin 


der 


periodischen  l)oiiini$ciien  Literatur 


r 

vom  Beginn  des  Jahres  1864  an. 


m  Jafargang  1870. 


Als  Beiblatt  zur   Flora    1870. 


Reeensburg  1871. 

Druck  von   Fr.    Neubauer  (Chr.  Krng*s   Wittwe). 


j^ya'^iHJ   mh')>k^^t9^^ 


t  • 


^  f  V 


:   i 


f-  ? 


.  'i  ii   '-  \ 


T. 


.  r 


•in 


)t:  '-lii^ 


.- '.  i   ■. 


O  .  •    ■  .  f    .  ■     :    • 

•     »     ■  1  .  l       ■ 


m  '      »  ■    I 


1 


. ■»  •. . 


:'■       -r 


f.' 


•  ■     ^  . 

der  periodischen  botanischen  Literator 

für  das  Jahr  1870^*) 


.«.  i 


I.    lileferang:. 

(Abgeschlossen  den    15.   Febrnftr  1871.) 


'  *  ft. 


*  ■  ( 


t 


.71 


1 


h  Flora  oder  allgemeine  botenisohe -ZeiMDg)  lierausgegebeii  V4hi 

der  kön.  bayer.  botanischen  6esells<ihaft  ift 'Regeni^iil^; 

Nene  Beihe,  XX VIII.  JabrgMg^  -  Rege^nsbnrg  I87Ö. 

1.  Arnold  F.:  Lichenologische  Fragmente/ (FiOrts.ief.tRep. 
1869  n.  19),  p.  1--9.  17— 24.  t.  I.  p»  121^124.  tv'HI:  p:  Ifo9-^: 
216.  225—236.  465—488.  !    -         ;.    r 

;3.  N  7 1  a  n  d  e  r  V  W. :  Addenda  nova  ^  Liehenographiaib  eurdj^eani' 
(Forts,  cf.  Rep.  1869  n.  8),  p.  S»— 3$.     ,.    ;        :     ■    ^ 

&  ..Warming.  ;S*:.  Uebersioht  jU)er  die  wtchtigsten-  fosciei^ 
nungen  in  der  dänischen  botaniscfi^n  Literatur  (Forts,  cf. 
Rep.  1869  n.  10),  p.  49-^52;.  11*-115.  853-^362.   jü  ::       : 

4.  Kylander,  W«:    Animadvenio  de  tibeoria  somdiorum  al- 
. .  gologica,  p.  52-— 68- 

5.  Her  der /F.  G.  t.:  Verzeichniss  dir  botaniaebefi' Schriften 
vpD  Dr.  G.  H.  Schnlt^Bipontiaua;  p.r  53— 57.  . 

6.  Radlkofer,  L«:  UeberPou^atid^Oi^inafeiieB^Nji^Of^b^ 
Genus,  p.  81—95.  t.  II.  :  :  -  -.  .  : 

.     '■     <^  :.-...  ■..'■:-    T  -.■    >t  t\(* 

.   i       ■  :  .1         ■  ■  ■       .       .     /  .1    ••   Li         ••      • 


*\      II    <l       ■! 


*)  EiDgesehaltet  Nao)iträge  zu  d^  frtthereii>  Jahitfpgpijt  da^Bjefertoginmi. 
Bdblatt  cor  Flora  187a  Halbbogen  1 


7.  Hampe,  E«:     In  keinem  Theile  der  Botanik  wird  80  ^el 
Unfug  getrieben  als  in  der  Bryologiel,  p.  103 — 105. 

8.  Hasskarl,  C:    Chinakultur  auf  Java,  aus  dem  HolUndiscba 
mitgetheilt,  p.  139—142.  217—221.  334—335. 

9.  Müller,  J.:    Nene  Flechten,  p.  161—168. 

10.  Ders.:    Neue  Apocyneen  aus  Neu-Caledonien,  p.  168 — 172. 

11.  Lahm:    Lecidea  Hellbomii  n,  sp.,  p.  17^7—178. 

12.  Die  Blumenansietellüliig  dei  I)i^fäehe4-trartenbauverein8  zu 
München,  p.  199— 2*)b;       '     '  "  ' 

13.  Scheffer,  Rud.  H.  C.  C:     Qbservationes  phytographicae, 
•:;.|);;a41-H«i4.  :r    ^ 


*.■  t  • 


«r-!,:  ^^  ".   -  ':  .'         ' •  JiL■^  f^]  :•  \r  i.  Ä  >  *i 


14.  Müller,  J«:    Flechten  von  der  Tournette  und  dem  Pic  Ro- 

mand,  p.  256T^2a3. ^'  -l'^ 

15.  Herder,  F.  6.  v.:  Beiträge  zur  näheren  Kenntniss  der 
russischen  Flora,  p.  269—271.  276—286. 

16.  Knrz,  S.:  lieber  einigd  neue  :oder.  unvollkommen  bekannte 
indische  Pflanzen,  p.  272—275.  319—320.  325—333.  340—349. 
362— 365.  369— 381. 

17.  Geheeb,  A.:  Bryologische  Notizen  aus  dem  Rhöngebirge, 
p.  305—319. 

18^  Müller,  J. :  Ueber  Dufourea?  maäreporiformis  Ach.,  p. 
321—325. 

19.  Warming,  £.:  Ueber  die  Entwicklung  des  Blüthenstandei 
von  Euphorbia,  p.  385^397.  : 

20.  £  i  c  h  1  e  r ,  A.  W. :  Ueber  die  Blattstellung  einiger  Alsodeien, 
p.  401—409.  tab.  IV. 

21.  Martens,  Dr.  v.:  Kureia  crenacanthoidea^  eine  neue  Alge, 
p.  420—431,  tab.  V. 

22.  Arnold,  F.:    Die  Liebenen  des  fränkischen  Jura  (Forts,  ef. 

Rep.  1869  n.  38),. p.  489—490. 

IL  Botanische  Zeitung,  hgg.von  H.v.  Moblund  A.'de  Bary. 

XXVII.  Jahrg.  1870. 

23.  H  i  1  d  e  b  r a  n  d ,  F. :  Ueber  die  Schwimmblätter  von  Marsilia 
und  einigen  anderen  amphibischen  Pflanzen,  p.  3—8. 18 — ^23. 1. 1. 

24.  Hanstein,  J.:  Ueber  die  erste  Entwicklung  det  Acbsen- 
und  Blatt-'Organe  phänerogämer  Pflanzen,  p.  23—29. 

25.  Hampe,  B.:  Musci  frondosi  in  Africa  australi,  Prov.  Natal, 
prope  Umpunmlo  missiönis  Norvegicaea  Rev.  Borgen  lecti, 
Species  novae,  p.  34—37. 

26.  Hanstein  u.  Schmitz:  Ueber  die Entwicklungsgeschicbte 
der  Blfithen  einiger  P^eracem,  p.  37—40. 


27.  Hi^mpe,  E.:    Mt^ei Mexioani novi  ex hediario Dr.  W«  Sonder, 

p.  50—53. 
2&  Bata.lin,  A.:    Beobachtungen  ttber  die  Bestäubung  einiger 

Pflanzen,  p.  53—55. 

29.  Hans tei.n  n.  Bei nke :  Ueber  das  Wachstbnm  der  Phanero'- 
gamen- Wurzel,  p.  55—57. 

30.  SpeB.chneff,  K:  Zur  Frage  der  Abwärtskrömmung  von 
Wurzeln,  p.  66—74.         . 

31-,  Schweinfurth,  G.:  Vegetations- Skizzen  vom  Baobr  d 
Gasal,  p.  82-r-90. 

32.  Asch  er  so  n,  P.:  Neuere  Nachrichten  über  Biaä^ns  radiaius 
. .   Thuill,  p,  98— 104.  114— 123. 

33.  P  h  i  1  i  p  p  i ,  R.  A. :  Ueber  eine  merkwttrdige  Form  yon  Crodetia 
CavaniUesii  Spach,  p.  104—106. 

34.  Fuckel,  L.:    Die   Fructification   von   Bhieomairpha  Pera., 
.    .p.  107— 108.     . 

35.  Milde,  J.:    Ueber  Metzleria  alpina  Schimp.,  p.  123—^125. 

36.  Ders.:    Die  eifratisehen  Moose,  p.  180— 134.  146— *149.: 

37.  Kuhn,  M.:    Analecta  pteridographica,  p.  135. 

38.  MfiUer,  Fritz:  1)  Umwandlung  von  StaubgefSssen  iü  Stempel 
htiBegonia.  2)  Uebergang  von  Zwitterbltttbigkeit  inOetrennt- 
blfltbigkeit  bei  Chamiss^a.    3)  Triandriscbe  Varietät  eines 

.    monandriseben  Epidendrum^  p.  149—153.  t.  IL 
39.  Mo  hl,  H.  v.:    Eine  biologi^he  Eigentbamliebfemt  einiger 

Arten  von  CciArteto,  p.  153— 155. 
40.  Brefeld,  0.:    Entwickelungsgesehichte  der  EmpusaMuscae 

und  Mmpusa  radicans,  p.  162—166.    177—186. 
.41«  Geheeb.,  A.:    Ueber  Anamodön  Mpiculaius  B.  bt   Scb.  im 
.   Rböngebirge,  p,  167—168. 

42.  Philippi,  R.  A. :  Tetrapterä^  novum  Malvacearum  genus, 
p.  169—170. 

43.  Askenasy,  E.:  Ueber  den  Einfluss  des  Wactasthumsmediums 
auf  die  Gestalt  der  Pflanzen,  p.:  193—201. 209—219. 225^236. 
t.  in.  u.  IV. 

44.  Leitgeb.H.:  Franz  Unger,  biographische  Skizze,  p.  141— 264. 

45.  Frings  heim ;  N.:  Einige  erläuternde  Bemerkungen  zu  den 
Folgerungen  aus  seinen  Beobachtungen  ttber  Schwftrmsporen- 
Ptorung,  p.  265—272. 

46.  Mttller,  Fritz:    Botanische  Notizen,  p.  273-r275. 

47.  H  e  g e  Im  ai  e  r ,  F. :  Ueber  die  Entwicklung  der  Blflthentheile 
von  Potamogeton,  p.  280—289.  297— SOS.  S 13— 319..  t.  V. 


4&  AeT&i  c  h  b  II  g ,  F.  W.  G. :    Ueber  gegitterte  Parenchjaisdleii  in 

der  Rinde,  p.  305—308. 
49.  Flögel;  J'.  H.  L.:    Ceber  die  Strnctnr  der  Zellwand  von 

Phurosigmay  p.  320—321. 
5a  Ifild-e,  :J. :    Uebier  Athyrium^  Asplenium  Hsd    Vierwaodte, 

p.  329—337.  345—354. 
51.   ßirodöt:    Ueber  die  Befrachtnog  bei  der  Qtittat^g Lemanea 

(nach  Comptes  rendus  1870,  s.  u.  n.  282),  p.  364 — 367. 
&2.   Vieler ^  T«:  Beiträge  zur  Entwickelungsgeschicbte  ded  Blft- 

thenstandes  und  der  Blüthe  bei  den  UmbeUiferen^  p.  861— 
V    869.  877^382*  t.  VI. 

53.  Milde,  J.:  Nachträge  zu  seinem  Aufsätze  fihev  Aihpritm^ 
Asplmimi  und  Verwandte,  p.  370—371.     - 

54.  Wetterhan,  D.:  Eine  auffallende  Monstrosität  von  Scivia 
pratensis^  p.  382 — 384. 

55.  Klein,  J. :  Hauptergebnisse  seiner  UntersnchuDgieD  über 
POoholus,  p,  385-^386. 

56.  MJl-de,  J.:  Hebet Dicranodontium  und  Verwandte,  p.893- 
399.  409—417. 

&7.  Bau:  Vorläufige  Mittheilung  über  das  Vorkottimien  andro- 
gyner  Btttthenstände,  resp^  von  Zwitterblfithen  bei  Alnus^  C(h 
rylus  nni  Comfiania^  p.  400— 402. 

58.  Mo  hl,  Hugo  von:  Ueber  die  blaue  Färbung  der  Früchte 
von  FÄwrimw  Ttutt^,  p.  424— 431. 

59.  H  0  f  m  e  i  s  t  e  r ,  W. :  Ueber  die  Zellenfolge  im  Achseüseheitel 
der  Laubmoose,  p.  441—449.  457—466.  473—478.  t.  VH. 

60.  R  0  h  r  b  a  c  h ,  P. :  Die  Samenknospe  der  Typhaceen,  p.  479—480. 

61.  Hegelmaier,  F.:    Ueber  einige  Samenknospen,  p.  489— 49t. 

62.  Philipp i,  R.  A.:  Vegetation  der  Inseln  S.  Ambrosio  uDd 
S.  Felix,  p.  496—503.  t.  VIII.  a. 

63.  Hartig,  R. :  Zur  Lehre  vom  Dicken  wach  sthum  der  Wald- 
bäume, p.  505—513.  521—529. 

64.  W  at  z ,  J. :  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Saprolegnieen^  p.  637— 
546.  553—557.  t.  IX. 

65.  Braun,  A. :  Ueber  eine  Missbildung  von  Podocarpus  Cki- 
nemis,  nebst  Bemerkungen  über  die  Blüthenbildnng  dieser 
Qattung,  p.  557—563. 

66.  Hohenbühel-Heufl  er:  Linnö  und  die  Descendenz-Tbeorie, 
p.  569—574. 

67'.  De  Bai-y,  A. :  Notizen  über  die  Blütheu  einiger  ügeadeen, 
p.  574— 58L  t.  VUI.b. 


SSkr  fl  i  1  d  e  b  r  a  n  d ,  F. :    F.  Delpiho's  weitere  BißObächtttiigen  flbfir 

.'die  Dichogamie  im  Pflanzenreiob,  mit  Zusätzen  und  IHustra- 

.    :    tioiieo,  p.  585— 594.  601^^-r60d.  617^625.  JS33-^«1.  649—669. 

665—675.  t.  X. 
09«  Revter:     Die    Resultate    verscbiedeoer    Veredlangsaiteii, 

p.  641—644. 
TO«  P  i t  r  a ,  A. :    Zur  Kenntniss  des  Sphaerobölua  ^teUatus^  p.  681 — 

689.  697—703.  713—719.  t.  XI. 
71.  iWal  X ,  J. :    lieber  die  Entleerung  der  Zoosporangien^  p.  689-^ 

691.  703—707. 
72. 'RoJsaBolf^  S.:     Zur  Morphologie    der    Pflanzenfarbstöflfe, 

p.  720—724.  t  XlV.a. 

78.  Moblr  HugQ-Y.:  üeber  das  Yerhältniss  LinD^'s  zur  Oescdü- 
denz-Theorie,  p.  729— 74L. 

74.  Ascherson,  P.  u.  Magnus,  P.:     Bemerkungen  titer  die 
■  .:  Arten  der  Gattung  Cireaea  Tourn.,  p.  745—752.   761 — 771. 

75.  Senoner,  A.:  Aufzählung  der  Pflanzen,  welche,  unter  den 
Getreidesaaten  in  Belgien  vorkommen,  p.  771-t-774i  7881—789. 

76u  Müller,  N.  J.  C:  Untersaehungeii über  einige  Wuchsthoms- 
erscheinungen,  p.  793—813.  830—838.  852—856.  t.  HL 

77«  R  0  b  r  b  a  c  h ,  P. ;  Beiträge  zur  Morphologie  der  LejfiAvninoeen^ 
p.  809—829.  t  XIII. 

78*  Borodin,  J.:  lieber  den  Bau  der  Blattspitze  emiger Was- 
serpflanzen, p.  833—851.  t.  XIV.  b. 

■  ■■■■     ■      •  •  .«    .•■•    .  ■     ■       .    ■     ■  '     ■  ' 

III.  Oesterreichische'  Botanische  Zeitschrift.    Redigirt 
von  Dr.  A.  Skofitz.    XX.  Jahrgang,  Wien  1870. 

79.  Gallerie  österreiehis6her  Botaniker,  XIV.  Julius   W  i  e  6  n  e  r , 

p.  1—7  mit  Portrait. 

80.  Neilreich,  A.:'  Thalictrum  silvaticüm  Koch,  neu  für  die 
Flora  Niederösterreichs,  p.  7—8. 

81.  K  e  r  n  e  r ,  A. :  Beschreibungen  neuer  Pflanzenarten  der  öster- 
reichischen Flora  (Forts.,  cf.  Rep.  1869.  n.  126),  p.  8— 11. 41—46. 

82i   C  e  1  a  kö ▼  B  ky  lAd. :    Neue  Beobachtungen  uüd  KHtik  einiger 

Pflanzen  der  böhmische^  Flora,  p.  1 1—18.  46—54; 
83^  Eerner,  A.:    Die  Vegetationsverhältnisse  des  mittleren  und 

östlichen  Ungarns  und  angrenzenden  Siebenbürgens  (Forts,  cf. 

Rep.  1869.  n.  97),  p.  18—22.  67—72. 103— llö.  136—140.  203— 

206.  231—238.  322-^883;  866—363. 


Sii  8chm?;  F. :  Phytographische  Fragmente  (Forts.,  ef.  Rep.  1809. 
S9),  p.  22—24.  200—203.  280—283.  293—297.  866—369. 

86.  HoheDbtthel-Heüfler,L.Y.: jryrfiwmficftiedgriiiaygriHllr., 
ein  neues  Hydnum  aas  Oberösterreicb,  p.  33 — 38; 

8&'  A  s  e h  e r s  0  n ,  P. ;   Ueber  Fumaria  Petieri  Beicbb.,  p.  38— A 

87.  Sekera,  W.  J.:  Nachtrag  zur  Flora  der  BasakfonqatioD 
in  der  Gegend  von  Mttnchengräts  (cf.  Bep.  1869.  n.  118), 
p.  54—55. 

88.  Spreitzenhofer,  Q.  C:  Botanische  Erinnerungien  an 
Mondsee,  p.  55—58. 

89;  Hohenbühel-Heufler,  L.  v.:  Die  Entdeckung  desil^- 
diums  von  üromyces  Cacaliae  Ung.,  p.  65—^7. 

90.  Mayer,  A.  C:  Trigonella  monspeliaca  L.  im  Gebiele  der 
Flora  Deutschlands,  p.  72— IL 

91.  Prichoda,  M.:    Zur  Flora  von  Istrien,  p.  76 — 76. 

92.  Hazslinszky,F.:  Der Nussschwamm alsFarbepflanze, p. 77 

93.  Sonklar,  C.  V.:    Aus  dem  Banate,  p.  78—84. 

94.  Foeke,  W.  0.:  Bemerkungen  über  einige  i2u&w5- Artea, 
p.  97—103. . 

95.  Janka,  V.  v.:  Bemerkungen  zu  Boissier's  „Flora  oriea- 
talis,"  p.  111— 114. 

96.  Pokorny,  A.:  Der  Kampf  uJoas  Dasein  in  der  Pflanzen- 
welt, ein  populärer  Vortrag,  p.  114—118.  147—154. 

97.  Celakovsky,  L. :  Ueber  Bhinanthus angustifolius Gmoiif^ 
p.  130—136. 

98.  Eobts,  F.:  Besehreibung  neuer  und  Charakteristik  einiger 
bekannten  Carea:-Arten,  p.  140—145. 

99.  Kern  er,  A.:  Ueber  die  hybriden  Saxif ragen  der  östenei- 
chischen  Flora,  p.  145—147. 

100.  Hohenbühel-HeufUr:      Der    Fungus    Laricis    aureus 
Matthioli's,  p.  193—199. 

101.  6  Salier,  C:    Carex  brachyrhyncha  O^aller  (tm  glauca  x 
ferruginea  Gsaller?),  p.  199.  292—293. 

102.  Pancic,:  J.:    Botanische  Reise  in  Serbien  im  Jahre  1869, 
p.  205—208. 

103.  Strobl,  G.:    Ausflug  auf  den  grossen  Bösenstein  (473 1  F.) 
17.  August  1868,  p.  208—214.  245—250. 

104.  Tommasini,  Mutius  v.:     Streifblicke   auf  die  Flora  der 
Küsten  Liburniens,  p.  225—231. 

105.  Holuby,  J.  L.:    Lebermoose  der  Flora  von  Nemes-Podhragy 
im  Trencsiner  Komitat,  p.  238 — 241. 


HMm   Kobts^  F.:    Ueter  8cirpu3  Baüii  Kohts,  p.  242—245. 
,  107.  Reisfiek,  S. :  Die  Farbenwandlong  der  Blfithen,  p.  257— 266. 

108.  Kern  er,  A.:  Ueber  einige  Arten  der  Qsittüng  Melafnpyrum, 
p.  266—273. 

109.  Oertel,  A.:  Eine  Heise  nach  Spanien  im  Winter  1869, 
p.  273—280. 

110.  Kohts,  F.:    V eher  Potamogetah  Casparyi,  p.  289—292. 

111.  Vulpins:  Exkursionen  in  die  Berner' Alpen  im  Sommer 
1855,  p.  297—305.  340—347.  369—377. 

112.  Weyl,  Th.:  Notiz  über  Potamogeton  Casparyi  Koht», 
p.  321—322. 

113.  6  s  a  1 1  e  r  ,  C. :  üeber  Crysanthemtim  montanum  L.,  p.  333—335. 

114.  Huter,  R. :    Botanische  Mittbeilungen,  p.  335-^340. 

115.  CelakoYsky,  L.:  Sind  Osmunda  und  Scolopendrium  in 
B&hmen  einheimisch,  p.  354—356. 

116.  Holubj,  J.:    Ans  Modern  in  Ungarn,  p.  363—365. 

117.  Gsaller,  K.:  Ein  Fall  hermaphroditer  Blfithen  an  Salix 
ourtto  L.,  p.  365—366. 

IV.  Jabrbtlcher  für  wissenischäftliebe  Botanik.     Hgg. 
von  Dr.  N.  Fringsheiii.  Vol.  VII.    Heft  4.  Leipzig  1870. 

lliB.  Hilde br^nd:  Ueber  die  Bestäubungsvorrichtungen  bei 
den  Fumariaceen^  p.  423—471.  tab.  29—31. 

119.  LoeWj  E.:  Zur  Entwiekelungsgeschichte  von  Penicilliuin, 
p.  472—510.  tab.  32—34. 

120.  Kraus,  O«:  Einige  Beobachtungen  über  den  Einfluss  des 
Lichts  und  der  Wärme  auf  die  Stärkeerzeugung  im  Chloro- 
pjiyll,  p.  511— 531.  tab.  35. 

121.  Pfitzer,  E.:     Beiträge  zur  Eenntniss    des   Hautgewebes 

der  Pflanzen,  tab.  36.  37, 
I.  Ueber  die  Spaltöffnung  der  Gräser,  nebst  einigen  Be- 
merkungen über  die  ersteren  im  Allgemeinen,  p.  532—  560. 
II.  Ueber  die  Hautgewebe  einiger  Bestionaceen^  p.  561  flgde. 

■   l  ' .\       ■''■'■      ■         .      ■  ■ :  ■  •       •       . 

V.  Linnaea.  Ein  Journal  für  die  Botanik.  Hgg.  von^.  Oarcke. 

Neue  Folge,  Band.  IL  Heft  HI- V.  1869—70. 

122.  Boe c  kele r ,  Otto:    Die  Cspferaeeen  des  königlichen  Her- 
• »      bariüms  zu  Berlin  (Fortsetzung;  von  Band  XXXV),  p.  271—512; 

123.  flampe,  E.:  Species  Mu8Cort4m  noyae  ex  Herbario  Mel- 
boumeano  Australiae,  p.  513. 


1  ■ »  •  ■ 
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124.  EDgler»  A.:  Mottographisehe  Uebersicbt  der  GAttongti 
EscäUonia  Motis,  Bdangera  Gamb.  und  Weimmmma  L., 
nebst  BeitrSgen  zur  geographischen  Verbreitung  der  JSicfll- 
lonieen  und  Cunoniaceen,  p.  927  n.  flgde. 

VI.  Hedwigia,   Notizblatt  für    kryptogamische  Stadien  nebst 
Bepertoriam  ftlr  kryptog.  Literatur.     Hgg.   von  L.  Babenbonl 

Dresden,  Jahrg.  1870.  n.  1—12. 

125.  Juratzka,  J.:    Brachythecium  Oehed>ii  Milde,  p.  1-^2. 

126.  Ders. :    Muscorum  species  novae,  p.  33 — 34. 

127.  Ders.:  Notiz  über  Pottia  mutica  Vent.  und  Brytm  gm- 
miparum  de  Not.,  p.  49 — 60.  • 

128.  Bröbisson,  A.  de:  Note  snr  le  Nastoc  fragiforme  {JixAk\ 
p.  65—66. 

129.  Ruthe,  R.:  Zwei  neue  europaische  Arten  der  Laubmoos- 
gattung Fissidens  und  über  Fissidens  brjfoides  ß  ffgintm- 
drus,  p.  177—180. 

VII.  Botanische  Abbandlungen  aus  dem  Gebiet  der  Mor- 
phologie und  Physiologie.  Herausgegeben  von  Dr.  Job..Han8teiiL 

Heft  I.    Bonn  1870. 

130.  Haust  ein,  Job.:  Die  Entwicklung  des  Keimes  der  Mono- 
kotylen und  Dikotylen,  p.  1—112.  tab.  1—18. 

VIII.  Beiträge  zur  Biologie  der  Pflanzen.    Hgg.  von  Dr. 

Ferdinand  Cohn.    Heft  I.    Breslau  1870. 

131.  S  c  h  r  0  e  t  e  r ,  Dr.  J. :  Die  Pflanzeuparasiten  aus  der  Gattung 
Synchytrium^  p.  1.  tab.  1 — 3. 

132.  Lebers,  H.  u.  Cohn,  F.:  Ueber  die  Fftule  der  Cactus- 
stämme,  p.  51. 

133.  Cohn,  F.:  Ueber  eine  neue  Pilzkrankheit  der  ^rdraupen, 
p.  58.  t.  4.  5. 

134.  Schroeter,  J.:  Ueber|dieStammßlulederPawdfawcc«,  p.87. 

135.  Cohn,  F.:  Ueber  den  Brunnenfaden  (CrcwofÄnir poZyspora), 
mit  Bemerkungen  über  die  mikroskopische  Analyse  des  Brun- 
nenwassers, p.  108.  tab.  6. 

IX.  Verhandlungen  der  k.  k.   zpologisch-botanischeB 
Gesellschaft   in  Wien.    XX.  Bd.     Jhrg.  1870.    Wien  187a 

136.  Juratzka,  J.:  Muscorum  species  novae,  p«  167—168 
tab.  HI. 
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;?:: .  .8  eh  ü  U  e  r  Y.  M  tt  g  g  e  n  b  u  r g :  Mykologiscbe  Beobaebtftngen 

aus  Nord-ÜDgarn  im  Herbete  1869,  p,  169—210. 
8.   Hazslinszky,  F.:    Die  Sphärün  der  Böse,  p.  211—218. 

tab.  IV. 
J9.  Unterhnber,  AI.:    Ueber  die  Stellung  der  Schuppen  der 

Frucht  von  Ceratoeamia  fnexicana  Brongn.    Ein  Beitrag  zur 

'Blattstellung,  p.  229—234. 
rO.  Erasan,  F.:      Studien   über  die    periodiBchen  Lebenser- 
*  scheinungen  der  Pflanze.    Im  Anschlüsse  an  die  Flora  von 

Görz,  p.  235—366. 
tl.  Simony,  F.:    Beitrag  zur  Kunde  der  oberslen  Getreide- 

uiid  Baumgrenze  in  Westtirol^  p.  395—402. 
t2.   Glowacki,  J.  und  Arnold,  F:    Flechten  aus  Kräin  und 

Küstenland,  p.  431—465.    ^Täf.  VIII. 

13.  Fritze,  R.  und  Ilse,  H.:  Karpaten  Reise,  gemeinschaft- 
lich ausgeführt  im  Juli  und  August  1,868  und  beschrieben, 
p.  467—526. 

14.  A  m  0 1  d ,  F. :  Lichenologische  Aasflüge  in  Tirol,  p.  527—546. 
tö.   Kl  e  i  n ,  J. :  MykölogiscBe  Mittheilungen,  p.  547—570.  tab.  9. 10. 

16.  Hohenbühel-Heufler:  Die  angeblichen  Fundorte  von 
Uymenophyllum  tunbriägense  Sin.  im  Gebiete  des  adriati- 
schen  Meeres,  p.  571—588. 

17.  Juratzka,  J.  u.  Milde,  J.:  Beitrag  zur  Moosflora  des 
Orientes,  Klein^ien,  das  westliche  Per3ien  und  den  Cauca- 
sus  umfassend,  p.  589— 602. 

W*  Neilreich,  A.:  Die  Verändemügen  der  Wiener  Flora 
während  der  letzten  Zwanzig  Jahre,  p.  603—620. 

19.   Tbmtnasihi,  Mutius  v.:    Nachrichten  über  Dr.  Emanuel 
.  Weiss,  p.  621—632. 

iO.  Bruhin,  Tb.  A.:  Einige  seltene  Pflanzen  Neu-Köln'ä  und 
deren  Standorte,  p.  633—634. 

>L  Schnlzer  V  •  Müggenburg:,  Mykologiscbe  Beiträge, 
p.  635—658.  tab.  14.  '  . 

S2.  Hackel,£.:  Botanische  Reisebilder  aus  Südti  rol,  p.  665— 668. 

33.  Reichardt,  H.  W.:    Botanische  Miscellen,  p.  875—878. 

^.  Hohenbühel-Heufler:  Franz  von  Mygind,  der  Freund 
Jacquin's,  ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Botanik,  p.  879 — 924. 

Si.  M  i  1  d  e  Ji. :  Nachträge  zur  Monographia  Botrychiorum  (Jahr- 
gang 1869  der  Verhandlungen  der  k.  k.  Zoolog,  bötan.  6e- 
sellftcbaft  in  Wien),  p.  999—1002. 

56.   Bruhin,  Th.  A.:    Zur  Flora  Wisconsins,  p.  1003—1008. 
Beiblatt  for  Flora  1870.  Halbbogen  2 
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157.  Stoitzner,  C:  Zweiter  Nachtrag  zu  den  bisher  bekaiiDtCB 
Pflanzen  Slavoniens,  p.  1009—1016. 

X.  Zeitschrift  für  die  gesammteu  Naturwissenschaf- 
ten,   Redig.  Yon  Giebel  u.  Sie  wert.    Neue  Folge.  1870. 

Bd.  I.    Berlin  1870. 

158.  I  r  m  i  s  ch ,  Th. :  Ueber  die  Keimung  von  Carpdtyea  Spiraln 
Salisb.,  p.  49—53. 

XI.  Abhandlungen  der  k.  Akademie  der  Wissenschaf- 

ten zu  Berlin,  aus  dem  Jahre  1869.    Berlin  1870, 

159.  C.  G.  Ehrenberg:  üeber  mächtige  Gebirgsschichten vor- 
herrschend aus  mikroskopischen  Bacillarien  unter  und  bei 
der  Stadt  Mexiko,  p.  1—66  lab.  1—3. 

XII.  Monatsbericht  der  k.  preuss.  Akademie  der  Wis- 
senschaften zu  Berlin.    Jahrg.  1870.  Jan.— November. 

160.  L.  Kny:  üeber  die  Morphologie  yon  Cho^idriopsis  coeru- 
lescens  Crouan,  und  die  dieser  Alge  eigenen  optischen  Er- 
scheinungen, 17  Seiten,  1  Tafel  (Juni). 

161.  AI.  Braun:  Neuere  Untersuchungen  über  die  Gattungen 
Marsilia  und  Pilularia,  p.  653—753  mit  lUustr. 

XIII.  Abhandlungen,  h gg.  vom  naturwissenschaftlichen 
Vereine  zu  Breme  n.    II.  Bd.    IL  Heft.    Bremen  1870. 

162.  Fr.  Buchen  au:  Bemerkungen  über  die  Flora  der  ost- 
friesischen Inseln,  namentlich  der  Insel  Borkum,  p.  201—216. 

163.  W.  0.  Focke:  Die  volksthümlichen  Pflanzennameu  im  Ge- 
biete der  unteren  Weser  und  Ems,  p,  223 — 274. 

XIV.  Bericht  (erster)  des   Vereins   für  Naturkunde  za 

Fulda.    Fulda  1870. 

164.  E.  Dannenberg:  Verzeichniss  der  Phanerogamen  und 
Gefässkryptogamen  der  Umgegend  von  Fulda,  soweit  sie  bis 
Frühjahr  1869  nachgewiesen  sind,  p.  31—59. 

165.  Ders.:     Verzeichniss    der  Laubmoose    der  Umgegend  von 
Fulda,  p.  60—69. 

XV.  Mittheilungen  des  naturwissenschaftlichen  Ver- 
eines für  Steiermark.    IL  Band.    IL  Heft.     Graz  1870. 

166.  Fr.  U  n  ge  r:  Geologie  der  europäischen  Waldbäume,  Forts., 
p.  125—187.  tab.  3.  4. 
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167.  J;'Bauter:     Entwiokeluiigsgescbichte  der  SpAttö£hub[|;en 
:  ^öö  l4mmia  ittßd  Niphoholus^  p.^  188^203  mit  Tifel.  ■       ' 

168.  H.  Lett.geb:     GcdächtDisstcÖe  mi  Fhanz   Onger  (ucbst 
.\  ,\  ,..\  V;erjt?i?hnis8.  der  ;ScJviften  ü»ger's),  p.  270^294.  i    1    . .   r 

^YI,^^pH^qhrift    deci;  iFerdixiandeum'  für    Tirol    änd 
Voralb  erg.    III.  Folge,  Heft  15.    Innsbruck  1870.     - 

169.  A.  Kern  er:    Novae  plautarum  ,species  Tiroliae,  Yenetiae, 
'■'   *<:>aMoliaeV  Oarintöiae/ Styriae  et  'AuktHae ,'  p.  M7— 1J92. 

tab.  1^2:  ^  •■■    •'  -    '":  /'  ^  '^    ; 

170.  J.^A-.  Len^:     Vers^ietoiss  4bH' Pflanzen;  weie^^^  während 
>•:      der  M(mate -iiugust  und  September  i8B9*  im  Altieiithale  Paz- 

üanB'feesiirittieU  werten  sind;  p.  331— 384:    ^       ■' ^ 

XVlL  Be r i'c h t  (Ö9ter)  fi f) e r  das  Muscftitir  Franolsco^Carrf- 

linum  zu  Linz.    Linz  1870. 

.  1 r  .   •      ••  1   •       '  5  •  .  }       ,  «  '  .   ."  !  ■  .-  J        1      - 

jtl.  Jöh.  Düft^clunid:  Oie.Floia  yoß  Oberösterreicb,.!.  Ab- 
theil.,. 94  Seiten.  j         . 

xVuX.  Preissclirfften,  gekfönt  und  herausgeg^eu  vQn  der 
für  st  1;  iFä  b  1 0  ü  0  W  sTj  loschen.  6  e  s  el  I4  cha  if  t.  zu  Leipzig,  ifio.  XVI. 

Leipzig  1Ö7Ö. 

172.  H.  E  n  g  e  I  b  a  r  d  t :  Ftoiti  der  ^  Bräunkohlenformat k>fi  hu 
Königreich  ,Saßbs«n,;. 69  Seiten,  15  Tafeln.  ^         /^    i     .  - 

XIX.  Sitzungsberichte  der  k.  bayr.  Akademie^äer  Wis^ 
'    '  Lsenschaften  zu  Mttnohe'ni*   JahVg.  1870.    Bd   I.  II. 

ITS.  Spirgatis:  üeber  das  Harz  de^  Täinpico-Jalappe,  Bd.  IL 
p.   125—133. 

174:  H.  Wagner:  Ueber  den  Einfluss  der  geographiachen  Iso- 
Hrüng  und  Colonieribildung  auf  die  morphologischen  Ver- 
wilderungen der  Organismen,  IL  p.  1^4. 

175.  A.  Vogel:  Einige  Versuche  über  das  Keimen  der  Samen, 
IL  p/.289-t299.     .    .     .    ' 


.     ...  -     i  -  ■  .   •» 


XX.  Mittheilun.ge4  der.  Gesellschaft  fU^r  Salzburger 
Laudeskunde.    X.  Vereineijahr . ISJO.    Salzburg  1870. 

17B.-'A.  B.  Saute r:  Flora  des  Hetzogthum« Salzbärg,  IILlTieil: 

die  Laubmoose  (cf  Rep.  1868),  p.  23—103.-  "■ 
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XXL  Jenaiscbe  Zeitschrift  für  Medicin  und  Natarwissen- 
Schaft.     Hgg.    von  der  medicin.-natarwissenscb.  Gesellsebaft  zu 

Jena.  Bd.  VL    H«ft  1.  2.    Jena  1870/71. 

177.  Fritz  M.Ü Her:  Ueber  den  Trimorphismus  der  Pontederiek, 
p.  74—78  mit'IUustr. 

178.  Ed.  StraEburgen  Die  Bestänbung  der  Gymnospermen, 
p.  249— -261  tab.  & 

XXII.  Zeitschrift  für  Paria^iteakunde.  ^  Hgg.  von  K  Bal- 
lier und  F.  A.  Zürn.    II.  Bd.    Jena  1870. 

179.  £.  HalUer:  Be^eiSr  dass  d^r  MicrococcQs  dar  Infektions- 
kranl^heiten  keimfähig  und  von  höhern  ]piIaformen  abhängig 
ist'und' Widerlegung  der  leichtsinnigen  Angriffe  deft  Hrn.  Cot 
legen  Bary  zu  Halle,  p.  1 — 21.    tab.  1. 

180.  B.  Hagen:  Weitere  Fälle  von  Pilakrankheiten  des  Ohres, 
p.  22—29. 

181.  E.  Hall i er:  Die  Parasiten  der  Infektionskrankheiten,  Forts, 
aus  Bd.  I.  (cf.  Rep.  1869  n.  190),  p.  67—77.  tab.  2.  p.  113—132. 

182.  J.  Zorn  u.  E.  Hai  Her:  Untersuchungen  über  die  Pilze, 
welche. die  Faulbrut  der  Bienen  erzeugen,  p.  137 — 161.  tab. 4. 

183.  Weis  flog:  l^eiträge  zur  Kenntniss  der  PilzeinwanderuDg 
auf  die  menschliche  Haut,  p,  162—226. 

XXIII.  Allgemeine  medicinische  Zeitung.    Wien  1870. 

184.  H.  Karsten:    Zur  Geschichte  der  Botanik. 

XXIV.  Allgemeine  Forst-  und  Jagdzeitung.     Hgg.  von 
G.  Hey  er.  Neue  Folge,  45.  46.  Jahrgang.  Frankfurt  a.  M.  1869. 1870. 

185.  Wiese:  Schmarotzer-Pilze  (auf  Insekten  u, Pflanzen),  1869. 
p.  86—91. 

186.  Neuere  Untersuchungen  über  das  Erfrieren  der  Pflanzen 
(nach  Prillieux  im  Bull.  soc.  bot.  France),  1870,  p.  369—382. 

187  a.  B.  Borggreve:  Eine  neue  (?)  Art  von  Frostschaden  an 
Eichen,  1870.  p.  409—416. 

XXV.  Kritische  Blätter  für  Forst-    und  Jagdwissen- 
schaft.    Begründet  von   W.  Pfeil,  fortgesetzt  von  H.  Nörd- 

linger.    Leipzig  1868—1870. 

Bd.  51.    Jahrg.  1868.  1869. 
187  b.  Dr.  von  Berg:     Die  Verbreitung  der  Kiefer  im  Norden, 
p.  173—187. 


«.  .J' 
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188.  A.  Böse:  Der  Burgberg  bei  Waltersbausen  und Bechsteni's 
P^rus  decipiens^  nebst,  einer  Kritik  der  Sorbus-Arton^ 
p.  187—206. 

Bd.  52.  Jahrgang  1870. 
189.r  H.  Nö.rdlingiir:-  Wachsen  die  Nadelhölzer  anders  als  die 

..  Laubhöbier?,  p.  80—94.  *   = 

.190.   Ra,((zeburg:    Kiefern-Keimlinge    des  Jahres   1868.    N«»6 
physiologisch-pathologische  Ski^ze^  p.  94—104  tirit  Abbldgn. 
|9K  H.  Nördliltger:     Verschiedene    Holzarten   in    wä^srif^r 
liösung,  p,  184^139.  .<        ' 

.XXVI.  Archiv  fftr  d  ie  Naturkupde  Liv-,  Esth-  nndKur- 
lands.    Herausgegeben  von  der  Porpater  Naturfor^cher^Kje&eU- 

scbaft.    IL  Ser.    Bd.  VII.    Dorpatl870. 

192.  A.  B  r n  tt a  n ;    Licimiien  E^at-,  Liv*  und  Kurlainds,  p,  168--326. 

XXVII.  Denkschriften  der  allgem»   schwßizer.  iiatuc- 
forschenden  Öesellschaft.    Bd.  XXIV.    Zürich  1870. 

vl93.   G.  BerjQouUi:;  U^bersi^^hl;  der  bis  jetzt  bekai^ntea  Arten 
von  Theohrornüy  15  Seiten,  7  Tafeln.  ,,  .     . 

X    '  .      '  »  .1  '•       ^ 

XXVIII.  Verbandlungen  der  scj.hweizerischen  naturfor- 
sehenden  Gesellschaft  in.Solothurn.    Jahresbericht  1§69. 

Solothurn  1870. 

194.  0.  Hee^:    ^ie  miocäne  Flor^  von  ßpitzbergon,  p.  156-— 168. 

XXIX*. Bulletin  de  la  Soci6t6  des  sciences  ns^t.urelles 
de  NeucBat'el.    Tome  VIII.    Fase.  3.    Neuchatel  1870. 

195.  P.  Mo Ft hier  ^t  h.  Favre:  Catalogue  des  Cbampignons 
du  Canton  de  Neucbalel,  p.  1—63. 

XXX.  The  Journal  of  botany,  british   and  foreign.  Ed.   by 
Berthold   Seemanö.     Vol.   VIII.    n.  85—94.     London   1870. 

Jan. — October.         ,     " 

196.  Leieester  Wain^eq,  J.B»:  SuggestioJ2^& Qn  t)ye  „species^' 
Question  as  reg^d^  iZvi^,  p.  U  i 

197.  H  a  n  c  e ,  H.  7. :  1)  Note  qn  Qf4^r€us  WailUehiBna  Lindl,  p^  4. 
2)  Crassulaceae  quatuor  novae  chinenses^  p.  .5.: 

198.  CarripgtouvB.:.   Oni  two  new  british  ffepc^icai^  f.    59. 

199.  Seemann  B.:  A  new  genus  of-  (J^str^üe  .ft^ajß.  New- 
Galedonia,  p.  68. 
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200.  Bloxam,  A.:    Ruhus  oUiquus  Wirtg.,  p.  69. 

201.  Hance,  H.  F.:    Sertulum  Ghinense  qüintum,  p.  71. 

202.  Baker,  J.  G.:    On  Bosa  sepium  Thuill.^  and  other  newor 
little-known  förms  of  British  Eoses^  p.  77.  •     - 

203.  Täte,  Ralph:     Addenda  to  the  „Cybele  Hibemiea/'  p.  8b. 

204.  Trimen,  H.:    Notes  on  Ray'ß  „Hortiis  niceus;^  p.  82. 
205:    Smith,  Worthington,  G.:  C\SiV\%  Agdricinorum^  p;  187-46. 

176--82.  213—23.  246—52.  t  C-.-OV.    ?  '    . 

206.  Seemann,  B.:  Revision  ofthe  nataral  Order  of  ^Bt^tuH 
niaceae  (contiliued  from  vol.  V.  p.  371),«p.  145—49.  210—12. 

207.  Warren,  J.  L.:  On  the  Bumetorum  group  of  Bubi  io 
Britain,  p.  149—54.  169— 76.  t.  CVI— CVlI.  ' 

208.  ^'Ti  m  e  n ,  H. :  CaUUriche  truncaia  6us£(.,  äs  a  british  plant, 
p;  154. , 

209.  Baker,  J.  G.:  On  the  World-Distributiön  of  the  British 
Caryophyllaceae^  p.  182.  . 

210.  Moorfe,Dr.:  On  a  form  of  Salix  Ärhusculä  L.  iii  Ireland, 
p.  209. 

211.  Seemann,  B.:  Is  there  a  second  ^xkt^^Qdiii  HydiöcotgW 
p.  241. 

212.  Hance,  H.  F.:    De  nova  Pjgfc*  «pecie,^  p.  242. 

213.  B  df  k  e  r ,  J.  G. :  On  a  new  form  oVMyosotis  from  Süssex,  p.  iü, 

214.  Seemann,  B.:  A  new  Pitcher-Plant  ffom  Central-America 
(Marcgravia  nepenthoides  Seem.),  p.  245. 

215.  Bull,  H.  G. :  üortinarius  (Phlegmacium)  russus  Fr., 
p.  273.  t.  CX. 

216.  Hance,  H.  F.:     Vibumum  tomentosum  Thwth.^  in  Southern 
-    China,  p.  273. 

217.  Trimen,  H.:    Early  Icelandic  Botany,  p.  277. 

218.  Seemann,  B.:  Ferdinandoa  magnifica  Seem.,  a  new  spe- 
cies  from  tropical  Africa,  p.  280. 

219.  Baker,  J.  6.:    On  the  British  Dactyloid /Sarci/Vapcs,  p. 28Ü. 

220.  Leefe,  J.  E. :  Dr.  Andersson's  remarks  on  the  Willows 
contained  in  the  „Salict.  Brit.  Exsicc,"  with  Mr.  Ward's 
and  Mr.  Leefe's  Observations,  p.  805. 

221.  Hance,  H.  F.:    Exiguitates  Carpologicae,  p.  312. 

222.  Bennett,  A.  W. :  Observations  on  Protandry  and  Protogyny 
in  British  Plants,  p.  315. 

223.  Müller,  Ferd.  von:  Nute  on  the  plants  gathered  uear  Lake 
Barlee  during  Mr.  Forrest's  recent  Expedition,  p.  321. 


1> 
>1 


XXXI.  Curtis's  Botanical  Magazine.    Ed  by  J;  D.  Höokör. 

III.  Ser.  vol.  XXVI.  ri,, 301— 312,  ^J^oadon  1870.      . 
Tab.  5813.  Dahlia  imperialis  Boenh^     '>^  ^  .       ^i    *. 

„    5814.  Jerdonia  Indica  WigfU. 

„     5815.  Phalaenopsis  Parishii  Meichb.  fiL  .      • 

„    5816.  Aniigonon  leptobus  Hook..^  Arnott.  

„     5817.  Cucumis  Anguria  Einnv  ^ 

„    5818.  Monolena  primülaeflora  Hook.  f. 

„    5Sld.  Delphinium  nudicaule  Hook,  f\       .  ,     i-.^     . 

5820.  Hoya  Australis  B^\  •  '; 

5821.  üurcuma  petiolata  Bexb. 

„    5822.  JEnkyantJms  Japonicus  Jlooh.f.  ^■'■■•. 
„     5823.  Solanum  venusium  KufUh*    ^ .-  . 
„    5824.  Erytrochiton  hypophyllanthu^  Piamh.  et  Linden,- 
„    5825.  Dendrohium  lassioglo&um  BeieJhb,f.\    -  • 
„    6S2ß.  Paranephelius  Mniflorus  Poepp%\  ei  Endl. 
„    5827.  Linaria  tristis  MiU.  -         .  -     :. 

„    5828.  Oenothera  marginata  NutL^  V    - 
„    5829.  Clavija  macrophylla  MiqueL  ^  - 

„    5830.  Stylophorum^  Japonicum  Miq.       .      « 
„    5831 .  Narci$9U8  Bulbocodiümy  i?af\  numophyUa  Haker* 
„    5832.  Bhinchotechum  eäif^ieum  Ai:  JKJ.  r .   .. 

„    5833.  Orthosiphon  stamtmU^  JBenihk  -^    V 

„    5834.  Vaaidckeaisfidescens.  Griff,- 
„    5835.  Acacia  Biceanq  HeMßow,   '  -       v        ♦       ".    *  . 
„    5836.  Arenaria  purpuraacens' Bamond.    ^- 
„    5837.  G'revillea  Preissii^Meisstwr.     ,     -  . 
„    5838.  Cyclonemä  myricoides  Höchst. 

,j    5839.  ficr^andi(*^Mqff;ßyAj)uti(^na  Qtfille^n.      .  ^     •.  .     . 

„    584D.  Morm^des  ^Goiossüs  ,^i€hb,  f,       .  .     m 

„    5841.  Plectranthuß  col^idea  Bev^h. 
„    5842.  Hechtia?  Ghiesbreghtii  Lemaire.  ,    .    , 

„  .5843.  Miltoniä  WarscewiceiiBeiehb.  /*. 
.;=,;'' 5844. 'Oj^Äry^ipedtil^^  u    i:i.    .   '  -i. 

;, ;  ^*45.  Fa^rf  (7(rfÄÄr«  iiii«.   '^^'.  ^  •'"  ^   \    "    "*' 
'  Vi'  S846.  J5^(kJäewa  cyWwelHcä'Hö^^^  '    ' 

'  ;,    '5847:  -ft*'<i^  ibericä^Hofffh.  ^  n    :  -  i 

„    6848.  AfUhurium  ornatum  Schott,        ' 
Vr-*8849.  I^jux^äjfä  aretioides  Lapeyrbuse^^      ^ 

„    5851.  Cymbidmm  iiafhttcuUiUumiJir^'^     ■  ' 
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Tab.  6852.  Malqpe  fndacoides  Willd. 

„  5853w  Eriirichiufn  nmium  Schrad. 

„  6S5i.  Asimina  triloba  Dunal,  ■.\\  ■ 

„  5855.  Cppripedium  candidtim  Mühl. 

„  5856.  Cereus  fulgidus  Hovk.  f. 

„  5857.  Brodiaea  eoGcinea  A.  Qray. 

„  5858.  Oncidium  cryptocopisEeichb,  f.-    - 

„  5859.  Tabernaemontana  JBarteri  Hook,  f; 

„  5860.  Salvia  interrupta  Sdhoush. 

„  5861.  Lissochilus  Krebsii  Eeichb,  f. 

„  5862.  Calochortus  Leichtlmii  Hook.  f. 

„  5863.  Leptosiphon  parviflörus  Benth,  var»  rosaeeus, 

„  5864.  Passiflora  arborea  Spreng. 

„  5865.  Clusia  odorata  Seem. 

„  5866.  Barleria  Matkenii  Hook,  f. 

„  5867.  Oenothera  Whüneyi  A.  Gray. 

„  5868.  A.  Serapias  cordigera  Lvün. 

B.  Serapias  ^Lingua  Linn. 

„  5869.  Aristolochia  barbata  Jaeq. 

„  5870.  GrevilUa  Banksii  Br. 

„  5871.  Dodocatheon  Meadia  Lirni.  var.  frigiämm. 

„  5872.  Stenoglottis  fimbriata  lAnM. 

„  5873.  Gladiolus  Saundersii  Hook,  f. 

„  5874.  Cassia  mimosoides  Linn,  var.  Telfairiana. 

,,  5875.  Eulophia  helleborina  Hook.  f. 

„  5876.  Tacsonia  Quitensis  Benthi  ^' 

„  5877.  Geissorhiza  grandis  Hook.  f. 

XXXII.  The  Annais  and  Magazine  of  natural  histor 
By  Babington,  J.  E.  Gray,  Dallas  and  Francis.    IV.  Steiles. 

Vol.  V.  VI.    London  1870. 

Vol.  V. 

224.  W.  A.  Lei gh ton:  Notulae  Lichenologicae,  Ports.  (ctRe 
1869  n.  346)  XXXI.  On  certain  new  characters  in  Üie  sp« 
cies  of  the  genera  Nephroma  Ach.  and  Nephromium  Ny 
p*  37—41;  XXXII.  Dr.  E.  Stizenberger's  analytic^  key  1 
the  Lecideae,  p.  123 — 7. 

225.  L.  Kny:  On  the  structure  and  deyelopment  of  tbe  Auth< 
ridium  in  Ferns  (nach  Monatsber.  der  Berliner  Akad.  1861 
übersetzt  von  Dallas),  p.  233—244.  tab  6.. 


826.:  N.;Pringsheiiö:\  Qp  the  pwiiig.  pf  Zoospores^  tbe  mor* 
phologicallj  fundamental  form  pf  reproduction  Jn  thq  Vege- 
tablß  K^Bgdom  (nach  Monat&bev-:  df^r  Berliner  Akaäb  l<6jE)9 


übersetzt),  p.  272-n278.  .  , 


'(. 
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237:.   £•  Stfafhvvger;   ,0n;  f^rtiUzationvW>;irer;?y  (nac}i,^rings- 
heim's  Jahrb,  iVII.  Bd,  ULiHeft  ;üb(eirsefczt)^  p.  331—336. 

.■V",        ■     Yot    VL--  ''•    r.   ■'.  ■  -^    !>-.»i  •  .■      '  ■:    Ji-  ;     •  -   r'    .  i'.    .'       ."   1  \ 

228.   W.  A.  Leigthon:    Notulae  Lichenologicae,  Föris/(s*  o.  n. 

224),  XXXIII.  On  the  genus  GuepineUa  Ba^I.,  p.  249—250; 
'  ■  •  =  X!ixrVj  Notes  ön  th'e  chfemicäl  i^ö.abtiöri  in  fhe'bfiltish  spedies 

o{  Pertusaria,  i}.  473-^474.       •  •     ' '^    '  ^ 

2291   M.'J.  Berkeley  tfnd  CJR.'Bpdm«:    Koticea  of  british 
' -l^^^i^,  p.  461~r-469.  •     '■''■-'■ 

■  ^     ■>'-,-:■     .     :U  •.  ■    ■••       .•     "    ••     V-       ■.'■'        ^y     ;    .  ...    '       :  ■  = 

XXXIII.    The  Transaetions  öf  the  Linnean   Sdci.e-ty  of 
Lx) Ä den.  VöL  XXVI,  part.  3.  4;  Vol.  XXVU^  pilrt./l.  2.  London 

t    .   •  i  .  .  ;      1869,  1870.      :    :t  j        :   ;;.... 

=    ^   Vbl.^XXVI.  part*'3i'4.         i    -     -  • 

230. ,G.  Henslow:  On  the  varfiitions t)f  the  arigilAatäitergences 

* -^ ■    0^  the  leaves  6f  H6Uardhit$  tttherSsUs^-  ]^.  Ö47'^66b.:  v^     • '  - 

231.    S.  Pulney  Andy:  On  branched  Palms  in  Sbfifhefblndia,  p. 

.  661-2.  ,  ,     ,  . 

232.'  W.  'C.  Wiliian^soh:    ContribUtibns  tb#a;4s;tÜ9  histdry'of 

'secöh- 


Vol.  XXVII.  part.  1.  2."     "        '  ^^  ^       '      ^^ 

234n  ffrid.  ■WQl.witsch':.  »Seitum pABgpJl^s9,r  siyie  stjjfpiuip  jju^* 

rpnd^mi  iQ^vai^uia  vel  mi^gs  (Cognit%rui|i  ;in.;itipereiper  Ap; 

golam  et  Benguellam  .obferi^^t^qm  descriptio  iconibus  illu- 

steftta,  p*  1—93.  tab.  1—25^,  ^       .  :.  .    :• 

23&^  X  .Mi er  s:  0»  ttoee  ^  aew  Gqper^i  of  Y^ßrhß^areae-.  trom  Chüe 

and  its  a^acent  regions^,  p.  .95;-7riiÖy  ta^.26--28. 
236.   G.  Birdwood:  On  the  genus  ^oswelUa^'mXii  description« 

0nä  figurjB^  of/three  new  ßp^cijös^.;  p.  ,JHrr?4?r'.'^b.  29-t-^^. 
aSiTi.  Mi  JaißeTkeley;  On  iom^ iSped^a.  of  the  rgepfi^  Aga^icue 

from  Ceylon,  p.  149---15^.m)^.33T-i34. 
238.  J.  JB^^^on  H  ic;)t8^  On  tjie  ^imiUrity  between  tbe  genus  Dfßr 
.  p(^rnail4iq,  andiUeiConfeiTQidfi^^  153—154. 

tab.  .35.  ex..papte. .    ',      ,•     .,    ,f'. 
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23Ö.  W.  A.  Leightöii:  KotfeB  öä'  the  Lichen$  of  the  Island  of 
Saint-Helena,  p.  155—158.  tab.  35  ex  parte. 

240.  W.  Ä.  Leighton:  On  Sphaeria  tärtaritolaVylr.^iSL  new  bri- 
tish Fungus,  p.  159.  tab.  35  ex  partö.'       i     ' 

241.  Dert.:-  The iii(?*ew^t)f  Ceylon  collectedbyG:H.K.  Thwaitcs 
Esq.  etc.,  examiued  ftnd  dcteniiined,  p.  161— 165.  tab.  36.  37. 

242.  J.  Miers:  On  the  gtnera  Goetjsia  SLudEspadea,  pw  187— 195. 

tab,  88.  .     /  :     '    .   '    . 

•         •"  '         ... 

.  •  .  ■    •  ■      ■         ■  •         <  . .     ^ 

XXXIV.  T,he  Journal  pf  the  Linnean  Society.  Botany 

vol.  XI.  Nr.  53.    London  187Q, 

243.  Joaquim  Gorrea   de  Jdello:     Notes,  on  some    Braziliao 

plants  from  the  neighbourbood  of  Campina;^,  p.  25ä— 263. 

244.  Ders. :  On  Myrocarpus  frondosus  Allem.,  with  a  note  by 
G.  Bentham,  p.  263— 265. 

245.  Alfr.  W.  Bennett:  Kevielv  of  the  genus  Hyirolea^  with 
descriptions  of  three  new  species,  p.  266 — 279.  tab.  1. 

246.  Dan.  Hanbury:   On  a  species  of  ipo^ioea,  affording  Tain- 
.  pico  Jalap,  p.  279—282.  tab.  2-  ^  ;  ^ 

247.  Charles  C.  Babington:  A  revision  of  the  Flpra  of  tcelaod, 
p,  282—384.     ■ 

XXXV.  Proceedings  of  the  Royal  Society  of  London. 

Vol.  XyUI.  Nr,  114—118.  Jan.  Febr.  1870. 

248.  John  Stenhouse:  Noteon  certain  Licbens  (Chemische  Un- 
tersuchungeö  über  JJsma  Varbarta^  Evernia  Frunastri^  Cla- 
donia  rangiferina)  p.  222 — 7. 

i      .  .    .         ■ 

XXXVI.  Qüarterly  Journal  of  iniTroscopical   science. 
Ed.  by  E.  Lankestef  and  R.  Latikester.    Nette  Serie  Nr.  37—40. 

London  1870. 

249.  A.  M.  Edwards:  Notes  on  Diatomaceae^  p.  270 — 280. 

250.  Huxley:  Ott  the  relatipns  of  Penicillium]  Tof-ula  and  Bac- 
feriiim^  p.  355—362.  mit  Illustr. 

XXXVII.  Nederlandsch  Kruidkundig  Archief.   Onder  re- 
dactie  van  F.-  W.  R.  Suringar  en  M.  J.  Cop.  V.  Bd.  IV.  Tbl. 

Leeuwarden  1870. 

251.  IT).  Spr6e  et  L.  H.  Base:  Additamehtum  ad  Plorara  Ba- 
tavam  cryptogamicam,    coDtinens  nonnullas  species  ab  ipsi^ 

collectas   indigenas  novas  aut  rariores,  p.  306—^352. 

■■■'■■•  .  i      '•'■'". 
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252.,  Levensbericht  van  Dr.  R;  B.  van  den  Boseh,  j^.  353— 362*  ' 

253.  L.  H.  Buse:    Vervolg   van    de  Revmo.  Muscojru^  frondo- 
sorum  Prodromi  Florae  Batavae,  385—399.        7 ..  .    ,' 

254.  B.  Bondüm:  Bijdrage  tot  de  Flora  van  Harderwijk;  p.  423 
.<:     ^'his  427;    ,-■..■  ".'  .   -'        •       :■  ■".■.-■  .    •■;    .'ir. 

XXXVIII.  Archives  n^erlandaises  des  scieaces  exäctes 
et  naturelles,  publ/ par  te.  Soci6t6  hollandäise  des  sdenees  a 
Harlem   et  r^gldf.  par  E.  H.  v.  Baumhauer.    Tome  V.  Kr,  1—3. 

\.-      -./  •(./-.    ".    .LaHayeWö.  V...'"""/.. 

'2S5.  F.  A.  W.  Miquel:    Nö'uVeäux' «^atferiaijx  porir  servir  ä  la 

,      connaissance  des  Cycadfees,  p.  Ti—fSgf.  '    . 
266.   Ders.:  Contributions  ä  la  Flore  du  Jäpön,  p.  89—96. 
257.   W.  T.  K..  Suringar:    Une  nouyelle  e^pi&ce  ä^Ärgostemmat 
'  contribütion  a  la  Flore  de  i'Inde  n^qrländaise,  p.  116—119. 
tab.  4.  *     V 

2'58.  N.W.  r.  Hau  weh  ho  ff:    ObsetVMions  sür  les  caractferes 

,  .et  la  formation  du  liSgedaris  leis  Dicötylödohes,  p.  138—155. 

■".#  •     ,      .' '    ■    '  •  ■  '      ■       ■  • '  ■  ■  •  i- 

XXXIX.  Scripta  Societatfs  Sclentiaruin  Hollaindicae, 
'  :j    .:         :    .  quae  Harlemi  est.  Harlem  1870.         •      -•  .^.v 

259.  W.  T.  R.  Suringar:  Alffde  Japönieae  Mas^i  botanici  Lug- 
'         dtiBO^Batavi,  39  und  Vm  Seiten,  25  tafeln. 

XL.  Bulletin  de  |.a  Soci^t6  ]ttrpy<  de  l^otäniquie  de  Bel- 

gique.    Tome  ji'  ffr.  1.  Bruxelles  1870. 

260.  A.  Devos:  Des  plantes  naturalis^es  ön ^intnidbtt^s  en'6^j* 

-  -  feique^'p:  5-122.  V  ^(  :  .    -     ;  ..  . 

261.  A.  Hardy:  Gatalogue  des  plaötes  plns-'OU-  moins  rares  ob- 
serv6es  en  Belgique,  p.  122—133.  :  i 


XLI.  Bulletin    de  rAcadfemi-e  Royäle  fleö  äcifefices  ^ic; 
de  Belgique.    II.  Ser.  tonie  ä9.  Briix'ellös  187Ck". 

262.'  Rapports  de  *MM.  Spring  et  Cöemiäns  suir  üne  note  de 
M.  Kicks  concernant  Torgane  reprodticteür  d\x  ,Psilotum 
tnquelrum  Sw ,  p.  5—14. 

263.  J.  J.  Kicks:  Note  sur  Torgane  r^producteur  du  Fsüotum 
irtquetrum  Sw.,  p.  17—^2.  mit  Tafel,' 

XLU.   Bulletin  de  :1a    Söci)6t6   botailique'  de    J^'ranee. 
Tome.  XVII.    Paris  1870.   Gcunptea  rendüs  des  iäiwces,  n;.  1. 

264.  Jaube^lri:  fLett^e  sur  la  f6eoQ^4ttiin  d'un  Cftäm^f^^ 'par  un 
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26&.  Gris,  \.:  Anatomie  compar^e  de  la  moelfe  daiia.  les  Erin- 
riees,  p-  llUr.19.  53—59; 

266.  Rivet,  G.:'8ur  unö  Algu e  nonweWe  observäe  aox  eiivirons 
de  Paris  (Bhynehonefim  galliöum);  ^.  19-^20.  ' 

267.  Beseherelle,  E. :  Note  sur  les  Mousses  du  Mexi^ne,  p. 
22—27. 

26Ö.  Pörard:  Enumeration  de&  Amygd(^U^s,  BosacißSy  Sanguis- 
orbeeSy  Pomacees^  Onagraires^HaloragefiS^  Hippuridees,  Cerar 
tophyllees^  LythrarießSy^  .üucnrbitacees^  Portulacees^  etParo- 
nychiees  de  rarrqndissement  de  >Iöntlu5ou  ;(Allier)y  p.  28—38. 
(cf.  Rep:  1869  n.' 640). 

269.  Guillard,  Ach.:  Üne grave  lacune  de  l'auätomie  v6g^tale, 
p.  46^53.  81—91 

27.0.  Sejrnes',  J.:  Remarques  .sur  un  point  d'histoijre  de  la  Cryp- 
togamfe,  p.  59—61. 

271.  P6rard,A.:  EnjimöratiQU  des  Cra$stdacees^  Grassulariees^ 
SaxifrageeSyOmhetUf^resi^  AralifU'ees^  Loratfihacees^  Caprifdi- 
acees  et  JltiMacees  de  rärrondissement  de  Montlu^oh  (Allier) 

.     :p.  62— 7a.  (s.  o.  n:  268).  ::  -      .  . 

272.  Le  Grand:   Sur  la  tatatnralisatioh,  dans    le  Roussillon,  de 
.  .  V Agave  Aan^ricana^  p.:  95 — 96^    .  . 

273.  P^rard,  A.':  ^^nvm^ration  ftes  VaUrianees^  Dipaa^ees  et 
Composees  {Corymbiferes)  de  Tarrondissement  de  Montlugon 
(Allier),  (s.  o.  ri.  268.  271.),'  pV96— 100. 

XLIII,  Co^npt;€S  reudus.  bebdornndaires  des  seances  de 
TAcademie  des  sciences  de  Paris.    Tome  LXX.    et  LXXl. 

n.  1 — 3.    Paris  1870.    Jan.— Juli. 

Tome  LXX. 

274.  E.  Prillicux:  Sur  les  mouvements  des  grains  de  chloro- 
phylle  sous  Tinflueuce  de  la  lumiöre,  p.  46—8. 

275.  .  A.  C  h  a  t  i  n:    Causes  de  la  d6hiscence  des  antheres,  p.  201—3. 

410—3.  644—8, 

276.  P.  Bert:  Influence  de  la  lumiere  verte  sur  la  Sensitive, 
p.  338—40. 

277.  Prillicux:  Sur  la  formation  de  glagons  ä  Tintörieur  dcj* 
plantes,  p.  405 — 7  (avec  remarques  par  Trecul). 

278.  A.  Tröcul:  Remarques  sur  la  position  des  trachöes  dans 
les  Fougeres,  III — IV  partie,  avec  une  acte  sur  la  rami- 
fication.  et  les  propagule^  du  rbizome  des  quelques-unes  de 
ces  plantes,  et  une  autre  sur  la  ramification  des  p^tioles  dans 
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äiveräes  plaiites.  de*  cette  famille  (cfJ  Bep.   1869  n. ;  491), 

p.  42t4-31;  483— 91.  589— -92.  66^— 73.  '      .1 

279..   Qli,  Caye;    Sur  1^  placenta  centr/tl  Ubre  df^I!riipu}aeees^ 
.p/523— 5.  ..■..•.      •. ^ 

59^;  Jlamou  d9  j<a  Sagr^;,    Sur  i^q^  palmier,  prfoepta^t  upß 

subdivision  reniarquab^e  au  haut  de  sa  tige^  p^  6ö0rri,  nebst 

; Holzflchpitt.  _     ^..^   ^  .^  '■     ,.  ."..•■."'    .  ,   V.'-  I      .-■ - 

281.   Guy 00 :     Remarques  rölatives  4^  la  cowijauuicatioii  pröc^- 

_^..  ..;jJeA^e,  P...727.;  .,  .    ...      ,,'.'../,     ^  '\,      .,.    i    -v    .-      .a^; 
285^.  S irb d o.t :    .Qrganes  et.  pb^oom^nes  d<5  la.  f^QQudation  dans 
Je  genre  Lemanea,  p.  691—4. 

283.  P.  Duchartre:     Observations    sur   le  retournement  des 
'  '■-     'KJhkWpignönS,  pl  7^6— 82:    '  ^  '» •      '        i  1 1^  ^    .. :  '  i / 

284.  H.  B-äiHon:    Sur  iä  dissdnünatibn  jäes  boylauk"  du  Dor- 
Ä^ema  CWräy6r*'av'p;V&9— 8Öl.        ^    '^  - 

.28$.  J:  p  a  r  d  a  i  D :   EzLp^riencj^s  sur  le  mode  d'act^^on  du  chlo^oforme 
}'•     sur.  I'irritabilit6  des  ^taminesdes  Mahpnia,  p.  948-7^9. 
^!^,;  4^?  Oxis;,.  Observa^tioi^a  anatomiques  et:  physiologjques^ur 

la  moelle  des  plante»  ligneuses»  Pv ^72— 4,  .f  ..    ,.    ; 
{^37,  D.  Qi o s : ,  De  If^.gömination  de^ verticiiUes, des axc;8|florÄM 

chez  ies  Alismac^,  p,  ;14i6.  . ,;]        ,...    , 

Tome  LXXI.  Jahrg.  1870,  IL  Semestre  n.  1—3. 

2»8.   E:  trillielix:     Eip^flerices'  sur  la  fanais'on  des  plahte», 

p.  81—83. 
4i8a.   üave:,  Sur  *)a  aeue  ig^nöratrieedtili  appendices  is^ötanx, 

p.  83— 85.  '!    '"^  •        ■  •■'    ■;"  ■    -•;  ..r:'.>i  .i- imi 

XLIV.  Bulletin  de  la  Soci6t6  d^histoire  nlaJturel'le   du 
d6pfl.ritement^^d)B  Itt.Moslötle.    Xü.  <Ähier.    Metz  •1«70. 

290..  Humbjert:    Uue  promenade  bot^nique  sur  Ies  Üarnes  iri- 
s6es,  p.  39—50.  . 

291^  JBarbiche;,    flprule    de  raryondissement  de  ™ 
p.  51—90. 


1  ..     .  !   •         '.  i'  ■»•        •  > 


iXLV.  Memoiras.de  iaäoca6t6  des  8ip.iences  naturelles 
,  de  Strasbourg..    VI.  fed     Strasbourg  1870! 

292.t  Aj.  Miliard  et:   (Nouvislles  r^hercbes.sur  U  pöriodiQit^de 

,\!  [  k'  tQn«idö.    ij^lud^  sur  :le^  mouyeoientSt  p^riodiques  et,  para- 

toniques  de  la  Sensitive,  p.  203—278,  mit  6'iEabelle^ 
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XLVI.  Bulletin  de  la   Soci6t6  rmp.   de»  natiralistes 
de  Moscou.    Ann^e  1870.  n.  1.    Moscdu  1870. 

203.' '  E.  R.  V.  T  r a  u t  V  e  1 1  e  r :  Symphyti  spebies  nova  (S.  abchasicüm\ 
p.  72— 3. 

294.  II.  Karsten :    Ueber  die  im  menschlichen  Ohre  beobsichtefto 
'    SchinittimiBlpilze,  p.  74— 80.  t  1.  '       ^'      [, 

295.  F.  y.  Herder:  Plantae  Raddeanae  mono^fetalae,  Forts, 
(vgl.  R'ep.  t868),p.  81— Hl. 

296.  W.  Wiazemsky:    Verzeichniss  der  im  Elatom -sehen  Kreise, 

öbüvernefflent  Tambow,  gesammelten  PfliAizeh,  p.  136— 173. 

■       •  ■     .     ■•■'.■  .. 

XLVII.  Bulletin    de   TÄcad^mie  imp.  des  s.ciences  de 
^  ._  St  I?6tersbpurg.    Tome  XV.    feuilles  l— 16.  . 

St.  P6tersbourg,  Mai— Juni  1870. 

297.  A:  Batalin:  üeber  die  Wirkung  des  Lichts  auf  das ^- 
'weT)e  einiger  mono-  und  dicotylcdoner  Pflanzen,  p.  21—24. 

298.  C.  J.  Maxiinowicz:  OpHiopoganis  species ^ Jn '  herbariis 
Petropolitanis  sefvatae,  p.  83 — 90. 

299.  Ders. ;  Diagnose»  breVes  plantärum  növarum  Ja^oniae  'et 
Mandshuriae,  Decas  VII  (cf.  Rep.  1868),  p.  225— 232.^ 

XLVIII.   Nuovo  Giornale  botanico    italiano.  .   Red.   par 

0.  Beccari.    Vol.  II.    Firenze  1870. 

• 

300.  Beccari,  0:  Illustrazione  di  nuove  specie  di  piaute  bor- 
nensi,  Forts,  (cf.  Rep.  1869  n.  524),  p.  5 — 8.  t.  I. 

301.  Ders.:  Nota  su  di  una  nuova  specie  del  genere  Stenomeris^ 
p.  8— 12.  t.  II. 

302.  Ders.:  Nota  sul  Trichopodium Zeylanicum  Tbw.,  p,  13 — 19. 

t.  in. 

303.  C  a  r  u  e  1 ,  T. :  Di  alcune  cose  osservate  nella  Trapa  natans, 
p.  19—27. 

304.  Terra cciano,  N. :  Intorno  ad  una  nuova  forma  del  Cyc- 
lamen  neapoUtanum  Ten.,  p.  27 — 28. 

305.  -Casaretto,  G.:  Note  supra  di  alcune  plante  crescenti  al 
promontorio  diPortofino  in  Liguria,  estratte  dagli  Atti  della 
Societä  economica  di  Cbiavari,  Dicembre  1868,  p.  28—34. 

306.  L^ggi  della  Noraenclatura  botanica  adottata  dal  Congresso 
internazionale  di  Botanica  tenuto  a  Parigi  neir  Agosto  1867, 
p.  35—50. 
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307>   D  e  1  p  i  n  0 ,  F. :    Altri  apparecchi  dicogamici  reeentemente 

osservati,  p.  51 — 64.  '    : 

806w'  Genn^ri,  P.:  Florula  di  Caprera,  p.  90— U5,  .» 

309.  Caruel,  F.  e  De  Candolle,  A.:    üna  queMione  di  no- 
menclatara  botänica,  p.  146 — 149^.' 

310.  Beccari,  0.:   Nota  süll'  enabriplie   delle  pioscoreacee,  p. 
:     149— 155.  t  IV. 

311.  Ders.:  Dise^alum  coronatum^  huova  specie  di  Anonacee^ii, 
155— 156.  t.  V. 

313*  Yeijtari,  G.;    Florwla  briologica  della  valle  di  Babbi  n,el 
Trentiüo,  esposta  secondo  i] .  si&tema  del  Prof,  de  IJotaris, 
,       P..156-171. 
313.   Baglietto,  F»:  Nota  siüV  JSndocarpon  Ouepmi  Ddis,,  p. 

;  171rr-176.  >     »     .; 

314.-  Gesati:  Söpra  le  Musae  dell'  oito  botanico  in'  Napoli,  p. 
177—180. 

3i5.   Pas  quäle,  G.  K.:    Nota  suUa  geografia  de!  Diphysäüm 
Y^KosMm  Mohr,  p.  180.  " 

siCi.  Ascherson:  Plantfi rnm  phanerogamarüm  ibäHnärüm  tfä- 
liac  conspectus,  p,  180—186.  '   '        ■  '     • 

317.  Mag n  n  s :   iVcyadarearMm  italicarum  eonspectus,  p.  186—189! 

318.  Erbario  Crittcgamico  italiano  pubblieato  da  G.  de  N  o  t  a  r\  k 
e  F.  Bagiietto:,  Serie  II.  p.  189—192. 

319*   Cesati:  \^\k\\&  So^ifraga  fiorülmio,  Moreüi^  p,  192-^193« 

320.  Gibelli^G.:  Sulla genesiidiegli apotechie deii^  Verruc€&iacee^ 
p.  194—206.  t.  VI  u.  VII. 

321.  Terr^cc.iauo,  N.;    Aucöra  mtorno  ägli  effetti  del  freddo 
s^lla  vepetazione,  p.  206— 20Ö. 

322.  Ii)e  yisiani,  .H«;  Osserv{^sioQi  .sulp,  erbario  di.  Linneo, 
p.  208—229. 

303.«  Garne  1,  T.:    Secondo  Supplemente  al Prodrooio  d^UaFlpra 

Toscaila,  p.  252r*297.  i 

324.   Le  üniversita  di  Germania,  p.  297—304. 

325u  >Ber^o,lpni,  Q.;,  Leitera  al  PjoC  Cesati  si^ir  argome^tp 
della  Saxifraga  fiorulmta  Mor.,  p.  304—305. 

326.  Garovaglioe  Gibeil i:  Ina  Normandina  Junßer^anniae^ 
Lichene  della  tribü  degli  Endocarpi,  nuovamente  descritta 
e  figurata,  p.  30&^3d6.  ti>< VIII. :      •  •   <  ...u.  &..  f. 
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I 

XLIX.    Bendiconti    del. Reale   JatitQto    Lombar.do^.di 

Scienze  e  Letter e,  Milwio  187Q, *) 

327.  Gai'ovjiglio,  S.:  Sulla  Placidiqpsis  ^re^^ae,  nnovo  genere 
di  I^icbem  fondato  dal  Dr.  Bejtrauiipij  p.'öD. 

328.  Fumagalli,  Acliille:.  Sopi^  pn  inicyofitp  .trovi^tp ,in  an 
uovo  integro  di  g^lUna,  p.  196.  .    . 

329 .  6  a  r  0  v.a  g  1  i  0 ,  S. :    Sulla  Normanäina  Ji^ngermanniae^  jp.  367. 

330.  Balsamo-Crivelli,  L.  Maggi  e  P.Canfoni:  Snlla 
prb'dÜ2idne  deÜe  Muffe  ehtrb  pallonciinl  di  veiro  Cilriusi  a 
fuoca  e  scaldati  a  150"  C,  p.  562. 

ä31.   BäT^samö-Crivelli  e  L.  Maggi:    Süllä coltiVafeiöi/e deJle 

form«  lüieline,  p.  952-^954. 
332.   Garovaglio,  S.  e  Gibelli.  6.:     Sülle  JEndorarpee  MV 

Europa  centrale  e  di  t utta  1 -Italia^  p.  1 1 25*^  1 1 28, 

332.  C an  to u  i ,  P. :    Ancora  suUa  produzione  degli  iDTusorüÜn  pal- 
..;  loui'  suggellati  ermeticamente  e  scaldati 4  100f^,:p.  U31-?-1135. 

a 

a  I 

L.  Bulletjno  delP  assocjazione  dei  N.aturalisti  e  Mer 
dici  per  )a  mutua  istruzione.    Kapoll  Nr,  .4r--7.  1870.  *)    ' 

333.  LieoppU^  G.:  Sulla  struttura  degji  Storni  e  di  jalcune 
glandoie  dermoidali,  p.  93.  tab.  4..  -    \ 

334.  Pedicino,  N.  A.:    Note  Algologlche  pi  109  (contiiiiia). 


LI.  Rendicojito  della  R.  Aceademia  delle  Scienze  fi- 
siche  e  niatematiehev    Fase.  3.  4.    Napoli,  1870.*) 

335«  De  Luca:  Sulla  distribuzion^  degli  elenienti  minerali  ed or- 
ganici  nelle  diverse  parti  delJe  plante  del  genere  Pm<s. 

LH.  Atti  deir  Aceademia  pohtüfica  de'  Nuovi  Lrncei. 
Anno  XXIII.    n.  1—3.   Roma,  Febr.— Sept.  1870. 

336.  Castracane  degli  Antelniinelli,  conte  de:  Memoria 
sopra  un  sistema  nuovo  di  ricerche  sü  le  Diatomee,  e  risulta- 
menti  ottenuti  da  quelle  del  1869,  p.  100—113.  1 

337.  Ders. :  Cenni  sulP  esame  microscopico  di  ün  Fungo^  esträtto 
dal  fondo  dell'  oceano  atlantico,  p.  212-^215.  '^ 

LIII.  Atti  della  R.  Aceademia  delle  Scienze  di  Toriuo. 
Vol.  IV.  (app.)  e  disp.  3.  de  Tol.  V.  1869— 70e  vol.  V.  disp.  7. 1870.*) 

338.  Gras,  A.:    Eanimoulacee  del  Pieniotite. 

339.  Appunti  di  Sinonimia  Botanica. 


*)  Nach  dem  Nuovo  Glornale  botanieo  italiano. 
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LIV.  MemoriedeK.l8titatoVeiietodi  Scienze,  Lettre 

«d  Arti.    VöL  XV.  Veneaia,  187a 

340.  l)ß  Visiapi  ePancic:  Plantae  serbicae  rariöres  aut 
öövae.  .     ' 

LV.  Videnskabelige  jfißddelclse  r  fra  Naturhi«tori«k 
Forefling  i  Kjöbenbavn  for  Aaret  1970.  n.  1—11. 

Kopenhagen   1870. 

341.  Warming:  Symbolae  ad  Ploram  Brasiliae  centmlis  co- 
gnoscendam,  perticula  VI.  Polygonaceae^  Lauraceae,  Proteaceae^ 
auctore.C.  P.  Me i s s ne  r ,  p.  125—149.  (ef.  Rep.  1869*  n.  571). 

342. :  A.  S.  0  e  r  &  t e  d :  Der  ceBtralamerikanske  Aoibratrae  .  (Li- 
quidatnbar  tnacrophpUa  Oerst),  p<  150—158. : 

343.  Ders. :  Bidrag  til  Kundskab  om  Valdnöd  plantQrne  (Juglan- 
ceae),  p.  159—174.  tab.  1.  2.  (französiaches  Bdaam6  im  An- 

• :  hani^i      ■/....  j  ..  . 
» •.  . '. 

t 

LVI.  The  American  Journal  of  sci^aoe  aadarts«  By 

^Silliman  and  Dana.  II.  Ser.  vol  XLVII.  n.  141.  vol.  XLVm. 

and  voi  XtlX.  n.  145.  146.  New-Haven,  Mky  1869— Maröh  IdTD. 

344.  H.  L.  Smith  ;  Spectroscopic  examijiiation  of  tbe  Diatomc^ 
ceae,  vol.  49.  p.  83—85. 

LVIL  Prooeedings  of  tbe  American  Academy  of  arts 

and  scijBnces.    Boston  1870. 

345.  Torrey,  J.  and Asa  Gray:  Botanicäl  contributions.  Revi- 
sion of  the  Erwgmeae^  p.  J46— 1-200. 

346*    Asa  Gr^iy:    Itfeconstruction   of   the    order  Diajpewsiaccoe, 
.•;:P..243— 247>^  ..  ...^  '      :.    *   : 

347.  Ders. :     Revision    of  the    Nortb-American   P(Hem9vmceoLey 
:  p.  247—282.     ;  ,  :  V 

348.  Ders. :  Miscellaneous  botanical  notes  and  characters^p.  282-296. 

LYIII.Proeeedings  of  the  Acadefiiyof  natural  scieiices 
of  Philadelphia.    Jahrg.  1868.  1869.    Philadelphia  1868—9. 
-  •'    Jahrg.  1868.  1  .  :  .  ;  :       - 

349.  Thom.  Meehan:  Sexual  law  in  Acer  äa$ycdrpum  Ehrb., 
p.  140—2. 

■860.'  Derö^:    Vatiations  m  Epigam  repens^  p.  15B*--166.  ^  > 

351.    Ders.:     Monoecism  in    TAieula  f\ßip^Jitris^  \).   156.     ^"'^ 
Beiblatt  zur  Flora  1870.  Ha\b\K>^«OL  V 
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*  • 

352.  Alph.  Wood:  A  sketch  of  tho  natural  order  Lüiaceae,  as 
representcd  in  the  Flora  of  the  states  of  Oregon  and  Cali- 
fornia, with  special  refereoce  to  the  plants  coUected  in  an 
excursion  aloug  our  Pacific  coasts,  1866,  p.  165 — 174. 

353.  Thom.  M  e  e h  a  n :  Remarks  on  the  leafs  oiConiferae^  p.  181—3. 
35.4,   Pers. :    Mitchdla  repetts,  a  dioeoious  plant,  p.  183—4. 

355.  Edw.  D.  Cope;    On  the  origin  of  «enera,  p.  242—300. 

356.  Thom.  Meehan:  Variations  in  Taxödium  and  Pin»s, 
p.  300—303. 

357.  Ders. :    On  the  seed-vessels  of  Forsythia,  p.  334 — 5. 

.  '      ■  .  ,     ■  -.    ' 

:  Jahrg.  1869.        •  *    :  ' 

858.   Thom  Meehan:    Sexaal  law  in  the  Coniferae^  p.  I21--i 

359.  Ders.:    On  the  production  of  bractea  in  iaria?,  p.  176— 180. 

360.  Dera.:  The  law  of  development  in  the  flowersof  ^m&ft)^ 
artemisiaefolia^  p,  189-*-190. 

361.  C.  F.  Austin:  Characters  of  some  new  HepaHute  {mo^Üj 
North-American),  together  with   notes  on  a  few  imperfecfly 

described  species,  p.  218—233. 

...  .       ."  * 

LIX.   Journal   of  tlie'Academy  of  natural  acienees  of 
Philadelphia.    New  Series,  vol.  VI.  part  1— IV. 

Philadelphia  1866—1869.  \   ' 

362.  Alph.  Wood:    On  Brevoortia,  p.  369—370.  tab.  55. 

LX.  Proecedings  of  the  American   Philosophical  So- 
ciety held  at  Philadelphia,  for  promoting  useful  knowledge. 

Vol.  XI.  n.  81.  82.    Philadelphia  1869. 

363.  H.  C.  Wood:  Prodromus  of  a  study  of  the  Fresh-water 
Algae  of  Eastern  North-America,  p.  119—145. 

364.  Ders.:     Medical  activity  of  the  Hemp-plant,   as  grown  in 
'  North- America,  p.  226—233. 

365.  G.  B.  Wood:  Experiments  on  the  revival  of  Peach  trces, 
p.  237—9. 

LXI.   Vargasia.    Boletin  de   la  Sociedad   de  ciencias  fisicas  j 
naturales  de  Caracas.    N.  7.  Caracas  1870. 

366.  Ernst,  A.:  Plantas  interesantes  de  la  Flora  caracasans, 
p.  178—194. 

Die  zweite  und  SchlusBÜeferung  des  Repertors  für  1870  wird  im  Deeem- 
ber  ausgegeben. 


M. 


Repertorium 


der  periodischen  botastscheo  Literatnr 

X 

tiir  das  Jahr  187p. 

-  (Abgeschlossen  den  25.  Oktober  1871.)  ^ 


t 


XXX.  The  Journal  of  botany,  british  and  foreigö.  Ed.  by 
Berthold  Seenian.    Vol.  VIII.    n.  95— 97.   -London  1Ö70. 

November — December. 
36T.  Seemann,  B:    Revision  of  the  natural  Order    Bignoniä- 
feae,  p.  337— 342.  379— 383.  /''".. 

368.  More,  A.  6.:  On  Callitriche  oUmtmffuia  te  (Jiall,  as  a 
British  plant  p.  342.  - 

369.  Parry,  C.  E.:  The  North-American  desert  Flora  between 
32*  and  42*  north  lätitude,  p.  343-^847; 

370.  Archer  Briggs,  T.R.:  Notes  respecling  some  of  the 
Roses  of  the  neighbourhood  öf  Plymouth;  with  their  äistri- 
bution  within  twelve  miles  of  tlrnt  töwrf,  p.  347—302. 

37 1 .  W  a  t  s  0  n ,  H.  C. :    On  the  Thames-Side  Brassica^  p!  369—372. 

372.  E  r  n  d  t ,  A. :  Jottings  from  a  botanical  Note-boök,  p.  372—376. 

373.  Trimen,  H:    On  Bromus  asper,  p.  376—378. 

XXXVIIL  Archives  n^erlandaises  des  sciences  exac- 
tes  et  naturelles,  publ.  par  la  Soci£t6  holländais^ ^s  Sciences 
ä  Harlem  et  r6dig.  parE.  H.  v.  Baumhairer.     Tome  \i  Nr.  4. 

La  Haye  1870.      ' 

374.  Vrie^,  H.  de:  Mat^riaux  pour  la  connaissance  de  rinflU'^ 
ence  de  la  temp6rature  sur  les  plantes,  p.  385— 401.-  * 

Beiblatt  £ar  Flora  1871.  Halbbogen  5 
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XL.  Bulletin  de  la  Soci6t6  Roy.  de  botanique  de  Bel- 
gique.    Tome  IX.  Nr.  2.    Bruxelles  1870. 

375.  Carnoy,  J.  B.:  Recherches  anatomiques  et  physiologiques 
sur  les  Champignons,  p.  157—321. 

376.  D e  V 0 s ,  A. :  £tude  sur  Paire  d'extension  de  quelques  plantes 
m^ridionales  dans  le  basin  de  la  Meuse,  p.  322 — 346. 

37.7.   Ha  r  d  y ,  A. :  Notice  mvVOmphalodes  vema}iQnch.j  p.  347— 35a 

XLII.  Bulletin  de  la   Soci6t6    botanique    de  France. 
Tome  XVII.    Paris'  1870.    Cömptes  rendus  des  s^ances,  n.  2.  3. 

(Fortsetzung  zu  p.  19.  des  Repert.) 

378.  P^rard,  A.:  Enumeration,  des  Qompasees  (üorymbiferes^ 
Cinarocephdles^  Cichoracees)  ^  LobeliaceeSy  CampantUacees^ 
Ericinies'f  Lentibulariees^  PHmulacees^  Ilicinies^  OldneeSj 
ApocyneeSy  Asclepiadees  ^  Geniianees,  Convolvulacees^  Bora- 
ginees^  8olanee$y  Verbascees^  Scrofulariees  ^  Orobanehees^ 
Verbenacee9  de  l'arrondissement  de  Montlugon  (AUier)^  p.  101— 
103,  132—141,  156—162.  (Fortsetzung  zu  No.  273  auf  pag. 
20  des  Rep.). 

379.  Gris,  A.:  Anatomie  compar^e  de  la  moelle  dans  les  Capri- 
foUacees^  p.  109—113.  (s.  o.  No.  265  auf  pag.  20  des  Repert.). 

380.  Cornu,  M.:  Note  sur  un  fait  interessant  de  g^ographie 
botanique  p.  113—114. 

381.  Glos,  M.  D. :  De  quelques  recherches  de  synonymie,  de 
la  famille  des  Ambrosiacäes  et  de  sa  pr^tendue  arutonomie, 
du  genre  Bonaveria^  du  genre  Pelargonium^  p.  123 — 126. 

382.  Gris,  A.:  Sur  la  pr^sence  du  nucl^us  dans  les  r^servoirs 
des  substances  nutritives,  p.  126.  127. 

383.  Germain  de  St.  Pierre:  Tableau  analytique  d'une  Clas- 
sification morphologique  des  organes  Souterrains  de  la  Vege- 
tation (racines  et  rhizomes).  p.  127—132. 

384.  Guillard:    Sur  le  sens  du  terme  nucUus^  p.  143.  144. 

385.  Van  Tieghem:  Anatomie  de  la  fleur  femelle  et  du  fruit 
des  Cycadees,  des  Coniferes  et  des  Gnetacees.  p.  145.  146. 

XLIII.  Comptes  rendus  hebdoraadaires  des  s^ances  de 
l'Academie  des  sciences  de  Paris^    Tome  LXXI. 

Paris  1870.    Juli— Dec. 

386.  Roze:  Resultats  de  quelques  experiences  mycologiques, 
p.  323—324. 
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387.  Cave:  Sur  la  zone  gön^ratrice  des  appendice^  chez  les 
vögötaux  monocotyl6dons,  p.  374—376,  397—400. 

388«  BaiUon,  H.:  Sur  le  d^veloppement  des  feuilles  des  Sar- 
racenia^  p.  630—632.  . 

389.  Cauvet:  Sur  la  structure  du  Cytinet  et  raction,  qu*  il 
exerce  sur  la  racine  des  Cistes,  p.  216  u.  369. 

XLVI.  Bulletin  de  la  Soci6t6  imp.  des  naturalistes  de 
Moscou,  ADhöe  1870.  n.  2.    Moscou  1870. 

■  • 

390.  Werder,  F.  v.:  Plantae  Raddeanae  monop^talae  (Forts 
zu  No.  295  des  Repert),  p.  174—217. 

391.  Regel,  E.  et  F.  v.  Herder:  Supplementum  It  ad  enu^ 
merationem  plantarum  in  rcgionibus  eis-  et  transiliensibus 
a  cl.  Semenovio  anno  1857  colleetarnm,  p«  237 — 283, 

LVIII.  Proceedings  of  the  Academy  of  natu-ral  sciences 
of  Philadelphia.     Jahrg.  1870.    Philadelphia  1870. 

392.  Meeban,  Th.:  Gross  fertilization  and  the  law  of  the  sex 
in  Euphorbia^  p.  14 — 15. 

393.  Ders.:  On  the  flowers  of  Aralia  spinosa  L.  und  Bedera 
EelixL.,  p.  107--114. 

394.  Ders.:  On  the  stipules  of  Magnolia  B^nd  Liriodendrotty 
p.  114—117.  '  , 

395.  Buckley,  S.  B.:  Remarks  on  Dr.  Asa  Gray's  notes  on 
Buckley's  new  plants  of  Texas»  p.  135—138. 

LXII.   Bericht  über  die  Thätigkeit   der  botanischen 
Section  derSchlesischen.Gesellschaft'l^imJabre  1869/70, 

abgestattet  von  F.  Cohn,  Breslau  187Ö. 

396.  Bleiscfa:  lieber  ein  nenes  Diatomeenlager  in  Schlesien^ 
p.  4—7. 

897.  Milde,  J.:  Ueber  Asplenium^  Diplamim  und  Afhyrium, 
p.  9—10.  '      i 

398.  Schroeter:    JJ eher  Synchytrienr  ip.  10—12;    ■ 

399.  Cohnl    Ueber  Pilzepidemieen  bei  den  Insecten,  p.  13— 15. 

400.  Engler,  A.:    lieber  die  Flora  des  Isoösothales,  p.  15—16. 

401.  Ascherson,  P.j  '  lieber  Standorte  der  Pilulariai^  p.  17—19. 

402.  Schneider,  W.  E.:    lieber  SclefX>tium  Tode,  p.l9— 20. 

403.  Goeppert:  Ueber  den  Park  von  Muskau,  ganz  besonders 
über  das  dortige  Arboretum,  p.  20 — 23. 

404.  Ders.:  Ueber  Ueberwallungen  und  Inschriften  in  Bäumen, 
p.  23—25. 


do 

405.   Schneider,  W. G.:  UoberCalpt^tosporaGaeppertianaKfAm^ 

p.  26. 
406«   Engler,  A.:    Ueber  die  ^Miimerikanischen  Esßolloniaceeii 
~    und  Cunoniaceen^  p.  27—31. 

407.  D  e  r  8. :  Verzei^hniss  der  im  Jahre  1869  bekannt  gewordeoeir 
Fnndorte  neuer  und  weniger  häufiger  Phanerogsunen  und 
Gefässkryptogamen  Schlesiens,  p.  31—48. 

408.  Milde,  J.:    Verzeichliiss  neuer  Standorte,  p.  48^^50. 

409.  Ders.:  Species  novae  Silesiacae:  JBrachytheciüm  Geheebii, 
Folytriekum  anofnälum,  Barlula  wsidiosa  Jur.'  et  Milde, 
p.  51—52. 

410.  Stenzel:  Nat^hträge  zur  Flora  der  Umgegend  von  Wüste- 
waltersdorf  an  der  Eule,  p.  52—54. 

411.  Langner:  Ueber  die  Familie  der  üonipositen  in  Nenholland 
und  Tasmanien,  p.  55—61. 

412.  Stein,  B.:  Nachträge  zur  Flechtenflora  Schlesiens,  p.  62— 67. 

413.  Schröter  und  W.  6.  Schneider:  Uebersicbt  der  in 
Schlesien  gefundenen  Pilze,  p.  68—87. 

414.  Cohn,  F.:    Nachträge  zu  No.  399  p.  88—90. 

415.  Ders.:  Bericht  aber  das  pflanzenphjsiologische  Institut 
der  Universität  Breslau,  p.  90—96.  «• 

LXXIII.  Verhandlungen  des  botanischen  Vereins  für  die 
Provinz  Brandenburg  und  die  angrenzenden  Länder. 

*XI.  Jahrgang,  Berlin  1869. 

416.  Schneider,  L.:  Wanderungen  im  Magdeburger  Floren- 
Gebiet  in  den  Jahren  1866  und  1867.  Ein  Beitrag  zur 
Phytostatik,  p.  l — 67. 

417.  Rohrbacb,  P.:  Ueber  die  europäischen  Arten  der  Gat- 
tung Typha,  p.  67—104. 

418.  Warnstorf,  C:  Verzeichniss  der  in  der  Mark,  vorzugs- 
weise um  Arnswalde,  Müllrose,  Neu-Ruppin,  Sommerfeld 
und  Schwiebus  beobachteten  Lichencn.  p.  105 — 128. 

419.  Warnstorf,  G.:  Ueber  Betula pubescens  x  humilis  Wan»- 
storf,  p.  129—131. 

420.  Caspary,  ß.:  Botanische  Entdeckungen  in  der  Provinz 
Preussen,  p.  131 — 133. 

421.  Fritze,  R.:  Aus  dem  Süd  westzipfel  des  Königreichs  Polen, 
p.  133—135. 

422.  Kuhn,M.;  Asplenum  Trichomanes  L.  var.  incistwi  Moore, 
p.  136—138. 
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423.  Zabel,  H.:  Kleine  botauisehe  Miitheilnng^n  . (Semcio  vul-^ 
garis  L.  var.  radiatus^  Sen..vernalis  WK.  var.  discoideus^ 
Silene  compacte  Fisch,  forma  monstrosa  acaulis)  p«  138— UO. 
'Xlt.  Jahrgang,  Berlin  1870. 

424f  .  W  i  n  t  e  r ,  H. : '  Flora  der  Umgegend  von  Menz  (Phanero- 
gameii,  Gefäsßkryptogaraea  und  Laubmosse),  p.  1—43. 

425.  Eng  1er,  A^:  Nachträge  zur  scHesischen  Flora  (VI.), 
p.  44—79,  : 

426.  Caspary,  K.:  Haupt-Ergebnisse  der  botanischen  Ausflüge 
in  der  Provinz  Preussen  von  1870,  p.  79,  80. 

iÜT.  Ratzeburg,  J.'Th.  C. :  üeber  die  Esche  und  denEschen- 
borkenkäfer  (Hylesinus  Fraxini)  und  über  die  Angriffe  der 
Laubholz-Borkenkäfer  überhaupt,  p.  80—87. 

428.  Knnf,  Jos. :    Hieracium  albinum  Fries,  p.  87,  86. 

429.  Cclakovßky,  Lad.:  Nachschrift  zu  Hieracium  albinum 
Fries,  p.  88—92. 

430.  See  ha  US,  C:  üeber  Modea  cawadfe»?st5  Rieh,  im  unteren 
Oderlauf  und  ihr  Zusammentreffen  miX  Hydrilla  (Je^atoCasp., 
p.  92—110. 

431.  Treichel,  A. :  Ausflug  nach  dem  Koschenberge,  p.  110—113. 
432»   Schultz-Schultzenstein,  C.  H.:     üeber.  die  S^amen- 

träger    bei    Passiflora    quadrangularis.     Mit.  einer    Tafel, 
p.  114-117. 

433.  Warnstorf,  C:  Beiträge  zur  märkischen  Laubmoosflora, 
p.  117—125. 

434.  Asch^rspn,  P.:  .  Botanische  Wahrnehmungen  in  Paris 
im  April  und  Mai  1870,  p.  125—157. 

435.  Braun,  A.:  U,eber  abnorme  Bildung  von  Adventiv-Knos- 
pen  am  krautartigen  Stengel  von  Calliopsis  tinctoria  DC, 
p.  157— 159. 

436.  Magnus,  P.:     üeber  die  anatomischen  Verhältnisse  der 
-  Adventivknospen  bei  CaUiopsis  tinctoria  DC,  p.  159 — 162. 

437..  Maas,  D.:  Bubus  glaucovirens,  eine  neue  Magdeburgi- 
sche Brombeere,  p.  162—164. 

438.  Voigt:  Mittheilungeu  über  ruhende  Saamen:  und  deüä 
Fundorte,  p.  164. 

LXXIV.    Abhandlungen  der  uaturforschenden  Gesell- 
schaft zu  Halle.    Baj[kd  XL    Halle  1869/70. 
(Fortsetzung  von  No.  XXIX.  des  Repertors  von  1869.) 

439.  Caspary,  R.:    Die  Nuphar  der  Vogeseu  und  des  SchwiirZr 
Waldes,  p.  179^-270;  mit  2  Tafeln. 
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LXXV.  Schriften   der  naturforschenden  Gesellschaft 
in  Dan  zig.    Neue  Folge.  Band  II.  Heilt  III  u.  IV.  Danzig  1871. 

440.  Ohlert,  A.:    Lichenologische  Aphorismen  IL,  37  Seiten. 

LXXVI.  Verhandlungen  des  naturhistoriscben  Vereins 

der  preussischen  Rheinlande  und  Westpbalens. 

3te  Folge.   7.  Jahrgang,  hgg.  von  Dr.  Andrä.  Bonn  1870. 

441.  Herpell^  6.:  Die  Laub- und  Lebermoose  in  der  Umgegend 
von  St.  Goar,  p.  133—157.  y 

LXXVII.  Jahrbücher    des    Nassauischen    Vereins   für 

Naturkunde,  hgg.   von   Dr.  C.  L.  Kirschbaum.     Jahrgang 

XXIII.  u.  XXIV.    Wiesbaden  1869  u.  1870. 

442.  Fuckel,  L.:  Symbolae  mycologicae.  Beiträge  zur  Kennt- 
niss  der  rheinischen  Pilze.  Mit  6  lithographirten  und  colo- 
rirten  Tafeln,  p.  1 — 459. 

LXXVIIL  Abhandlungen  der  königlichen  Akademie  der 
Wissenschaften  zu  Berlin.    Berlin  1870. 

443.  Ehrenberg:  lieber  die  wachsende  Eenntniss  des  unsicht- 
baren Lebens  als  felsbildende  BaciUarien  in  Californien, 
p.  1—75,  mit  3  Tafeln. 

LXXIX.  Verhandlungen  der  kaiserl.  Leop.-Carol.  deut- 
schen Akademie  der  Naturforscher.  (Nova  Acta  Acad. etc.) 

Bd.  XXXV.    Dresden  1870. 

444.  ßeichenbach,  H.  G.:  Beiträge  zur  Orchideenkunde, 
19  Seiten  mit  6  Tafeln. 

445.  Moggridge,  J.,  Trabern e:  üeber  Ophrys  insectifera  L., 
(part.),  16  Seiten  mit  4  Tafeln. 

446.  Hildebrand,  F.:  üeber  die  Geschlechts  Verhältnisse  bei 
den  Compositen^  104  Seiten  mit  6  Tafeln. 

447.  Seidel,  C.  F.:  Zur  Entwickelungsgeschichte  der  Victoria 
regia  Lindl.,  26  .Seiten  mit  2  Tafeln. 

LXXX.  Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wis- 
senschaften zu  Wien.    Mathem.-naturwissensch.  Classe. 

Vol.  LXI.    Abth.  1.    Wien  1870. 

448.  Unger:  üeber  Lieschkolben  (Typha)  der  Vorvsrelt,  mit 
3  Tafeln,  p.  94—118. 

449.  Hart  ig:  üeber  die  Entwicklungsfolge  und  den  Bau  der 
Holzfaserwandung,  mit  1  Tafel,  p.  661—679. 
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450.  y.  Ettinghausen:  Beiträge  zur  Eenntniss  der  fossilen 
Flora  von  Radoboy,  mit  3  Tafeln,  p.  829—906. 

451.  Harz:  lieber  die  Entstehung  des  fetten  Oeles  in  den  Oliven' 
mit  2^  Tafeln,  p.  930—946. 

Vol.  LXn.  Abth.  1.    Wien  1870. 

452.  Wiesner:  Beiträge  zur  Eenntniss  der  indischen  Faser- 
pflanzen und  der  aus  ihnen  abgeschiedenen  Fasern,  nebst  Beo- 
bachtungen über  den  feinern  Bau  der  Bastzelllen,  p.  171— 2Ö6. 

LXXXI.  Denkschriften   der  k.  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Wien.    Mathem.  naturwissensch.  Classe.   Bd.XXX. 

Wien  1870. 

453.  ünger:    Die  fossile  Flora  von  Szäntö  in  Ungarn,  mit  5 
Tafeln,  p.  1—20. 

LXXXII.  Lotos.  Zeitschrift   für  Naturwissenschaften, 

hgg.  von  dem  naturwissenschaftl.  Vereine  „Lotos"  in  Prag,  redigirt 

von  R.  Weiten  Weber.    XX.  Jahrgang.    Prag  1870. 

454.  Celakovsky,  L.:  üeber  eine  verkannte  Feromca,  p.  10— 11. 

455.  Ders.:    Botanische  Berichtigungen,  p.  59—62. 

456.  Ders.:  Silene  longiflora  Ehrh.  und  Thesium  rostratumlA.  E. 
in  Böhmen,  p.  176.  177. 

457.  Ders.:    NotiS  über  Orchis  möntana  Schm.,  p.  177—179. 

LXXXIII. Jahrbuch  des  naturhistorischen  Landes-Mu- 
seums  von  Eärnten.    Heft  IX.    Elagenfurt  1870. 

468.  Pather,  D.:    Die  Getass-Eryptogamen  Eärntens, p.  1— 15. 

459.  V.  Jabornegg-Oemsenegg:  Nachträge  zur  Flora  von 
Kärnten,  p.  16—31. 

460.  Jos  eh,  E.  v.:  Pflanzengeographische  Studien  über  Inner- 
österreich, p.  32—111. 

461»  Hüber,  L.  v.:  Verzeichniss  der  in  den  Alpenanlagen  des 
botan.  Gartens  im  Jahre  1869  zur  Blüthe  gekommenen  al- 
pinen und  subalpinen  Pflanzen,  p.  112— '121. 

LXXXIV.  Verhandlungen  des  Vereins  für  Natur-  und 

Heilkunde  zu  Pressburg.    Neue  Folge.    L  Heft. 

Jahrgang  1869—1870-    Pressburg  1871. 

462.  Wiesbauer,  J.:  Beiträge  zur  Flora  von  Pressburg  nebst 
Nachtrag  hierzu,  p.  1—68. 
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LXXXV. Bericht  fiber  dieTbätigkeit  der  StGallischei 
naturwissenschaftlichen  Gesellschaft  1869/70.,  hgg.  toi 

Dr.  Wartraann.  —  St.  Gallen  1870. 

463.  Jäger,  A.:  Adumbratio  Florae  mascorum  totius  orbis  ter- 
raram,  p.  245—299. 

LXXXVI.  Archive  des  sciences  physiques  et  naturelles 
(in  der  Bibliothique  universelle  et  revue  Suisse)  tome.XL.  1870. 

GenÄve  1871. 

464.  J.  B.  Scbnetzler:  Quelques  observations  sur  im  Cham- 
pignon qui  attaque  les  parties  souterraines  de  la  vigne, 
p.  18—24. 

LXXXVII.  Bulletin  de  la  SociStö  Vaudoise  des  scien- 
ces naturelles.    Vol.  X.    Nr.  63.    Lausanne  1870. 

465.  Harpe,  J.  de  la:    Cerises  multiples,  p.  501 — 503. 

LXXXVIII.  I^a  Belgique  Horticole.    Annales  d'Horticnlture 
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I.  Register  der  periodischen  und  Gesellschafts-Schriften,  ans 
welchen  botanische  Abhandlungen  verzeichnet  worden  sind. 

Abhandlungen,  botaBieebe,  fttt^dem  Gebiet  der  Morphologie 

und  Physiologie.   Hgg.  von  Hanstein,  Bonn,  sab  VII.  p.8, 

11        hgg.  vom  naturwissenschaftlichen  Vereine  zu  Bremen^ 

sub  XIII.  p.  10. 
„       der  k.  preuss.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlm, 

sub  XI.  p.  10. 
„        der  naturforschenden  Gesellschaft  zu  Halle,  sub  LXXIV. 
p.  31. 
Acta,  Nova  Academiae  Caes.    Leopoldino-Carolinae  germanicae 
•  Naturae  Curiosorum,  sub  LXXIX.  p.  32. 
„        Nova  Regiae   Societatis   Scientiarum   Upsaliensis,   sub 
XC.  p.  35. 
Annales  d'Horticulture  Beige  et  6trangere.    (La  Belgique  Hor- 
ticole).  ßöd.  par  E.  Morren,  Gaud,  sub  LXXXVIII.  p.  34. 
„        des  Sciences  naturelles,  Paris,  sub  CXIII.  p.  36. 
Ann  als  and  Magazine  of  natural  history,  including  Zoology,  Bo- 
tany  and  Geology,  conducted  by  Babiogton,  J.  E.  Gray, 
Dallas  etc..  London,  sub  XXXII.  p.  16. 
Archiv  fiir  die  Naturkunde  Liv-,  Esth-  und  Kurlands,  Dorpat, 

sub  XXVI.  p.  13. 
Archive   des  sciences    physiques   et    naturelles,   Geneve,   sub 

LXXXVI.  p.  34. 
Archief  Nederlandsch  Kruidkundig.    Onder  redactie  van  F.  W. 
R.  Suringar  en  M.  J.  Cop.  Leeuwarden,   sub  XXXVII. 
p.  18. 
Archive s  nöerländaises  des  sciences  exactes  et  naturelles,  pub- 
likes, par  la  Soci6t6  hoUandaise  des  sciences  ä  Harlem, 
r6d.  par  E.  H.  von  Baumhauer,  sub  XXXVIII.  p.  19.  27, 
Atti  della  ß.  Accademia  delle  scienze  di  Torino,  sub  LIH.  p.  24. 


4tti  d^lla  Societiitaliäna  di  scienae  tatnrali,  Miland,  ^bXGV; 
p.  37.  -     . 

„       deir  Accademia  pontifioa  de'  Noovi  Lincei  di  Roma,  sub 
„        m.  p.  .24. 
Beiträge  zur  Biologie  der  Pflanzen.    Hgg,  von  Dr.  P.  Cohn, 

Breslau,  sub  VIII.  p.  8* 
Bericht  über  die  Thätigkeit  der  botanischen  Beotioh  der  schle- 
sischen  Gesellschaft,  Breslau,  sub  LXII.  p.  29. 
.■^..     des. Vereins  für  Naturkunde  zu  Fulda,%Bub  XlV.  p.  10. 
„       über  die  Thätigkeit  der  St.  Gallischen  naturwissenschaft- 
lichen. Gesellschaft,  sub  LXXXV.  p.  34. 
„        über   das  Museum  Francisco-Garolinum  zu  Linz,  sub 
.;     XVII.  p*  11.    .     '      . 
Biätter,  kritische  für  Forst-  und  Jagdwissenschaft  vAn  W.Pfeil, 

*     Leipzig,  sub  XXY.  p:  12. 
Bulletin  de  TAcäd^mie  royale  des  sciences,  <les  lettre»  et  des 
beaux  ar^s  de  Belgique,  Bruxelles,.  sub  XLI.  p.  19. 
„       de  la  Socii6t6  Royale  de  botänique  de  Bel^ique,  Bru*- 

xelles,  sub  XL.  p>  W.  28. 
„       de  la  Soeiätä  Vaudoise  des  sciences  naturelles,  Lausanne, 

süb  LXXXVH.p.  34. 
„        de    la  Soci6t6   imp.   des  naturaKstes   de  Moscou,  sub 

XLVL  pi  22.  29. 
„       de  la  Soct6t^  d'hisloire  naturelle  dii  döpartement  de  la 

Moselle,  sub  XLIV.  p.  2L       '■''»> 
„        de   la  Soci^tä   botänique   de  France,   Paris,  sub  XLIL 

-. :  :  .   ...    p.  19.  381  -■-  -^  •■■■. 

„       de  TAcad^mie  imp.  des  sciences  de  8i  P^tersbourg, 

suhXLVIL  p.  22. 
„       de  la  Soci^t^  des  scieiices  natdrelles  de  Neuchatel,  sub 
XXIX.-P.  13./  ..      :  ■  ■  >     ■'■:••  .     ■      :.  ^    -. 

Bulletino  deir  associazione  dei  Naturalii^ti  e  Medici  per  la  mu- 

■'■::.. t    tua  istruzione,  iNapoli  sub  L.  p.  .24.     . 
Comptes  rendus  hebdomadair^i^  des  s^ances  de  PAcad^mie 
....    des  soienoes  Jl  Paris,  sub  XLUI.  p«  20.  28. 
D  en k  s  c h  r  i f  t  e  n  der  k.  Akadetnie  der  Wiss.  zu  Wien,  sub  LXXXI. 

„  der  allgem.  scbi^eizerischen  naturforscbenden  Gesell- 
schaft, Zürich,  sub  XXVIL  p.  13. 

Flora  oder  allgemeine  botanische  Zeitung,  herausgegeben  von 
der  k.  bayerischen  botanischen  Giesellschaft  zu  Regensi 
bnrg^  siib  L  p.  1.  .  • 

Giornale  nuovo  botanico  itaUaso^  redig./VonO.  Beocari^Firenzei 
sub  XLiVm.  p.  22. 

Hedwigia,  Notizblatt  für  kryptogamische Studien  nebst  Reper- 
torium  für  kryptogam^  Literatur.  Hgg.  von  L.  Raben- 
—     ,  hörst,  feub  VI.  p,-8. 

Jahrbuch  des.  naturhiatorischeu'  LandeamuseumB.vöD  Kärnten. 
Klagenfurt,  sub  LXXXIIl.  p.  38.  . 
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Jahrbficher  ,fQr  wiseenschaftliche  Botanik.    Hgg.  Ton  Dr.  N. 
Pringsheim,  sub  IV.  p.  7. 
,,       des  Nassauiscben   Vereins  f&r  Natorkunde,  hgg.    von 
Kirschbaum,  Wiesbaden,  sub  LXXVII.  p.  32. 
Journalof  Botany,  british   and  foreign.     Edited  by  Berthold 
Seemann,  London,  sub  XXX.  p.  13.  27. 
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Athyrium  50.  53.  397. 

Bacillaria  159.  443.  Bacterium  250.  Barbula409.  Barleria 
p.  16.  Begooia  38.  Belangera  124.  Betola  419.  Bideii8  32. 
bi^oniaceae  206.  367.  Bonaveria  381.  Boswellia  236.  Botry- 
chiam  155.  Brachythecium  125.  409.  Brassica  371.  Brevoortia 
362.    Brodiaea  p.   16.    Bromas  373.    Bryum  127. 

Cacteae  548.  Galathea  466.  467.  Galliopsis  435. 436.  Calli- 
triche  208.  368.  Calochortus  p.  16.  Calyptospora  405.  Capri- 
foliaceae  379.  Carex  98.  101.  Carpolyza  158.  Caryophyllaceae 
209.  Gassia  p.  16.  542.  Gelastrineae  199.  Geratozamia  139. 
Gereus  p.  16.  Ghamerops  264.  Ghamissoa  38.  Ghondriapsis  160. 
Ghrysanthemum  113.  Cincbona  8.  512.  Circaea  74.  Gladonia 
248.  Glavija  p.  15.  Glusia  p.  16.  Gompositae  411.446.  Comp- 
tonia  57.  Coniferae  189.  190.  353.  358.  385.  Cortinarius  215. 
Gorylus  57.  Grassulaceae  197.  Grenothrix  135.  Gucumis  p.  15. 
Gunoniaceae  124.  406.  .  Gurcüma  p.  15.  Guscuta  39.  Gycadeae 
67.  233.  255.  385.  483.  Gyclamen  304.  Gyclonema  p.  15.  Gym- 
bidium  p.  15.    Gyperaceae  122.    Gypripedium  p.  16. 

Dahlia  p.  15.  Delphinium  p.  15.  Dendrobium  p.  15.  Des- 
midiaceae  485.  Diapensiaceae  346.  Diatomaceae  249.  336.  344. 
396.  Dicranodontium  56.  Dioscoreaceae  310.  Dipbyscium  315. 
Diplazium  397.  Disepalum  311.  Dodocatheon  p.  16.  Dombeya 
469.  Dorstenia  284.  Dracaena  p.  15.  Draparnaldia  238.  Du- 
fourea  18. 

Elodea  430.  Empusa  40.  Endocarpon  313.  332.  Enkyanthus 
p.  15.  Epacris  503.  Epidendrum  38.  Epigaea  350.  Ericineae 
265.  Eriogoneae  345.  Eritrichium  p.  16.  Erythrochiton  p.  15. 
Escallonia  124.  Escalloniaceae  124.  406.  Espadea  242.  Eulophia 
p.  16.     Euphorbia  19.  392.    Euphorbiaceae  6.    Evernia  248. 

Ferdinandoa  218.  Filices  37.  225.  227.  278.  520.  526.  Fjs- 
sidens  129.  Forsythia  357.  Funiaria  86.  Fumariaceae  118. 
Fungi  100.  137.  145.  151.  180.  181.  182.  183.  185.  195.  229.  294. 
375.  399.  414.  442.  464.  538. 

©ardenia  471.  Geissorhiza  p.  16.  Geotiana  488.  Geiim 
486.  Gladiolus  p.  16.  Gnetaceae  385.  Godetia  33.  Goetzia  242. 
Grevillea  p.  15.  p.  16.  .  Guepinella  228.     Gymnospermae  178. 

Hechtia  p.  15.  Hedera  393.  Hellianthiis  230.  Hernandia 
p.  15.  Hieracium  428.  429.  Hoya  p.  15.  Hydnum  85.  Hydrilla 
430.    Hydrocotyle  211.     Hydrolea  245.     Hymenophylliim  146. 

Ipomaea  246.     Iris  p.  15.     Isoetes  502. 

tferdonia  p.  15.    Juglandaceae  343. 

ILurzia  21. 

Iiarix  359.  Lecideall.  Leguminosae  77.  Lemanea  51.  282. 
LeptosiphOD  p.  16.     Lichenes   1.  2.  4.   9.   14.  22.  142.  144.  192. 
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239.  241.  412.  418.  440.  539.  Liliaceae  352.  Linaria  p.  15.  Li- 
quidambar  342.  545.  Liriodendron  394.  Lissochilus  p.  16.  Lu- 
zula  351. 

Hagnolia  394.  Mahonia  285.  Malope  p.  16.  Malvaceae  42. 
Marantha  466.  467.  Marcgravia  214.  Marsilia  23.  161.  Maxil- 
laria  480.  Melampyrum  108.  Metzleria  35.  Miltonia  p.  15. 
Mitchella  354.  Monolema  p.  15.  Mormodes  p.  15.  Musa  314. 
Musci  frondosi  17.  25.  27.  36.  59.  123.  126.  136.  147.  165.  253. 
433.  441.  463.  484.  535.  Musci  hepatici  105.  198.  361.  441.  484. 
Myosotis  213.    Myrocarpus  244. 

IVajadaceae  317.  Narcissus  p.  15.  Nephroma  224.  Nephro- 
mium  224.  Niphobolus  167.  Normandina  326.  329.  Nostoc  128. 
Nuphar  439. 

Oenothera  p.  15.  p.  16.  Omphalodes  377.  Oncidium  p.  16. 
Ophiopogon  298.  Ophrys  p.  15.  445.  Orchideae  444.  Orchis  457. 
Orobanche  501.    Orthosiphon  p.  15.    Osmunda  115. 

Palmae  231.  Paranephelius  p.  15.  Passiflora  432.  p.  16. 
Pausandra  6.  Penicillium  119.250.  Phalaenopsis  p.  15.  Phoenix 
264.  Phormium  492.  504.  505.  506.  Pilobolus  55.  Pilularia  161. 
401.  Pinus  356.  472.  Piperaceae  26.  Placidiopsis  327.  Plec- 
tranthus  p.  15.  Pleurosi'gma  49.  ^Podocarpus  65.  Polemoniaceae 
347.  Polytrichum  409.  Pontederia  177.  Potamogeton  47.  110. 
112.  Pottia  127.  Primulaceae  123.  279.  Psilotum  262.  263. 
Pyrus  188. 

ftuercus  197. 

Ranunculaceae  338.   Restionaceae  121.  Rbinanthus  97.   Rhin- 

chotecbum  p.  15.  Rhizomorpha  34.  Rbynchonema  266.  Rosa  202. 
Rubus  94.  196.  200.  207.  437. 

Salix  210.  Salvia  54.  p.  16.  Santalaceae  524.  Saproleg- 
nieae  64.  Sarracenia  388.  Saxifraga  99.  219.  p.  15.  319.  325. 
Scirpus  106.  Sclerotium  402.  Scolopendrium  115.  Seneeio  423* 
Serapias  p.  16.    Silene  423.  456.    Solanum  p.  15.    Sphaeria  138. 

240.  Sphaerobolus  70.  Stenoglottis  p.  16.  Stenomeris  301. 
Stylophorum  p.  15.    Symphytum  293.  'Synchytrium  131.  398. 

Tabernaemontana  p.  16.  Tacsonia  p.  16.  Taxodium  356. 
Tbalictrum  80.  Tetraptera  42.  Theobroma  193.  Theophrasteae 
523.  Thesium  456.  Tillandsia  p.  15.  473.  479.  Torula  250. 
Trapa  303.  Trichopodium  302.  Trigonella  90.  Typha  417.  448. 
Typhaceae  60. 

Umbelliferae  52.    Uromyces  89.    üsnea  248. 

Vanda  p.  15.  Verbenaceae  235.  Veronica  454.  Verruca- 
riaceae  320.  »Viburnum  58.  216.  Victoria  447.  Viscum  514. 
Vriesia  475. 

Ureinmannia  124. 

Xanthoxylaceae  478. 

Zamia  232. 
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